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Per 10. 'iCitguil 1792.

Scfjilöerung unb Kefeudjtung eines Sages aus ber

franjöllfcljeu ftenotuttonsgefctytcfjte,

mit Befonbet« aSerüetftcßttgung bet ©cßicffale beS ©eßtoetsetgatbeä

SRegimentg.

SSon Dr. augufl oon ©onsenoactj,

ßemtfrnet tibgenbiTtWer «StaartfiftrEibet.

Sin Sucty SJtottimetsSemaur/S, baS ben Site! fütyrt:
Histoire de la Terreur (1792 —1794) d'apres des
documents authentiques et inedits. Paris 1862, tyat

ben Sntfctytuf bei mit jut Steife gebtaetyt, ben Serfucty

ju wagen, an ber §anb biefer neuen unb wietytigen

Sluffctytüffe einen Sag bet ftanjöfifetyen SteoolutionSgefctyidjte
etwaS nätyer barjuftetten, ber, fo lange et im ©ebäctytnif
bet SJtenfcfien filetfit, 3eugnif ablegen witb füt ©ctyWeigets

treue unb ©djwetgertapferfeit.
Sety rebe oom 10. Sluguft 1792, »on bem Sage, an

weldjem mit ber Sxecuti»s@ewalt beS SönigS, audj ©efefe

unb Orbnung in gtanfteidj fuSpenbitt wotben finb, ura
wätyrenb metyrerer 3a*>re ber ©ctyredenStyerrfctyaft im

Snnern, unb bem Sriege nacty Stufen 5ßfa| gu madjen.

Aer 10. Mgust 1792.

Schilderung und Beleuchtung eines Tages aus der

französischen Renolutionsgeschichte,

mit besonderer Berücksichtigung der Schicksale des Schweizergarde-

Regiments.

Von vr. August von Gonzenbach,

gewesener eidgenössischer Staatsschreiber.

Ein Buch Mortimer-Ternauz's, das den Titel führt:
Histoire às Is, terreur (1792 —1794) ck's,vrès clés

ckosumerits autkenti^uss st irisàits. ?aris 1862, Hat
den Entschluß bei mir zur Reife gebracht, den Versuch

zu wagen, an der Hand dieser neuen und wichtigen
Aufschlüsse einen Tag der französischen Revolutionsgeschichte
etwas näher darzustellen, der, so lange er im Gedächtniß
der Menschen bleibt, Zeugniß ablegen wird für Schweizertreue

und Schweizertapferkeit.

Ich rede vom 10. August 1792, von dem Tage, an

welchem mit der Executiv-Gewalt des Königs, auch Gesetz

und Ordnung in Frankreich suspendirt worden sind, um
während mehrerer Jahre der Schreckensherrschaft im

Innern, und dem Kriege nach Außen Platz zu machen.
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gtangöftfetyet ©eitS ift jenet wetttyiftotifctye Sag fdjon
»ielfacty umftänbtiety unb oon ben oetfctyiebenfteu ©tanbs

punften auS fiefctytiefien wotben; fctyweigetifetyet ©eitS

egiftitt, fo oiel rait befannt, nut eine eingige eintäffietye

©atftetlung, bie auf tyiftorifctye Sreue unb Unfiefangentyeit

Stnfpructy maetyen fann. SS ift bief bie Slrbeit oon Satl
SJtoretl über baS ©cfiweigergarbetegiment in feiner ©etyrift:
©ie ©ctyweigertegiraentet in granfreiety 1789 fiiS 1792.
©t. ©atten, 1858.

©a inbeffen bie in ben eibgenöffifetyen Slrdjioen lies

genben Stftenftüde burety §rn. SJtoretl nietyt fctyeinen fies

nufet worben gu fein, unb ba mir überbief oerfetyiebene

fiiStyer nietyt oetöffentlidjte tyanbfctyttftlictye Slufgeictynungen

anoetttaut worben finb, fo erfetyien mir eine neue Seats
fieitung jeneS benfwürbigen SageS, unter Senufeung
biefer neuen fetyweigerifityen Duetten, geredjtfertigt; ift
bodj, trofe ber oieten frangöfifdjen ©arftetlungen beS •

10. Sluguft, bie SBatyrtyeit üfier jenen Sag, fo weit
tyiftorifctye SBatyrtyeit üfiertyaupt mögtiety ift, in raanetyer

Segtetyung erft burety bie efienfo gewiffentyafte atS mütyes

ootte Strfieit SJtortimersSernaus'S tyergeftetlt worben.
SS rauften oorerft, ura miety beS fiegeietynenben SluS«

brudS^oon SJtictyelet gu fiebienen, bie oerfetyiebenen „Slttus-

oionen" weggetäumt wetben, mit welctyen »tele ©djtifts
ftetler »om Sarteis©tanbpunfte auS jenen ©ctytedenStag

üfietfctyüttet tyatten.

SBeletyet politifetyen Sattei man aucty immer angetyören

mag, bie Setantwottictyfeit für jenen Sag fuetyt 3eber

»ou feinen ©efinnungSgettoffen afigutetynen:

bie Slntyänget bet afifoluten SJtonatctyie, weit

fie bie Stinnetung mit ©djtnetg erfüllt, baf am 10. Stus

guft bet fitywactyen &anb SubwigS XVI. baS gtorreictye
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Französischer Seits ist jener welthistorische Tag schon

vielfach umständlich und von den verschiedensten

Standpunkten aus beschrieben worden; schweizerischer Seits
existirt, fo viel mir bekannt, nur eine einzige einläßliche

Darstellung, die auf historische Treue und Unbefangenheit
Anspruch machen kann. Es ist dieß die Arbeit von Carl
Morell über das Schweizergarderegiment in seiner Schrift :

Die Schweizerregimenter in Frankreich 4789 bis 4792.
St. Gallen, 4858.

Da indessen die in den eidgenösstschen Archiven
liegenden Aktenstücke durch Hrn. Morell nicht scheinen

benutzt worden zu sein, und da mir überdieß verschiedene

bisher nicht veröffentlichte handschriftliche Aufzeichnungen
anvertraut worden sind, fo erschien mir eine neue

Bearbeitung jenes denkwürdigen Tages, unter Benutzung
dieser neuen schweizerischen Quellen, gerechtfertigt; ist

doch, trotz der vielen französischen Darstellungen des '

40. August, die Wahrheit über jenen Tag, so weit
historische Wahrheit überhaupt möglich ist, in mancher

Beziehung erst durch die ebenso gewissenhafte als mühevolle

Arbeit Mortimer-Ternaux's hergestellt worden.
Es mußten vorerst, um mich des bezeichnenden

Ausdrucks^ von Michelet zu bedienen, die verschiedenen „Allu-
vionen" weggeräumt werden, mit welchen viele Schriftsteller

vom Partei-Standpunkte aus jenen Schreckenstag

überschüttet hatten.

Welcher politischen Partei man auch immer angehören

mag, die Verantworlichkeit für jenen Tag sucht Jeder
von seinen Gesinnungsgenossen abzulehnen:

die Anhänger der absoluten Monarchie, weil
sie die Erinnerung mit Schmerz erfüllt, daß am 40.
August der schwachen Hand Ludwigs XVI. das glorreiche
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©ceptet feineS Sttyntyem in bet Sogogtaptyentoge bet ge»

fefegefienben Setfamratung entfallen ift, —
bie gteunbe beS fonftitutionetten Sönigs

ttyum8, weil itynen bie ©ctyam batofi gut ©titne fteigt,
baf bie faum etft gegenfeitig fiejctywome Sonftitution
nidjt ftatf genug wat, ben „erfiticfien Stepräfentanten

gtanfteidjS" gegen unettyöite ©ewaltttyat gu fctyüfeen, —
bie etytfiaten Stepufilifaner, weif baS Sinb ityter

Sräume unb Hoffnungen an jenem Sag ©efatyr tief, fiei

bet ©efiutt fdjon im Slute gu etftiden, —
uttb enblid) bie Slntyänget betjenigen Sattei,

wetdje ben 10. Sluguft in ©cene gefefet tyat, weit

itynen oot bet göttlictyen ©etectytigfeit fctyaubett, bie üfier

futg obet tang aucfi bie genfer gtanfteictyS erreietyte.

©iefem Umftanb ift eS wotyl tyauptfädjltcß beigumeffen,

baf oiete wictytige Urfunben, bie geeignet finb Serfonen
unb ©actyen in'S rectyte Sidjt gu ftellen, fo lange oerborgen

geblieben, unb erft jefet butety bie mütyfomen gotfetyungen

SJtottimetsSetnauj'S bet Setgeffentyeitenttiffen wotben finb.
SBit ©ctyweiget fönnen jenen Sag, an weldjem bie

Unftigen allein ityte Sffictyt gettyan, unfiefangenet,
weit mit tutyigem ©ewiffen wütbigen; benn wenn bet

10. Sluguft 1792 aucty füt bie ©djweig in metyt alS einet

Segietyung ein Sag bet Stauet ift, fo ift et füt unS

gteidjgeitig ein Sag beS StutymeS unb bet Styte.
Sft bodj bie Sfli(tyHreue beS ©ctywetgetgatbetegimentS

ber eingige ©onnenfitid, ber bie fcfiwargen SBolfen butetys

gudte, bie bamatS ü6er SariS ftanben uub bunfte ©etyatten

warfen weittyin übet bie Sollet Sutopa'S.
©ie fdjweigerifdje ©efctyictytfctyreibung tyat batyer feinen

©tunb, ben 10. Sluguft abfietyttiety gu entftetlen, um fies

gangeneS Untedjt gn befctyönigen, fie tyat eS afiet aucty
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Scepter feines Ahnhern in der Logographenloge der
gesetzgebenden Versammlung entfallen ist, —

die Freunde des konstitutionellen
Königthums, weil ihnen die Scham darob zur Stirne steigt,
daß die kaum erst gegenseitig beschworne Konstitution
nicht stark genug war, den „erblichen Repräsentanten

Frankreichs" gegen unerhörte Gewaltthat zu schützen, —
die ehrbaren Republikaner, weil das Kind ihrer

Träume und Hoffnungen an jenem Tag Gefahr lief, bei

der Geburt schon im Blute zu ersticken, —
und endlich die Anhänger derjenigen Partei,

welche den 10. August in Scene gesetzt hat, weil
ihnen vor der göttlichen Gerechtigkeit schaudert, die über

kurz oder lang auch die Henker Frankreichs erreichte.

Diesem Umstand ist es wohl hauptsächlich beizumessen,

daß viele wichtige Urkunden, die geeignet sind Personen
und Sachen in's rechte Licht zu stellen, so lange verborgen

geblieben, und erst jetzt durch die mühsamen Forschungen

Mzrtimer-Ternaux's der Vergessenheit entrissen worden find.
Wir Schweizer können jenen Tag, an welchem die

Unsrigen allein ihre Pflicht gethan, unbefangener,
weil mit ruhigem Gewissen würdigen; denn wenn der

10. August 1792 auch für die Schweiz in mehr als einer

Beziehung ein Tag der Trauer ist, fo ist er für uns

gleichzeitig ein Tag des Ruhmes und der Ehre.
Ist doch die Pflichttreue des Schweizergarderegiments

der einzige Sonnenblick, der die schwarzen Wolken durchzuckte,

die damals über Paris standen uud dunkle Schatten
warfen weithin über die Völker Europa's.

Die schweizerische Geschichtschreibung hat daher keinen

Grund, den 10. August absichtlich zu entstellen, um

begangenes Unrecht zn beschönigen, sie hat es aber auch
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ntctyt nöttyig, bie Seiftungen beS ©djweigergatbetegimentS
über bie SBatyttyeit tyinauS gu oetgtöfem.

SBenn batyet meine ©atftettung *) in mancfier Stüefs

fietyt nüctytern etfctyeinen mag, fo bitte icfi gu fiebenfen,

baf allein butety bie SBatyrtyeit biejenigen witfliety ges
etyrt werben, bie treu unb bemnaety watyr geblieben

finb, fiiS in ben Sob.

I. JBotBetcttenbc SSerljäfttttffe »nb ©tctgtttjfc;
einleitende JBerfüguttgett.

1. Der König unb bte Königin.
Sin Sag wie ber 10. Sluguft 1792 fommt ntctyt übet

bie Söttet wie ein Stbbeben, beffen Statyen Stiemanb

atynt; »ietraetyt getyen tief eingteifenben politifetyen Um«

geftaltungett in bet Siegel Sotßeteitungen »otauS, beten

Sebeutung oftmals nietyt »etftanben wirb, unb beten

golgen meiftenS weitet reietyen, atS biejenigen atynten,
bie afS Setter ju tyanbeln glaubten, ©ebilbete Sötfer

*) 3« f" Weit biefet Stuffafc bie Söefcßteißung ftanjöfifcßer
Suftänbe entßält, Berußt berfelBe nicßt auf felBftjlänbiger gorfeßungr
fonbern ifl enttoeber ein Stugjug aug bem SBetfe SOtorttmer=

Sernauj'g, ober fogar toörtlicße UeBerfe|ung begfef&en. 9?ur ßin
unb toieber ertaubten toir ung feine ©cßilberungen mtttelft ber
Sfufäeicßnungen etneg Stugenjengen, beg SKinifterg ber augtoät=

ttgen Stngelegenßeiten Subtoig beg XVI.. Sßigotbe «£otnte=@roij,

px ergänjen ober $u Beriißtigen, jumal beffen ©djrift (Histoire
de la conspiration du 10 Aoüt 1792, London 1793, R. Ed-
monds New Bond Street) jebenfallg alg eine §auf>tquetle px

ßetracßien if).
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nicht nöthig, die Leistungen des Schweizergarderegiments
über die Wahrheit hinaus zu vergrößern.

Wenn daher meine Darstellung*) in mancher Rücksicht

nüchtern erscheinen mag, so bitte ich zu bedenken,

daß allein durch die Wahrheit diejenigen wirklich
geehrt werden, die treu und demnach wahr geblieben

sind, bis in den Tod.

I. Borbereitende Verhältnisse und Ereignisse;
einleitende Verfügungen.

l. Der Zîo'nig und die Königin.
Ein Tag wie der 10. August 1792 kommt nicht über

die Völker wie ein Erdbeben, dessen Nahen Niemand

ahnt; vielmehr gehen tief eingreifenden politischen
Umgestaltungen in der Regel Vorbereitungen voraus, deren

Bedeutung oftmals nicht verstanden wird, und deren

Folgen meistens weiter reichen, als diejenigen ahnten,
die als Leiter zu handeln glaubten. Gebildete Völker

*) In so weit dieser Aufsatz die Beschreibung französischer

Zustände enthält, beruht derselbe nicht auf selbstständiger Forschung/
sondern ist entweder ein Auszug aus dem Werke Mortimer^
Ternaux's, oder sogar wörtliche Uebersetzung desselben. Nur hin
und wieder erlauiten wir uns seine Schilderungen mittelst der

Aufzeichnungen eines Augenzeugen, des Ministers der auswärtigen

Angelegenheiten Ludwig des XVI., Bigot de Sainte-Croix,
zu ergänzen oder zu berichtigen, zumal dessen Schrift (Histoire
àe Is ««nspirs.twn <lu 10 ^oilt 1792, lioucloii 1793, K. Là-
raoncls New Louà Ltreet) jedenfalls als eine Hauptquelle zu

betrachten ist.
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wetfett nämttct) ityte ftaatlictye Dtganifation, untet bet

fie gtof gewotben, bie itynen ©djufe unb ©ctyttm gewätylt
unb bie fie mit Siebe unb Setetytung gepflegt, nidjt »on

fidj wie Sinber ityr ©pietgeug, baS fie muttywiltig
jerfirectyen, nadjbera fie fidj furg guoor batan etfteut.
Unb fottte je fiei einem Sotf bet SBttle bagu »ortyanben

fein, fo würbe itym bie nöttyige Sraft ge6redjen. ©ie
Srone einer metyrtyunbertjätyrigen SJtonarcfiie fdjtagen
SJiettfdjentyänbe efienfomenig rait einem ©ctylage nieber,
atS biejentge einer alten Sidje

Um bie Sreigniffe beS 10. Sluguft 1792 gu fiegreifen,
werben wir bafiet »or Slllem bie Sinieitungen gu unters

fudjen tyafien, burefi wetdje bie Sataftroptye »otbereitet
wotben ift. SBet tyätte eS geatynt, baf bie butd) bett

Sönig in ber Slbfidjt, fein Steid) gu fiefeftigen unb gu

ftärfen, ber öffentlictyen SJteinung gemaetyten 3"geftänbs
ntffe nacty brei 3atyren fdjon gum ©tutg beS alten SönigSs
tyaufeS füfiren Wütben? StiemalS tyat eS fidj beutttdjer
erwätytt alS "im Settauf ber ftanjöfifefien Steootution,

baf bie Sertyältniffe ftärfer finb alS bie SJtenfctyen. ©ie
wotylwottenben Slbfidjten beS SönigS finb butety biefe

SJtactyt bet Settyältniffe oeteitelt worben, afier nietyt minber

audj bie Släne betet, bie ityn ftütgten. ©rofe politifdje
ober fociale Steoolutionen finb bem Sreifen ber Sölfer

ju »ergteietyen; fie auf ben fleinen SJtaafftafi »on Sets

fdjwöttingen jutüdfütyten ju wollen, tyeift bie §onb
©otteS in bet ©efctyictyte üetfennen, unb tft oom ©tanbs
punfte bet Sntelligenj eben fo irrig, alS freoeltyaft »on
bem ber SJtorat. Sine Serfcfiwörung fann nur bann
bauetnbe Settyältniffe fetyaffen, wenn baS, waS fie ans

fttefit, bem SolfSgeift entfptictyt.

Sit fctyiden bief »otattS, um nietyt mifüetftanben ju
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werfen nämlich ihre staatliche Organisation, unter der

ste groß geworden, die ihnen Schutz und Schirm gewährt
und die sie mit Liebe und Verehrung gepflegt, nicht von

sich wie Kinder ihr Spielzeug, das sie muthwillig
zerbrechen, nachdem sie sich kurz zuvor daran erfreut.
Und sollte je bei einem Volk der Wille dazu vorhanden
sein, so würde ihm die nöthige Kraft gebrechen. Die
Krone einer mehrhundertjährigen Monarchie schlagen

Menschenhände ebensowenig mit einem Schlage nieder,
als diejenige einer alten Eiche!

Um die Ereignisse des tv. August t?92 zu begreifen,
werden wir daher vor Allem die Einleitungen zu
untersuchen haben, durch welche die Katastrophe vorbereitet
worden ist. Wer Hütte es geahnt, daß die durch den

König in der Absicht, fein Reich zu befestigen und zu

stärken, der öffentlichen Meinung gemachten Zugeständnisse

nach drei Jahren schon zum Sturz des alten Königshauses

führen würden? Niemals hat es sich deutlicher
erwahrt als im Verlauf der französischen Revolution,
daß die Verhältnisse stärker sind als die Menschen. Die
wohlwollenden Absichten des Königs sind durch diese

Macht der Verhältnisse vereitelt worden, aber nicht minder

auch die Pläne derer, die ihn stürzten. Große politische
oder sociale Revolutionen sind dem Kreisen der Völker

zu vergleichen; sie auf den kleinen Maaßstab von

Verschwörungen zurückführen zu wollen, heißt die Hand
Gottes in der Geschichte verkennen, und ist vom Standpunkte

der Intelligenz eben so irrig, als frevelhaft von
dem der Moral. Eine Verschwörung kann nur dann
dauernde Verhältnisse schaffen, wenn das, was sie

anstrebt, dem Volksgeist entspricht.
Wir schicken dieß voraus, um nicht mißverstanden zu
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Wetben, wenn wit fpätet untet ben Stiefifebetn, bie im
©etyeimen arbeiteten, um baS erfetynte Stefultat, bie Slfis

fefeung beS SönigS ju erjielen, aucty bet Styätigfeit bet

Setfctywörer erwätynen.

©leid) wie ber 10. Stuguft atte Sarteien getroffen
tyat, in bie fiety granfreiety ttyeitte, fo ift er aucty butety

Stlte fo obet anberS oorfiereitet worben.
©en erften Slnftof bagu tyat atterbingS bie repufiti»

fanifefie gartet gegefien, bie — wenn aucty ftein unb

unfctyeinfiar — fdjon in ber StotafietnsSerfammtung unb

in ber Sonftituante oertreten war.
3u biefer tepufitifanifetyen Sartei jätylten urfprünglicty

nietyt fowotyl SolfSmänner auS ben untetn ©tänben, atS

oielmetyt tyoctygeftetlte benfenbe Söpfe, bie ben bamalS

gefeierten ptytfofoptyifcfien ©pftemen tyutbigten, unb eins

gelne butety bie Sefteiung Slmetifa'S fiegeiftette Snttyus

fiaften.
Stft fpätet ttaten biefet Sartei ©oletye fiei, bie an

ber SJtonardjie wegen oerlefetet ^ntereffen fidj rädjen

wollten, unb enbtidj alte ©iejenigen, bie etwaS für fidj
gu erobern tyofften.

©urety ben SBibeiftanb, ben bet Sönig unb feine

Stegierung ben Steuerungen entgegenfefeten, wetdje granfs
teiety in feinen ©tunbfeften gu erfdjüttern btotyten, wutben
bie SolfSleibenfctyaften gewedt, unb bodj wot jener

SBibetftanb »on ©eite ber Stegierung ebenfo natiirlidj
alS beteetytigt; wufte ja Stiemanb wotyin man getye.

©utety bie ©cenen oom 5. unb 6. Dftofier 1789 in
SerfailteS, burefi bie Srftütmung ber Saftilte am 14. Suli
1790 unb »iele anbete Slutfcenen, in welctyen nietyt ber

fiefonnene SotfSwitte ©iege feierte üfiet bie wibetfttefienbe
SftegierungSgewatt, fonbern weit etyer Stuts unb Stactygier
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werden, wen» wir später unter den Triebfedern, die im
Geheimen arbeiteten, um das ersehnte Resultat, die

Absetzung des Königs zu erzielen, auch der Thätigkeit der

Verschwörer erwähnen.
Gleich wie der 1«. August alle Parteien getroffen

hat, in die sich Frankreich theilte, so ist er auch durch

Alle so oder anders vorbereitet worden.
Den ersten Anstoß dazu hat allerdings die republikanische

Partei gegeben, die — wenn auch klein und

unscheinbar — schon in der Notabeln-Versammlung und

in der Constituante vertreten war.
Zu dieser republikanischen Partei zählten ursprünglich

nicht sowohl Volksmänner aus den untern Ständen, als
vielmehr hochgestellte denkende Köpfe, die den damals

gefeierten philosophischen Systemen huldigten, und

einzelne durch die Befreiung Amerika's begeisterte Enthusiasten.

Erst später traten dieser Partei Solche bei, die an
der Monarchie wegen verletzter Jntereffen stch rächen

wollten, und endlich alle Diejenigen, die etwas für sich

zu erobern hofften.

Durch den Widerstand, den der König und seine

Regierung den Neuerungen entgegensetzten, welche Frankreich

in seinen Grundfesten zu erschüttern drohten, wurden
die Volksleidenschaften geweckt, und doch war jener

Widerstand von Seite der Regierung ebenso natürlich
als berechtigt; wußte ja Niemand wohin man gehe.

Durch die Scenen vom 5. und 6. Oktober 1789 in
Versailles, durch die Erstürmung der Bastille am 14. Juli
1790 und viele andere Blutscenen, in welchen nicht der

besonnene Volkswille Siege feierte über die widerstrebende

Regierungsgewalt, fondern weit eher Blut- und Rachgier
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üfier greityeit unb Drbnung, würben bie Seibenfctyaften
bet SJtaffen angefactyt. ©et ©ctyteden ergriff Siele, bie

am §eile granfreictyS »ergweifelten, unb unter biefen
aucty bie Sruber beS SönigS unb anbere fönigfidje
Sringen.

Salb entftanben nun in ber Seoötferung 3tt>eifc*
barüfier, ofi ber Sönig unb namentlicty bie Sönigin, bie

ftütyer fetyon in ber öffentlictyen SJteinung oielfadj filofs
geftettt worben war, nidjt ityten SfutS»etwanbten nätyer

ftünben, atS ber Station, 06 fie gu jenen ober gu biefer
tyielten

Subwig XVI., fiei feiner Styronfiefteigung attjeitig atS

ein ftommet, tugenbtyaftet Sring freubig fiegrüft, unb

wirftiety gewillt, fiegtünbeten SolfSwünfctyen gereetyt gu

werben, tyätte im Saufe ber Satyre 1789 unb 1790 bie
Siefie beS SotfS grofentfieitS fetyon eingefiüft, otyne an

ityrer ©teile biejenige Stetytung gu erwerfien, welctye Styas

taftetftätfe ben SJtaffen einpft.
St watb webet geliebt noety gefütetytet. ©ie Sönigin

afiet, alS ©auptyine um itytet ©ctyöntyeit unb SiefienSs

wütbigfeit willen angebetet, wutbe, nactybem baS ©ift
bet Settäumbung unb Setbäctytigung auS ben §ofgirfe!n,
bie eS gemifetyt tyatten, in bie untetn ©ctyictyten ber Ses

»ölfetung gebrungen war, alS „Defterreictyerin" getyaft
unb rait ©pott unb §otyn »erfolgt*).

*) SDte erft in neueier 3eit ber SDeffentließfett üBergeBene

Äortefponbens bet ungtücfltcßen Königin SDtorie Slntotnette mit
ißrer äRuttet, ber fiaiferin SKarta SEßerefta, mit ißten SSrübern,
ben fiatfern Sofefcß unb ßeopolb, fotoie mit ißren ©eßtoeftern,
«Sßrifttn«, §ergogin »on ©oeßfen=S;e}cßen, unb Saroline, Sönigin
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über Freiheit und Ordnung, wurden die Leidenschaften
der Massen angefacht. Der Schrecken ergriff Viele, die

am Heile Frankreichs verzweifelten, und unter diesen

auch die Brüder des Königs und andere königliche
Prinzen.

Bald entstanden nun in der Bevölkerung Zweifel
darüber, ob der König und namentlich die Königin, die

früher schon in der öffentlichen Meinung vielfach
bloßgestellt worden war, nicht ihren Blutsverwandten näher

stünden, als de: Nation, ob sie zu jenen oder zu dieser

hielten?
Ludwig XVI., bei seiner Thronbesteigung allseitig als

ein frommer, tugendhafter Prinz freudig begrüßt, und

wirklich gewillt, begründeten Volkswünschen gerecht zu

werden, hatte im Laufe der Jahre I78S und I7S0 die
Liebe des Volks großentheils schon eingebüßt, ohne an

ihrer Stelle diejenige Achtung zu erwerben, welche

Charakterstärke den Massen einstößt.

Er ward weder geliebt noch gefürchtet. Die Königin
aber, als Dauphins um ihrer Schönheit und
Liebenswürdigkeit willen angebetet, wurde, nachdem das Gift
der Verläumdung und Verdächtigung aus den Hofzirkeln,
die es gemischt hatten, in die untern Schichten der

Bevölkerung gedrungen war, als „Oesterreicherin" gehaßt
und mit Spott und Hohn verfolgt*).

Die erst in neuerer Zeit der Oeffentlichkeit übergebene

Korrespondenz der unglücklichen Königin Marie Antoinette mit
ihrer Mutter, der Kaiserin Maria Theresia, mit ihren Brüdern,
den Kaisern Joseph und Leopold, sowie mit ihren Schwestern,
Christin«, Herzogin von Sachsen-Tesche«, und Caroline, Königin
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SS wäre »ermeffen, ben Serfuety gu wagen, ein ges
h-eueS Sitb beS SfiaraftetS SubwigS XVI. gu entwerfen,
waS fiiSfier auS bem ©tunbe noety nie gelungen ift, weit
ficfi baS ewig SBectyfetnbe nietyt ftrtren läft.

3um Serftänbnif beS 10. Sluguft 1792 ift eS inbeffen

nottywenbig, baS Styataftetfiilb beS SönigS unb ber

Sönigin tyiet wenigftenS in einigen §auptgügen gu

ffiggiten.
• Subwig XVI. toar nietyt otyne Senntniffe unb oott

tebltctyen SBillenS; et liebte fein Sotf unb wollte beffen

©lud. Sltlem et tyätte geiftig wie motaltfdj feine Staft
gut Snittattoe. Stn Setftanb unb Urttyeil fefitte eS itym

nietyt, wotyl afiet an ©eift, et fiefaf falten paffioen SJtutty,-

afiet fein warmeS £etg.
Unter ber Stegierung SubwigS XV. war er ben Stes

gierungSgefcßäften ftetS fern getyalten worben. ©afier
bet SJtanget an Settrauen in fein eigenes Urttyeil. ©er
§ouptgrunb afier, warum er weber atS afifotuter noety

alS fonftitutionelter Sönig gu tegieten »etftanb, liegt
unfetet Stnfidjt nadj in bem SBibetfptucty gwifctyen feinen

Styataftetanlagen unb feinen gamitiensSrabitionen, welctye

Beibei ©isilien u. f. to., jeugen für bte SDenftoetfe ber Jtöntgtrt
unb für bag Unreeßt, bag an tßr geübt tootben ift. 9ln ber
Slecßtßeit biefer ÄortefBonbenä ifi jebenfallg in fo toett nidjt px

jtoeifeln, alg fie bureß SKafcoleon im 3aßr 1809 in SBien erßoBen
-toorben ift. — SlucB bte 2lecßtßett ber »on Slrnetß ßerauggege6e=

nen ffiorrejfjonbens jtotfeßen äKarta SEßerefta unb tßrer Socßter

tft nie Bejtoeifett toorten. SDagegen tft bureß ©»Bolb bet bureß

§unolftein unb geuißet be ®onct)eg ßerauggegeßene Sörieftoeeßfet
3Karte Stntoinette'g alg unterfeßoBen Bejeicßnet tootben. geuttfet
be CSoncßeS ßat oBet bie eißoBenen greifet, toie ung febrtnt,
grünblicß toioerlegt.
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Es wäre vermessen, den Versuch zu wagen, ein
getreues Bild des Charakters Ludwigs XVI. zu entwerfen,
was bisher aus dem Grunde noch nie gelungen ist, weil
sich das ewig Wechselnde nicht fixiren läßt.

Zum Verständniß des I«. August 1792 ist es indessen

nothwendig, das Charakterbild des Königs und der

Königin hier wenigstens in einigen Hauptzügen zu
skizziren.

' Ludwig XVI. u>ar nicht ohne Kenntnisse und voll
redlichen Willens; er liebte sein Volk und wollte dessen

Glück. Allein er hatte geistig wie moralisch keine Kraft
zur Initiative. An Verstand und Urtheil fehlte es ihm
nicht, wohl aber an Geist, er besaß kalten passiven Muth/
aber kein warmes Herz.

Unter der Regierung Ludwigs XV. war er den

Regierungsgeschäften stets fern gehalten worden. Daher
der Mangel an Vertrauen in sein eigenes Urtheil. Der
Hauptgrund aber, warum er weder als absoluter noch

als konstitutioneller König zu regieren verstand, liegt
unserer Ansicht nach in dem Widerspruch zwischen feinen

Charakteranlagen und feinen Familien-Traditionen, welche

beider Sizilien u. f. w., zeugen für die Denkweise der Königin
und für das Unrecht, das an ihr geübt worden ist. An der

Aechtheit dieser Korrespondenz ist jedenfalls in so weit nicht zu

zweifeln, als sie durch Napoleon im Jahr 1809 in Wien erhoben
worden ist. — Auch die Aechtheit der von Arneth herausgegebenen

Korrespondenz zwischen Maria Theresia und ihrer Tochter
ist nie bezweifelt worven. Dagegen ist durch Sybold der durch

Hunolstein und Feuillet de Conches herausgegebene Briefwechsel
Marie Antoinette's als unterschoben bezeichnet worden. Feuillet
de Conches hat aber die erhobenen Zweifel, wie uns Mint,
gründlich widerlegt.
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lefetem in feiner Umgebung nodj ©ettung tyatten. Styas

taftetStyalfi tyätte Subwig XVI. alle Sigenfctyaften eineS

fonftitutiottellen gütften, eine gewiffe §eftigfeit »ietteictyt

afigerectynet, burety bie er feine SJtinifter unb Slnbere, bie

itym natye famen, nietyt fetten »erlefete.

©em Urttyeil Slnberet metyr alS feinem eigenen »ers

trauenb, tyätte er in rutyigen Seiten watyrfctyeinlicty ein

fiety auf eine Samraerraetyrtyeit ftüfeenbeS SJtinifterium
otyne innere Uefierwinbung an feiner ©teile regieren

laffen; allein bann Hangen bie Srabitionen auS ben

3eiten SubwigS XIV. wieber in itym nacty. Unb boety,

wie »erfdjieben war er nidjt »on Seaem, ber faum

23 Sa^re att, nacty bera Sobe SJtagarin'S auf bie grage,
an wen man fiety jefet in StegierungSangetegentyeiten gu
wenben tyafie, furg unb beflimmt antwortete: „an SJticty !"

Son feinen SJtiniftera oiel abtyängiger alS fein Sltyns

tyerr, tyotte Subwig XVI. bennoety weniger Slntyänglidjfeit

für feine ©etyütfen alS Sener.

Stie waren SJtinifterwectyfel tyäuftger, unetwatteter unb

ttyeitweiS auety ungerechtfertigter, alS unter ber Stegierung
beS tugenbtyaften, nut baS ©ute wotlenben SubwigS XVI.;
unb gwar trennte er fiety in atten ©tabien feiner Stegies

rung alS afijolutet wie atS fonftitutionettet Sönig oon

feinen SJtiniftera, otyne baf eS itym je natye gegangen

wate, oon Sutgot wie 16 Satyte fpätet oon Statfionne,

»on Siedet wie oon Solonne, Oon SJtontmorin wie »on

©uraouriej.

Sei ben babutety fiebingten tyäuftgen SJtinifterwedjfeln

fonnte bie Sr,efuti»gewalt fidj aucty nidjt in einem gtofen
SJtiniftet »etfötpetn, wie bief ftütyer in Stictyelieu unb

SJiajarin, ja fetfift in (Solbett unb SouooiS gefctyetyen wat.
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letztern in seiner Umgebung noch Geltung hatten.
Charaktershalb hatte Ludwig XVI. alle Eigenschaften eines

konstitutionellen Fürsten, eine gewisse Heftigkeit vielleicht
abgerechnet, durch die er seine Minister und Andere, die

ihm nahe kamen, nicht selten verletzte.

Dem Urtheil Anderer mehr als seinem eigenen

vertrauend, hätte er in ruhigen Zeiten wahrscheinlich ein

stch auf eine Kammermehrheit stützendes Ministerium
ohne innere Ueberwindung an feiner Stelle regieren

lassen; allein dann klangen die Traditionen aus den

Zeiten Ludwigs XIV. wieder in ihm nach. Und doch,

wie verschieden war er nicht von Jenem, der kaum

23 Jahre alt, nach dem Tode Mazarin's auf die Frage,
an wen man stch jetzt in Regierungsangelegenheiten zu
wenden habe, kurz und bestimmt antwortete : „an Mich!"

Von seinen Ministern viel abhängiger als sein Ahnherr,

hatte Ludwig XVI. dennoch weniger Anhänglichkeit

für seine Gehülfen als Jener.

Nie waren Ministerwechfel häufiger, unerwarteter und

theilweis auch ungerechtfertigter, als unter der Regierung
des tugendhaften, nur das Gute wollenden Ludwigs XVI. ;

und zwar trennte er sich in allen Stadien seiner Regierung

als absoluter wie als konstitutioneller König von

feinen Ministern, ohne daß es ihm je nahe gegangen

wäre, von Turgot wie 16 Jahre später von Narbonne,

von Necker wie von Calonne, von Montmorin wie von

Dumouriez.

Bei den dadurch bedingten häufigen Ministerwechfeln
konnte die Exekutivgewalt sich auch nicht in einem großen

Minister verkörpern, wie dieß früher in Richelieu und

Mazarin, ja selbst in Colbert und LouvoiS geschehen war.
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3um afifoluten Sönig fetylte Subwig XVI. ber fdjöpfes

rifetye, ttyatftäftige §ettfctyetgeift, unfi atS fonftitutionetler
Sönig wutbe et butety baS Sotutttyeit beirrt, er bürfe

feinen SJtiniftera nietyt ju grofen Sinfluf einräumen, weit
bie föniglictye Stutorität barunter teiben fonnte.

Sinen oiel fieftimmteten Styarafter tyotte bie Sönigin.
Saum 15 Satyte att tyätte SJtatie Stntoinette alS

©auptyine »on gtanfteid) bte työctyfte ©tellung etteictyt,

bie eine gtau fiety wünfetyen fann. Sn iljter eigenen

gamilie tyätte fie gtüdltdje Sinberjatyre »erlebt, batyer fie

benn aucty mit ganjer ©eete an itytet SJtuttet, bet Saifes
tin SJtaria Styetefia, tying. Sfi^retT ©efdjwiftetn tyätte
SJtarie Stntoinette ein tteueS §etj bewatyrt, waS auS ityter
Sortefponbenj mit itytem Stübet (bem Soifet 3°febty)
unb itytet ©cfiweftet (Stytiftiue »on ©actyfensSefcfien)
beutlicty tyetootgetjt.

SluS bet pattiatctyalifdjen §ofbutg in SBien, wo

jwifdjen bem Sotf unb bet attmäetytigen Saifetin nut
biejenigen ©etytanfen fieftanben, weldje bie Setefitung

jog, an ben oetbotbenen §of SubwigS XV. »etfefet,
fonnte eS faum anbetS fommen, atS baf bie ©auptyine,
weldjet gteunb unb geinb bie fctyönften golbblonben
§aate, ben btitlanteften Seint unb bie ebetfte Haltung
in ganj gtanfteidj juetfannten, eineSttyeilS butety ityte

©ctyöntyeit Steib etwedte, unb anbetnttyeitS butdj ityte

beutfitye Unfiefangentyeit Stoff ju allerlei Semerfungen
gafi.

SJtatie Stntoinette tyotte einen tefityaften ©eift, ein

gefütylootleS, ben Slrigen ganj etgefieneS §etj, einen

tyotyen unb ebeln ©inn, afiet eS fetylten ityr Srnft unb
watyre grömmigfett. ©ie wollte ityter SJtuttet nidjt uns
wütbig fein, biefet ©ebanfe wirfte in ernften Sagen
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Zum absoluten König fehlte Ludwig XVI. der schöpferische,

thatkräftige Herrschergeist, und als konstitutioneller

König wurde er durch das Vorurtheil beirrt, er dürfe

feinen Ministern nicht zu großen Einfluß einräumen, weil
die königliche Autorität darunter leiden könnte.

Einen viel bestimmteren Charakter hatte die Königin.
Kaum IS Jahre alt hatte Marie Antoinette als

Dauphine von Frankreich die höchste Stellung erreicht,
die eine Frau stch wünschen kann. In ihrer eigenen

Familie hatte sie glückliche Kinderjahre verlebt, daher sie

denn auch mit ganzer Seele an ihrer Mutter, der Kaiserin

Maria Theresia, hing. Ihren Geschwistern hatte
Marie Antoinette ein treues Herz bewahrt, was aus ihrer
Korrespondenz mit ihrem Bruder (dem Kaiser Joseph)
und ihrer Schwester (Christine von Sachsen-Teschen)

deutlich hervorgeht.
Aus der patriarchalischen Hofburg in Wien, wo

zwifchen dem Volk und der allmächtigen Kaiserin nur
diejenigen Schranken bestanden, welche die Verehrung

zog, an den verdorbenen Hof Ludwigs XV. versetzt,

konnte es kaum anders kommen, als daß die Dauphine,
welcher Freund und Feind die schönsten goldblonden
Haare, den brillantesten Teint und die edelste Haltung
in ganz Frankreich zuerkannten, einestheils durch ihre
Schönheit Neid erweckte, und anderntheils durch ihre
deutsche Unbefangenheit Stoff zu allerlei Bemerkungen
gab.

Marie Antoinette hatte einen lebhaften Geist, ein

gefühlvolles, den Ihrigen ganz ergebenes Herz, einen

hohen und edeln Sinn, aber es fehlten ihr Ernst und
wahre Frömmigkeit. Sie wollte ihrer Mutter nicht
unwürdig sein, dieser Gedanke wirkte in ernsten Tagen
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ftätfet in ityr, atS ein tiefeS ©ottoetttauen. ©utcty Sils
bung war SJtarie Stntotnette nidjt auSgejeietynet. ©ie
tyätte in ityrer 3ugeab jebe Stnftrengung gefctyeut; fpäter
fütytte fie fetfift baS Sebürfnif ernfter Seftüre, woju fie
ityte SJtuttet unabtäffig auffotbet te, fam afiet nie reetyt

baju. SllS ©auptyine wollte fie nut gtonjöfin fein unb

raufte fiety oon itytet SJtuttet ben wiebettyotten Sobet

gefallen laffen, baf fie ben watyten SBettty bet beutfctyen

Station nidjt getyörig ju wütbigen wiffe. 3«jre eigene

gamilie fiatte bie Sodjtet bet Saiferin oon 3ugeab auf
füt bie työdjfte getyalten; fiei Stnlaf einet bief faltigen
Untettebung mit ityren fieiben ©etywägerinnen oon Sros
oence unb »on StrtoiS »ernatym bie ©auptyine nietyt

otyne Sefremben, baf biefe Stectyt tyatten ju fcefiaupten,

fie feien alS faoopifetye Srinjeffinnen oon älterem §aufe,
alS SJtatte Stntotnette.

Slucty politijcfieS Setftänbnif tyotte bte Sönigin, ofis

fefion fie fidj fetyt »iet mit Solitif fiefctyäftigte, im ©tunbe

ntctyt.

gtauen urttyeiten üfierfioupt in ber Spolttif wie in
atten anbetn Settyältniffen metyt mit bem §ctgen als
mit bem Sopf. ©ie etyten unb aetyten nut biejenigen,
bie fie lieben, unb fetyenfen nur biefen ityt Setttauen.
Sft eS fiety bafier ju »etwunbem, wenn SJtatie Stntotnette
baS StegietungSfpftem tfitet SJtutter, ber Saiferin SJtaria

Styetefia, unb beS SJttniftetS betfelben, Saunij, at? baS

wetfefte unb fiefte galt, unb SllleS, waS ba»on afiwicfi,
alS gefätytlietye Steuetung? ©af ein Styeit beS ftanjös
fifetyen SlbelS afier füt ben tiers parti unb bie Sbeen
bet Steootution Sattei etgteifen fonnte, ging üfiet ityten

^otijont unb blieb ityt batum getabegu unoerftänbtidj.
Sn folctyen Slbeligen faty fie nur Serrättyer an ityrem
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stärker in ihr, als ein tiefes Gottvertrauen. Durch
Bildung war Marie Antoinette nicht ausgezeichnet. Sie
hatte in ihrer Jugend jede Anstrengung gescheut; später

fühlte sie selbst das Bedürfniß ernster Lektüre, wozu sie

ihre Mutter unablässtz aufforderte, kam aber nie recht

dazu. Als Dauphine wollte sie nur Französin sein und

mußte stch von ihrer Mutter den wiederholten Tadel
gefallen lassen, daß ste den wahren Werth der deutschen

Nation nicht gehörig zu würdigen wisse. Ihre eigene

Familie hatte die Tochter der Kaiserin von Jugend auf
für die höchste gehalten; bei Anlaß einer dießfslligen
Unterredung mit ihren beiden Schwägerinnen von
Provence und von Artois vernahm die Dauphine nicht
ohne Befremden, daß diese Recht hätten zu behaupten,
ste seien als savoyische Prinzessinnen von älterem Hause,
als Marie Antoinette.

Auch politisches Verständniß hatte die Königin,
obschon ste stch sehr viel mit Politik beschäftigte, im Grunde

nicht.

Frauen urtheilen überhaupt in der Politik wie in
allen andern Verhältniffe« mehr mit dem Herzen als
mit dem Kopf. Sie ehren und achten nur diejenigen,
die sie lieben, und schenken nur diesen ihr Vertrauen.

Ist es sich daher zu verwundern, wenn Marie Antoinette
das Regierungssystem ihrer Mutter, der Kaiserin Maria
Theresia, und des Ministers derselben, Kauniz, als das

weiseste und beste galt, und Alles, was davon abwich,
als gefährliche Neuerung? Daß ein Theil des französischen

Adels aber für den tiers parti und die Ideen
der Revolution Partei ergreifen konnte, ging über ihren
Horizont und blieb ihr darum geradezu unverständlich.

In solchen Adeligen sah sie nur Verräther an ihrem
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Sönig unb tief fie ityte Stbneigung fütyten. „Siebet
untetgetyen, alS butd) Safaßette getettet wetben," tyätte

fte einft gegen ityte ©djwägetin SJtabame Stifafietty ges

äufett, unb bie Sönigin tyat SBott getyalten!
SBenn SJtiniftet, ©efanbte unb SJtitgliebet bet Statios

naloetfammtuttg im Saufe bet 3eit gtofen SBettty batauf
legten, fidj mit ityt gu Oetftänbigen, fo gefdjaty bief nidjt,
weil bie Sönigin teictyter fafte unb richtiger utttyeilte
alS bet Sönig, fonbetn namentlicty beftyalb, weit ityr
SBille ftätfet wat; man tyoffte butety fie ben Sönig in
betjenigen Stidjtung fefttyalten gu fönnen, bie man alS

bie tiefitige etfannt gu tyafien glaufite.

©ief bet ©tunb, weffialfi namentlid) SJtitafieau fo

fetyt gewünfdjt tyätte, bet Sönigin fiety gu nätyetn.
Siele Seiben afier tyat ficfi SJtarie Stntoinette burd)

Un»orfidjttgfeit in ityten Sieben unb §anbtungen, butdj

gu gtofe Dffentyeit unb Eingebung Unwütbigen gegens
übet gugegogen, fowie butdj bie ©afie, ©ctywadjtyeiten
unb Säctyetlictyfeiten fiei Slnbetn fctynelt gu entbeden, wos

butdj fie fiei att itytet ©uttyetgigfeit Siele »ertefete.

SJtatie Slntoinette war eine äuferft gättlicfie SJtuttet.

Styte Snfttuftion an SJtabame Soutget, Gouvernante des

enfants de France, ift ein wafiteS SJteiftetftüd in feinet
Sitt unb geugt »on efienfooiet Setftanb atS §etg unb

Oon fettenet SJtenfdjenfenntnif *).
©egen ben Sönig, fiei beffen unfetfiftftänbigem Styas

tafter fie unenbtidj leiben mufte, war bie Sönigin »oller

Stüdfidjten. Sin eingigeS SJtai erlaufet fiety SJtatte Stntois

nette in ityret Sottefpobeng mit bem ©rafen SJtercö, bem

*) ©ieße ©ammlung bet Äorreffjonbens 3Rarie atntoinette'g
»on £unotftein.
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König und ließ sie ihre Abneigung fühlen. „Lieber
untergehen, als durch Lafayette gerettet werden," hatte
sie einst gegen ihre Schwägerin Madame Elisabeth
geäußert, und die Königin hat Wort gehalten!

Wenn Minister, Gesandte und Mitglieder der

Nationalversammlung im Laufe der Zeit großen Werth darauf
legten, sich mit ihr zu verständigen, so geschah dieß nicht,
weil die Königin leichter faßte und richtiger urtheilte
als der König, sondern namentlich deßhalb, weil ihr
Wille stärker war; man hoffte durch ste den König in
derjenigen Richtung festhalten zu können, die man als
die richtige erkannt zu haben glaubte.

Dieß der Grund, weßhalb namentlich Mirabeau so

fehr gewünscht hatte, der Königin sich zu nähern.
Viele Leiden aber Hai sich Marie Antoinette durch

Unvorsichtigkeit in ihren Reden und Handlungen, durch

zu große Offenheit und Hingebung Unwürdigen gegenüber

zugezogen, sowie durch die Gabe, Schwachheiten
und Lächerlichkeiten bei Andern schnell zu entdecken,

wodurch sie bei all ihrer Gutherzigkeit Viele verletzte.

Marie Antoinette war eine äußerst zärtliche Mutter.
Ihre Instruktion an Madame Tourzel, Llouveruante ckes

erits,uts cke l?r»ii«e, ist ein wahres Meisterstück in seiner

Art und zeugt von ebensoviel Verstand als Herz und

von seltener Menschenkenntnis;*).

Gegen den König, bei dessen nnfelbstständigem
Charakter sie unendlich leiden mußte, war die Königin voller

Rücksichten. Ein einziges Mal erlaubt sich Marie Antoinette

in ihrer Korrespodenz mit dem Grafen Mercy, dem

5) Siehe Sammlung der Korrespondenz Marie Antoinette's
«on Hunolstein.
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öftetteidjifctyett ©efanbten, bie Semerfung fallen gu laffen :

er werbe, ba er bie Unentfctyloffentyeit beS SönigS fenne,

begteifen, wie fctywet ityte ©teltung fei.
Slbet lange fetyon fieoot füt SJtatie Slntoinette bie

politifdjen ©djWietigfeiten begannen, wat ityte gefetlfctyafts

lietye ©tellung untetgtaben worben.

©aS Sewuftfein, ityrem SJtanne an ©eift unb Styas

taflet übettegen gu fein, ift füt jebe gtau, bie fiety in
biefet Sage befinbet, ein btüdenbeS; füt eine Sönigin
finb bamit »otlenbS ©efatyten allet Sitt »etbunben, fei

eS, baf bie §ulbigungen, welctye ityt bieStften ber Station

barbringen, ber fetyönen grau, obet bet Sönigin gelten,

©iefe ©efatyten fteigetten fidj füt SJtatie Slntoinette bas

butety noefi, baf bet Sönig allein wätytenb langet 3eit
unempfänglicfi filiefi füt alle Steige feinet jungen gtau.

©o lange bie SJtuttet tottjenb ityr gut ©eite ftanb,

wufte SJtatie Slntoinette ityre tyotye politifdje unb gefetts

fctyaftiictye ©tellung gu betyaupten. ©pätet afiet ift guetft

ityt fiäuSltctyeS Seben unb bann aucty ityt politifcfiet Sins

flttf »etbädjtigt wotben. ©oety butdj bie SBeitye beS Uns

glüdS watb SJtatie Slntoinette am Snbe itytet Sauffiatyn
watyttyaft gtof.

2. Die Jlnttonafnerfammfung unb bas DTftfifar.

Sm gtüfijatyt 1791 tyätte bet Sönig bie butety bie

Sonftituante fo raütyfam auSgeatßeitete Setfaffung all'
ityret SJtängel urtgeadjtet, üfiet welctye man fid) bamalS

fetyon nidjt täujctyte, angenommen.
©a biefe Setfaffung im ©tunbe Stiemanb beftiebigte,

Setnet £af<*enl>iis&. 1866. 5
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österreichischen Gesandten, die Bemerkung fallen zu lasten:

er werde, da er die Unentschlossen heit des Königs kenne,

begreifen, wie schwer ihre Stellung sei.

Aber lange schon bevor für Marie Antoinette die

politischen Schwierigkeiten begannen, war ihre gesellschaftliche

Stellung untergraben worden.

Das Bewußtsein, ihrem Manne an Geist und
Charakter überlegen zu sein, ist für jede Frau, die fich in
diefer Lage befindet, ein drückendes; für eine Königin
sind damit vollends Gefahren aller Art verbunden, sei

es, daß die Huldigungen, welche ihr die. Ersten der Nation

darbringen, der schönen Frau, oder der Königin gelten.

Diese Gefahren steigerten sich für Marie Antoinette
dadurch noch, daß der König allein während langer Zeit
unempfänglich blieb für alle Reize seiner jungen Frau.

So lange die Mutter rathend ihr zur Seite stand,

wußte Marie Antoinette ihre hohe politische und

gesellschaftliche Stellung zu behaupten. Später aber ist zuerst

ihr häusliches Leben und dann auch ihr politischer Einfluß

verdächtigt worden. Doch durch die Weihe des

Unglücks ward Marie Antoinette am Ende ihrer Laufbahn
wahrhaft groß.

2. Die Nationalversammlung und das Militär.

Im Frühjahr 179l hatte der König die durch die

Constituante fo mühsam ausgearbeitete Verfassung all'
ihrer Mängel ungeachtet, über welche man sich damals
schon nicht täuschte, angenommen. ^

Da diese Verfassung im Grunde Niemand befriedigte,
Bemer Taschenbuch. 18SS. S
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bie SJtonatctyifetygeftnnten nidjt, wegen Sefdjtänfung ber

föniglictyen ©ewatt, unb bie ©emofraten nidjt, wegen
beS bem Sönig eingeräumten afifoluten Seto, fo ift eS

nidjt auffattenb, baf audj fofort »on atten ©eiten baran

gerüttelt wutbe.
Stm 23. Slptit 1791 tyätte bet SJtiniftet bet auSwäts

tigen Stngetegentyeiten mittetft SirfutarfctyreifienS färamts
tictyet» mit gtanfreidj befreunbeten SJtäctyten unb fo aucty

ber fctyweigerifctyen Sibgenoffenfctyaft bie Slnnatyme bet

neuen Serfaffung gur Senntnif gebtactyt.

SBenige SBoctyen fpätet afier »erbreitete fiety bie Sunbe:
ber Sönig habe am 20. Suni rait feinet gamilie SariS
oertaffen unb beabfictytige, bie tteugefiliefienen Sruppen
an fiety gu gietyen.

©af bie fctyweigerifctyen Stegierungen baS ©etingen
biefeS SlaneS wünfetyten, ift um fo weniger ju fiejweifeln,
alS itynen bie Sntwidlung bet Settyältniffe in gtanfteidj
wätytenb bet lefeten Sa^>re fiegrünbete Seforgniffe eins

ftöfen mufte, fowotyt in Segug auf bie Sage ber in
frangöfifetyen ©ienften ftetyenben ©ctyweigettegimentet, alS

aucty ira §infitid auf bie innern 3uftänbe ber 13örtigen
Sibgenoffenfctyaft, ityrer 3ugen>anbten unb Unterttyanen.

©ie Stegietung oon Sera, in weletyet fiety ber potitifetye

©ebanfe ber Sibgenoffenfctyaft fongenttitte, ofifctyon formett
atS fieftänbiger Sorort 3üricty an ber ©pifee ber Santone

ftanb, gafi ityrem Stegiment (»on Srnft) 3»ftruftionen *)
üfier fein Settyatten, auS weletyen beutlicty ertyeltt, baf
man fiety auf ©eile beS SönigS ftellte.

3n SurenntS ift bie gtuctyt beS SönigS befanitttict)
»eteitelt wotben; im Segleit oon 3 itym entgegengefatibten

*) ©wße ffSrotoEott beä geßeimen SRatßg, Sanb X.
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die Monarchischgestnnten nicht, wegen Beschränkung der

königlichen Gewalt, und die Demokraten nicht, wegen
des dem König eingeräumten absoluten Veto, so ist es

nicht auffallend, daß auch sofort von allen Seiten daran

gerüttelt wurde.
Am 23. April 179t hatte der Minister der auswärtigen

Angelegenheiten mittelst Cirkularschreibens sämmtliche»

mit Frankreich befreundeten Mächten und so auch

der schweizerischen Eidgenossenschaft die Annahme der

neuen Verfassung zur Kenntniß gebracht.

Wenige Wochen später aber verbreitete sich die Kunde:
der König habe am 20. Juni mit seiner Familie Paris
verlassen und beabsichtige, die treugebliebenen Truppen
an sich zu ziehen.

Daß die schweizerischen Regierungen das Gelingen
dieses Planes wünschten, ift um so weniger zu bezweifeln,
als ihnen die Entwicklung det Verhältnisse in Frankreich
während der letzten Jahre begründete Besorgnisse
einflößen mußte, sowohl in Bezug auf die Lage der in
französischen Diensten stehenden Schweizerregimenter, als
auch im Hinblick auf die innern Zustände der 13örtigen
Eidgenossenschaft, ihrer Zugewandten und Unterthanen.

Die Regierung von Bern, in welcher sich der politische

Gedanke der Eidgenossenschaft konzentrirte, obschon formell
als beständiger Vorort Zürich an der Spitze der Kantone

stand, gab ihrem Regiment (von Ernst) Instruktionen *)
über sein Verhalten, aus welchen deutlich erhellt, daß

man sich auf Seite des Königs stellte.

In Varennes ist- die Flucht des Königs bekanntlich

vereitelt worden; im Begleit von S ihm entgegengesandten

*> Eiche Protokoll des, geheimen Raths, Band X.
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Soramiffäten (SJiauboutg, Sarnaoe unb Setion) mufte et
rait feinet gamitte atS ©efangenet gutüdfetyten *).

Stttein nun entftanb für Subwig XVI. eine grofe
Sertegentyeit burd) baS SJtanifeft, baS er burety Saporte
ber Stationatoerfammlung tyätte übetteietyen laffen. 3n
biefem SJtanifeft waten atte SJtängel bet Setfaffung jus
fammengeftetlt unb bie Stottywenbigfeit bet gtuetyt naetys

gewiefen. ©utety bie »ereitette gludjt unb bie Uebets

reietyung biefeS^SJtanifefteS war bie ©tellung beS SönigS
auS bem ©runb untyattbar geworben, weit bie grofe
SJtefirtyeit beS SolfeS »on biefem Slugenfitid an nidjt
metyr an feine Srgefientyeit an bie Sonftitution gtaufien
fonnte. §ätte ber Sönig unter biefen Umflänben freis
willig bem Styrone entfagt, obet tyätte bie Stationais

oetfammlung bamatS fetyon feine ©uSpenfion auSgefproctyen,

bie fie ein Safir fpäter befretirt tyat, fo wäre granfreiety'
unb bet fönigtietyen gamilie namenlofeS Seib erfpatfc
worben.

Slttetn bem Sönig wie ber Stationatoerfammlung fetylte
bie ©röfe ber ©efinnung für einen berartigen entfctyeis
benben ©etyritt. ©er Sönig fieforgte, bie Stegentfctyaft

möctjte wätytenb bet SJtinbetjätytigfeit beS ©auptyitt ent?

webet bem fergog oon DtteanS obet Safapette üfierttagen
werben; Seibe afier waten namentlicty bet Sönigin oet«

tyaft. ©ie Stationatoerfammlung itytetfeitS fieforgte baS*

monarctyifctye Suropa burety bie ©uSpenfion in bie ©etyrans
fen gu tufen, etye man »otfieteitet war.

SJtan natym batyer gu einer giftion 3uffoetyt/ bie an
bem boppelten ©efitectyen litt, baf Stiemanb an fte glaubte
unb baf ber Sönig butety beten Slnnatyme etttiebtigt

*)! Steße ben tnteteffancen unb cßotattetifHfcßt« SJeticfit
Sßetion'8, Bei SDcottimet^wnaus, 1. 8b., SBettogt % @. 34?F.
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Commiffâren (Maubourg, Barnave und Petion) mußte er

mit seiner Familie als Gefangener zurückkehren *).
Allein nun entstand für Ludwig XVI. eine große

Verlegenheit durch vas Manifest, das er durch Laporte
der Nationalversammlung hatte überreichen lassen. In
diesem Manifest waren alle Mängel der Verfassung

zusammengestellt und die Nothwendigkeit der Flucht
nachgewiesen. Durch die vereitelte Flucht und die Ueber-

reichung dieses^Manifestes war die Stellung des Königs
aus dem Grund unhaltbar geworden, weil die große

Mehrheit des Volkes von diesem Augenblick an nicht

mehr an seine Ergebenheit an die Konstitution glauben
konnte. Hätte der König unter diesen Umständen
freiwillig dem Throne entsagt, oder hätte die

Nationalversammlung damals schon feine Suspension ausgesprochen,
die sie ein Jahr später dekretirt hat, so wäre Frankreich'
und der königlichen Familie namenloses Leid er^parb
worden.

Allein dem König wie der Nationalversammlung fehlte
die Größe der Gesinnung für einen derartigen entscheidenden

Schritt. Der König besorgte, die Regentschaft

möchte während der Minderjährigkeit des Dauphin
entweder dem Herzog von Orleans oder Lafayette übertragen
werden; Beide aber waren namentlich der Königin
verhaßt. Die Nationalversammlung ihrerseits besorgte das'
monarchische Europa durch die Suspension in die Schranken

zu rufen, ehe man vorbereitet war.
Man nahm daher zu einer Fiktion Zuflucht die an

dem doppelten Gebrechen litt, daß Niemand M fM glaubte?
und daß der König durch deren Annahme erlriediigt

Siehe de» interessanten und charaktttistische« Bericht
Petion's, bei Mortimn-Tnnauz, I. Bd., BeilageV. S. ZM.
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würbe. Staety biefer giftion wäre ber Sönig gegen feinen
SBitlen auS ben Suilerien entfütjrt worben, unb enthielte
aucty fein SJtanifeft nietyt feine eigene ©efinnungü

®a inbeffen ein gweiter gludjtoerfudj mögtidjerweife
gelingen fonnte, fo war eS natürlidj, baf bie Stationats

oerfatnmlung oon nun an barnadj fttefite, bie StegietungSs

gewalt metyt unb metyt in ityten §änben gu fongenttiten.

3u biefem Snbe war eS afier oor Slttem nöttyig, fidj
ber Slrmee gu oerfidjern. ©aS geeignetfte SJtittel tytefür

erfilidte man in einem neuen Sib, burdj wetdjen bie

Sruppen bireft unter bie Stationatoerfamralung geftellt
unb oon bera Sib, ben fie bem Sönig geleiftet tyatten,

mittelfiat entfiunben wutben.

©iefet Sib lautete:
„Sety fctywöte, bie SBaffen, bie mit anoetttaut wotben

„finb, gut Serttyeibigung beS SatettanbeS gu gefitaudjen,

„bie burety bie Stationatoetfatnralung fiefetyloffene Sonftt«

„tutton gegen ityte geinbe oon 3nnen unb oon Stufen

„aufteetyt gu tyalten, etyet gu ftetfien, alS baS Setteten

„ftangöfifdjen SobenS burdj frembe Sruppen gu geftatten,

„unb nur benjenigen Sefetylen gu getyordjen, weldje fidj
„auf ©efrete bet Stationaloetfammtung ftüfeen."

Slucty ben ©ctyweigetregimentern, berer bamalS nebft

bem ©arbetegiment noety 10 in ftanjöfifdjen ©ienften
ftanben*), war biefer Sib abgenommen worben.

*) 1. SDag aSernerregiment »on (Sinjt, Befteßenb feit 1672,

iutefjt in ©atnifon in Slir,, 9teg. Six. 63.

2. SDag Stegiment ©alig=©amoben, Befteßenb feit 1672, pxt

letjt in ©atnifon tn attaä, Sttr. 64.

3. SDag Stegiment ©onnen&etg, Befteßenb fett 1672, julefct
in ©atnifon in SKarfal, Six. 65.

4. ©ag ^Regiment Saftetta, Befteßenb fett 1672, äutefjt in
©atnifon in 3Ke&, 32t. 66.
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wurde. Nach dieser Fiktion wäre der König gegen seinen

Willen aus den Tuilerien entführt worden, und enthielte
auch sein Manifest nicht seine eigene Gesinnung!!

Da indessen ein zweiter Fluchtversuch möglicherweise

gelingen konnte, so war es natürlich, daß die
Nationalversammlung von nun an darnach strebte, die Regierungsgewalt

mehr und mehr in ihren Händen zu konzentriren.

Zu diesem Ende war es aber vor Allem nöthig, fich

der Armee zu versichern. Das geeignetste Mittel hiefür
erblickte man in einem neuen Eid, durch welchen die

Truppen direkt unter die Nationalversammlung gestellt

und von dem Eid, den sie dem König geleistet hatten,
mittelbar entbunden wurden.

Dieser Eid lautete:

„Ich schwöre, die Waffen, die mir anvertraut worden

„sind, zur Vertheidigung des Vaterlandes zu gebrauchen,

„die durch die Nationalversammlung beschlossene

Constitution gegen ihre Feinde von Innen und von Außen

„ausrecht zu halten, eher zu sterben, als das Betreten

„französischen Bodens durch fremde Truppen zu gestatten,

„und nur denjenigen Befehlen zu gehorchen, welche stch

„aus Dekrete der Nationalversammlung stützen."

Auch den Schweizerregimentern, derer damals nebst

dem Garderegiment noch 10 in französischen Diensten

standen*), war dieser Eid abgenommen worden.

*) 1. Das Bernerregiment von Ernst, bestehend seit 1672,

zuletzt in Garnison in Aiz, Reg. Nr. 63.

2. Das Regiment Salis-Samaden, bestehend seit 1672,
zuletzt in Garnison i» Arras, Nr. 64.

2. Das Regiment Sonnenberg, bestehend seit 1672, zuletzt

in Garnison in Marsal, Nr. 65.
4. Das Regiment Castella, bestehend seit 1672, zuletzt in

Garnison in Meß, Nr. 66.
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©ie Stegietung »on Sern aber tyätte ityrem Stegiment

oerboten, ben Sib ju letflen*).
®letcfi wie Sern, fo tyatten aucty bie übrigen fcfiweis

jerifdjen Stegierungen Sebenfen gegen bie Stfitegung beS

SibeS, bie fie im ©ctyoofe ber »om 4. —30. Sau 1791
in gtauenfetb »erfammelten gemeineibgenöffifetyen Sags
fafeung batyin fiegtünbeten **), baf bie fämmtlictyen ©es

fanbtfctyaften biefen Sib „atS ber Sapitutation entgegen

„betrachteten, weit et bie Serpftictytung enttyalte, bie neue

„SteietySoetfaffung ju »etttyeibigen, unb allen ©efteten

„bet Stationatöetfammtung unbebingt ju getyorctyen, wätys

„renb »on ber Serfon beS SönigS gat feine Stebe fei."
Sn golge beffen wutbe befetytoffen :

1) eS folle jebet Drt feine SruppenctyefS »on ber

Seiftung eineS neuen SibeS otyne fiefonbere Sinwiltigung
itytet Dfirigfeiten afimatynen;

2) bet ©taf b'Stffrp, wefctyet unfiefugtet SBeife ju
jenem Sib §anb gefioten, folle butety bie Sagfafeung ju

5. SDag Stegiment SSigter, Befteßenb feit 1673, }ufe|t in
©atnifon in ©ttofButg, Sit. 69.

6. SDag Stegiment 8uHin=Sßateau»ieuj, Befteßenb fett 1677,
}ulefjt in ©arnifon in SBitfcß, Six. 76.

7. SDag Stegiment SDiegßacß, Befteßenb feit 1689, julefet in
©arnifon in Sitte, Sit. 85.

8. SDag Stegiment Surfen, befteßenb feit 1690, Sir. 86.
9. SDag Stegiment ©afig=@rifon, Befteßenb feit 1734, äuletjt

in ©arnifon in «Sorftfa, Str. 95.
10. SDag SJütifßregiment ©teincr, befteßenb feit 1752, pxt

lejt in ©arnifon in ©tenoBle, Str. 97. SDaju tarn
bag Stegiment be« gürftBifcßoffg »on SSafet, Steinaa), Be=

fteßenb feit 1758, Str. 100.
*) ©ieße sfkotofoil beg ©eßetmen Statßg Str. X.

**) ©ieße ©ammlung ber altern SIBfcßtebe SBanb 8, Soßre
1778-1798, ©eite 159, 160 unb 161.
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Die Regierung von Bern aber hatte ihrem Regiment
verboten, den Eid zu leisten*).

Gleich wie Bern, so hatten auch die übrigen
schweizerischen Regierungen Bedenken gegen die Ablegung des

Eides, die sie im Schooße der vom 4.-30. Juli 4794
in Frauenfeld versammelten gemeineidgenössischen

Tagsatzung dahin begründeten**), daß die sämmtlichen

Gesandtschaften diesen Eid „als der Capitulation entgegen

„betrachteten, weil er die Verpflichtung enthalte, die neue

„Reichsverfafsung zu vertheidigen, und allen Dekreten

„der Nationalversammlung unbedingt zu gehorchen,

wählend von der Person des Königs gar keine Rede sei."

In Folge dessen wurde beschlossen:

4) es solle jeder Ort seine Truppenchefs von der

Leistung eines neuen Eides ohne besondere Einwilligung
ihrer Obrigkeiten abmahnen;

2) der Graf d'Affry, welcher unbefugter Weise zu

jenem Eid Hand geboten, solle durch die Tagsatzung zu

5. Das Regiment Vigier, bestehend seit 1673, zuletzt in
Garnison in Straßburg, Nr. 69.

6. Das Regiment Lullin-Chateauvieuz, bestehend seit 1677,
zuletzt in Garnison in Bitsch, Nr. 76.

7. Das Regiment Diesbach, bestehend seit 1689, zuletzt in
Garnison in Lille, Nr. 85.

8. Das Regiment Curten, bestehend seit 169«, Nr. 86.
9. Das Regiment Salis-Grison, bestehend seit 1734, zuletzt

in Garnison in Corsila, Nr. 95.
10. Das Zürichregiment Steiner, bestehend seit 1752,

zuletzt in Garnison in Grenoble, Nr. 97. Dazu kam

das Regiment des Fürstbischoffs von Basel, Reinach,
bestehend seit 1758, Nr. 10«.

Siehe Protokoll des Geheimen Raths Nr. X.
Siehe Sammlung der altern Abschiede Band 8, Jahre

1778-1798, Seite 159, 16« und 161.
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«ntgegengefefetem Senetyraen unb Sinberictytung fotcty

toietytiget Sorfätte aufgeforbert wetben ;

3) beim franjofifdjen Sotfctyafter Sarttyelemp foll
fowotyl gegen bie SibeSteiftung otyne SBiffen „unb SBiflen

„bet eibgenöffifetyen Stegietungen atS gegen bie ©üttigfeit
„bet. etwa fetyon geteifteten Sibe nactybtüefliety ptoteftitt
„wetben."

Son bem etften Sefctyluffe mufte man inbeffen jutücf«
fommen, weit, wie baS Stegiment oon Sraft, fo aucty

bie meiften anbetn Stegimentet, ben Sib beteits geleiftet
tyatten, bebet itynen bie Stnfictyten itytet tyetmattytictyen

Stegietungen jur Senntnif gebraetyt worben waten, ©as

gegen wutbe nun allfeitig auf ben Slnttag Sern'S fies

fetytoffen:

„©ern ©tafen b'Slfftp nidjt nur feine übereilte Sin?

„wittigung ju bet neuen SibeSteiftung, fonbern audj fein
„unbefugtes Slnfinnen an oerfdjiebene Stegimenter gum

„Sefudj bet clubs patriotiques gu eetweifen*)."
©tof b'Slfftp tyätte nämlidj, in bet Hoffnung, babutd)

bie ©tellung beS ©ctyweigetgatbetegimentS, beffen Dfierft
er war, gu fidjern, fiety oeranfaft gefetyen, gteiety nadj ber

gludjt beS SönigS ber Stationatoerfammlung bie Sers

fidjetung bet Steue feineS StegiraentS gu etttyeiten. ©et
gefefegebenben Setfammlung wat nämtiety butdj ityten

Stäflbenten SeautyatnaiS eröffnet wotben: §err b'Stffrp,
ber wegen feineS tyotyen SttterS fidj nidjt fönne oetnetynts

tidj madjen, tyafie feine eigene unb feineS StegiraentS

*) ©ieße ©flimnlung öftetet abfeßtebe, Sanb 8, ©. 161.

Sütid) unb Safel ßatten getoünfeßt, bafj bet augbrueJ „clubs
patriotiques" »ermieben unb ftatt beffen gefogt Würbe, bie

Sruppeucßefg follen ben ääefutß „aller unb jeber ben Sruppen
ftemben, fte nießtg ongeßenben SSetfommtungen" untetfagen.
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entgegengesetztem Benehmen und Einberichtung solch

wichtiger Vorfälle aufgefordert werden ;

Z) beim französischen Botschafter Barthélémy soll

sowohl gegen die Eidesleistung ohne Wissen „und Willen
„der eidgenössischen Regierungen als gegen die Gültigkeit
„der etwa schon geleisteten Eide nachdrücklich protestili
„werden."

Von dem ersten Beschlusse mußte man indessen

zurückkommen, weil, wie das Regiment von Ernst, so auch

die meisten andern Regimenter, den Eid bereits geleistet

hatten, bevor ihnen die Ansichten ihrer heimathlichen
Regierungen zur Kenntniß gebracht worden waren.
Dagegen wurde nun allseitig auf den Antrag Bern's
beschlossen :

„Dem Grafen d'Affry nicht nur seine übereilte

Einwilligung zu der neuen Eidesleistung, sondern auch fein
„unbefugtes Ansinnen an verschiedene Regimenter zum
„Besuch der olubs patriotiques zu verweisen*).^

Graf d'Affry hatte nämlich, in der Hoffnung, dadurch
die Stellung des Schweizergarderegiments, dessen Oberst

er war, zu sichern, sich veranlaßt gesehen, gleich nach der

Flucht des Königs der Nationalversammlung die

Versicherung der Treue seines Regiments zu ertheilen. Der
gesetzgebenden Versammlung war Nämlich durch ihren
Präsidenten Beauharnais eröffnet worden: Herr d'Affry,
der wegen seines hohen Alters sich nicht könne vernehmlich

machen, habe seine eigene und seines Regiments

*) Siehe Sammlung älterer Abschiede, Band 8, S. 161.

Zürich und Basel hatten gewünscht, daß der Ausdruck „olubs
patriotiques" vermieden und statt dessen gesagt würde, die

Truppenchefs sollen den Besuch „aller und jeder den Truppen
fremden, sie nichts angehenden Versammlungen" untersagen.
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Sreue gugefictyert unb erflärt, er werbe nur oon bet

Stationatoerfammlung Sefetyle annetymen, toie er fiety benn

nietyt für einen gremben tyalte, fonbern alS frangöfifcßeit

Dffigier fütyte, atS wetetyer er feine SPftictyt fiiS gum Sob
erfüllen werbe*).

SllS fiewttf te Sinteitungen gum 10. Sluguft finb aUe

biejenigen ©djritte angufetyen, bie batyin gieften, 'bett

Sönig oon bet Slrmee gu trennen, fein petfönlidjeS 21ns

fetyen gu untergrafien, bie Sanbe bet ©iSgiplin in bet
Sltmee gu lodern unb bie Dtganifation bet Stationatgatbe

ju fctywäctyen.

©er erfte ©etyritt in biefet Stidjtung war ein Slngtiff
auf bie mititätifetye ©iSgiplin butety Segnabigung

*) §ert b'affii) toat attetbingg im Sauf feiner langen
67Jäßtigen SDienftseit triefleießt nur px feßr franjöfifcßer Dffl=
pex getootben. ©eBoten 1713 toar er 1725 in bag ©eßtoeiger*

gorberegiment eingetreten, 1734 Hauptmann unb 1748 Marechal
de camp getoorben; 1755 ging er alg fransöjtfcßer ©efanbtet
nad) bem §aag, erßiett fsäter fogar ben Stang eineg Sotfeßafterg,
naeßbem er 1758 jum ©enerallieutenant ernannt toorben toar.
©eit 1767 toar er QBerft beg ©djtoeisergarberegimenta. SBie

»on ben StBnigen Subtoig XV. unb Subtoig XVI., fo etß'telt
SOBerft b'Stffr». aucb »on ber franjöfifcßen Steoolutiongtegierung
nocß bem 10. Sluguft auffallenbe ©unftBejeugungen. Sbie Stegie=

rung »on Uri nannte ißn baßer in einem ©cfiteiben »om 27. Df=
tober 1792 (fteße atten beg ©eßeimen Stotßg, Söanb IX unb X)
„ben SieBling aller 3etten." aud) ift er »on bem am 17. auguft
inftatlirten flujjerorbentllcßen ©etießte am 23. auguft freigeffcxocßen

tootben, toeil et Betoeifen fonnte, bafj et am 10. auguft nicßt

in ben Mutierten antoefenb getoefen toar. (©ieße ÜJtortimets

Setnous HL Sanb ©. 115.)
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Treue zugesichert und erklärt, er werde nur von der

Nationalversammlung Befehle annehmen, wie er fich denn

nicht für einen Fremden halte, sondern als französischen

Offizier fühle, als welcher er feine Pflicht bis zum Tod
erfüllen werde*).

Als bewußte Einleitungen zum 1«. August sind alle

diejenigen Schritte anzusehen, die dahin zielten, den

König von der Armee zu trennen, .sein persönliches
Ansehen zu untergraben, die Bande der Disziplin in der
Armee zu lockern und die Organisation der Nationalgarde
zu schwächen.

Der erste Schritt in dieser Richtung war ein Angriff
auf die militärische Disziplin durch Begnadigung

Herr d'Affry war allerdings im Lauf seiner lange«
67jährigen Dienstzeit vielleicht nur zu fehr französischer Offizier

geworden. Geboren 1713 war er 1725 in das Schweizer-
garderegiment eingetreten, 1734 Hauptmann und 1748 llsreoksl
<le eàiup geworden; 1755 ging er als französischer Gesandter
nach dem Haag, erhielt später sogar den Rang eines Botschafters,
nachdem er 1753 zum Generallieutenant ernannt worden war.
Seit 1767 war er Oberst des Schweizergarderegiments. Wie
von den Königen Ludwig XV. und Ludwig XVI., so erhielt
Oberst d'Affry auch von der französischen Revolutionsregierung
nach dem 10, August auffallende Gunstbezeugungen. Die Regierung

von Uri nannte ihn daher in einem Schreiben vom 27.
Oktober 1792 (siehe Akten des Geheimen Raths, Band IX und X)
„den Liebling aller Zeiten." Auch ist er von dem am 17. August
instaüirten außerordentlichen Gerichte am 23. August freigesprochen

worden, weil er beweisen konnte, daß er am 16. August nicht
in den Tuilerien anwesend gewesen war. (Siehe Mortimer-
Ternauz III. Band S. 115.)
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ber wegen Stefieltion gu 20jätytige«r ©ateerens
ftrafe oerurttyeitten 40 ©olbaten beS ©ctyweigers
regimentS Styateaueieur,.

Stactybera bet Sönig bie neue Sonftitution angenouts
men tyätte, wat am 15. ©eptemfiet 1791 eine allgemeine

Slmneftie füt alle auf bie 3te»otution'Segug fiafienbett

Setgetyen auSgefptoctyen unb bafiei bet Sönig etfuctyt

wotben, fiity fiei bet ©etyweig batyin gu oetwenben, baf
biefe Slmneftie audj auf biejenigen Snbioibuen auSgebetynt

wetben möctyte, bie butety bie fdjweigetifctye ©etidjtSbatfeit

wegen ätyntidjet Setgetyen »etutttyeilt wotben waten.

©iefe Setotbnung fiegog fidj gunädjft auf bie ©ots
baten beS ©ctjweigetgatbetegtmentS Styateauoieur,, bie

fiety ein %abt frütyer in Stancp gegen ityre Dfpgiere

empött tyatten*).

*) 3m auguft 1790 toat unter bet ©arnifon »on Stancp,

Befteßenb aug bem 3nfantetietegiment beg Äönigg (infanterie
da roi), bem ÄaoaUerteregtment Mestre des caraps unb bem

©eßtoetjerregiment Lullin de Chateauvieux offener aufrußr oug=

geBrodjen, tooBei ber Oberftlteutcnont (SRetian) beg legtetn Stet

gimentg gejtouniten tootben toar, jtoet Wegen 3nfuBorbination
fBtperlid) Beflraften ©renobieren je 100 SouiSb'otg Sntfcßäbtgung

ju geben, ©leießjettig toaten bie übrigen Dfft'sieie in bet jtaferne
gefangen geßalten unb nur gegen ein Söfegelb »on 229,608 Storeg
toiebet freigelaffen toorben. Sin Sfcßeil biefer Summe (27,000
Sioreg) toürbe fofort in einem geft, bog bie ©eßtoetjerfotbaten
ißren flameroben bet Beiben franjöfifcßen Stegimenter gaben,
»ersrafit. «grfdyrocfen üBer biefe anjeießen bet Snbtgäiplin ßatte
bie Stationaloerfommlung om 16. augufl 1790 biefe ©mpörung

ju unterbrücten befdjloffen, px toetdjem Snbe ber marechal de

camp SRalfeigne nad) Stancp Beorbert toorben toar.
am 21. auguft »erf&radjen aUe brei Stegimnnter, ficb bem

©efefe ju untertoerfen. SDie ©olbaten »on Eßateauoleuj aBer

toeigerten ftcß, ben (Sntfeßeib SJtalfeigne'g ßinfirßtließ ißrer ©olb=
teflomationen anjuerfennen unb ßielten ißte gotberungen aufreißt.
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der wegen Rebellion zu 20jührige>r Galeerenstrafe

verurtheilten 40 Soldaten des Schweizerregiments

Chateauvieux.
Nachdem der König die neue Constitution angenommen

hatte, war am IS. September 4794 eine allgemeine

Amnestie für alle auf die Revolution Bezug habenden

Vergehen ausgesprochen und dabei der König ersucht

worden, sich bei der Schweiz dahin zu verwenden, daß

diese Amnestie auch auf diejenigen Individuen ausgedehnt
werden möchte, die durch die schweizerische Gerichtsbarkeit

wegen ähnlicher Vergehen verurtheilt worden waren.

Diese Verordnung bezog sich zunächst auf die
Soldaten des Schweizergarderegiments Chateauvieux, die

sich ein Jahr früher in Nancy gegen ihre Offiziere
empört hatten*).

*) Im August 1790 war unter der Garnison von Nancy,
bestehend aus dem Infanterieregiment des Königs (iutsnteris
àu roi), dem Kavallerieregiment Assire àss earnps und dem

Schweizerregiment 1,ullm às <ZKs,tes,uvisux offener Aufruhr
ausgebrochen, wobei der Oberstlieutenant (Merian) des letztern
Regiments gezwungen worden war, zwei wegen Insubordination
körperlich bestraften Grenadieren je 100 Louisd'ors Entschädigung

zu geben. Gleichzeitig waren die übrigen Offiziere in der Kaserne

gefangen gehalten und nur gegen ein Lösegeld von 229,608 Livres
wieder freigelassen worden. Ein Theil dieser Summe (27,000
Livres) wurde sofort in einem Fest, das die Schweizersoldaten
ihren Kameraden der beiden französischen Regimenter gaben,
verpraßt. Erschrocken über diese Anzeichen der Jndisziplin hatte
die Nationalversammlung am 16. August 1790 diese Empörung
zu unterdrücken beschlossen, zu welchem Ende der msreokal cke

Lamp Malseigne nach Nancy beordert worden war.
Am 21. August versprachen alle drei Regimnnter, sieb dem

Gesetz zu unterwerfen. Die Soldaten von Chateauvieux aber

weigerten sich, den Entscheid Malseigne's hinsichtlich ihrer
Soldreklamationen anzuerkennen und hielten ihre Forderungen ausrecht.
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©er Sönig entfprad) bem an ityn gerictyteten Slnfuetyen,

unb lief burety feinen ©efctyäftSttäget Sadjer ben fctyweis

gerifdjen Santonen (am 17. Siooemßer 1791) baS ©efret

SJtalfeigne ertßeitte bem Stegimente nun ben Sefeßt, naiß
©aar=8ouig aBsumarfeßtren, attein baSfelbe teßnte fidj bagegen

auf, enttoaffnete feine Offijiere unb naßm SKaffeigne gefangen.

3n bet 3l»ifd)enjeit toat bet SRarguig be SBouiÜe mit ben

©cßtoetäerregimentern «Safteita unb SSigier unb mit aBtßeilungen
ber Stegimenter Sto»ate=Siegoig unb Stopakailemanb, unb ben

Stationalgorben ber BenaeßBarten SDe»artemente »or Slanc» onge=

langt, unb ßatte an bte reßettifeße ©arnifon folgenbe gotbetungen
geftellt:

1) innert jtoei ©tunben ben ©eneral SJcalfetgne freipgeBen;
2) fofott bte ©tabt Stanc» px »erlaffen, unb ißm 3) »ier Stäbetg*

füßrer febeg Stegimentg, jut Söeuttßeitung buteß bie Stationais

»erfommlung, augjuliefern.

SBäßrenb bie ©arnifon im SJegriff toar bie ©tabt ju »er=

laffen, rüefte ©outtte gegen baS SEfior ©tainwille ßeran, bag er

»on benjenigen SteBetten, bie ißten ÄotpS nicßt folgen toottten,,

befejjt fanb.
ßur UeBergaBe oufgeforbett, onttootteten fte mit einer ar*

ttHeriefotoe, toeliße bem an ber ©»ije ber Solonne morfdiierenben
Stegiment ©oftetto »iele Seute töbtete. SSergeBUd) ßatte 8ieute=

nant SDefilleg »om Stegiment Infanterie du roi gettaeßtet, toeite»

rem 33tut»ergie§en baburdj »orpBeugen, baf) er fid) »ot bie

SJtünbung ber fianonen Pellte. (Srjt naeß einem ßattnäefigen
Stampf, ber »iele Opfer forberte (40 Dfftjtere unb meßt atg
400 ©olbaten"), gelang eg in bie ©tobt einjurüefen. «Sin grofser

Stßeit bet auftüßtet toutbe gefangen, unter biefen 138 ©otboten
»om Stegiment SßateauBieuj, bie nun am 4. ©eBtem&er »ot ein
naeß SKaafigaBe ber $a»ttulation augfcßtiefilid) aug ®d)toeijer=
»fftjteren Befießenbeg Sriegggericßt gePetit toutben.

SDutcß bief) fa»itulotiongmäf)ig Beftettte ffirtegggeridjt waren
»on ben SSeuterern 24 jum Stöbe un» 40 ju jtoanstgjäßriger
©oleerenjltafe »erurtßeilt toorben. (©ieße SKoretl, ©d)toeijcr=

Stegiment« ©eite 26, unb Eugene Fieffe, Histoire des troupes
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Der König entsprach dem an ihn gerichteten Ansuchen,
und ließ durch seinen Geschäftsträger Bacher den

schweizerischen Kantonen (am 17. November 4791) das Dekret

Malseigne ertheilte dem Regiments nun den Befehl, nach

Saar-Louis abzumarschiren, allein dasselbe lehnte sich dagegen

auf, entwaffnete seine Offiziere und nahm Malseigne gefangen.

In der Zwischenzeit war der Marquis de Bouille mit den

Schweizerregimentern Castella und Vigier und mit Abtheilungen
der Regimenter Royale-Liegois und Royal-Allemand, und den

Nationalgarden der benachbarten Departemente vor Nancy
angelangt, und hatte an die rebellische Garnison folgende Forderungen
gestellt:

1) innert zwei Stunden den General Malseigne freizugeben;
2) sofort die Stadt Nancy zu Verlaffen, und ihm 3) vier Rädelsführer

jedes Regiments, zur Beurtheilung durch die
Nationalversammlung auszuliefern.

Während die Garnison im Begriff war die Stadt zu
«erlassen, rückte Bouille gegen das Thor Stainville heran, das er

von denjenigen Rebellen, die ihren Korps nicht folgen wollten,^,

besetzt fand.
Zur Uebergabe aufgefordert, antworteten sie mit einer

Artilleriesalve, welche dem an der Spitze der Kolonne marschierenden

Regiment Castella viele Leute tödtete. Vergeblich hatte Lieutenant

Desilles vom Regiment lulsuterie àu rot getrachtet, weiterem

Blutvergießen dadurch vorzubeugen, daß er sich vor die

Mündung der Kanonen stellte. Erst nach einem hartnäckigen

Kampf, der «iele Opfer forderte (40 Offiziere und mehr als
400 Soldaten^, gelang es in die Stadt einzurücken. Ein großer
Theil der Aufrührer wurde gefangen, unter diesen 133 Soldaten
vom Regiment Chateauvieux, die nun am 4. September vor ein
nach Maaßgabe der Kapitulation ausschließlich aus Schweizeroffizieren

bestehendes Kriegsgericht gestellt wurden.

Durch dieß kapitulationsmäßig bestellte Kriegsgericht waren
vo» den Meuterern 24 zum Tode unv 40 zu zwanzigjähriger
Galeerenstrafe verurtheilt worden. (Siehe Morell, Schweizer-
Regimenter Seite 26, und Lagène kielte, Histoire àes troupes
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oora 15. ©eptembet rait bem SBunfcty, baf fctyweigetifetyet
©eitS entfproctyen wetben möctyte, mitttyeilen.

Slllein in bet ©etyweig wat bie Smpötung beS Stegi?
mentS Styateauoieut, feiner SJeit fetyt ftteng fieurttyeilt
worben, unb auf Slnregung Sern'S tyatten bie fiettyeiligten
Santone Setluft beS SanbtectyteS unb SermögenSfonftSs
fationen gegen bie Stufrütytet oertyängt.

©et in gtanfteid) eingettetene SJteinungSwectyfet gu
©unften ber auf ben ©ateeren »on Sreft weilenben
40 ©olbaten »on Styateauoieut, fanb batyet in ber ©etyweig
feinen SBiebertyatl; oietmetyr waren bie fctyweigerifctyen

Stegietungen fetyon ura befwillen nietyt geneigt, bem an
fie gerichteten SBunJcty gu entfptectyen, weit bie Sergetyen

jener ©olbaten nidjt bie ftangöfifdje Steootution, fonbetn
bie fetyweigerifctye 3Äi£ität=Styre fiettafen unb beftyalfi nietyt

untet baS Slmneftiebeftet gu falten fetyienen.

StlS bie Stationaloetfammlung, butety ben Safofitnet«
flttfi gebrängt, am 1. Sanuat 1792 baS Slmneftiebefret
befungeaetytet auf bie ©olbaten oon Styateauoieur, auSs

betynte, unb biefe witfliety fiegnafiigt wutben, etfilidten
bie SantonSregierungen barin eine Seriefeung ber fies

ftetyenben Sapitutationen.
Setn tetynte eS rait ©etyreifien oom 6. Sanuar 1792

auSbtüdticty afi, bie auSgefptoctyene Slmneftie anguetfennen,

Sugern empfatyt, bagegen gu proteftiren, unb greifiurg

etrangeres tom. I. pag. 364.) SRorttmer t SEernouj, SEerreut.

S3b. I. ©• 57.
SDie Stationalberfammtung ßatte am 3. ©eptemBet 1790

Dfftjieren, ©olbaten unb Stationatgatben ißren SDanf für bie

SßieberßetfteHung bet Dibnung auggeffjtocßen unb in ganj granf»
teteß tourben gefte px tSßren ber Bei biefem anlaji umgetommenen

Stattonalgarben gefeiert.
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vom 4 S. September mit dem Wunsch, daß schweizerischer

Seits entsprochen werden möchte, mittheilen.
Allein in der Schweiz war die Empörung des

Regiments Chateauvieux seiner Zeit sehr streng beurtheilt
worden, und auf Anregung Bern's hatten die betheiligten
Kantone Verlust des Landrechtes und Vermögenskonfis-
tutionen gegen die Aufrührer verhängt.

Der in Frankreich eingetretene Meinungswechsel zu
Gunsten der auf den Galeeren von Brest weilenden
40 Soldaten von Chateauvieux fand daher in der Schweiz
keinen Wiederhall; vielmehr waren die schweizerischen

Regierungen schon um deßwillen nicht geneigt, dem an
sie gerichteten Wunsch zu entsprechen, weil die Vergehen
jener Soldaten nicht die französische Revolution, fondern
die schweizerische Militär-Ehre betrafen und deßhalb nicht
unter das Amneftiedekret zu fallen schienen.

Als die Nationalversammlung, durch den Jakobinerklub

gedrängt, am 4. Januar 4792 das Amnestiedekret

deßungeachtet auf die Soldaten von Chateauvieux
ausdehnte, und diese wirklich begnadigt wurden, erblickten

die Kantonsregierungen darin eine Verletzung der

bestehenden Kapitulationen.
Bern lehnte es mit Schreiben vom 6. Januar 4792

ausdrücklich ab, die ausgesprochene Amnestie anzuerkennen,

Luzern empfahl, dagegen zu Protestiren, und Freiburg

êtràvFères toi». I. psS. 364.) Mortimer - Terna»;, Terreur.
Bd. I. S- 5?.

Die Nationalversammlung hatte am 3. September 1796

Offizieren, Soldaten und Nationalgarden ihren Dank für die

Wiederherstellung der Ordnung ausgesprochen und in ganz Frankreich

wurden Feste zu Ehren der bei diesem Anlaß umgekommenen

Natwnalgsrd«» gefedert.
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„in bie ©tobt SariS" entworfen, baS bie Unterfctyrift
SaltienS trägt *).

Slllein gegen bief Srogramm maetyte nietyt nur ein

Styeil ber treffe, fonbern namenttidj audj ber ©epartes
mentattatfi Sinwenbungen, unb fo fatyen fidj benn bie

Stnorbnet fiemüfigt gu etffäten: baS geft gelte nidjt
fowotyt ben ©olbaten »on Styateauoieut,, atS »ielmetyr
ber gteityeit im Sittgemeinen **).

©ie ©olbaten »on Styateauoieut, tyatten ingwifdjen

Steft »ettaffen unb matfdjietten, allerorts »on ben Safos
fiinerflufiS gefeiert, nad) bet §auptftabt.

Staety einem gtängen.ben Sanfett in SetfattteS gogen

fie am 9. Slptit 1792, »on einer gatyttofen SRenge fiegleis

tet, bte alle beS SBegS Sommenben gwang, auS ityren

SBagen gu fteigen unb bie „geinbe beS ©efpotiSmuS"
entfilöften £aupteS gu etyten, nacty SariS, unb gwar
fofort nacfi bera ©ifeungSfaat bet Stationatoetfammlung.

©ie Stnftage Soflot b'^etfioiS, ofi bie Setfammlung
fie an ityten ©etytanfen empfangen wolle, oeranlafte
etwetetyen SBiberfptucfi, inbem Saucoutt, bet felbft unter

»ertßeibigte nun oucß Sfiarat in feinem ami du peuple bie
reBetftfdjen ©olboten »on 6ßateau»teus, unb recßnete eg benfelben

jum Sßetbienft an, „bafj fte 1500 Satelliten bet „©etoalt ßatten
in'g ©rag Beifjen laffen."

3n golge biefer SJeüungsfolemtf faß ftcß bie SHunijioalttät,
unb an beten ©»ige bet SRaite Sßetton, »erantafjt, bie ©ettionen
ÜBer bie toirfließe ©cbeutung beg gefieg, ju toeteßem fte aUe

etngetaben toorben toaren, oufjutlären.
*) ©ieße Sßortimet'Stetnauj, SBanb I. ©eite 60.

**) 8toBeg»ierre benuncirte im 3of»binertlu6 ben ©enetal=
PaB bet Stationalgatbe unb namentlid) Sofapette alg ben §erb
*et Otpofttton gegen bag BeaBfießtigte geft. ©ieße SKottimer=

Setnouj, SBanb I. ©eite 73.
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„in die Stadt Paris" entworfen, das die Unterschrift
Talliens trägt*).

Allein gegen dieß Programm machte nicht nur ein

Theil der Presse, sondern namentlich auch der Departe-
mentalrath Einwendungen, und so sahen sich denn die

Anordner bemüßigt zu erklären: das Fest gelte nicht

sowohl den Soldaten von Chateauvieux, als vielmehr
der Freiheit im Allgemeinen**).

Die Soldaten von Chateauvieux hatten inzwischen

Brest verlassen und marschierten, allerorts von den

Jakobinerklubs gefeiert, nach der Hauptstadt.
Nach einem glänzenden Bankett in Versailles zogen

sie am 9. April l792, von einer zahllosen Menge begleitet,

die alle des Wegs Kommenden zwang, aus ihren

Wagen zu steigen und die „Feinde des Despotismus"
entblößten Hauptes zu ehren, nach Paris, und zwar
sofort nach dem Sitzungssaal der Nationalversammlung.

Die Anfrage Collot d'Herbois, ob die Versammlung
sie an ihren Schranken empfangen wolle, veranlaßte

etwelchen Widerspruch, indem Jaucourt, der selbst unter

vertheidigte nun auch Marat in seinem suai àu peuple die

rebellischen Soldaten von Chateauvieux, und rechnete es denselben

zum Verdienst an, „daß sie l500 Satelliten dcr „Gewalt hatten
in's Gras beißen lassen."

In Folge dieser Zeitungspolemik sah sich die Munizipalität,
und an deren Spitze der Maire Petion, veranlaßt, die Sektionen
über die wirkliche Bedeutung des Festes, zu welchem sie alle
eingeladen worden waren, aufzuklären.

*) Siehe Mortimer-Ternaux, Band I. Seite 69.

°"°) Robespierre denuncirte im Jakobinerklub den Generalstab

der Nationalgarde und namentlich Lafayette als den Herd
der Opposition gegen das beabsichtigte Fest. Siehe Mortimer-
Ternaux Band l. Seite 73.
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erftätte „baS traftatwibtige eigenwillige Setfatyten bet

„frangöflfetyen Stational»erfammlung für bie löblidje Sibs
„genoffenfiijaft työdjft fiefctyimpfenb unbfieteibtgenb." Süricty

enblid), welctyeS in feiner ©tellung alS Sorort gern nacty

atten ©eiten milbetnb unb fiefcfiwidjtigenb aufttat, ems

pfatyl an Sadjet gu erwtbem : man fönne nidjt geftatten,
baf bie amneftitten ©olbaten oon Styateauoieuj wiebet
in ©cfiweigettegimentet eintteten, obet in ityt Satetlanb
gutüdfetyten bürfen*).

Sn granfteidj liefen fiety bie gteunbe bet Steoolution

babutefi fiegteiflicty nietyt fiettten, unb fo wutbe im Safo«
binetflub auf Sollot b'^etfioiS' Slnttag fiefetytoffen, bie

Sefteiung bet ©olbaten »on Styateauoieut, burety ein

befonbeteS geft gu feietn.

©af biefe gu ben ©ateeten »etutttyettten ©olbaten
nietyt Qwed, fonbetn nur SJtittet waren, um bei Stnlaf
biefeS gu ityten ©unften gegebenen gefteS ben jpaf gegen

mifbeliebige militätifetye Dbetn, wie Souilteunbfiafapette,
anjufadjen, liegt auf bet §anb.

3unäd)ft .würbe nun eine ©ubfeription für bie otyne

atte §ütfSmittet Sreft oertaffenben ©ctyweijer »eranftaltet,
fiei wetetyer ftety fogat bie föniglictye gamilie tetfjeitigte!

©ann wutbe ein Srogramm**) „beS SriumptyjugS

„ber SRärtpret ber greityeit beS StegiraentS Styateauoieut,

*) ©ieße SProtofoU beg ©eßeimen Statßg Str. IX., atten
beg ©eßeimen Statßg, S8anb XI, unb Sammlung älterer ab»
feßtebe.

**) SDiejj Sßrogtamm, fotoie eine ©eßtift SoKot b'§er6oi8',
betitelt „bie Sßaßrßeit üBet bie ©olbaten »on Kßateouoieuj",
ertoeeften in bet Sßreffe tebßaften 2Bibetf»rud); im 3°utnal be

SPattg »om 4. a»ril toutbe SoHot b'§erboig bureß anbte Sßent«
perfifütt, ber fpätet bofüt auf htm ©cßojfot Büpte. — SDagegen
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erklärte „das traktatwidrige eigenwillige Verfahren der

„französischen Nationalversammlung für die löbliche
Eidgenossenschaft höchst beschimpfend und beleidigend." Zürich
endlich, welches in seiner Stellung als Vorort gern nach

allen Seiten mildernd und beschwichtigend auftrat,
empfahl an Bacher zu erwidern: man könne nicht gestatten,
daß die amnestirten Soldaten von Chateauvieux wieder
in Schweizerrcgimenter eintreten, oder in ihr Vaterland
zurückkehren dürfen*).

In Frankreich ließen sich die Freunde der Revolution
dadurch begreiflich nicht beirren, und so wnrde im Jako-
binerklub auf Collot d'Herbois' Antrag beschlossen, die

Befreiung der Soldaten von Chateauvieux durch ein

besonderes Fest zu feiern.
Daß diese zu den Galeeren verurtheilten Soldaten

nicht Zweck, sondern nur Mittel waren, um bei Anlaß
dieses zu ihren Gunsten gegebenen Festes den Haß gegen

mißbeliebige militärische Obern, wie Bouille und Lafayette,
anzufachen, liegt auf der Hand.

Zunächst.wurde nun eine Subscription für die ohne

alle Hülfsmittel Brest verlassenden Schweizer veranstaltet,
bei welcher stch sogar die königliche Familie Ketheiligte

Dann wurde ein Programm**) „des Triumphzugs
„der Märtyrer der Freiheit des Regiments Chateauvieux

Siehe Protokoll des Geheimen Raths Nr. IX., Akten
des Geheimen Raths, Band XI, und Sammlung älterer
Abschiede.

**) Dieß Programm, sowie eine Schrift Collot d'Herbois',
betitelt „die Wahrheit über die Soldaten von Chateauvieux",
erweckten in der Presse lebhaften Widerspruch; im Journal de

Paris »om 4. April wurde Collot d'Herbois durch André Chômer
persiflirt, der später dafür auf dem Schaffst büßte. — Dagegen
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ben Sruppen gebient, bie gegen Stoncp marfctyirt waren,
»erlangte, baf biefen tebetlifctyeii ©olbaten nietyt bie Styre

juerfannt werben jotte, bet ©ifeung fieiguwotynen, gumat
eine Slmneftie nidjt mit einem Stiumpty gleicfibebeutenb

fei *).
Stadj einer äuferft fiütmifctyen ©efiatte, unb nactybem

©enerat ©ouoion, bet einen Stübet in Stancp »etloten,
ben ©aal »erlaffen, um nietyt metyt in bie Stationats

öetfatnmtung gurüdjufetyten, ein anbeteS SJtitglieb aber

»erlangt tyotte, bie Süfte ©efilteS folle wätytenb ber

Stnwefentyeit bet ©olbaten »on Styateauoieur, auf baS

Sureau geftellt werben, wutbe jut Slbftimmung unter

StamenSaufruf gefetyritten; 546 gewätjtten ben ©olbaten

»on Styateauoieuj bie Styte bet ©ifeung, 265 fiatten

bagegen ptoteftiit. ©iefet ©ieg wutbe »on bet Stifiüne
mit breifaefiem Seifallftatfdjen fiegtüft.

©et Sräftbent ©orijp antwortete auf bie emptyotifctye

Slntebe Sollot b'§etfioiS' jiemticfi futj: „©ie'.Stationats
„oetfararalung fiat euete geffeln gebtoetyen, geniefet biefe

„SBotylttyat unb laffet fie füt eudj eine Sluffotbetung jur
„Sfficljttreue unb jum ©etyorfam gegen baS ©efefe fein."

Stadjbem bie ©djweijerfolbaten Slflfe genommen, bep»

litten »ot bet Setfammlutig untet Stommetfetytag bie

Stotionatgatben »on SetfailteS, anbete Stationalgatben
unb etyemalige ftangöfifctye. ©atben, bie auS ooüet Setyle

vive la nation fdjtieen, bann gatylteietye mit ©töden

bewaffnete unb mit tottycn SJtüfeen »etjefiene. Sütget uttb

Sütgettnnen, unb Stfigeotbnete ber oetfetyiebenen SolfS«

»eteine oon S°riS unb SerjaitleS.

*) ©ieße. SKorttmersSeinaus, Sanb I. «Sette 75.
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den Truppen gedient, die gegen Nancy marschirt waren,
«erlangte, daß diesen rebellischen Soldaten nicht die Ehre
zuerkannt werden solle, der Sitzung beizuwohnen, zumal
eine Amnestie nicht mit einem Triumph gleichbedeutend

fei *).
Nach einer äußerst stürmischen Debatte, und nachdem

General Gouvion, der einen Bruder in Nancy verloren,
den Saal verlassen, um nicht mehr in die

Nationalversammlung zurückzukehren, ein anderes Mitglied aber

verlangt hatte, die Büste Desilles solle während der

Anwesenheit der Soldaten von Chateauvieux auf das

Bureau gestellt werden, wurde zur Abstimmung unter

Namensaufruf geschritten; S4S gewährten den Soldaten

von Chateauvieux die Ehre der Sitzung, 26S hatten

dagegen protestirt. Dieser Sieg wurde von der Tribüne
mit dreifachem Beifallklatschen begrüßt.

Der Präsident Dorizy antwortete auf die emphatische

Anrede Collot d'Herbois' ziemlich kurz: „Die'.National¬
versammlung hat euere Fesseln gebrochen, genießet diese

„Wohlthat und lasset sie für euch eine Aufforderung zur

„Pflichttreue und zum Gehorsam gegen das Gesetz sein."

Nachdem die Schweizersoldaten Platz genommen, dest-

lirten vor der Versammlung unter Trommelschlag die

Nationalgarden von Versailles, andere Nationalgarden
und ehemalige französische, Garden, die aus voller Kehle

vivs ls nsti«» schrieen, dann zahlreiche mit Stöcken

bewaffnete und mit rothen Mützen versehene, Bürger und

Bürgerinnen, und Abgeordnete der verschiedenen Volks-
vereine von Paris Und Versailles.

*) Siehe, Mortimer-Ternauz, Baud l. Seite 75.
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Sei biefem Stntaf würbe burdj ©onctyon, bem fies

liebten Stebner beS gaufioutg ©aint Stntoine, bie tottye

SRüfee (bonnet phrygien), bie er auf einem ©tode

aufgepflangt tyätte, gteictyfam atS teootutionäteS Slfijeicfiett

inftallirt. llrfprünglicty war fieafificfittgt worben, baf bie

©olbaten »on Styateauöteur, bie Uniform ityreS StegimentS

tragen follten, allein in golge ber Sroteftationen be»

Santone wutbe bief unterlaffen, unb fo tragen fie Unis

formen ber Stationatgatbe oon Steft unb atS Sopfs

fiebedung bie tottye SJtüfee ber ©ateerenfträftinge.

©ie ©ifeung bet Stationatoerfammlung wutbe, nactys

bem bief gtoteSfe ©efite fieenbigt wat, aufgetyofien, unb

bie ©olbaten »on Styateauoieut, folgten nun itytem Sets

ttycibiget Sollet b'§etfioi3, begleitet »on SotfSfiaufen, bie

„eS lebe Styateauoieut,, tyänget £afapette unb Satlp"
fetytieen, nacty bem gaufioutg ©aint Stntoine, wo fie
wieber fiewitttyet wutben.

Stm ©onntag batauf, 15. Stpril, würbe baS burdj
bie Sreffe fo lange fiefämpfte, unb burety ben ©epartes
mentatratty fieanftanbete geft gefeiert*), ©er geftgug
faramette fidj auf bem Saftitleptafe unb gog nadj bem

SJtarSfetb **).

*) am 18. aptit 1792 fcßtieB Hauptmann be Soß« »om
©eßtoetjergatbe Stegiment an ben ©eßeimen Statß »on Sein
(fteße ©eßeimetatßg; atten Sanb XI), bag fein einsiger ©ot*
bat be8 ©atberegtmentg, aEer auffotbetungen ungeoeßtet, an
bem gep tßeitgenommen ßaBe, bog ben ©olbaten »on ßßutemts
»teuj gw6*" worben fei.

**) SDer #au»tgegenpanb bet bem SßuBilfum »otgefüßtt
ttutbe, toat eine »on 24 weifjen Sferben gejogene ©ateete, ßinter
»>eld)er bie 40 ©olbaten »on eßateaubleuj ßetgingen, toäßrenb
40 fdjäne Sungfrauen pe umgaBen; auf bem ©cßnaBet beg ©cßtffg
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Bei diesem Anlaß wurde durch Gonchon, dem

beliebten Redner des Faubourg Saint Antoine, die rothe

Mütze (bonnet pkr^izien), die er auf einem Stocke

aufgepflanzt hatte, gleichsam als revolutionäres Abzeichen

installirt. Ursprünglich war beabsichtigt worden, daß die

Soldaten von Chateauvieux die Uniform ihres Regiments

tragen sollten, allein in Folge der Protestationen de«

Kantone wurde dieß unterlassen, und fo trngen sie

Uniformen der Nationalgarde von Brest und als
Kopfbedeckung die rothe Mütze der Galeerensträflinge.

Die Sitzung der Nationalversammlung wurde, nachdem

dieß groteske Desile beendigt war, aufgehoben, und

die Soldaten von Chateauvieux folgten nun ihrem
Vertheidiger Collot d'Herbois, begleitet von Volkshaufen, die

„es lebe Chateauvieux, hänget Lafayette und Bally"
schrieen, nach dem Faubourg Saint Antoine, wo sie

wieder bewirthet wurden.

Am Sonntag darauf, 4S. April, wurde das durch
die Presse so lange bekämpfte, und durch den Departe-
mentalrath beanstandete Fest gefeiert*). Der Festzug

sammelte sich auf dem Bastilleplatz und zog nach dem

Marsfeld **).

*) Am 18. April 1792 schrieb Hauptmann de Loys vom
Schweizergarde-Regiment an den Geheimen Rath von Bern
(stehe Geheimeraths-Akten Band XI), daß kein einziger Soldat

des Garderegiments, aller Aufforderungen ungeachtet, a»
dem Fest theilgenommen habe, das den Soldaten von Chateauvieux

gegeben worden sei.

—) Der Hauptgegenstand, der dem Publikum vorgeführt
wurde, war eine von 24 weißen Pferden gezogene Galeere, hinter
welcher die 4« Soldaten von Chateauvieux hergingen, während
40 schöne Jungfrauen sie umgaben; auf dem Schnabel des Schiffz
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SBir tyaben biefe Sorgänge tyier nidjt nur um befs
willen eintäftidj fierütytt, weit burdj fie ber ©eift bet
Sltmee wefentlidj inftuengitt wutbe, fonbetn namentlidj
auety beftyalb, weil oom ©tanbpunft beS ©ctyweigetmitis
tätbienfteS in gtanfteidj ber 10. Slprit unb ber 10. Slus

guft einen tiefen Slid ttyun laffen in baS SBerben einet

neuen 3ei*r bie oon fiety ftief, waS biStyer alS etytenoott

gegolten tyätte, unb fidj nidjt fdjeute, baS Setbredjen gu

fietotynen. Sibfirüdjige ©olbaten würben ara 10. Slptit
oon betfelben Stationatoetfaramlung gefeiert, wetdje am
10. Sluguft beten pflidjttteue Sruber unter ityren Slugen
ermorben lief.

©urety biefe Selotynung beS SfufrutyrS würbe bie

©iSjiplin Oer Slrmee untergraben, unb ba in ber ftrengen

©iSjiptin bie Sraft ber Sltmee atS SBetfgeug bet Dtbs
nung unb beS © efefe eS wutgett, fo ertyielten mittelbat
biefe tefetera ben tyärteften ©tof.

©urety ein anbereS ©efret wutbe bem Sönig bet

©ctyufe entgogen, ben itym eine etgebene Slrmee gewätyrte.

Stm 20. Slptit nämlicty tyätte gtanfteidj Saifet unb

Steicty ben Stieg etffätt, weit alte Sflrteien tyofften, ber

Srieg werbe ityten fpejietten SBünfctyen günftig fein.
©ie ftangöfifctye Sltmee wat nun guttättyft berufen bie

gu betten, uttb butety ein eigenes ©efret »om

War eine fotoffole ©tatue bet gteißeit angrttaeßt, »ot Welcßet

SBctßtaud) Brannte; mit ber tedjten $anb Wieg ftreraf bte totße
SBüfce, unb tn bet «nbewt ßiett p« ein* Seute.
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Wir haben diese Vorgänge hier nicht nur um
deßwillen einläßlich berührt, weil durch sie der Geist der

Armee wesentlich influenzirt wurde, sondern namentlich
auch deßhalb, weil vom Standpunkt des Schweizermilitärdienstes

in Frankreich der lO. April und der tv. August

einen tiefen Blick thun lassen in das Werden einer

neuen Zeit, die von sich stieß, was bisher als ehrenvoll
gegolten hatte, und stch nicht scheute, das Verbrechen zu

belohnen. Eidbrüchige Soldaten wurden am td. April
von derselben Nationalversammlung gefeiert, welche am

t«. August deren pflichttreue Brüder unter ihren Augen
ermorden ließ.

Durch diese Belohnung des Aufruhrs wurde die

Disziplin der Armee untergraben, und da in der strengen

Disziplin die Kraft der Armee als Werkzeug der

Ordnung und des Gesetzes wurzelt, so erhielten mittelbar
diese letztern den härtesten Stoß.

Durch ein anderes Dekret wurde dem König der

Schutz entzogen, den ihm eine ergebene Armee gewährte.

Am 20. April nämlich hatte Frankreich Kaiser und

Reich den Krieg erklärt, weil alle Parteien hofften, der

Krieg werde ihren speziellen Wünschen günstig fein.
Die französische Armee war nun zunächst berufe» die

zu decke», und durch ein eigenes Dekret vom

war eine kolossale Statue der Freiheit angebracht, vor welcher

Weihrauch brannte; mit der rechten Hand wies fir anf di, roche

Mutze, und in der andemr hielt sie eir» Keule.
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6. Suni würbe fiefctyloffen, eS follen bie Sruppen 30,000
Soifen oon ber §auptftabt entfernt wetben.

N ©ie Sltmee war afier, wie bie Station felbft, ben

potitifcfien Umwälgungen gegenüfiet nietyt einftimmig; »iele

Dfftgiete »etafifctyeuten bie neuen ©runbfäfee, wätyrenb

ityte ©olbaten benfelben etgefien waten, ©ie ftangöfifdjen
©atben tyatten, ba fie ityten Dfiem ben ©etyotfam »ets

weigert, aufgelöst wetben muffen.
©ie gtembentegimentet bagegen, burdj ityre Sapitus

lation gteidjfam an bie Serfon beS SönigS gefiunben,
waren föniglidj gefinnt, unb ber Dfierft »on Stoßet

SiegoiS, ©raf getfen, tyätte im Suni 1791 bie gludjt
beS SönigS fiegünftigt. ©aS Stegiment Staffau war auf
betn SBeg, ben bie föniglictye gamilie einfdjlug, ectyelons

nitt gewefen. Slucty bie ©ctyweigettegimentet waren fönigs
lidj gefinnt, otyne inbeffen biS batyin, mit StuSnatyme beS

StegimentS oon Srnft, beftyalb Unannetymlictyfeiten auSs

gefefet gewefen gu fein, ©urety bie ©tellung afier, weleße

fie ber SriegSetflätung gegenüfiet glaufiten cinnetymen

gu follen, wutbe ityte Sage wefentlicty »etänbett.
Stm 6. Suti tyatten nämlicty bie §auptleute beS in

Sitte in ©atnifon liegenben StegimentS »on ©ieSbacty

fotgenben Sefctyluf gefaft:
©emäf Strt. 44 ber allgemeinen Sapitutation ber

©ctyweigertegimentet oom 3. ©egembet 1764 unb ira

4?inbtid auf baS ©etyreiben ber Sagfafeung an ben Sönig
b. b. 13; SJtai 1792, fowie ben oon ber Stegierung »on

SBalliS am 21. SJtai 1792 an bttS Stegiment Soutten

gerichteten Srtaf, finb bie Dffigiete beS StegimentS oon

©ieSbacty übetgeugt, baf fie in bem beoorftetyenben Srieg
nur gur Serttyeibigung, „ber Släfee »erwenbet werben

„bütfen, in wetdjen fie- fidj-in«©arnifon. fiefinben. 3n
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6. Juni wurde befchloffen, es sollen die Truppen 30,000
Toifen von der Hauptstadt entfernt werden.

Die Armee war aber, wie die Nation selbst, den

politischen Umwälzungen gegenüber nicht einstimmig; viele

Offiziere verabscheuten die neuen Grundsätze, während

ihre Soldaten denselben ergeben waren. Die französischen

Garden hatten, da sie ihren Obern den Gehorsam
verweigert, aufgelöst werden müssen.

Die Fremdenregimenter dagegen, durch ihre Kapitulation

gleichsam an die Person des Königs gebunden,
waren königlich gesinnt, und der Oberst von Royal
Liegois, Graf Fersen, hatte im Juni 4791 die Flucht
des Königs begünstigt. Das Regiment Nassau war auf
dem Weg, den die königliche Familie einschlug, echelon-

nirt gewesen. Auch die Schweizerregimenter waren königlich

gesinnt, ohne indessen bis dahin, mit Ausnahme des

Regiments von Ernst, deßhalb Unannehmlichkeiten
ausgesetzt gewesen zu sein. Durch die Stellung aber, welche

sie der Kriegserklärung gegenüber glaubten einnehmen

zu sollen, wurde ihre Lage wesentlich verändert.
Am 6. Juli hatten nämlich die Hauptleute des in

Lille in Garnison liegenden Regiments von Diesbach
folgenden Beschluß gefaßt:

Gemäß Art. 44 der allgemeinen Kapitulation der

Schweizerregimenter vom 3. Dezember 4764 und im

Hinblick auf das Schreiben der Tagfatzung an den König
d. d. 43: Mai 4792, sowie den von der Regierung von

Wallis am 21. Mai 1792 an das Regiment Eourten

gerichteten Erlaß, sind die Offiziere des Regiments von

Diesbach überzeugt, daß sie in dem bevorstehenden Krieg
nur zur Vertheidigung, „der Plätze verwendet werden

„dürfen, in welchen sie sich in« Garnison besinden. I«
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„golge beffen erflären fie, baf fie ficfi aufertyaffi ityter

„Sarnifoneit gu feinen geinbfeligfeiten gegen bie in ben

„Sapitulotionen oor6etyaltenen SJtäctyte wetben gebrattcfien

„(offen, unb baf fie batyer nur gut ©ictyetftettung »on

„ EtonSporten im Snnern beS SönigteictyS unb jum ©ctyufe

„öer öffentlictyen Drbnung oerwenbet wetben bütfen.
„UebrigenS werben fie ityre perfönticfie.t Stnfictyten ben

„Sefetylen ityrer Dbern untetotbnen, benen fie ityre Slufs

„faffuttg tnitgettyeilt tyafien."

©erartige Srfläruitgen, beim Seginn eineS StiegS
erlaffen, waren niefit geeignet, ben ©djweigertritppen bie

öffentliche SJteinung giijuwenben.
©etyon ju Slnfang beS SatyreS 1792 tyätte baS 3tegi=

ment oon Ernft, in ©arnifon ju SJtorfeille, bie gteunbe
bet Steoolution fo fefit »etlefet, baf fein Setbleiben bas

fetfift unmögtidj gewotben wot, unb futje ßeit batauf,
am 26. gebtuat, wat bief Stegiment in Stir, entwaffnet
nnb in golge beffen butdj bie Stegietung oon Setn jus
tüdfietufen wotben *).

Sefet »etweigette ein anbeteS ©djweijettegiment feinen

©ienft im fieootftefienbett Stieg.
©iefe Stfctyeiitungen muften bie öffentliche SJteinung

in gtaufieidj gegen bie einen työtyetn Solb alS bie Sias

tionalttnppen geniefenben ftemben Stuppen ungünftig
ftitnmen.

Dbetfi b'Slfftp fctyeint bief gefittylt gu fiaben, am

11. Sali fdjttefi et an ben Sotott**), et tyoffe, baf bie

Santone biejettige S'itetptetatton, weldje bie §ouptleute

*) ©ieße SKoretl, bie ©d)toeiäCi=S}egimenter in granfreid).
Eugene Fieffe, Histoire des troupes etrangeres. Tom. I.
pag. 388.

**) ©ieße ©cßetmerotßg.atten, Sanb XI.
Skrncr SEafdjeiifmd). 1866. 6
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„Folge dessen erklären sie, daß sie sich außerhalb ihrer
„Garnisonen zu keinen Feindseligkeiten gegen die in den

„Kapitulationen vorbehaltenen Mächte werden gebrauchen

„lassen, und daß sie daher nur zur Sicherstellung von

„ Transporten im Innern des Königreichs und zum Schutz

„der öffentlichen Ordnung verwendet werden dürfen.

„Uebrigens werden sie ihre persönlichen Ansichten den

„Befehlen ihrer Obern unterordnen, denen sie ihre
Auffassung mitgetheilt haben."

Derartige Erklärungen, beim Beginn eines Kriegs
erlassen, waren nicht geeignet, den Schweizertruppcn die

öffentliche Meinung zuzuwenden.

Schon zu Anfang des Jahres 1792 hatte das Regiment

von Ernst, in Garnison zu Marseille, die Freunde
der Revolution so sehr verletzt, daß sein Verbleiben
daselbst unmöglich geworden war, und kurze Zeit darauf,
am 26. Februar, war dieß Regiment in Aiz entwaffnet
und in Folge dessen durch die Regierung von Bern
zurückberufen worden *).

Jetzt verweigerte ein anderes Schweizerregiment seinen

Dienst im bevorstehenden Krieg.
Diese Erscheinungen mußten die öffentliche Meinnng

in Frankreich gegen die einen höhern Sold als die Na-
tionaltrnppen genießenden fremden Truppen ungünstig
stimmen.

Oberst d'Affry scheint dieß gefühlt zu haben, am

11. Juli schrieb er an den Vorort**), er hoffe, daß die

Kantone diejenige Interpretation, welche die Hauptleute

Siehe Morell, die Schweizer-Regimenter in Frankreich.
Lagène Liege, Histoire cies troupes étrangères, Dom. I.
PSA. 333.

Siehe Gcheimeraths-Akten, Band XI.
Bemcr Taschenbuch, «SS, 6
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beS StegimentS »on ©ieSfiacty bem Strt. 44 bet allges
meinen Sopitulation gegeben tyafien, nietyt atSbie tietytige
anetfennen wetben.

Stttein b'Slfftp ittte fiety; fetyon am 17. S"K befahl
bie Stegiemng oon gteifiutg ifiten §auptleuten:

„©ie mögen gut StuSwetctyung allet SapitutationSs
„oetfefeungen bei bem betmatigen Stiege mit itytet untets

„tyabenben SJtannfctyaft nietyt in'S gelb tüden, fonbern

„einjig ju Serttyeibigung beS SönigteidjeS in ben fies

„feftigten ©renjptäfeen fiety gebrauetyen laffen*)."
Sletynlicty tyätte fid) bie Stegierung oon gteibutg aucty

gegen ben Sotort güridj auSgefproctyen unb an benfelben
bie grage getfdjtet:

„Db nidjt in Slnbetractyt bet betmatigen Sage unb

„inSbefonbere beS oon ©t. ©utctytauctyt fcem §etjog oon

„Sraunfdjweig, gen<5ral en chef bet öfterreicrjifctjen unb

„pteufifdjen Sltmeen, tyetauSgegefienen SJtanifefteS, worin
„erftätt wutbe, baf biefe Sltmeen in feinen feinbfetigen

„Stfifietyten in baS Sönigteicty eintiefen, fonbetn allein

„um bie Stutye unb Dtbnung wiebet tyetjuftellcn, unb

„ben Sönig in feine teefittnäfige ©ewalt wieber etnjus
„fefeen, bie ©cfiweijetttuppen fiei bem gegenwärtigen

„Stieg fiety gat niefit gefitauetyen laffen, unb benfetfien

„fofort getneinjame Sefetyle befortS afigegefien wetben

„fOtiten."

Sn gteictyem ©inne tyätte fiety aucty bie Stegietung
»on ©olottyutn gegenüfiet bem Siotott geäufett.

©ie ftangöfifctye Stegietung, bie fiei einet fotetyen Stufs

faffung bet ©ienftoettyältniffe »on ©eite bet ©ctyweigets

tegtmenter berechtigt gewefen wäre, biefelben, gutnal

*) ©ieße ®eßetmeratßg=atten Sanb XI.
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des Regiments von Diesbach dem Art. 44 der
allgemeinen Kapitulation gegeben haben, nicht alsdie richtige
anerkennen werden.

Allein d'Affry irrte sich; schon am 47. Juli befahl
die Regiernng von Freiburg ihren Hauptleuten:

„Sie mögen zur Ausweichung aller Kavitulations-
„verletzungen bei dem dermaligen Kriege mit ihrer
unterhabenden Mannschaft nicht in's Feld rücken, sondern

„einzig zu Vertheidigung des Königreiches in den

befestigten Grenzplätzen sich gebrauchen lasten*)."
Aehnlich hatte sich die Regierung von Freiburg auch

gegen den Vorort Zürich ausgesprochen und an denselben

die Frage gerichtet:
„Ob nicht in Anbetracht der dermaligen Lage und

„insbesondere des von Sr. Durchlaucht dem Herzog von

„Braunschweig, Fênêrs,! e» «Kek der österreichischen und

„preußischen Armeen, herausgegebenen Manifestes, worin
„erklärt wurde, daß diese Armeen in keinen feindseligen

„Absichten in das Königreich eintreten, sondern allein

„um die Ruhe und Ordnung wieder herzustellen, und

„den König in seine rechtmäßige Gewalt wieder

einzusetzen die Schweizertruppen bei dem gegenwärtigen

„Krieg sich gar nicht gebrauchen lassen, und denselben

„sofort gemeinsame Befehle deßorts abgegeben werden

„sollten."
In gleichem Sinne hatte stch auch die Regierung

von Solothurn gegenüber dem Vorort geäußert.

Die französische Regierung, die bei einer solchen

Auffassung der Dienstverhältnisse von Seite der Schweizerregimenter

berechtigt gewesen wäre, dieselben, zumal

") Siehe Geheimeraths-Akten Band XI.
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beren Sopitulation otynetyin bemnäctyft gu Snbe ging,
fofort beS ©ienfteS gu entfaffen, tyätte inbeffen politifetye
©tünbe, bie Santone gu fetyönen, bamit biefelben bei bem

fieoorftetyenben Sriege eine möglictyft ftrenge Steutralität
fieofiaetyten möctyten. ©ie fieauftragte batyer ityren Sots
fctyafter Sorttyelemp, ben Santonen angugeigen, baf fiety baS

SJtinifterium mit bet SluSatfieitung einer neuen Sapitus
tation für baS ©ctyweigergatberegiment fiefctyäftige, fowie
baf bie ©ctyweigerregimentet in bem fieoorftetyenben Srieg
nidjt oerwenbet werben follen. ©urdj ein britteS ©djreifien
enblicty wutbe in Seantwortung ber bieffallS an ben

Sönig gerichteten Sorftettungen bie Serfictyerung gegefien,

man werbe barauf fiebaetyt fein, bie Stegimenter gegen
atte Setfütyrungen oon ©eite ber teoofutionäten SfufiS

gu fctyüfeen*).

©en üfirigen grembenregiraentern gegenüfier war bie

frangöfifetye Stegietung oiet enetgifetyet eingefetytitten.

©iefetfien wutben nämlicty, nactybem fiei ben Stegis

mentetn StopatsStttemanb unb Staffau -topaliftifetye ©es

monfttationen unb ©efertionen gu ber Sltmee ber Smis

gtitten ftottgefunben tyatten, butety ©eftet bet Stationais

oetfaramlung »om 21. Sul'/ ber ftangöfifdjen Slrmee

»otlftänbig einsetleifit unb in ©olb unb Sefleibung ben

ftangöfifdjen Stegimentetn gteietygefteltt.

Sn bet unmittelfiaten Stätye beS SönigS war »on

ftetyenben Sruppen, naety ber fä)on 1789 erfolgten Stufs

*) ©ieße Stoten Sortßetemp'g »om 20. aprit, 15. SM unb
13. 3uli 1798 in ben atten beg ©eßeimen Statßg.
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deren Kapitulation ohnehin demnächst zu Ende ging,
sofort des Dienstes zu entlassen, hatte indessen politische
Gründe, die Kantone zu schonen, damit dieselben bei dem

bevorstehenden Kriege eine möglichst strenge Neutralität
beobachten möchten. Sie beauftragte daher ihren
Botschafter Barthélémy, den Kantonen anzuzeigen, daß sich das
Ministerium mit der Ausarbeitung einer neuen Kapitulation

für das Schweizergarderegiment beschäftige, sowie

daß die Schweizerregimenter in dem bevorstehenden Krieg
nicht verwendet werden sollen. Durch ein drittes Schreiben
endlich wurde in Beantwortung der dießfalls an den

König gerichteten Vorstellungen die Versicherung gegeben,

man werde darauf bedacht fein, die Regimenter gegen
alle Verführungen von Seite der revolutionären Klubs
zu schützen*).

Den übrigen Fremdenregimentern gegenüber war die

französische Regierung viel energischer eingeschritten.

Dieselben wurden nämlich, nachdem bei den

Regimentern Royal-Allemand und Nassau royalistische

Demonstrationen und Desertionen zu der Armee der

Emigrirten stattgefunden hatten, durch Dekret der

Nationalversammlung vom 2l. Juli, der französischen Armee

vollständig einverleibt und in Sold und Bekleidung den

französischen Regimentern gleichgestellt.

In der unmittelbaren Nähe des Königs war von

stehenden Truppen, nach der schon 1789 erfolgten Auf-

«) Siehe Noten Barthelemy's vom 20. April, IS. Mai und
13. Juli 1798 in den Akten des Geheimen Raths.
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löfung ber frangöfifdjen ©atben, nacty Sicencitung bet

fogenannten tyunbert ©ctyweiget am 19. SJtätg 1792 unb

nacty Stuftyefiung ber fonftitutionetten ©arbe OeS SönigS,
butety Sefctyluf bet Stationaloetfammlung oom 29. SJtai

1792, eingig nodj baS ©cty weigetgarbe=9tegiment,
©ie ©rünbe, welctye bie Stationaloetfammlung unb

bie oerfetyiebenen SJtinifterien oerantaft tyafien mögen,

auf bief Stegiment baS ©eftet »om 6. Suni 1792, fiins
fiefittiety bet Sntfernung bet Sltmee auS bet §auptftabt,
nietyt anjuwenben, waten wotyt gtöftenttyettS p-olittfcfie,
inbem man bie Santone butety eine Settefeung bet Sapi=
tutation ntctyt mifftimmen wollte, ©urety bie allgemeine

Sapitutation oon 1764 waten nämlidj alle Srioilegien
beS ©arbetegimentS fieftätigt wotben.

3u biefen ^Sriwitegien getyötte afiet aucty baSjenige,

baf baS ©atbetegiraent, wenn eS nidjt mit bem Sönig
in'S gelb gog, in SatiS unb Umgegenb (Stuel uttb Souts

fieüoie) gatnifoniten follte.
Stefien biefen potitifdjen SJtotioen mag afiet fiei bet

fonftitutionetten Sartei, in bet Stationatoerjatnmlttng
fowie fieim SJtinifteriura, nod) ber SBunfcty tnitgewitft
tyafien, baS ©cß/weigetgarberegiment gur ©ietyettyeit ber

Serfon beS SönigS unb feinet gamilie in bet Stätye gu

fcetyalten. ©et Sönig uub feine gamilie waten nämlidj
fdjon wiebettyott tfiätlictyen Seleibigungen auSgefefet ges

wefen.
©o wat am 18. Slptit bet Sönig, alS et nacty ©t.

Sloub fatyten wollte, angetyotten unb gut Stüeffetyt ges

gwungen wotben, unb ara 25. Stpril ßatten bie ©ctyweijets

gatben gtofe SolfStyaufen, bie bereits in ben ©arten
ber Suiterien gebrungen waten, gurücfweifen muffen; am

20. Suni aber war bet Sönig unb feine gamilie butety
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lösung der französischen Garden, nach Licencirung der

sogenanmen hundert Schweizer am t9. März 4792 und

nach Aufhebung der konstitutionellen Garde des Königs,
durch Beschluß der Nationalversammlung vom 29. Mai
4792, einzig noch das Schweizergarde-Regiment.

Die Gründe, welche die Nationalversammlung und
die verschiedenen Ministerien veranlaßt haben mögen,

auf dieß Regiment das Dekret vom S. Juni 1792,
hinsichtlich der Entfernung dcr Armee aus der Hauptstadt,

nicht anzuwenden, waren wohl größtentheils Mitische,
indem man die Kantone durch eine Verletzung der

Kapitulation nicht mißstimmen wollte. Durch die allgemeine

Kapitulation von 1764 waren nämlich alle Privilegien
des Garderegiments bestätigt worden.

Zu diesen Privilegien gehörte aber auch dasjenige,
daß das Garderegiment, wenn es nicht mit dem König
in's Feld zog, in Paris und Umgegend sRuel und Cour-

bevoie) garnisoniren sollte.
Neben diesen politischen Motiven mag aber bei der

konstitutionellen Partei, in der Nationalversammlung
sowie beim Ministerium, noch der Wunsch mitgewirkt
haben, das Schweizergarderegiment zur Sicherheit der

Person des Königs und seiner Familie in der Nähe zu

behalten. Der König und seine Familie waren nämlich
schon wiederholt thätlichen Beleidigungen ausgesetzt

gewesen.

So war am 18. April der König, als er nach St.
Cloud fahren wollte, angehalten und zur Rückkehr

gezwungen worden, und am 2S. April hatten die Schweizergarden

große Volkshaufen, die bereits in den Garten
der Tuilerien gedrungen waren, zurückweisen müssen; am

20. Juni aber war der König und seine Familie durch
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bi? gatyllofe SJtenge, bie wätytenb metyteten ©tunben bie

©emäctyer ber Suitctten butdjjog, in gtofet ©efatyt ges

wefen.

SebeS SJtiniftetium, baS füt bie petfönftdje ©idjettyeit
beS fonftitutionetten DfiettyauptS bet Station »etantwotts

lidj war, mufte unter folctyen Settyäftniffen wünfetyen,
neben bet Stationalgatbe nodj üfier juoerläffige Sruppen
oerfügen ju fönnen, um bie Drbnung in ber §auptftabt
auftedjt ju ettyalten unb bem Sönige unb feinet gamilie
witffamen ©ctyufe angebeityen ju laffen.

©agtt fantett nodj, wit möctyten fagen, perföntietye

©rünbe, bte bem Stegiment gur Styre gereietyen.

©aS ©ctyweigergatbetegiment würbe nämlidj in SariS
gern gefetyen. ©eit onberttyalfi Satyrtyunbetten waten bie

Satifet batan gewötynt, bie ©ctyweiget bie SBadje in ben

Sitiletien unb ben üfitigen föniglidjen ©djtöffetn fiegietyen

gu fetyen.

©'Sffftp, bet Dfietft bet ©ctyweigetgatbe, tyätte fiety

üfietbief in neueftet 3eit bet teoolutionäten Sattei fiei

oetfdjiebenen Stnläffen willfätytig gejeigt unb weitgetyenbe

Sonjeffionen gemacfit*). St wat batyet petföntiefi felbft
ben Stnfiängetn bet Steoolution niefit miffällig.

©aS Stegiment, butety ben tecolutionäten @djweiger

flufi bearbeitet, war in ben Sflljren 1789 unb 1790
burety ben SteoolutionSfctywittbel aucfi einigetmafen betüfitt
wotben, fiatte abet fialb feine ©iScipliit wiebetgefunben,
unb butefi feine Spaltung ficfi bie allgemeine Stdjtung
etwotben.

SluS bet Sottefpotibeng bet Setnet §auptteute **)
ergibt eS fidj, baf fetfift in ben fiewegteften Sagen ber

*) ©ieße üffioiell, ©cßtoeiäeriegimenter «s. 99.
**) ©ieße atten beg ©eßeimen Statßg, Sanb XI.
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di? zahllose Menge, die während mehreren Stunden die

Gemächer der Tuilerien durchzog, in großer Gefahr
gewesen.

Jedes Ministerium, das für die persönliche Sicherheit
des konstitutionellen Oberhaupts der Nation verantwortlich

war, mußte unter solchen Verhältnissen wünschen,
neben der Nationalgarde noch über zuverlässige Truppen
verfügen zu können, um die Ordnung in der Hauvtstadt
aufrecht zu erhalten und dem Könige und seiner Familie
wirksamen Schutz angedeihen zu lassen.

Dazu kamen noch, wir möchten sagen, persönliche

Gründe, die dem Regiment zur Ehre gereichen.

Das Schweizergarderegiment wurde nämlich in Paris
gern gesehen. Seit anderthalb Jahrhunderten waren die

Pariser daran gewöhnt, die Schweizer die Wache in den

Tnilerien und den übrigen königlichen Schlössern beziehen

zu sehen.

D'Affry, der Oberst der Schweizergarde, hatte fich

überdieß in neuester Zeit der revolutionären Partei bei

verschiedenen Anlässen willfährig gezeigt und weitgehende

Konzessionen gemacht*). Er war daher persönlich selbst

den Anhängern der Revolution nicht mißfällig.
Das Regiment, durch den revolutionären Schweizer-

klub bearbeitet, war in den Jahren 1789 und 1790
durch den Revolutionsschwindel auch einigermaßen berührt
worden, hatte aber bald seine Disciplin wiedergefunden,
und durch seine Haltung stch die allgemeine Achtung
erworben.

Aus der Korrespondenz der Berner Hauptleute**)
ergibt es sich, daß selbst in den bewegtesten Tagen der

Siehe Morell, Schweizerregimenter «. 99.

«) Siehe Akten des Geheimen Raths, Band XI.
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9te»otution bie SBadjtpoften ber ©djweigetgatben »8m

Solf ftetS refpeftitt wutben, fo baf baS Stegiment noety

nie in einen unangenetymen Sonftift rait bem Solf ges

fommen wat.
$u biefet allgemeinen Stctytung, bie ben ©djweigers

gatben erwiefen wutbe, tyafien bie ©ienfte, bie baS 3te=

cjiment im Saufe bet Reiten getriftet, wotyt baS Sfyrige

fieigetragen.
SeineS ber ftangöfifdjen ©djweigettegimentet war näms

lidj rait ber ftangöfifctyen SriegSgefttytdjte fo innig »eis

wadjfen, wie baS ©ctyweijetgarberegiraent, baS feit feiner

Srrictytung im %abt 1616 unter Dberft Safpftt ©allati
»on ©laruS, auf atten ©cfitadjtfetbetn gewefen wat, auf
weldjen §eintidj IV. unb Subwig XIV., Sonb6, Sutenne
unb bet SJtatfctyatl »on ©aetyfen bie gatyhe ftanjöfifdjen
StiegStutymeS aufgepflaitjt tyatten.

©ie ©ctyweigetgatben galten batyet fieira Solf nidjt
fowotyt atS eine Sataftwaitye, fonbetn oielmetyr alS ein

juüettäffigeS StiegStegiment, bera man um feiner auSs

gejeietyneten ©ienfte willen ben etften Stang nacty ben

ftanjöfifctyen ©atben in bet Sltmee eingetäumt tyätte.

Sm Satyte 1792 waten bie StationalitätSsSbeen noety

ntctyt fo entwidelt wie gegenwärtig, batyet eS fetyt ittig
wate angunetymen, bie ©ctyweigetgatben feien atS gtembe
fctyeet ängefetyen wotben unb beftyalfi oielleicfit bent Sotf
miffältig gewefen. Sn bet Sottefponbeng beS StegimentS

ftnbet fidj feine Stnbeutttng, auS weletyet fidj eine folctye

Slnnatyme tectytfettigen liefe.
©ang unfieanftanbet ift inbeffen aucty bie ©tellung

beS ©etywetjetgatbetegiraentS nidjt geblieben. ©aS Stegis

mentSfommanbo wutbe nämftd) am 17. Suli aufgeforbert,
gwei Sataittone in'S gelb rüden gu laffen. Dberft b'Slfftp
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Revolution die Wachtposten der Schweizergarden v?m

Volk stets respektirt wurden, so daß das Regiment noch

nie in einen unangenehmen Konflikt mit dem Volk
gekommen war.

Zu dieser allgemeinen Achtung, die den Schweizergarden

erwiesen wurde, haben die Dienste, die das

Regiment im Laufe der Zeiten geleistet, wohl das Ihrige
beigetragen.

Keines der französischen Schweizerregimenter war nämlich

mit der französischen Kriegsgeschichte so innig
verwachsen, wie das Schweizergarderegiment, das seit seiner

Errichtung im Jahr 1616 unter Oberst Kaspstr Gallati
von Glarus, auf allen Schlachtfeldern gewesen war, auf
welchen Heinrich IV. und Ludwig XIV., Cond«, Turenne
und der Marschall von Sachsen die FahUe französischen

Kriegsruhmes aufgepflanzt hatten.
Die Schweizergarden galten daher beim Volk nicht

sowohl als eine Palastwache, sondern vielmehr als ein

zuverlässiges Kriegsregiment, dem man um seiner

ausgezeichneten Dienste willen den ersten Rang nach den

französischen Garden in der Armee eingeräumt hatte.

Im Jahre 1792 waren die Nationalitäts-Jdeen noch

nicht so entwickelt wie gegenwärtig, daher es sehr irrig
wäre anzunehmen, die Schweizcrgarden seien als Fremde
fcheel angesehen worden und deßhalb vielleicht dem Volk
mißfällig gewesen. In der Korrespondenz des Regiments
findet stch keine Andeutung, aus welcher sich eine solche

Annahme rechtfertigen ließe.

Ganz unbeanstandet ist indessen auch die Stellung
des Schweizergarderegiments nicht geblieben. Das
Regimentskommando wurde nämlich am 17. Juli aufgefordert,
zwei Bataillone in's Feld rücken zu lassen. Oberst d'Affry
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tetynte afier bief Segetyren auS bem ©runbe afi, weit
nacfi-bem SBortlaut bet Sopitulation bie Sataittone nietyt

getrennt werben follten, unb bie nädjfte Seftimmung bet

©ctyweigergarbe bie fei, bie Serfon beS SönigS gu fctyüfeen,

batyer fie in ber Siegel nur bann in'S gelb rüde, Wenn

ber Sönig fetfift fiei bet Sltmee anwefenb fei; üfierbief
moetyte et batauf aufmerffam, bof ber numerifdje Seftanb
beS SotpS butety eine Stebaftion »on 25 SJtann pet
Sompagnie fetyt gefctywädjt, anberfeitS obet beffen ©ienft
feit Sluftyebung bet ftangöfifdjen ©atben unb ber maison
du roi ä cheval wefenttiety gefteigert worben fei.

Dberft b'Stffrp weigerte ficfi jeboety nietyt, Heinere ©es
tafetyemente feineS StegimentS jum ©ctyufe oon StanSpotten
u. f. w. gu bewilligen*), unb wirftiety ift am 7. Sluguft
1792 ein ©etafttyement »on 300 SJtann beS ©arbetegis

mentS, um ©etreibegufutyren gu eSfortiren, nadj ber Störs

manbie, gunädjft naety Eöreux,, afigefanbt worben.

©iefe ©djwäctyung beS ©djweigetgatbetegimentS, im
Slugenblid, wo ernfte (Sreigniffe fötmticfi angebtotyt waten,

*") SJtit biefet auffaffung fd)etnt man in ber ©eßtoeij ein*

»erfianoen getoefen 51t fein; ber ©eßetme Statt) »on Sem fcbrieB

am 6. auguft 1792 [einem §au»tmann »on (Srlacß : bag Stegiment
foU fid) ntd)t fatitulationetoibrtg gcBraud)en laffen, „mitßtn nur
„allein jur innetn Sefd)ü|ung beg ffiönigieidjg. ©etBigeg fott
„aud) Bei feinen ßaBenben Sorrceßten »erBleiBen, unb in golge
„beffen foll jctoetlen ein Sataillon beffelben nacß Btgßeriger
„UeBung jur §ut beg $önigg unb ber töniglidjen gamilie in
„$arig jurüefbleiBen. Sorsüglid) aBer toünfcßen toir, bafj bag

„ganje Stegiment fetner eigentlid)en Seftimmung gemäf) Bei fetner
„ffinigltcßcn SJlajcftät »erBleiBen unb in ben gegentoärtigen Um=

„ftanben itifonberßeit Bor aUem aug jur Sefeßügung ber 5f5erfon

„beg Äönigg unb beg föniglidjen §aufeg geBroudjt toerben möcßte,

„u. f. to.«
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lehnte aber dieß Begehren aus dem Grunde ab, weil
nach dem Wortlaut der Kapitulation die Bataillone nicht
getrennt werden sollten, und die nächste Bestimmung der

Schweizergarde die sei, die Person des Königs zu schützen,

daher sie in der Regel nur dann in's Feld rücke, wenn
der König selbst bei der Armee anwesend sei; überdieß

machte er daraus aufmerksam, daß der numerische Bestand
des Korps durch eine Reduktion von 25 Mann per

Kompagnie sehr geschwächt, anderseits aber dessen Dienst
seit Aufhebung der französischen Garden und der irmiso»
cku roi à, «Kevs,! wesentlich gesteigert worden sei.

Oberst d'Affry weigerte fich jedoch nicht, kleinere De-
taschemente seines Regiments zum Schutz von Transporten
u. s. w. zu bewilligen*), und wirklich ist am 7. August
1792 ein Detaschement von Z00 Mann des Garderegiments,

um Getreidezufuhren zu eskortiren, nach der

Normandie, zunächst nach Evreuz, abgesandt worden.

Diese Schwächung des Schweizergarderegiments, im
Augenblick, wo ernste Ereignisse förmlich angedroht waren,

Mit dieser Auffassung scheint man in der Schweiz
einverstanden gewesen zu sein; der Geheime Rath von Bern schrieb

am 6. August 1792 seinem Hauptmann von Erlach: das Regiment
soll sich nicht kapitulationswidrig gebrauchen lassen, „mithin nur
„allein zur innern Beschüßung des Königreichs. Selbiges soll
„auch bei seinen habenden Vorrechten verbleiben, und in Folge
„dessen soll jeweilen ein Bataillon desselben nach bisheriger
„Uebung zur Hut des Königs und der königlichen Familie in
„Paris zurückbleiben. Vorzüglich aber wünschen wir, daß das

„ganze Regiment seiner eigentlichen Bestimmung gemäß bei seiner

„königlichen Majestät verbleiben und in den gegenwärtigen
Umständen insonderheit vor Allem aus zur Beschützung der Person

„des Königs und des königlichen Hauses gebraucht werden möchte,

„u. s. w."



— 88 —

ifi um fo auffatlenber, af3 fetyon am 4. unb 6. Sluguft
baS Stegiment wegen Sebtotyung beS ©ctyloffeS auS feinen
Safetnen nacty SatiS fieotbett wotben wat; fie fann batyer

faum anbetS benn alS eine fiewufte Sinteitttng gum
10. Sluguft fiettaetytet wetben, infofetn fie nietyt bie »om

SJitnifterium gewünfefite Sntfetnung bet föniglictyen gas
milie auS SatiS etleicfitetn follte.

Steten bem ©cfiwetgetgatbetegiment, baS in Stuet

uub Soutfieooie unb in S°riS felbft fafemirt wat, fam
bie Sttyaltung bet öffentlictyen ©ictyettyeit in SariS bet

©enSbatmetie unb Stoti onatgatbe gu.

©ie ©enSbatmetie fföfte wenig Setttauen ein, feit=
bem fie tyauptfäctylidj auS ben etyemaligen ftangöfifdjen
©atben, bie fetyon einmal ityte gatyne oetlaffen tyatten,

teftutitt wotben wat.
©ie Stationalgatbe war burdj baS ©efret »om 23.

©eptemfier 1791, butdj wetdjeS bie ©teile beS ©enetals
fominanbanten aufgetyoben würbe, »ollenbS beSotganifitt,
inbem nunmetyt baS Sommanbo jeben SJtonat gwifctyen

ben Somtnanbanten bet 6 Segiouen, in welctye bie Stas

ttonalgotbe eingetljcilt wat, weetyfelte.

©eit 1789 fieftanb bie Stationalgatbe »ott SatiS auS

60 Sataillonen, bie ben 60 ©ifttiften entfptacfien, in
wetdje SatiS jetfiet unb beren Stauten fie füfitten *). —

*) ffirfl naeß bem 10. Buguß toürbe bie Stattonalgarbe nad)
ben 48 ©efttonen eingetßeilt; oon biefem ßeitpunft an fießt man
benn aud) niebt meßt bie Stationalgatbe, fonbetn bie bewaffneten
©etttoneo einfdjtciten.
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ist um so auffallender, als schon am 4. und 6. August
das Regiment wegen Bedrohung des Schlosses aus seinen

Kasernen nach Paris beordert worden war; sie kann daher
kaum anders denn als eine bewußte Einleitung zum
t0. August betrachtet werden, insofern sie nicht die vom

Ministerium gewünschte Entfernung der königlichen
Familie aus Paris erleichtern sollte.

Neben dem Schweizergarderegiment, das in Ruel
uud Courbevoie und in Paris selbst kafernirt war, kam

die Erhaltung der öffentlichen Sicherheit in Paris der

Gensdarmerie und Nationalgarde zu.

Die Gensdarmerie flößte wenig Vertrauen ein, seitdem

sie hauptsächlich aus den ehemaligen französischen

Garden, die schon einmal ihre Fahne verlassen hatten,
rekrutirt worden war.

Die Nationalgarde war durch das Dekret vom 23.
September 479l, durch welches die Stelle des General-
kommnndanten aufgehoben wurde, vollends desorganisirt,
indem nunmehr das Kommando jeden Monat zwischen

den Kommandanten der S Legionen, in welche die

Nationalgarde eingetheilt war, wechselte.

Seit 4789 bestand die Nationalgarde von Paris aus
60 Bataillonen, die den 60 Distrikten entsprachen, in
welche Paris zerfiel nnd deren Namen sie führten —

Erst nach dem 10. August wurde die Nationalgarde nach

den 48 Sektionen eingetheilt; von diesem Zeitpunkt an sieht man
denn auch nicht mehr die Nationalgarde, sondern die bewaffnete»
Sektionen einschreiten.
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©ie ©efommtftärfe betrug bamalS 32,600 SJtann. ©ie
6 SegionSfommanbanten im Satyt 1792 waten: Souils
taub be Selait, Stctoque, StomainoillietS, SJtanbat, Sinon,
Sattbin be la StyeSnape.

©uro) ©efefe «oom 29. ©eptembet 1791 unb 18. SJtärg

1792 tyätte jebeS SataiHon baS Stectyt, gwei Sanonen

mit fiety ju fütyren; aUe Sataillone maetyten ba»on ©es

brauetyi

©ie ©efefee »om 21. Dftofcer unb 21. Stooemfier 1789

tyatten baS Stedjt, bie bewaffnete SJtactyt angurufen, jus
näctyft ben SJtunijipalfieamten (officiers munieipaux)
eingetättmt, unb butefi Sefdjlüffe »om 27. Suli unb

3. Sluguft 1791 waten bie gotmen nätyet fieftiintnt wots
ben, untet welctyen bie gtiebenStidjtet, SJtutiijipatfieamten,
StocuteutS bet ©emeinbe, ^otigeifommiffäte, Slbminifttas
toten beS SegitfS obet beS ©epattementS jc. bie Sets

wenbuttg beS SJtilitätS atttufen fonnten.

©et Senttalgewalt allein ftanb bieffallS feine SJtadjt

ju, fie fonnte eingig bie ©etneinbSs ober ©epartementols
beamten fuSpenbiren, wenn biefe burety ityre Slnorbnuns

gen ober Unterlaffungen bie öffenttiefie ©ictyertyeit gefätyrs

bet tyatten.

©ie militätifdjen Sinleitungen gum 10. Sluguft
fieftanben fomit batin, bof

1. bie etyetnatigen ©atben, beten Seftimmung bet

©ctyufe beS SönigS wat, bis auf baS ©ctywei^etgatbes

Stegiment aufgelöst worben waren;
2. bet Seftanb biefeS StegimentS auf 25 SJtann per

Sompagnie tebugitt, unb übetbief butefi Stbfenbung oon
300 SJtann nacty bet Stotmanbie beträcfitlicfi gefdjwädjt
wotben wat;
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Die Gcsammtstärke betrug damals 32,60« Mann. Die
6 Legionskommandanten im Jahr 1792 waren: Bouil-
laud de Belair, Acloque, Romainvilliers, Mandat, Pinon,
Bandin de la Chesnaye.

Durch Gefetz vom 29. September 1791 und 18. März
1792 hatte jedes Bataillon das Recht, zwei Kanonen

mit sich zu führen; alle Bataillone machten davon

Gebrauchs

Die Gesetze vom 21. Oktober und 21. November 1789

hatten das Recht, die bewaffnete Macht anzurufen,
zunächst den Munizipalbeamten («ftioiers mumvipsux)
eingeräumt, und durch Beschlüsse vom 27. Juli und

3. August 1791 waren die Formen näher bestimmt worden,

unter welchen die Friedensrichter, Mnnizipalbeamten,
Procureurs der Gemeinde, Polizeikommissäre, Administratoren

des Bezirks oder des Departements :c. die

Verwendung des Militärs anrufen konnten.

Der Centralgewalt allein stand dießfalls keine Macht

zu, sie konnte einzig die Gcmeinds- oder Departemental-
beamten suspendiren, wenn diese durch ihre Anordnungen

oder Unterlasfungen die öffentliche Sicherheit gefährdet

hatten.

Die militärischen Einleitungen zum 10. August
bestanden somit darin, daß

1. die ehemaligen Garden, deren Bestimmung der

Schutz des Königs war, bis auf das Schweizergarde-
Regiment aufgelöst worden waren;

2. der Bestand dieses Regiments auf 2S Mann per
Kompagnie reduzirt, und überdieß durch Absenkung von
300 Mann nach der Normandie beträchtlich geschwächt
worden war;
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3. alle übtigen ftetyenben Stuppen 30,000 Soifen
oon SatiS entfetnt bleiben follten;

4. bie gtembentegimentet ber ftangöfifdjen Sltmee

förmlicty einoerleibt worben waren;
5. bie Stationalgrabe butdj bie Sluftyebung bet ©teile

beS ©enetalfommanbanten beSorganifitt;
6. bie ©enSbatmetie, weit auS Slntyängetn ber Stes

ootutionSibeen neu teftutitt, unguoerläffig gemactyt;

7. bie mititätifdje Subotbination butdj baS ben

SJteutetetn »on Styateauoieut, gegebene geft etfctyüttett
wotben wat; unb

8. baS Etnfctyreiten bet bewaffneten SJtadjt in etftet
Sinie nut butety bie SJtunigipolbeamten »erantaft wetben

fonnte, nietyt abet butety bie Eenttatgemalt.

3. <*}efäfjibung öes Anfctjens unb öer Nerton bes Dfontgs.

Der 20. Ount.

Stet wietytiget atS bie militärifetyen Einleitungen,
waten bte gegen bie Serfon beS SönigS felbft
getidjteten Slngtiffe, bie alS Sotbeteitungen jum 10. Slus

guft betrachtet werben muffen, ©iefe laffen fid) in ber

©arftetlung beS 2 0. Sun' gufammenfäffen, weletyet

Sag gleidjfam atS ein Srofieberjud) beffen, waS mon

wagen bi'ttfe, unb weffen mon ficfi »on ©eite beS SönigS
unb feinet Sattel gu »etfetyen tyabe, bettaetytet werben

fann.
©ie Stotionatoetjammtung fiatte eS fo wenig etwattet,

baf der Sönig in bie Sluflöfung feinet fonftitutionetten
©orbe einwilligen wetbe, baf fie am 28. SJtai ityte
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Z. alle übrigen stehenden Truppen 30,000 Toifen
von Paris entfernt bleiben sollten;

4. die Fremdenregimenter der französischen Armee

förmlich einverleibt worden waren;
5. die Nationalgrade durch die Aufhebung der Stelle

des Generalkommandanren desorganistrt;
6. die Gensdarmerie, weil aus Anhängern der

Revolutionsideen neu rekrutirt, unzuverlässig gemacht;

7. die militärische Subordination durch das den

Meuterern von Chateauvieux gegebene Fest erschüttert

worden war; und

8. das Einschreiten der bewaffneten Macht in erster

Linie nur durch die Munizipalbeamten veranlaßt werden

konnte, nicht aber durch die Centralgewalt.

3. Gefährdung des Ansehens und der Person des Rönigs.
Der 20. Juni.

Viel wichtiger als die militärischen Einleitungen,
waren die gegen die Person des Königs selbst
gerichteten Angriffe, die als Vorbereitungen zum l0.
August betrachtet werden müssen. Diese lassen sich in der

Darstellung des 20. Juni zusammenfassen, welcher

Tag gleichsam als ein Probeversuch dessen, was man

wagen dürfe, und wessen man sich von Seite des Königs
und seiner Partei zu versehen habe, betrachtet werden

kann.

Die Nationalversammlung hatte es so wenig erwartet,
daß der König in die Auflösung seiner konstitutionellen
Garde einwilligen werde, daß sie am 28. Mai ihre
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Serraaneng fiefdjtoffen tyätte, bie jebodj am 31. SJtai

wieber aufgetyofien würbe, nadjbem ber Sönig jenem

©efret feine ©anftion ettfieilt tyätte. ©aS Sefttefien
ben SteoolutionSpattei wat afiet nidjt fowotyl auf Snts

waffnung beS SönigS, a(S namentlidj auf Sewaffnung
ityter eigenen Seute getidjtet.

© iefe Stücf ftetyt leitete wotyt ben StiegSminftet © e r » a n,
alS er am 4. Suni otyne »ortyetige Serftänbigung mit
bem Sönig, unb otyne alle Sotberattyung im ©ctyoof beS

SJtittifteriumS, ben Slnttag in bie Stationotoetfainmlung
watf, untet ben SJtauetn oon SatiS ein Sager
oon 20,000 fogenannten göbertrten*) ju »ets
fatnmetn.

Slltet Sinwenbungen üfiet bie ungewofinte gotm beS

StnttagS ungeadjtet, wutbe nadj angetyöttem Setidjt beS

Somite'S füt SJtititätangelegentyeiten am 6. 3""' be*

fetyloffen: ein Saget oon 20,000 göbetitten, ju welctyem

jebet Santon in gtanfteidj 5 SJtann ftellen follte, ju
Silben, unb biefe SJtannfdjaft gum geft oom 14. Sali
(Srftürtnung ber Saftitte) einjufierufen, alle in ber §attpts
ftabt fiefinbtiefien ftetyenben Sruppen afier an bie ©tänge

gu fenben.

Snt ©djoof beS SJttniftetiutnS fiatte bet Slnttag ©eis
»an'S gu tefityaften Stöttetungen jwifdjcn biefem unb

©umourieg gefütytt, unb aucty in SJtitte bet Stationais

»etfammlung fam eS gu foldjen, weil bte Sattfers
Stationalgarbe in biefem 3ufammenjug »on göberirten
ein SJtlftrauen gegen ityre ^uoettäfigfeit glaubte etfitidett

gu fotten.

*) @o nannte man bie greitoiHigen, bie fteß jur atmee
»erfügen toottten.
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Permanenz beschlossen hatte, die jedoch am ZI. Mai
wieder aufgehoben wurde, nachdem der König jenem

Dekret seine Sanktion ertheilt hatte. Das Bestreben

den Revolutionspartei war aber nicht sowohl auf
Entwaffnung des Königs, als namentlich auf Bewaffnung

ihrer eigenen Leute gerichtet.

Diese Rücksicht leitete wohl den Kriegsminster S ervan,
als er am 4. Juni ohne vorherige Verständigung mit
dem König, und ohne alle Vorberathung im Schooß des

Ministeriums, den Antrag in die Nationalversammlung
warf, unter den Mauern von Paris ein Lager
von 20,000 sogenannten Föderirten*) zu
versammeln.

Aller Einwendungen über die ungewohnte Form des

Antrags ungeachtet, wurde nach angehörtem Bericht des

Komite's für Militärangelegenheiten am 6. Juni
beschlossen: ein Lager von 20,000 Föderirten, zu welchem

jeder Kanton in Frankreich S Mann stellen sollte, zu

bilden, und diese Mannschaft zum Fest vom 14. Juli
(Erstürmung der Bastille) einzuberufen, alle in der Hauptstadt

befindlichen stehenden Truppen aber an die Gränze

zu senden.

Im Schooß des Ministeriums hatte der Antrag Ser-
van's zu lebhaften Erörterungen zwischen diesem und

Dumouriez geführt, und auch in Mitte der

Nationalversammlung kam es zu solchen, weil die Pariser-
Nationalgarde in diesem Zusammenzug von Föderirten
ein Mißtrauen gegen ihre Zuverläßigkeit glaubte erblicken

zu follen.

°") So nannte man die Freiwilligen, die sich zur Armee

verfügen wollten.
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Sn allen ©eftionen würbe ebenfalls für unb gegen
baS Sager bet göbetirten biScutirt, unb je ftätfer ber

SBiberftanb oon ©eite bet fonftttutionett obet ber föniglicty
©efinnten wat, um fo leibenfctyaftlictyer wutbe bie ©acfie

oon bet anbetn ©eite betrieben. SolfSrebnet bet Sots
ftäbte ptebigten im ©arten ber Suilerien unter ben Slugen
beS SönigS ben SönigSmorb*), SJtarat tyefete bie SJtaffe

gegen ©eputttte, SJtiniftet unb ©enetafe auf, ira Safos
fiinetflufi wutbe gegen bie „Deftetteictyetin" bef las

mitt unb in ben Sotftäbten bie StiiSfütyrung eineS ents

fctyeibenben ©cfiritteS »orbeteitet.
©et Sönig weigerte ficfi, fowotyl baS ©eftet oom

26. SJtai tyinfittytlicty bet ©epottation aller nidjtfieeis

bigten unb bem Sorftanb (directoire) beS fietteffens
ben ©epattementS oetbädjtig erfdjeinenben ^ßriefter, atS

baSjenige tyinfietytlicty ber Sitbung eineS SagetS »on

20,000 göbetitten in bet Stätye oon SatiS gu fanftioniren.
Sn golge beffen entftanben tyeftige ©cenen fieinatye

in jebet ©ifeung beS SJtiniftettatfieS jwifetyen ben btei
SJtiniftera Stolanb, ©etoan uttb SlaoifeteS, welctye ber

Safofiinetftttfi untetftüfete, unb ©umoutiej.
©ie beiben anbetn SJtiniftet Sacofte unb ©utanttyon

ftanben, otyne an bet ©iSfuffion Styeil ju netymen, auf
©eite ©umoutiej'.

Sn bet Stfifittyt, gu einem Sntfdjeib gu btängen, tietytete

Stolanb einen Srief an ben Sönig, in weldjem er bie

©anftion bet beiben ©eftete gleictyfam btotycnb »ettangte,
gleietygeitig inbeffen baS ©etyeimnif biefeS SrtefeS gu

bewatyten »etfptadj.

*) SSortimcr SCernauj I. Sani", ©eite 684. «3in Steinet
nannte üubtotg XVI. einen neuen itarl IX. unb Bebtofcte ißn mit
einem ©cäoola.
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In allen Sektionen wurde ebenfalls für und gegen
das Lager der Föderirten discutirt, und je stärker der

Widerstand von Seite der konstitutionell oder der königlich
Gesinnten war, um so leidenschaftlicher wurde die Sache

von der andern Seite betrieben. Volksredner der

Vorstädte predigten im Garten der Tuilerien unter den Augen
des Königs den Königsmord*), Marat hetzte die Masse

gegen Deputirte, Minister und Generale auf, im
Jakobinerklub wurde gegen die „Oesterreicherin" dekla-

mirt und in den Vorstädten die Ausführung eines

entscheidenden Schrittes vorbereitet.
Der König weigerte fich, sowohl das Dekret vom

26. Mai hinsichtlich der Deportation aller nichtbeei-

digten und dem Vorstand (äireotoire) des betreffenden

Departements verdächtig erscheinenden Priester, als
dasjenige hinsichtlich der Bildung eines Lagers von

20,000 Föderirten in der Nähe von Paris zu sanktioniren.

In Folge dessen entstanden heftige Scenen beinahe
in jeder Sitzung des Ministerrathes zwifchen den drei

Ministern Roland, Servan und Claviöres, welche der

Jakobinerklub unterstützte, und D «mouriez.
Die beiden andern Minister Lacoste und Duranthon

standen, ohne an der Diskussion Theil zu nehmen, auf
Seite Dumouriez'.

In der Absicht, zu einem Entscheid zu drängen, richtete

Roland einen Brief an den König, in welchem er die

Sanktion der beiden Dekrete gleichsam drohend verlangte,
gleichzeitig indessen das Geheimniß dieses Briefes zu

bewahren «ersprach.

*i Mortimer-Ternaux l. Band, Seite 684. Ci» Redner
nannte Ludwig XVI. einen neuen Karl IX. und bedrohte ihn mit
einem Scävola.
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©urety bief Ultimatum beS ©ironbiftensSJtintftetiumS
fütytte fidj bet Sönig fo fetyt oetlefet, baf et befetylof,

rait ©umoutieg in ©egenwart bei Sönigin batübet gu

Stotty gu getyen, waS untet folctyen Umflänben gu ttyun

fei *). Entgegen bem Stattye ©umoutieg'S, baS ganje
SJtiniftetium ju entlaffen, wollte bei Sönig ©umoutiej,
Sacofte unb ©utanttyon afS SJtiniftet beibetyalten, unb

»etfpracty, baS ©eftet in Setteff beS SagetS, laut ®us

moutieg' StuSfage fogat baSjenige fietteffenb bie ©epots
tation ber Sriefter, gu fonftiottiren.

©ie Stationatoetfammtung, weldjet bie btei SJtiniftet
bie Slngeige »on itytet Entlaffung gemadit tyatten, fptadj
ityt Sebauetn üfiet biefelbe auS unb befetylof, baS ityt
bei biefem Stnlaf butety Stolanb »otgelegte ©etyteifien an
ben Sönig an bie 83 ©epattetnente »etfettben gu laffen.

©ie ©tellung ©umoutieg', bet im Sa^^'ner^lu^
tägtiety auf'S tyeftigfte angegriffen wutbe, wat eine äufetft
jefiwiettge gewotben. 3n bei Hoffnung, fie gu »etbeffetn,
etfuctyte et am 15. Suni ben Sönig, bie »etfptoctyene

©anttionirung ber beiben ©efrete nidjt länger gu »ers

fdjiebert, wibtigenfolIS bet Sönig ©efatyt laufe etmotbet

gu werben. Slllein Subwig XVI. ging barauf nietyt ein

unb erttyeilte ©umoutieg bie füt biefen galt »etlattgte

Entlaffung. ©te ©pannung wutbe immet gtöfet. Stm

17. Suni ernannte bie Stationaloetfammlung eine auf eis
orbentlictye Sommiffion »on 12 SJtitgliebern,
weldje übet ben ©efatyten beS SatetlattbeS waetyen follte;

*) ©ieße Memoires de Dumouriez Tom. IL pag. 15—80.
SDte Königin rießtete an ©umouriej folgenbe grage: Croyez-vous
Monsieur, que le roi doive supporter plus longtemps les
menaees et les insolences de Roland, les fourberies de Servan
et de Cl avieres
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Durch dieß Ultimatum des Girondisten-Ministeriums
fühlte sich der König so sehr verletzt, daß er beschloß,

mit Dumouriez in Gegenwart der Königin darüber zu

Rath zu gehen, was unter solchen Umständen zu thun

fei*). Entgegen dem Rathe Dumouriez's, das ganze
Ministerium zu entlassen, wollte der König Dumouriez,
Lacoste und Duranthon als Minister beibehalten, und

versprach, das Dekret in Betreff des Lagers, laut
Dumouriez' Aussage sogar dasjenige betreffend die Deportation

der Priester, zu sanktioniren.
Die Nationalversammlung, welcher die drei Minister

die Anzeige von ihrer Entlassung gemacht hatten, sprach

ihr Bedauern über dieselbe aus und beschloh, das ihr
bei diesem Anlaß durch Roland vorgelegte Schreiben an
den König an die S3 Departemente «ersenden zu lassen.

Die Stellung Dumouriez', der im Jakobinerklub
täglich auf's heftigste angegriffen wurde, war eine äußerst

schwierige geworden. In der Hoffnung, ste zu verbessern,

ersuchte er am IS. Juni den König, die versprochene

Santtionirung der beiden Dekrete nicht länger zu

verschieben, widrigenfalls der König Gefahr laufe ermordet

zu werden. Allein Ludwig XVI. ging darauf nicht ein

und ertheilte Dnmouriez die für diesen Fall «erlangte

Entlassung. Die Spannung wurde immer größer. Am
17. Juni ernannte die Rationalversammlung eine

außerordentliche Kommission von 12 Mitgliedern,
welche über den Gefahren des Vaterlandes wachen sollte j

Siehe Usiuoires às vuiuourie? l'ouï. II. ps,g. 15—80.
Die Königin richtete an Dumouriez folgende Frage: Oro; e?-vous
Noiisieur, que le roi àoivs supporter plus longtemps les
Msusess et Ivs insolences à« Kolànà, les tourdsries às Servsu
«t àe Oi àvières?
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auS biefer Sommiffion tyat fiety fpätet baS comite du
salut public bet Sonoention entwicfelt.

Slm 18. 3uni wutbe tyinwiebet ein ©etyteifien Sas
fapetteS anS bem Saget oon SJtaufieuge oettefen, baS

gleictyfam alS SJtanifeft bet fonftitutionetten Sattei gelten
fonnte. 3n biefem ©djreifien wutbe bet 3afofiinetflufi
alS bie Duelle atteS UntyeilS fiegeidjnet.

©iefeS ©djteifien, oon bet Stedjten applattbitt, tief
in bet Setfammlung ©tütme oon Entgegnungen tyetoot.

©uabet oettangte bie Ueberweifung beS ©djreibenS
an bie 3wötfetfommiffion uttb »erglidj babei Safapette
mit Sromwett.

Stocty tyeftiget wutbe Safapette im Safobtnetflub »on

StobeSpiette, Samitte ©eSmoulinS, Sollot b'^erfioiS,
©anton u. f. w. angegriffen; eS wutbe beanttagt, ben

©enetal oot ben ©taatSgetictytStyof oon DtteanS ju ftellen.
Stm 19. Sunt enbticty wutbe butety ben 3uft'grainiftet

©utantfion bet Setfammlung angejeigt, baf bet Sönig
ben ©efreten oom 27. SJtai in Setteff bet Stieftetbepors
tation, unb oom 6. Suni in Setreff beS auf ben 14. Suti
ju eröffnenben SagetS oon 20,000 göbetitten, baS itym

fonftitutionSgemöf juftetyenbe Seto entgegenftette.

©iefeS Seto beS SönigS fteigettc bie Sluftegung in
ben SJtaffen, bie baS frembe SBort nidjt »erftanben unb

nietyt fiegteifen fonnten, baf bet SBille eineS Sinjigen
ftätfet fein fottte, atS bet einet jatylteidjen Serfammlung.

©er 20. Suni war atS ber SatyreStag beS

SibfetywutS im SatltyauS (Jeu de Paume) längft

ju einer gtofartigen ©emonftration auSerfetyen

wotben, bie in bet Sietfitauetei ©anterreS, in bet
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aus dieser Kommission hat sich später das ««mite äu
sàlut publie der Convention entwickelt.

Am 48. Juni wurde hinwieder ein Schreiben La-
fayettes aus dem Lager von Maubeuge verlesen, das

gleichsam als Manifest der konstitutionellen Partei gelten
konnte. In diesem Schreiben wurde der Jakobinerklub
als die Quelle alles Unheils bezeichnet.

Dieses Schreiben, von der Rechten applaudili, rief
in der Versammlung Stürme von Entgegnungen hervor.

Guadet verlangte die Ueberweisung des Schreibens
an die Zwölferkommission und «erglich dabei Lafayette
mit Cromwell.

Noch heftiger wurde Lafayette im Jakobinerklub von

Robespierre, Camille Desmoulins, Collot d'Herbois,
Danton u. f. w. angegriffen; es wurde beantragt, den

General vor den Staatsgerichtshof von Orleans zu stellen.

Am 49. Juni endlich wurde durch den Justizminister
Duranthon der Versammlung angezeigt, daß der König
den Dekreten vom 27. Mai in Betreff der Priesterdeportation,

und vom 6. Juni in Betreff des auf den 44. Juli
zu eröffnenden Lagers von 20,000 Föderirten, das ihm
konstitutionsgemöß zustehende Veto entgegenstelle.

Dieses Veto des Königs steigerte die Aufregung in
den Massen, die das fremde Wort nicht verstanden und

nicht begreifen konnten, daß der Wille eines Einzigen
stärker sein sollte, als der einer zahlreichen Versammlung.

Der 20. Juni war als der Jahrestag des

Eidschwurs im Ballhaus (^eu àe l'hume) längst

zu einer großartigen Demonstration ausersehen

worden, die in der Bierbrauerei Santerres, in der
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Sorftabt ©aint Stntoine unb im Sofat ber ©eftion bet

DuinjesoingtS »erafirebet worben war.
©ie fiejüglictyen ©ctytufnatymen fitactyte ber S°k Sos

jouSfp, oormatS §ofmann, jefet Slrtillerie s Hauptmann
im Sataillon ©aint SJtarcet, fetyon am 16. 3u"i bem

©enetattatty »on SatiS jut Senntnif, unb fudjte um bie

Sttaufinif nadj, fiei Stnlaf beS SlufpflanjenS eineS gteis
fieitSfiaumeS auf bem Duai beS geuittantS, baS gu Styten
beS SibfdjwutS im Seu be Raunte ftattftnben folle, fies
waffnet etfctyeinen gu bütfen.

©iefeS Segetyten wutbe inbeffen in Settactytung, baf
jebe bewaffnete Setfammlung oetboten fei, abgewiefen*),
worauf bie Sittfteller erflätten, fie werben ityr Sortyafien

bennoefi auSfüfiten; fie untettiefen benn aucty fein
SJtittet, um bie Seuölfetung bet Sotftäbte wätytenb beS

17., 18. unb 19. Suai in mögtictyfte Sluftegung gu

bringen.
©etattigen SotfSbemonfttationen gegenübet wat bte

©tellung beS SJtaite Se tion feine leietyte; benn wätytenb

et alS SteoolutionSmann wünfetyte, baf auf Sönig unb

Stationatoetfammtung butety baS Sotf ein gewiffet ©tud
ausgeübt wetbe, fo mufte et anbterfeitS beforgen, im

galt beS SJtiftingenS ber Sewegung feine ftarfbefotbete
©teile atS SJtatte ju oettieten. ©eine ©tellung wutbe

babutety nod) fdjwietiget, baf bet ©epartementatratty,
an beffen ©pifee bamatS Saroctyefoucautb ftanb, am

19. Suni ben SJtaite aufgeforbert tyätte, angefictytS ber

brotyenben Sorbereitungen, wetdje in ben Sorftäbten ftatts
fanben, eine Sroflamation an bie Sürger ju tietyten,

itynen bie Slufrectytljattung bet Dtbnung ju empfetyten,

*) ©ieße aKortimet=Xetnauj, Sanb I. @. 134.
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Vorstadt Saint Antoine und im Lokal der Sektion der

Quinze-vingts verabredet worden war.
Die bezüglichen Schlußnahmen brachte der Pole La-

zousky, vormals Hofmann, jetzt Artillerie-Hauptmann
im Bataillon Saint Marcel, schon am 16. Juni dem

Generalrath von Paris zur Kenntniß, und suchte um die

Erlaubniß nach, bei Anlaß des Aufpflanzens eines

Freiheitsbaumes auf dem Quai des Feuillants, das zu Ehren
des Eidschwurs im Jeu de Paume stattfinden solle,
bewaffnet erscheinen zu dürfen.

Dieses Begehren wurde indessen in Betrachtung, daß

jede bewaffnete Verfammlung verboten sei, abgewiesen*),
worauf die Bittsteller erklärten, sie werden ihr Vorhaben
dennoch ausführen; ste unterließen denn auch kein

Mittel, um die Bevölkerung der Vorstädte während des

17., IS. und 19. Juni in möglichste Aufregung zu

bringen.
Derartigen Volksdemonstrationen gegenüber war die

Stellung des Maire Peti on keine leichte; denn während
er als Revolutionsmann wünschte, daß auf König und

Nationalversammlung durch das Volk ein gewisser Druck

ausgeübt werde, fo mußte er andrerseits besorgen, im

Fall des Mißlingens der Bewegung seine starkbesoldete

Stelle als Maire zu verlieren. Seine Stellung wurde

dadurch noch schwieriger, daß der Departementalrath,
an deffen Spitze damals Larochefoucauld stand, am

19. Juni den Maire aufgefordert hatte, angesichts der

drohenden Vorbereitungen, welche in den Vorstädten
stattfänden, eine Proklamation an die Bürger zu richten,

ihnen die Aufrechthaltung der Ordnung zu empfehlen,

«) Siehe Mortimer-Ternauz, Band I. S. 1S4.
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unb bem ©eportementattatty oon ben Stnftatten Senntnif
gu geben, bie er gu Stufrectyttyattung ber öffentlictyen ©ictyers

tyeit gettoffen l)abe. Um fidj gegen alle Serantwortttctyfett
gu beden, befatyl ber SJtaite bemSommanbanten bet Statio=

natgatbe, bie SJtilitätpoften in ben Suite rien unb fiei

bet Stationatoerfammlung gu »etboppetn, unb etmädjtigte

ifin, ftetyenbeS SJtitität gu requiriren, wenn et beffelben

gu bebütfen glaube.
®a baS ©iteftotium bem SJtaire unb bem Sommaits

banten ber Stationalgatbe gleicfijeitig anfiefofiten tyätte,

jebe ungefefelidje SolfSoetfammlung ju »ettyinbern, fo

berief Setion ara 19. Suni auf 9 Utyr StfienbS bie Soms
manbanten bet Stationalgatbe auS ben Sotftäbten ju fidj,
um ben ©eift biefet Sefetetn ju etfotfctyen.

Sei biefem Slnlaffe etflätten ©antette, SataillonSs
fommanbant ber Enfants trouves, unb Stlejonbte, eS

wate gefätytlicty, bie Seute »on bet ptojeftitten militätifdjen
Stomenabe afijutyatten. ©aint Sr'S, Sommanbant beS

SataillonS du Val de Gräce, ein bem Sönig ergebenet

gutbenfenbet SJtann, wat bet Stnfidjt, bet SJtaite folle
bet eetfammelten SJtenge baS Ungefefelidje ityteS ©djtitteS
»otftetten, inbem Petitionen nidjt bewaffnet überreicht
werben butften; gut Setutyigung beS SolfeS folle et fidj
inbeffen mit bet SJtuntgipalität an bie ©pifee beS 3«gS
ftellen unb gum ©djufe bet Setyötben »om Dbetfommons
banten bet Stationalgatbe bie nöttyige SJtannfdjaft »eis

langen.
Setion ging auf biefen Sotfdjlag fofott ein unb fetyrieb

an ben ©enetotptofutatot Stöberer:

gatlS bie Setyörben ben SataittonSfotnmanbantett bie

Stmäctytigung erttyeiten, bewaffnet ju matfetyieten, wütbe
atteS in Sinflang rait bem ©efefe gebtaetyt; »orbetyatten
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und dem Departementalrath von den Anstalten Kenntniß

zu geben, die er zu Ausrechthaltung der öffentlichen Sicherheit

getroffen habe. Um sich gegen alle Verantwortlichkeit
zu decken, befahl der Maire dem Kommandanten der

Nationalgarde, die Militärposten in den Tuilerien und bei

der Nationalversammlung zu verdoppeln, und ermächtigte

ihn, stehendes Militär zu reqniriren, wenn er desselben

zu bedürfen glaube.
Da das Direktorium dem Maire und dem Kommandantcn

der Nationälgarde gleichzeitig anbefohlen hatte,
jede ungesetzliche Volksversammlung zu verhindern, so

berief Petion am l9. Juni auf 9 Uhr Abends die
Kommandanten der Nationalgarde aus den Vorstädten zu sich,

um den Geist dieser Letztern zu erforschen.

Bei diesem Anlasse erklärten Santerre,
Bataillonskommandant der LnKruts trouvés, und Alexandre, es

wäre gefährlich, die Leute von der projektirten militärischen
Promenade abzuhalten. Saint Prix, Kommandant des

Bataillons cku Val cks Llrâoe, ein dem König ergebener

gutdenkender Mann, war der Ansicht, der Maire solle

der versammelten Menge das Ungesetzliche ihres Schrittes
vorstellen, indem Petitionen nicht bewaffnet überreicht
werden dürften; zur Beruhigung des Volkes solle er stch

indessen mit der Munizipalität an die Spitze des Zugs
stellen und zum Schutz der Behörden vom Oberkommandanten

der Nationalgarde die nöthige Mannschaft
verlangen.

Petion ging auf diesen Vorschlag sofort ein und schrieb

an den Generalprokurator Röderer:
Falls die Behörden den Bataillonskommandanten die

Ermächtigung ertheilen, bewaffnet zu marschieren, würde
alles in Einklang mit dem Gesetz gebracht; vorbehalten
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bleibe afiet, bof bie Stttftettet webet on ben ©djtanfen
ber lütationaloetfammtung noety »ot bem Sönig bewaffnet

etfctyeinen, WaS fie ju begreifen fctyeinen.

Dtyne eine Slntwort »on ©eite beS ©epattementats
rattyeS afijuwatten, berief Spetion ben SJtunijtpatitätStatty
auf ben nädjften SJtotgen ein.

Snjwifcfien fiatte bet ©epattementaltatty feinen ftütyetn

Sefctyluf auftedjt ettyalten unb booon Setio" am 20- 3un'
SJtotgenS Senntnif gegeben, bet nun nidjt umtyin fonnte,
benfelben ben oter SataitlonSfommanbanten ©anterte,
3lter,anbte, Sonneau unb ©aintsSrir, mitjuttyetten unb

babei bie Stwattung auSjufptectyen, baf fie fiety untets

jietyen unb ityte SJtitfiütget übet ityte Sfü(tyt*u auffläten
wetben.

©em etfialtenen Stuftrag gemäf tyätte Set'ön aucty

bie Slbminifttatoren ber ^ßoltäei (©etgent unb SaniS)
in bie Sotftabt ©aint Stntoine gefanbt, um bott oon
bem bewaffneten 3ug afimatynen ju laffen. Stttetn ©an»
tette erflärte benfelben, „er werbe ben SBünfctyen beS

„SolfS gemäf tyanbeln;" unb baS „Solf," in bet Siritye
ber Enfants trouveSs »etfammelt, tyätte fiefefitoffen, in
SBaffen ju jietyen, ba anbete fiewaffneie ©eputationen
aucty fetyon »on ber Stationatoerfammlung empfangen wots
ben feien.

©ie SataittonSsSommanbanten Sonneau unb ©aoin
wiberftanben jeboety atten Stnlabungen ©anterte'S, fid)
itym anjufctyltefen, waS fie um fo etyet fonnten, atS ntctyt

bie gange Sorftabt mit bem 3"g einoerftanben fetyien.

Slllein fpätet verbreitete ficfi baS ©etüctyt, bie Sefetyle
beS ©epattementS feien gurüdgenommen wotben, unb
nun glaufiten atte SataittonSsSommanbanten, Sonneau,

Sttntt £af4ent>u<ä). 1866. 7
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bleibe aber, daß die Bittsteller weder an den Schranken
de: Nationalversammlung noch vor dem König bewaffnet

erscheinen, was ste zu begreifen scheinen.

Ohne eine Antwort von Seite des Departemental-
rathes abzuwarten, berief Petion den Munizipalitätsrath
auf den nächsten Morgen ein.

Inzwischen hatte der Departementalrath feinen frühern
Beschluß aufrecht erhalten und davon Petion am 20. Juni
Morgens Kenntniß gegeben, der nun nicht umhin konnte,

denselben den vier Bataillonskommandanten Santerre,
Alexandre, Bonneau und Saint-Prix mitzutheilen und

dabei die Erwartung auszusprechen, daß sie stch unterziehen

und ihre Mitbürger über ihre Pflicht«! aufklären
werden.

Dem erhaltenen Auftrag gemäß hatte Petion auch

die Administratoren der Polizei (Sergent und Panis)
in die Vorstadt Saint Antoine gesandt, um dort von
dem bewaffneten Zng abmahnen zu lassen. Allein Santerre

erklärte denselben, „er werde den Wünschen des

„Volks gemäß handeln;" und das „Volk," in der Kirche
der Lntknts trouvés versammelt, hatte beschlossen, in
Waffen zu ziehen, da andere bewaffnete Deputationen
auch schon von der Nationalversammlung empfangen worden

seien.

Die Bataillons-Kommandanten Bonneau und Savin
widerstanden jedoch allen Einladungen Santerre's, sich

ihm anzuschließen, was sie um so eher konnten, als nicht
die ganze Vorstadt mit dem Zug einverstanden schien.

Allein später verbreitete sich das Gerücht, die Befehle
des Departements seien zurückgenommen worden, und
nun glaubten alle Bataillons-Kommandanten, Bonneau,

Berner Taschenbuch, 18SS. 7
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©aoin, ©aintsSrit,, Stlemnbte, fiety »erpftietytet, um

gtöfeteS Ungtüd gu oettyüten, bem 3ug folgen gu follen,
an beffen ©pifee fiety gegen SJtittag ©antette ftellte.

SBirflicty tyätte ber SJtunigipatratty in golge ber

Seridjte ber Sßottgeibeamten, baf fidj bie Sewegung nietyt

auftyatten (äffe, ben Sefctyluf gefaft:
„©er Sommanbant ber Stationatgarbe tyafie fofort

„Sefetyle gu erttyeiten, baf bie Sütget attet SBaffens

„gattungen in Unifotm unb in SBaffen untet ityten

„SataillonSsSommanbanten gu etfctyeinen tyatten."
Staetybem Sel'on biefen, nietyt in Stnwefenfieit allet

SJtitglieber beS SJtunigtpatrattyeS gefaften Sefctyluf bem

bamaligen Dfierfommanbanten ber Stationatgarbe Sto*
mainoillierS mitgettycilt tyotte, üetfügte fidj biefer auf
bie Sureaur, beS ©eneralftafiS, wo fdjon frütyer ganj
entgegengefefete Slufforberungen »on ©eite beS ©epartes
raentaltattyS eingetroffen waren, butety wetetye ben Sonts
raanbanten fiefotyten wutbe: Stttem aufgufiieten, um baS

©djtof gegen einen brotyenben Uefierfott gu fcfiüfeen.

Sei bet brotyenben ©aetylage tyätte fidj ber ©epars
tementatratty permanent erftärt unb burdj ben ©enerats

Srofurator Stöberer ber Stationatoerfammlung »on bem

fieafifidjtigten fiewaffneten 3«g ber Sorftäbte Senntnif
geben laffen.

Sm ©etyoof bet Stationatoerfammlung würbe
bie 3utaffung ber bewaffneten Sürger an ben ©djtanfen
ber Serfammlung oon ber einen ©eite (Sergniaub) ems

pfotyten, wofiei man fidj auf ftütyete ätyntidje Sorgänge
berief, »on anbetet Seite aber atS gefefewibtig unb ges

fätyrtid) befttitten.
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Savin, Saint-Prix, Alexandre, sich verpflichtet, um

größeres Unglück zu verhüten, dem Zug folgen zu sollen,

an dessen Spitze fich gegen Mittag Santerre stellte.

Wirklich hatte der Munizipalrath in Folge der

Berichte der Polizeibeamten, daß sich die Bewegung nicht

aufhalten lasse, den Beschluß gefaßt:

„Der Kommandant der Nationalgarde habe sofort

„Befehle zu ertheilen, daß die Bürger aller
Waffengattungen in Uniform und in Waffen unter ihren

„Bataillons-Kommandanten zu erscheinen hätten."
Nachdem Petion diesen, nicht in Anwesenheit aller

Mitglieder des Munizipalrathes gefaßten Beschluß dem

damaligen Oberkommandanten der Nationalgarde Ro»
mainvilliers mitgetheilt hatte, verfügte fich dieser auf
die Bureaux des Generalstabs, wo schon früher ganz

entgegengesetzte Aufforderungen von Seite des

Departementalraths eingetroffen waren, durch welche den

Kommandanten befohlen wurde: Allem aufzubieten, um das

Schloß gegen einen drohenden Ueberfall zu schützen.

Bei der drohenden Sachlage hatte sich der Depar-
tementalrath permanent erklärt und durch den General-

Prokurator Röderer der Nationalversammlung von dem

beabsichtigten bewaffneten Zug der Vorstädte Kenntniß
geben lassen.

Im Schooß der Nationalversammlung wurde
die Zulassung der bewaffneten Bürger an den Schranken
der Versammlung von der einen Seite (Vergniaud)
empfohlen, wobei man sich auf frühere ähnliche Vorgänge
berief, von anderer Seite aber als gesetzwidrig und
gefährlich bestritten.
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Slllein be»or bie Stationatoerfammlung nodj einen Ses

fctytuf gefaft tyätte, työrte man bie Sroraraeln ber tyeratts

natyenben SolfSmaffen unb gletdjgeitig würbe bem S*äs
fibenten ein ©djreiben ©anterre'S übergeben, baS alfo
lautete:

„®ie Sewotyner bet Sotftabt ©aint Stntoine feiern

„tyeute ben SatyreStag beS SibfitywurS im SaffljauS unb

„wünfetyen beftyalb ber Stationatoerfamratung ityre Stdjtung

„gu begeugen. SJtan tyat ityre Stbfidjten »ertäumbet. ©ie
„bitten ura bie Styre, tyeute an Styren ©djranfen empfangen

„ju werben, ©ie werben ityre Serläumber fiefdjämen unb

„neuerbingS beweifen, baf fie bie greunbe ber ©efefee

„unb ber greityeit, bie SJtänner beS 14. Sali finb."

Sin SJtitglieb ber Stationaloetfammlung (Safoutce)
tterfidjerte, bof bie Sittftetter jwat »ot bet Setfammlung
gu befiiiren wünfetyen, bie Petition an ben Sönig abet

auf bera Suteau bet Stationaloetfammlung niebettegen
wetben, inbem fie nidjt beafiftdjtigen, bie SBotynung beS

SönigS ju betteten, worauf Sergniaub fofort beantragte,
biefelben ju empfangen. SBätyrenb oon ber anbern ©eite
biefet Stntrag fiefämpft wutbe, geigte ber Sräftbent an,
baf itym fo eben bie SJtelbung gemactyt worben, eS ftetye

bereits ein 8000 SJtann ftarfer SotfStyaufe oor ber Styüre
ber Setfammlung. Sm gleictyen Slugenblid ttaten Einige,
otyne einen fötmtictyen Sefctyluf über ityre 3ulaffung ab:
guwarten, in ben ©aal ein. SllS jeboety barüfier eine

tyefttge Slufregung entftanb, tiefen fidj biefe Sittftetter
burety ityre gteunbe bewegen, ben ©aat wieber gu oers

laffen, fiiS fie eine förmltdje Eriaufinif gum Eintritt
ertyalten tyafien würben.
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Allein bevor die Nationalversammlung noch einen

Beschluß gefaßt hatte, hörte man die Trommeln der

herannahenden Volksmasfen und gleichzeitig wurde dem

Präsidenten ein Schreiben Santerre's übergeben, das also

lautete:

„Die Bewohner der Vorstadt Saint Antoine feiern

„heute den Jahrestag des Eidfchwurs im Ballhaus und

„wünschen deßhalb der Nationalversammlung ihre Achtung

„zu bezeugen. Man hat ihre Absichten verläumdet. Sie
„bitten um die Ehre, heute an Ihren Schranken empfangen

„zu werden. Sie werden ihre Verläumder beschämen uud

„neuerdings beweisen, daß ste die Freunde der Gesetze

„und der Freiheit, die Männer des 44. Juli sind."

Ein Mitglied der Nationalversammlung (Lasource)
versicherte, daß die Bittsteller zwar vor der Versammlung

zu destliren wünschen, die Petition an den König aber

auf dem Bureau der Nationalversammlung niederlegen
werden, indem ste nicht beabsichtigen, die Wohnung des

Königs zu betreten, worauf Vergniaud sofort beantragte,
dieselben zu empfangen. Während von der andern Seite
dieser Antrag bekämpft wurde, zeigte der Präsident an,
daß ihm so eben die Meldung gemacht worden, es stehe

bereits ein 8000 Mann starker Volkshaufe vor der Thüre
der Versammlung. Im gleichen Augenblick traten Einige,
ohne einen förmlichen Beschluß über ihre Zulassung
abzuwarten, in den Saal ein. Als jedoch darüber eine

heftige Aufregung entstand, ließen sich diese Bittsteller
durch ihre Freunde bewegen, den Saal wieder zu
verlassen, bis sie eine förmliche Erlaubniß zum Eintritt
erhalten haben würden.
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Sor bet Steitfctyule *), wo bie Stattonafoetfamralung
feit itytet Uefietfiebtung oon SetfaifleS ityte ©ifeungen

tyielt, wuctyS bet SotfStyaufe fo fetyt an, bof bie Sots

betften, unb untet biefen ©anleite, ©aint §utugeS unb

SUejanbte, ©efatyr tiefen, etbtüdt ju wetben, unb jebens

falls bie SJtaffe nietyt metyt leiten fonnten.

Sin Styeil beS SolfS oetlief fiety inbeffen in ben in
bet Stätye beS §ofeS bet geuittantS fieftnblidjen gtofen
©atten, bet ju einem alten Sapttjinetfloftet gefiötte. §ier
wutbe bet gteitjeitSfiaum aufgepflangt. Staety unb nad)
afiet füllte fidj audj bet ©atten, wie bet gwifctyen bet

Steitfctyule unb bet Settaffe bet geuittantS ßefinbticfie §of
mit Sewaffneten unb Unbewaffneten, gtauen unb Sinbetn.
©aS ©ebtänge unb bie bamit »erfiunbene ©efatyt wuctyS

mit jebem Slttgenfilid.
StuS biefem £>of fütytte eine ben SJtitgtiebetn ber

Stationot»etfammlung allein ootfietyaltene Styüte auf bie

Settaffe bet geuittantS. ©iefe Styüte wat im ^infiltd
auf bie fommenben Sreigniffe »etfefiloffen wotben, unb

an betfelben tyielt eine Slbttyeilung Stationalgatbe SBactye.

SllS bie SJtenge afiet immet lautet bie Deffnung ber Styüte
fotbette, beifügten fiety btei SJtunigipalbeamte in bie Suis
letien, um oom Sommanbaitten bie Deffnung, unb bas

butety mittelfiat biejenigebeSSuiletiengattenSgu etlangen.

*) SDie Steitfeßule toar ein 150' langes (BeBäube, baS Bei

ber auSmünbung beS $lace Senbome paraHet mit ber Slerraffe
bet geuittantS gebaut toar.

SDiefe Stertaffe Befteßt ßeute nocß toie bamatS, allein flatt beä

(SifengitterS, toelcße fte bermal »on ber 3hte 3ti»oti aßfeßeibet,

ßinberte BamalS eine ßoße SDeauer jebe SerBtnbung jtotfd)en bet

Settaffe unb einem langen $of, ber ftd) jtoifeßen ber Steitfdjule
unb ben SEuileiien ouSbeßnte.
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Vor der Reitschule*), wo die Rationalversammlung
feit ihrer Uebersiedlung von Versailles ihre Sitzungen

hielt, wuchs der Volkshaufe so sehr an daß die

Vordersten, und unter diesen Scmterre, Saint Huruges und

Alexandre, Gefahr liefen, erdrückt zu werden, und jedenfalls

die Masse nicht mehr leiten konnten.

Ein Theil des Volks verlief sich indessen in den in
der Nähe des Hofes der Feuillants befindlichen großen

Garten, der zu einem alten Kapuzinerkloster gehörte. Hier
wurde der Freiheitsbaum aufgepflanzt. Nach und nach

aber füllte sich auch der Garten, wie der zwischen der

Reitschule und der Terrasse der Feuillants befindliche Hof
mit Bewaffneten und Unbewaffneten, Frauen und Kindern.
Das Gedränge und die damit verbundene Gefahr wuchs
mit jedem Augenblick.

Aus diesem Hof führte eine den Mitgliedern der

Nationalversammlung allein vorbehaltene Thüre auf die

Terrasse der Feuillants. Diese Thüre war im Hinblick
auf die kommenden Ereignisse verschlossen worden, und

an derselben hielt eine Abtheilung Nationalgarde Wache.

Als die Menge aber immer lauter die Oeffnung der Thüre
forderte, verfügten stch drei Munizipalbeamte in die

Tuilerien, um vom Kommandanten die Oeffnung, und

dadurch mittelbar diejenige des Tuileriengartens zu erlangen.

Die Reitschule war ein 150 < langes Gebäude, das bei
der Ausmündung des Place Vendome parallel mit der Terrasse
der Feuillants gebaut war.

Diese Terrasse besteht heute noch wie damals, allein statt des

Etsengitters, welche sie dermal von der Rue Rivoli abscheidet,

hinderte damals eine hohe Mauer jede Verbindung zwischen der

Terrasse und einem langen Hof, der sich zwischen der Reitschule
und den Tuilerien ausdehnte.
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Sttlein beoor biefe Srtaufinif eingetroffen war, tyätte

baS Sotf bie Styüre bereits eingebrochen. Sn golge
beffen »erbrettete fiety ber gröfte Styeil berer, bte ftety nur
auS Steugtetbe bem 3ug angefetyloffen tyatten, in ben

©arten' ber Suilerien, barauf »ergictytenb, bie Stationais

oerfommtung unb baS ©etylof gu betreten.

SllS afier nacty gugefiefierter Etlaufinif, oor ber Sias

tionaloerfammtung gu befiliren, „Sammlung" gefitytagen

würbe, ftrömte biefe getftteUte SJtaffe wieber gufammen,

um fo gatylreiety wie mögliety »or ber Stationaloers
ammlung ju etfctyeinen. "

§uguenin, ben wit fpätet nodj nätyer fennen lernen

werben, fütyrte baS SBort. Stactybem et »etfünbet, „baS

„Slut ber offenfunbigen Serfctywöret wetbe ftiefen,"
fügte et fiei: „Ein einjetner SJtenfcty bütfe nietyt ben

„SBitlen oon 25 SJtittionen fiefctytänfen.0 ©etyliefliety

»etlangte et oot ber Stationatoerfammlung befiliren gu

bürfen.
©er Sräfibent grancoiS (»on StanteS) erwieberte:

,,©ie Stationatoerfammlung werbe, wenn Serfctywörungen
„befletyen follten, biefelben gu oeteiteln wiffen. ©ie Ses

„ftrafung ber ©cfiutbigen fomme afier eingig bem ©es

r/fefee gu."
©te SJtetyrtyeit ber Stationatöerfammtung afier willigte,

otyne bie bagegen ertyofienen Sinfpractyen gu fietüdfietytigen,
in baS ©efiliren ber bie Sittftellet fiegtettenben SolfSs
moffe ein.

Stn ber ©pifee betfelben waten bet ftütyete SJtarquiS
©aint §utugeS unb bet Sierfitauet ©antette, bie

fiety am guf bet Stebnetfiütyne aufftettten.
hinter itynen ftrömte ein Raufen oon SJtännetn, grauen

unb Sinbetn tyerein, bie Einen unbewaffnet, Slnbere bie
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Allein bevor diese Erlaubniß eingetroffen war, hatte

das Volk die Thüre bereits eingebrochen. In Folge
dessen verbreitete sich der größte Theil derer, die sich nur
aus Neugierde dem Zug angeschloffen hatten, in den

Garten der Tuilerien, darauf verzichtend, die

Nationalversammlung und das Schloß zu betreten.

Als aber nach zugesicherter Erlanbniß, vor der

Nationalversammlung zu defiliren, „Sammlung" geschlagen

wurde, strömte diese zerstreute Masse wieder zusammen,

um fo zahlreich wie möglich vor der Nationalver-
ammlung zu erscheinen. "

Huguenin, den wir später noch näher kennen lernen

werden, führte das Wort. Nachdem er verkündet, „das
„Blut der offenkundigen Verschwörer werde fließen,"
fügte er bei: „Ein einzelner Mensch dürfe nicht den

„Willen von 2S Millionen beschränken." Schließlich
verlangte er vor der Nationalversammlung defiliren zu

dürfen.
Der Präsident Franoois svon Nantes) erwiederte:

„Die Nationalversammlung werde, wenn Verschwörungen
„bestehen sollten, dieselben zu vereiteln wissen. Die
Bestrafung der Schuldigen komme aber einzig dem Ge-
!,setze zu."

Die Mehrheit der Nationalversammlung aber willigte,
ohne die dagegen erhobenen Einsprachen zu berücksichtigen,
in das Defiliren der die Bittsteller begleitenden Volks-
masfe ein.

An der Spitze derselben waren der frühere Marquis
Saint Huruges und der Bierbrauer Santerre, die

stch am Fuß der Rednerbühne aufstellten.
Hinter ihnen strömte ein Haufen von Männern, Frauen

und Kindern herein, die Einen unbewaffnet. Andere die
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Babel, Sifat/ Seite, ©enfen, SJteffer, Sifenfpifeen unb
an langen ©töden befeftigte ©ägen fctywingenb. §in
unb wieber etfdjienen inmitten bet SJtenge eingelne Stfis

ttyeitungen Stationatgatben, Qu ira fingenb.
„SS tefien bie Sfllrioten, tyerunter mit bera Seto,"

fctyreienb, fiewegte fiety bie bunte SotfSmaffe tangfatn
burety ben ©aal. Sinjelne trugen brotyenbe Slbjeictyen

nnb Snfctyriften. ©er Sine tyätte ein Saar atte §ofen
mit bet Safdjrift „eS leben bie ©anScutotteS" an feiner
Sife befefligt, ein Stnberer trug auf feinem ©pief ei»
filutenbeS SalbStyerj mit ber Stuffetyrift „Sttiftoftatentyetg."

©aS ©eftliten, butdj Sänge unb allerlei Stnfpradjen

unterfiroetyen, tyätte üfiet eine ©tunbe gebauett, wotauf
©antette bet Serfammtung füt ityten fteunblictyen Ems

pfang banfte unb ityt gut Stinnetung an biefen Sag
eine gatyne gutüdtief. ES wat ingwifdjen tyatfi 4 Utyt
gewotben, unb bie Stationatoetfaramtung fetytof nun ityte

©ifeung.
©ie SolfSmaffe afiet, bie butdj bie Styüte bet geuits

tantS eingetreten wat, tyätte atS SluSgang ben $of ber

Steitfdjute gewätylt unb ergof fiety buwty bie Styüte, bie

futg oortyet burety baS Solf gewattfam geöffnet worben

war, in ben ©arten ber Suiterien; längS ber gaeabe
beS ©etytoffeS tyingietyenb, fdjien fie ityren SBeg natty bem

SontsStopat netymen gu wollen.

©em ©cfitof entlang waten Sataillone ber Stationat?

gatbe aufgeftellt, bie je nadj itytet politifdjen gärfiung.
bie ficfi ftetS wiebertyotenben teootutionäten StuStufungen

fieifätlig obet miffällig aufnatymen.
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Säbel, Piken, Beile, Sensen, Messer, Eisenspitzen und
an langen Stöcken befestigte Sägen schwingend. Hin
und wieder erschienen inmitten der Menge einzelne

Abtheilungen Nationalgarden, Ys, ira singend.

„Es leben die Patrioten, herunter mit dem Veto,"
schreiend, bewegte sich die bunte Volksmasse langsam
durch den Saal. Einzelne trugen drohende Abzeichen
nnd Inschriften. Der Eine hatte ein Paar alte Hosen
mit der Inschrift „es leben die Sansculottes" an seiner

Pike befestigt, ein Anderer trug auf seinem Spieß ei»
blutendes Kalbsherz mit der Aufschrift „Aristokratenherz."

Das Defiliren, durch Tänze und allerlei Ansprachen

unterbrochen, hatte über eine Stunde gedauert, worauf
Santerre der Versammlung für ihren freundlichen
Empfang dankte und ihr zur Erinnerung an diesen Tag
eine Fahne zurückließ. Es war inzwischen halb 4 Uhr
geworden, und die Nationalversammlung schloß nun ihre
Sitzung.

Die Volksmaffe aber, die durch die Thüre der Feuillants

eingetreten war, hatte als Ausgang den Hof der
Reitschule gewählt und ergoß sich durch die Thüre, die

kurz vorher durch das Volk gewaltsam geöffnet worden

war, in den Garten der Tuilerien; längs der Faeade
des Schlosses hinziehend, schien sie ihren Weg nach dem

Pont-Roual nehmen zu wollen.

Dem Schloß entlang waren Bataillone der Nationalgarde

aufgestellt, die je nach ihrer politischen Färbung
die sich stets wiederholenden revolutionären Ausrufungen
beifällig oder mißfällig aufnahmen.
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Snt ©etylof tyielt man bie ©efatyr für befeitigt, allein

plöfeticty Ienfte bie SJtenge gegen ben Sarroufelptafc
ein, beffen 3ugange burdj bie Sataillone ber Sorftabt
©aint Stntoine unb beSsSetitSsSfereS befefet waren.

Sm Suilertengarten ftanben 10 Sataillone, gwei auf
ber Serraffe gegen bie ©eine, oier auf bem SlafeSouiSXV.,
fünf auf bem Sarroufelplafe; ein Sataillon nebft ber aufs

gietyenben unb abgietyenben SBaetye, fowie 100 ©enSbarmen

gu Sferb waten im ©etylof.
SJtit fo »ielen Stuppen tyätte ber Dberforamanbant

StomainoitlietS bie 3ngänge gu ben Sinterten leietyt oers

ttyeibigen fönnen, allein er ttaf feinertet Stnftatten tyiegu.

©ie ©pifee ber Solonne fiatte bereits ben Sattoufets
ptafe burctyfctyritten unb fidj nadj ber Stue ©t. Sticaife

gewanbt, atS plöfetidj §att gcmadjt würbe. •

©er Sartoufetptafe, gu jener 3e'l uoä) butety allerlei
©efiäube eingeengt, füllte fiety augenfilidlicty, Stufwiegier
mifctyten fidj unter bie SJtenge, 40 ©anScutotteS btängten
fiiS gum Styote ber Sout topale »or unb oertangten

Sintaf.
©ie bort aufgeftellten ©enSbatmen s ©ctytlbwadjen

fteugten ityte Saponette unb wtefen bie Slnbtängenben
ftumm gutüd.

©aS gtofe Styor unb bie fleinen Eintaffe würben,
ba immet neue §oufen anbtängten, gefdjtoffen. ©ie im

©djtoftyof ftetyenben Stationatgatben unb ©enSbatmen

fetyienen gum SBibeiftanb entfetyloffen, allein nun gafi ber

Dfierfommanbant StomainoittierS ber ©enSbarraerie ben

Sefetyl, bie Saponette afigunetymen
SllS immet tyeftiger fiei ber Sorte ropate Eintaf oers

langt würbe, fieantragte Slctoque, Sommanbant ber

gweiten Segion, oon ber SJtenge auf bem Sarroufelplafe
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Im Schloß hielt man die Gefahr für beseitigt, allein

plötzlich lenkte die Menge gegen den Carrouselplatz
ein, deffen Zugänge durch die Bataillone der Vorstadt
Saint Antoine und des-Petits-Peres besetzt waren.

Im Tuileriengarten standen 40 Bataillone, zwci auf
der Terrasse gegen die Seine, vier auf dem PlatzLouis XV.,
fünf anf dem Carrouselplatz; ein Bataillon nebst der

aufziehenden und abziehenden Wache, sowie 400 Gensdarmen

zu Pferd waren im Schloß.
Mit so vielen Truppen hätte der Oberkommandant

Romainvilliers die Zugänge zu den Tuilerien leicht
vertheidigen können, allein er traf keinerlei Anstalten hiezu.

Die Spitze der Kolonne batte bereits den Carrouselplatz

durchschritten und sich nach der Rue St. Ricaise

gewandt, als plötzlich Halt gemacht wurde.
Der Carrouselplatz, zu jener Zeit noch durch allerlei

Gebäude eingeengt, füllte sich augenblicklich, Aufwiegler
mischten sich unter die Menge, 40 Sansculottes drängten
bis zum Thore der Cour royale vor und verlangten
Einlaß.

Die dort aufgestellten Gensdarmen - Schildwachen
kreuzten ihre Bayonette und wiesen die Andrängenden
stumm zurück.

Das große Thor und die kleinen Einlasse wurden,
da immer neue Haufen andrängten, geschlossen. Die im

Schloßhof stehenden Nationalgärden und Gensdarmen

schienen zum Widerstand entschlossen, allein nun gab der

Oberkommandant Romainvilliers der Gensdarmerie den

Befehl, die Bayonette abzunehmen!
Als immer heftiger bei der Porte royale Einlaß

verlangt wurde, beantragte Acloque, Kommandant der

zweiten Legion, von der Menge auf dem Carrouselplatz
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gu üerlangen, baf fie fiety begnügen, eine Slbotbnung oon

20 ©elegitten gu ernennen, bie et felbft gum Sönig
begleiten wetbe unb füt beten guten Empfang er bütge.

©ie SJtunijipalbeamten tfieitten bief bem SolfStyaufen

mit, wotauf beiläufig 30 Serfonen butdj ben momentan

geöffneten Stnlaf in ben §of einbtangen.
©ie Slrtillerie tyätte fidj fdjon beim Seginn beS ©efite

auf bem Sarroufelplafe oot bem §otel Songueoille aufs

geftellt. SllS nun abet bet SataittonSsSommanbant ©aint
Stij, bet auf bem Dual §att gemactyt, feine Slrtillerie
wieber an ficfi gietyen wollte, oetweigette biefe ben ©es

tyorfam, unb baS Sataillon (du Val de Gräee), ftatt
feinen Sommanbanten gu unteiftüfeen, lub bie ©ewetyte
unb ftellte ficfi fiei ber Slrtillerie auf bem Sarroufelplafe
auf; ja ein Strtilterietieutenant, ftatt bem ettyaltenen
Sefetyle gemäf in bet Stidjtung bet ©oßelinS afigumats
fcfiieren, rief ber SJtenge ju: „©er Sattoufetplafe ift in
„unfetet ©ewalt, baS ©etylof witb baSfelbe ©ctyidfal
„tyafien."

©atauftyin fefeten fiety bte Slrtillerie, bte Stationats

gatbe unb bie SolfStyaufen gegen bie Suiletien in Ses

wegung. Sm Stugenfilicf atS bet ©tutm gegen bie S°rte
topate fieginnen follte, öffneten fidj bie Styore, woiauf
bie SJtaffe in bie Sout topale tyineinfttömte. Setgebticty

fiemütytett ftdj bie SegionSfommanbanten Slctoque, SJtanbat

unb Sinon utlb bet SataittonSfoinmanbant Sanotte baS

©ittetttyot am Singang bet gtofen ©tiege gu fetyliefen.
©ie Sanoniete unb bie 3ager/ ^e Pe 5ur §ütfe

riefen, blieben nnfiewegtiety.
SJtit ber ©ewalt eineS mädjtigen ©ttomeS ftütgte fidj

bie SJtaffe in'S ©etylof unb ttug eine Sanone beS Satails
fonS du Val de Gräce fiiS in ben btitten ©oat (la
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zu verlangen, daß sie fich begnügen, eine Abordnung von
20 Delegtrten zu ernennen, die er selbst zum König
begleiten werde und für deren guten Empfang er bürge.

Die Munizipalbeamten theilten dieß dem Volkshaufen
mit, worauf beiläufig 30 Personen durch den momentan

geöffneten Einlaß in den Hof eindrangen.
Die Artillerie hatte sich schon beim Beginn des Desile

auf dem Carrouselplatz vor dem Hotel Longueville
aufgestellt. Als nun aber der Bataillons-Kommandant Saint
Prix, der auf dem Quai Halt gemacht, feine Artillerie
wieder an sich ziehen wollte, verweigerte diese den

Gehorsam, und das Bataillon (clu Val cks Llrâse), statt
feinen Kommandanten zu unterstützen, lud die Gewehre
und stellte stch bei der Artillerie auf dem Carrouselplatz

auf; ja cin Artillerielieutenant, statt dem erhaltenen
Befehle gemäß in der Richtung der Gobelins abzumarschieren,

rief der Menge zu: „Der Carrouselplatz ist i»
„unserer Gewalt, das Schloß wird dasselbe Schicksal

„haben."
Daraufhin setzten sich die Artillerie, die Nationalgarde

und die Volkshaufen gegen die Tuilerien in

Bewegung. Im Augenblick als der Sturm gegen die Porte
royale beginnen sollte, öffneten sich die Thore, worauf
die Masse in die Cour royale hineinströmte. Vergeblich

bemühten sich die Legionskommandanten Acloque, Mandat
und Pinon und der Bacaillonskommandant Vanotte das

Gitterthor am Eingang der großen Stiege zu schließen.

Die Kanoniere und die Jäger, die ste zur Hülfe
riefen, blieben unbeweglich.

Mit der Gewalt eines mächtigen Stromes stürzte sich

die Masse in's Schloß und trug eine Kanone des Bataillons

cku Vgl cks <Zrà«e bis in den dritten Saal (la
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salle des Suisses), wo bie Slctyfen an ben Styütpfoften

fidj feftrannten, waS ben Raufen einen Slugenblid am
weiteren Sorbringen tyinberte unb ju bem bte Srfiittetung
fteigetnben ©etüctyt Stnlaf gafi, man fiafie im ©etylof
Sanonen gefunben, bie auf baS Solf gerietytet gewefen

feien

Staetybem bie Sanone auf Slnotbnung ber SJtunijipals
fieamten entfernt wotben wat, btang bet Raufen,/ atteS

oor ficfi nieberwerfenb, biS jum Deit be Soeuf oot,
beffen Styüten oerfetytoffen waren.

3m ©aal beS Deil be Soeuf befanben fidj nebft bem

Sönig brei feiner SJtiniftet (Seaulieu, Sajatb unb

Setriet), ber SJtatfctyatt be SJtoudjp, gwei ©enSbatmeties

Dfflgiere, bet SegionSttyef SactyeSnape, gwei SubwigStittet
unb fünf Stationatgarbiften.

SJtabame Stifaßetty, bie ©ctyweftet SubwigS XVL,
butety baS Staufen beS tyetannatytnben ©tuttnS etfetyredt,
bat bie Stationatgarben unter Styranen, ben Sönig gu

Oerttyeibigen.

SBätytenb oot bet einen Styüte ber SotfStyoufe immet
tautet Einlaf »etlangte, eilten butety einen anbern Eins

gang Slctoque unb fein Slbjunft Soioin mit einigen

Stationalgatben gum ©etyufe beS SönigS tyerbei. Slcloque

befetytoor benfelben, fiety bem Solf gu geigen, unb be=

ttyeuette, etyet ftetfien alS bie geringfte Seleibtgung beS

SönigS gugeben gu wollen.

3m gleidjen Slugenblid btadj bie güttung eineS bets

jenigen Styütpgel, bie Subwig XVI. »on ben Slnftütmens
ben ttennten, untet ben Slrtfctylägen unb Solfienftöfen ein,
unb S'^u, ©töcfe, Saponette wutben btotyenb gegen bie

©renabiete ettyofien, bte fiety »ot ben Sönig tytngeftettt

tyatten. „gütetyten ©ie nidjtS, ©ite," fagte einer berfelben
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sslls àss Suisses), wo die Achsen an den Thürpfosten
sich festrannten, was den Haufen einen Augenblick am
weiteren Vordringen hinderte und zu dem die Erbitterung
steigernden Gerücht Anlaß gab, man habe im Schloß
Kanonen gefunden, die auf das Volk gerichtet gewesen

seien!

Nachdem die Kanone auf Anordnung der Munizipalbeamten

entfernt worden war, drang der Haufen,/ alles

vor stch niederwerfend, bis zum Oeil de Boens vor,
dessen Thüren verschlossen waren.

Im Saal des Oeil de Boeuf befanden stch nebst dem

König drei seiner Minister (Beaulieu, Lajard und

Terrier), der Marschall de Mouchy, zwei Gensdarmerie-

Ofsiziere, der Legionschef Lachesnaye, zwei Ludwigsritter
und fünf Nationalgardisten.

Madame Elisabeth, die Schwester Ludwigs XVI.,
durch das Brausen des herannahenden Sturms erschreckt,

bat die Nationalgarden unter Thränen, den König zu

vertheidigen.
Während vor der einen Thüre der Volkshaufe immer

lauter Einlaß verlangte, eilten durch einen andern

Eingang Acloque und sein Adjunkt Boivin mit einigen

Nationalgarden zum Schutz des Königs herbei. Acloque

beschwor denselben, sich dem Volk zu zeigen, und

betheuerte, eher sterben als die geringste Beleidigung des

Königs zugeben zu wollen.

Im gleichen Augenblick brach die Füllung eines

derjenigen Thürflügel, die Ludwig XVI. von den Anstürmenden

trennten, unter den Axtschlägen und Kolbenstößen ein,
und Piken, Stöcke, Bayonette wurden drohend gegen die

Grenadiere erhoben, die sich vor den König hingestellt

hatten. „Fürchten Sie nichts, Sire," sagte einer derselben
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gegen ben Sönig fidj wenbenb, worauf biefer erwieberte:
w3<fc tyafie feine gutctyt." Unb bie §anb beS Stationafs
garbiften an feine Sruft btüdenb, fügte er bei: „SJtein
#erg ift rein."

Entfetyloffen, bem Statty StcloqueS gu folgen, befatyt

Subwig XVI., baS Sotf eingutaffen, worauf bie Stieget
ber Styüre geöffnet wutben. ©en tyeteinftütgenben 20 biS
30 Sabioibuen tief Slctoque entgegen: „Sütget, etfennt

„euetn Sönig unb aetytet ityn, baS ©efefe oetlangt eS,

„wit Stile wetben etyet umfommen, atS geftatten, baf
„feine Unoetlefebatfeit bebrotyt werbe."

©iefer 3uraf bractyte bie Sinbtingenben auf einige
©efunben gum ©tetyen, wätytenb weletyet bet Sönig fiety

in eine genftetoettiefung gutüdjietyen unb auf einer genfters
banf Slafe netymen fonnte.

Sn einer anbern genftetoettiefung ftanb SJtabame

Stifabetty, bie fiety oon itytem Stuber nietyt wollte ttennen

laffen. Siele tyietten fie füt bie Sönigin, gegen welctye

bet §af bet SJtenge tyauptfäctyticty gerietytet wat. ©ief
bemetfenb, befatyl bie ebte 5ßtingefftn ityten ©ienetn,
bie Seute nietyt ju enttäufetyen.

„SBaS wotlt ityt?" ftug Subwig XVI. bie ben <Saal

füttenbe SJtenge, „iety bin euet Sönig unb tyafie bie Sets

„faffung nie oettefet."
Slllein feine ©timme oerftang untet bera ©efefitei

ber mit glinten, ^iftolen unb ©äoeln bewaffneten SJtenge,

welctye ftetS wiebertyofte: „herunter mit bem £errn Seto,

jum Seufet baS Seto!" Sinet »etfuctyte fidj auf ben

Sönig ju ftütjen, unb bet §aufe tyotte nidjt auf, bie

SBiebeteinfefeung ber pattiotifetyen SJtiniftet gu »etlangen,
bie Stflätung fieifügenb, »otfiet fiety nidjt entfernen gu

wollen.
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gegen den König sich wendend, worauf dieser erwiederte:

»Ich habe keine Furcht." Und die Hand des Nationalgardisten

an seine Brust drückend, fügte er bei: „Mein
Herz ift rein."

Entschlossen, dem Rath Acloques zu folgen, befahl
Ludwig XVI., das Volk einzulassen, worauf die Riegel
der Thüre geöffnet wurden. Den hereinstürzenden 20 bis
30 Individuen rief Acloque entgegen: „Bürger, erkennt

„euern König und achtet ihn, das Gesetz verlangt es,

„wir Alle werden eher umkommen, als gestatten, daß

„seine Unverletzbarkeit bedroht werde."
Dieser Zuruf brachte die Eindringenden auf einige

Sekunden zum Stehen, während welcher der König sich

in eine Fenstervertiefung zurückziehen und auf einer Fensterbank

Platz nehmen konnte.

In einer andern Fenstervertiefung stand Madame

Elisabeth, die sich von ihrem Bruder nicht wollte trennen

lassen. Viele hielten sie für die Königin, gegen welche

der Haß der Menge hauptsächlich gerichtet war. Dieß
bemerkend, befahl die edle Prinzessin ihren Dienern,
die Leute nicht zn enttäuschen.

„Was wollt ihr?" frug Ludwig XVl. die den Saal
füllende Menge, „ich bin euer König und habe die

Verfassung nie verletzt."
Allein seine Stimme verklang unter dem Geschrei

der mit Flinten, Pistolen und Säbeln bewaffneten Menge,
welche stets wiederholte: „Herunter mir dem Herrn Veto,

zum Teufel das Veto!" Einer versuchte fich auf den

König zu stürzen, und der Haufe hörte nicht auf, die

Wiedereinsetzung der patriotischen Minister zu verlangen,
die Erklärung beifügend, vorher sich nicht entfernen zu

wollen.
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©er SJJefeger 8 e g e n b r e afier fpradj ben Sönig fots
genbermafen an:

„SJtein §err -—"
Unb atS Subwig XVI. üfiet biefe ungewofinte Stntebe

ftufete, futyr Segenbre fort:
„3a mein §err, työren ©ie unS an, ©ie finb bafür

„ba, unS angutyöten, ©ie finb ein Settättyer, ©ie tyafien

„unS immer getäufdjt, ©ie taufetyen unS noety, afiet

„netymen ©ie fiety wotyt in Stcfit, baS SJtaaf ift oott, baS

„Sotf ift eS mübe, 3tyt ©pietfiatt gu fein."
Staety biefet Stntebe oettaS Segenbte eine oon Slnflas

gen, ©totyungen unb Sügen ftrofeenbe Setition.
©er Sönig erwiebette gefaft:
„Sety wetbe ttyun, waS bie Setfaffung unb bie ©efefee

„ettyeifdjen."
©iefe würbige Slntwort rief neueS ©efetytei tyeroor:

„§eruntet mit bem Sönig, wit oettangen bie;SBiebers
„einfefeung ber SJtiniftet, baS ©efefe gegen bie Softer,
„baS ©efefe üfier baS Sager, gum Seufet baS Seto."

Siner, bet eine tottye SJtüfee auf einem ©tode trug,
fenfte biefen gegen ben Sönig, um itym bie SJtüfee

gu präfentiten, wotauf ber S"lioeibeamte SJtouctyet bie

SJtüfee bem Sönig üöerreietyte, bet fie auffefete.

Sei biefem Slnblid flatfdjte bie SJtenge Seifall, Einige
tiefen fogat: „SS iebe bet Sönig."

©atauf übetbtadjte eine grau, burd) ben .SJtunigipas

litätSbeamten SJtouetyet aufgeforbett, bera Sönig ein mit
Stumen ttmwunbeneS unb mit einet Socatbe gefdjmüdteS

©djwett. ©er Sönig ergriff baSfelbe unb fdjwang eS

unter bera Stuf „ES tebe bie Station," wiebertyott oers

fidjernb, baf et baS ©tüd beS SolfeS wolle unb bet
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Der Metzger L e g e n d r e aber sprach den König
folgendermaßen an:

„Mein Herr"
Nnd als Ludwig XVI. über diese ungewohnte Anrede

stutzte, fuhr Legendre fort:
„Ja mein Herr, hören Sie uns an, Sie sind dafür

„da, uns anzuhören, Sie sind ein Verräther, Sie haben

„uns immer getäuscht, Sie täuschen uns noch, aber

„nehmen Sie sich wohl in Acht, das Maaß ist voll, das

„Volk ist es müde, Ihr Spielball zu sein."
Nach dieser Anrede verlas Legendre eine von Anklagen,

Drohungen und Lügen strotzende Petition.
Der König erwiederte gefaßt:

„Ich werde thun, was die Verfassung und die Gesetze

„erheischen."

Diese würdige Antwort rief neues Geschrei hervor:
„Herunter mit dem König, wir verlangen die,

Wiedereinsetzung der Minister, das Gesetz gegen die Priester,
„das Gefetz über das Lager, zum Teufel das Veto."

Einer, der eine rothe Mütze auf einem Stocke trug,
fenkte diesen gegen den König, um ihm die Mütze

zu prâsentiren, worauf der Polizeibeamte Mouchet die

Mütze dem König überreichte, der sie aufsetzte.

Bei diesem Anblick klatschte die Menge Beifall, Einige
riefen sogar: „Es lebe der König."

Darauf überbrachte eine Frau, durch den

Munizipalitätsbeamten Mouchet aufgefordert, dem König ein mit
Blumen umwundenes und mit einer Cocarde geschmücktes

Schwert. Der König ergriff dasselbe und fchwang es

unter dem Ruf „Es lebe die Nation," wiederholt
versichernd, daß er das Glück des Volkes wolle und der
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Serfaffung tteu etgeben fei. Ueber bte 3urüdnatyme beS

Seto unb bie SBtebereinfefeung bet SJttnifter, bie immet

wiebet »erlangt würbe, äufette bet Sönig fidj nietyt.

©ie am 20. Suni fiewiefene gefttgfett ift ein Stutytn,

bet Subwig XVI. oon bet unpatteiifctyen ©efctyictyte nietyt

befttitten wetben fann.
©abutety, bof Subwig XVI. fiety nietyt fetyreden tief

unb nietyt gugeftanb, waS »on itym »erlangt würbe, watb

feine Sage ber aufgeregten SJtaffe gegenüber immet ges

fätyttictyet. ©efungeadjtet wibetftanb bet Sönig bem itym

butety SJtunijtpalfieamte gemaetyten Sotfdjlag, auf bie

Settaffe gu tteten, um gum Sotf gu fptectyen obet fiety

in ein anbereS 3immei jutüdgugietyen. SBotyl afiet natym

Subwig XVI., ba bie §ifee im Deit be Soeuf nacty unb

nacty unetttäglicty gewotben war, oon einem Stationais

garbtften ein ©laS SBein an unb tranf eS auS „auf baS

„SBotylergetyen »on ^SatiS unb ber frangöftfctyen Station."
Ertbtidj wor eS einigen SJtitgliebern ber Stationats

»erfommlttng, Sergntaub unb SSnorb »on ber Sinfen,
unb ©aoertjault unb Slanes©iUp »on ber Stedjten, ges

tungen, bis gum Sönig gu gelangen. SSnarb, bet

feinen Stamen nannte unb baS Sotf jum Stüdgug matynte,

mufte abet etfatyten, baf feine Sobutarität nietyt ftatf
genug wat, um ©etyotfatn gu ftnben.

©ie Stational»erfammlung tyätte befannttiety ityre

©ifeung nad) ftattgetyabtem ©eftte aufgetyofien, allein auf
bie Sunbe oon ben Sreigniffen in ben Suiterten fiatte
ficfi um 5 Ufir SlbenbS wieber eine giemtieße Stngatyl oon

©eputirten im ©ifeungStofal eingefttnben.
Son einet ©eile (Stegnault s Seaucaton) würbe oers

langt, bof bie ganje Setfammlung ftety in bie Suitetien
»erfüge, um ben Sönig gu fiefctyüfeen, allein bie Sinfe

— 103 —

Verfassung treu ergeben fei. Ueber die Zurücknahme des

Veto und die Wiedereinsetzung der Minister, die immer

wieder verlangt wurde, äußerte der König sich nicht.
Die am 20. Juni bewiesene Festigkeit ift ein Rnhm,

der Ludwig XVI. von der unparteiischen Geschichte nicht

bestritten werden kann.

Dadurch, daß Ludwig XVI. sich nicht schrecken ließ
und nicht zugestand, was von ihm verlangt wurde, ward

seine Lage der ausgeregten Masse gegenüber immer

gefährlicher, Deßungeachtet widerstand der König dem ihm
durch Mnnizipalbeamte gemachten Vorschlag, auf die

Terrasse zu treten, um zum Volk zu sprechen oder sich

in ein anderes Zimmer zurückzuziehen. Wohl aber nahm

Ludwig XVI., da die Hitze im Oeil de Boeuf nach und

nach unerträglich geworden war, von einem Nationalgardisten

ein Glas Wein an und trank es aus „auf das

„Wohlergehen von Paris und der französischen Nation."
Endlich war es einigen Mitgliedern der

Nationalversammlung, Vergniaud und Jsnard von der Linken,
und Daverhault und Blane-Gilly von der Rechten,

gelungen, bis zum König zu gelangen. Jsnard, der

seinen Namen nannte und das Volk zum Rückzug mahnte,
mußte aber erfahren, daß seine Popularität nicht stark

genug war, um Gehorsam zu finden.
Die Nationalversammlung hatte bekanntlich ihre

Sitzung nach stattgehabtem Defile aufgehoben, allein auf
die Kunde von den Ereignissen in den Tuilerien hatte
sich um S Uhr Abends wieder eine ziemliche Anzahl von

Deputirten im Sitzungslokal eingefunden.
Von einer Seite (Regnault - Beaucaron) wurde

verlangt, daß die ganze Versammlung stch in die Tuilerien
verfüge, um den König zu beschützen, allein die Linke
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fieftritt bie Slnnatyme, alS fei ber Sönig in SJtitte feineS

SolfS irgenb welctyer ©efatyt auSgefefet, batyet Sitte gut
Dtbnung gerufen wetben follten, bie baS Solf anftagten.

Sei biefem Stnlaf rief bet ©eputitte Stunf (auS
bem Stfaf, auf ben wit fpätet noety ju fptedjen fommen

werben) auS: „SS ift bief ber Stntrag eineS StufrütyrerS,

„bet baS Solf mit ben Sriganten oetweetyfelt."

Enblid) befetylof bie Stationaloetfammlung boety, eine

©eputotion »on 24 SJtitgliebern an ben Sönig.

ju fenben.

Saum war bief gefefietyen, alS ber auS bem ©etylof
fommenbe ©umaS bet Setfammlung, untet bem ©efetyrei

unb ber SJtifbilltgung ber Sinfen, mitttyeilte, in welctyer

©efatyt ber Sönig ficfi fizftnbe, unb wie er burety baS

Slufbringen eineS SarteijetcfienS (bet tottyen SJtüfee) ents

wütbigt wotben fei. ©iefe SBotte tiefen einen ©turnt
oon Sotmütfen »on ©eite ber Sinfen tyeroor, welctye

nietyt jugeben wollte, baf bte SJtüfee bet gteityeit baS

§aupt beS SönigS entmeitye. ©efungeaefitet fiefdjlof bie

Setfammlung in golge neuetet Seriefite übet bie Sage beS

SönigS, bie ©eputatton nod) um 2 4 SJtitglieber
gu oetftätfen unb fie tyatfiftünbfid) gu etneuetn.

©ie SolfSmenge in ben Sinterten, in ben §öfen,
im ©arten, auf bem Sarroufelplafe unb ben batyinter

liegenben ©trafen war inbef immer nodj im 3nnetymen

begriffen. Seber wollte, nactybem fiety bie Sunbe »on
bem Einbringen in'S ©etylof oetfiteitet tyätte, fetfift mit
anfetyen *).

3wei ©tunben nactybem baS Solf in bte Suiletien
gebtungen, etfctyien enblid) aucty ber SJtaire 5fJ e11 on

bafelbft.

*) Rcederer, chroniqae des cinquante jours.
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bestritt die Annahme, als fei der König in Mitte seines

Volks irgend welcher Gefahr ausgesetzt, daher Alle zur
Ordnung gerufen werden sollten, die das Volk anklagten.

Bei diesem Anlaß rief der Deputirte Brunk (aus
dem Elsaß, auf den wir später noch zu sprechen kommen

werden) aus: „Es ist dieß der Antrag eines Aufrührers,,
„der das Volk mit den Briganten verwechselt."

Endlich beschloß die Nationalversammlung doch, eine

Deputation von 24 Mitgliedern an den König,

zu senden.

Kaum war dieß geschehen, als der aus dem Schloß
kommende Dumas der Versammlung, unter dem Geschrei

und der Mißbilligung der Linken, mittheilte, in welcher

Gefahr der König stch befinde, und wie er durch das

Aufdringen eines Parteizeichens (der rothen Mütze)
entwürdigt worden sei. Diese Worte riefen einen Sturm
von Vorwürfen von Seite der Linken hervor, welche

nicht zugeben wollte, daß die Mütze der Freiheit daA

Haupt des Königs entweihe. Deszungeachtet beschloß die

Versammlung in Folge neuerer Berichte über die Lage des

Königs, die Deputation noch um 24 Mitglieder
zu verstärken und sie halbstündlich zu erneuern.

Die Volksmenge in den TuilerKn, in den Höfen,
im Garten, auf dem Carrouselplatz und den dahinter
liegenden Straßen war indeß immer noch im Znnehmen

begriffen. Jeder wollte, nachdem sich die Kunde von
dem Eindringen in's Schloß verbreitet hatte, selbst mit
ansehen *).

Zwei Stunden nachdem das Volk in die Tuilerien
gedrungen, erschien endlich auch der Maire Petion
daselbst.

Kosàerer, ekrouiquo àes «incluante jours.
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©etfelfie tyotte fiety auS bem §otet be oiffe in bie

SJtaitie (bie jefeige Sräfeftut) gurüdgegogen, wo et fiiS
5 Utyt SffienbS oerfitiefi, ofifctyon ber ©epattementattatty
Sluffdjlüffe üfiet bie ©adjtage oon itym üettangte, unb

obfdjon SJtitgtiebet bet SJtunigipalität fidj im §otet be

»itte oerfammelt tyatten, ura in allen Soentuatitäten be:

teit gu fein.
SttS Setion enbtidj in bie Suitetien gelangte, wat

et begleitet oora Soliseiagenten ©etgent unb bem ©efs

tetät bet SJtunijipatität S^feau.
Sm §of bet Sriugen (cour des Princes) tyatten bie

SJtttnijipatfieamten ityre ©ctyärpen angejogen, um burdj
bief amtlictye Stbgeictyen ©urdjpaf butdj baS Sotf gu

etlangen, an baS fie fteunbtidje SBotte tietyteten.
SttS fie in ben ©aat beS Deii be Soeuf einttaten,

ftanb ber Sönig, ftetS nodj bie tottye SJtüfee auf bem

§aupt, inmitten oon SJtunigipatbeamten, SJtitgliebern ber

Stationatoerfammlung unb Dffigieren ber Stattonatgarben.

Setion, ber burdj tauteS Seifattrufen oon ©eite
beS SolfS fiewillfomrat wutbe, oerfiifierte ben Sönig,
etft jefet bie ©adjtage etfatyten gu tyafien.

„SS ift bief fetyt auffattenb," erwieberte Subwig XVI.
batfety, „benn biefe ©cene bauert bereits feit gwei ©tuns

„ben."
SttS Seiion barauf »erfudjte, baS Sotf gura Stüdgug

gu bewegen, antwortete bie SJtenge rait bera Stuf: ,,©ie
„SJtiniftet fotten wiebet eingefefet, baS Seto gutüdgegogen

„wetben;" unb ein junget SJtann, btonb »on §aaren,
brang fiiS gum Sönig oor, folgenbe Slnrebe an benfelben

tyaltenb: „©ie finb nietyt gewotynt bie SBatyttyeit gu työren,

,,©ire, idj will fie Styuen im Stamen ber c§unberttaüfenbe,

„bie midj umgeben, fagen: SBenn ©ie nietyt bie ©efrete
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Derselbe hatte sich aus dem Hotel de ville in die

Mairie (die jetzige Präfektur) zurückgezogen, wo er bis
S Uhr Abends verblieb, obschon der Departementalrath
Aufschlüsse über die Sachlage von ihm verlangte, und

obschon Mitglieder der Munizipalität sich im Hotel de

ville versammelt hatten, um in allen Eventualitäten
bereit zu sein.

Als Petion endlich in die Tuilerien gelangte, war
er begleitet vom Polizeiagenten Sergent und dem Sekretär

der Munizipalität Joseau.

Im Hof der Prinzen («cmr ckes krinoss) hatten die

Munizipalbeamten ihre Schärpen angezogen, um durch

dieß amtliche Abzeichen Durchpaß durch das Volk zu

erlangen, an das sie freundliche Worte richteten.
Als sie in den Saal des Oeil de Boeuf eintraten,

stand der König, stets noch die rothe Mütze auf dem

Haupt, inmitten von Munizipalbeamten, Mitgliedern der

Nationalversammlung und Offizieren der Nationalgarden.
Petion, der durch lautes Beifallrufen von Seite

des Volks bewillkommt wurde, versicherte den König,
erst jetzt die Sachlage erfahren zu haben.

„Es ist dieß sehr auffallend," erwiederte Ludwig XVI.
barsch, „denn diese Scene dauert bereits seit zwei

Stunden."

Als Petion darauf versuchte, das Volk zum Rückzug

zu bewegen, antwortete die Menge mit dem Ruf: „Die
„Minister follen wieder eingesetzt, das Veto zurückgezogen

„werden;" und ein junger Mann, blond von Haaren,

drang bis zum König vor, folgende Anrede an denselben

haltend: „Sie sind nicht gewohnt die Wahrheit zu hören,

„Sire, ich will ste Ihnen im Namen der Hunderttausende,

„die mich umgeben, sagen: Wenn Sie nicht die Dekrete
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„ber Stationatoerfammlung fieftätigen, bie afigebanften

„pattiotifdjen SJtiniftet wiebet einfefeen, unb bte Sets

„faffung befolgen, fo wetben wir ©ie »erantaffen »om

„Styrone tyerabgufteigen, benn bie 3eif ber Sprans

„nen ift »orübet. Sllfo bie ©anftton bet ©eftete unb

„ityre Sottgietyung, obet ©ie wetben baS Seben oet«

„ tieten."
Setion tyätte biefen Stebnet tutyig gewätyten laffen,

wotauf ber SJtunigipalbeamte Etyampion ityn auffors

bette, baS Solf jum Stüdjug ju matynen, wibtigenfatlS
et ityn für atte golgen oetantwottlidj etfläte.

Setion entfctytof fiety nun witfliety folgenbe Slntebe

an baS Solf ju tyalten :

„Sürger, ityt Sitte, bie ityr miety antyöret, ityr tyabt

„euere SBünfcfie bem etfilidjen ©tettoerttetet bet Station

„batgetegt, ityt tyafit eS mit bet SBütbe unb SJtajeftät

„eineS fteien SolfeS gettyan, fetytet nun an euern §erb
„jurüd, ba ityt ein SJtetyrereS nidjt oettangen fönnet.

„Euet Segetyten witb jweifetSotyne oon ben 83 ©es

„partementen untetftüfet wetben, unb ber Sönig witb
„bem SBunfdj beS SotfS entfptectyen muffen. 3ie^et euety

„jefet gutüd unb gebet butety längeteS Setweiten nietyt

„Stnlaf) gur Serbättytigung eueter guten Stfifictyten."
Slllein Siele oerfietyerten, fie würben bleiben, biS ber

Sönig „ben an ityn gerichteten Segetyren entfproctyen tyafien

werbe."

Sn ber Hoffnung, bie Steugier SJtanctyer gu reigen, fies

raerfte Subwig XVI., er tyafie bte ©emäctyer beS ©ctyloffeS

öffnen laffen. ©ief fetyien in ber Styat gu Witten, inbem
bie SJtenge, butety Soligeiagent ©etgent wiebertyott bagu

aufgeforbett, fiety enbticty in Sewegung fefete; allein butdj
baS gteictygeitige Sintteffen einet ©eputatton bet Stationais
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„der Nationalversammlung bestätigen, die abgedankten

„patriotischen Minister wieder einsetzen, und die

Verfassung befolgen, so werden wir Sie veranlassen vom
„Throne herabzusteigen, denn die Zeit der Tyrannen

ist vorüber. Also die Sanktion der Dekrete und

„ihre Vollziehung, oder Sie werden das Leben ver-
„ li er en."

Petion hatte diesen Redner ruhig gewähren lassen,

worauf der Munizipalbeamte Champion ihn aufforderte,

das Volk zum Rückzug zu mahnen, widrigenfalls
er ihn für alle Folgen verantwortlich erkläre.

Petion entschloß sich nun wirklich folgende Anrede

an das Volk zu halten:
„Bürger, ihr Alle, die ihr mich anhöret, ihr habt

„euere Wünsche dem erblichen Stellvertreter der Nation
„dargelegt, ihr habt es mit der Würde und Majestät
„eines freien Volkes gethan, kehret nun an euern Herd
„zurück, da ihr ein Mehreres nicht verlangen könnet.

„Euer Begehren wird zweifelsohne von den 83

Departementen unterstützt werden, und der König wird
„dem Wunsch des Volks entsprechen müssen. Ziehet euch

„jetzt zurück und gebet durch längeres Verweilen nicht
„Anlaß zur Verdächtigung euerer guten Absichten."

Allein Viele versicherten, sie würden bleiben, bis der

König „den an ihn gerichteten Begehren entsprochen haben
werde."

In der Hoffnung, die Neugier Mancher zu reizen,
bemerkte Ludwig XVI., er habe die Gemächer des Schlosses
öffnen lassen. Dieß schien in der That zu wirken, indem
die Menge, durch Polizeiagent Sergent wiederholt dazu

aufgefordert, sich endlich in Bewegung setzte; allein durch
das gleichzeitige Eintreffen einer Deputatton der National-
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»etfammlung, an beten ©pifee Stunf ben Sönig oerftcfiette,
fie wutben bie ©efatyten mit itym ttyeilen, wate bet Stüds

gug bet SolfSmaffe, bie nun wiebet fiöten wollte, waS
SteueS »otgefie, fieinafie abetmalS »etgögett wotben.

©er Sönig tyotte ber ©eputation geantwortet: „Sr
„oetbanfe bet Stationat»etfammlung ityte Stufmetffatnfeit,
„fein ©ewiffen wetfe itym nictytS »ot, batyet et benn

„aucty tutyig fei in SJtitte feinet gteunbe unb beS ftans
„göfifdjen SolfS."

Snoeffen oetlief bie SJtaffe, butety bie spoltgeis unb
SJtuntjtpalbeamten geleitet, fiety boety metyt unb metyt nad)
ben innetn grofen ©emäcfiern, unb baburdj würbe aucty

bie genftetoettiefung ftei, in weletyet bet Sönig wätytenb
btei ©tunben gefangen getyalten wotben wat. 3e|l Wtls

ligte et benn audj in ben Sotfctytag Slcloque'S ein, fiety

umgefien »on ber ©eputation ber Stattonal»erfammtung
unb unter bem Sottritt »on ©tenabieten, in baS ©emaety

beS SarabebettS jutüdgttjtetyen, »on wo et butdj eine

getyeime Styüte feine ©emäctyet erreiefien fonnte.

SBätytenb fo bie ©tangfale beS SönigS ityr Snbe

erreictyt tyatten, bauerten bie ©efatyten füt feine gamilie
noety fort.

SllS Subwig XVI. im Deil be Soeuf beteits alten

Unbilben auSgefefet wat, tyotte fiety bie Sönigin bemütyt,

butety baS ©ctylafgimmer beS SönigS ju itym ju gelangen.

Einigen ©etteuen, bie ityt ben SBeg »etfpettten, entgegs
nete fie: „Saffen ©ie miety jum Sönig eilen, meine

„©teile ift an feiner ©eite, iety bin bereit mit itym ju
„ftetfien." Slttein bie fetten Slufiiet unb Stongeoitle,
fiety auf einen Stufttag ber SJtabarae Stifafietty ftüfeenb,
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Versammlung, an deren Spitze Brunk den König versicherte,
sie würden die Gefahren mit ihm theilen, wäre der Rückzug

der Volksmasse, die nun wieder hören wollte, was
Neues vorgehe, beinahe abermals verzögert worden.

Der König hatte der Deputation geantwortet: „Er
„verdanke der Nationalversammlung ihre Aufmerksamkeit,
„sein Gewissen werfe ihm nichts vor, daher er denn

„auch ruhig sei in Mitte seiner Freunde und des

französischen Volks."
Indessen verlief die Masse, durch die Polizei- und

Munizipalbeaniten geleitet, sich doch mehr und mehr nach
den innern großen Gemächern, und dadurch wurde auch

die Fenstervertiefnng frei, in welcher der König während
drei Stunden gefangen gehalten worden war. Jetzt
willigte er denn auch in den Vorschlag Acloque's ein, stch

umgeben von der Deputation der Nationalversammlung
und unter dem Vortritt von Grenadieren, in das Gemach

des Paradebetts zurückzuziehen, von wo er durch eine

geheime Thüre seine Gemächer erreichen konnte.

Während so die Drangsale des Königs ihr Ende

erreicht hatten, dauerten die Gefahren für seine Familie
noch fort.

Als Ludwig XVI. im Oeil de Boeuf bereits allen
Unbilden ausgesetzt war, hatte sich die Königin bemüht,
durch das Schlafzimmer des Königs zu ihm zu gelangen.

Einigen Getreuen, die ihr den Weg versperrten, entgegnete

ste: „Lassen Sie mich zum König eilen, meine

„Stelle ist an seiner Seite, ich bin bereit mit ihm zu

„sterben." Allein die Herren Aubier und Rongeville,
sich auf einen Auftrag der Madame Elisabeth stützend,
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ftetlten bet Söuigin oot, baf eS füt fie nietyt nur uns
mögliety wate, buicty bie SolfSmaffe fiiS gum Sönig gn

gelangen, fonbetn baf fie feine Sage nut oetfetytimtnetn
wütbe.

©ie Sönigin gog fiety nun juetft in baS 3immet be-s

©auptytnS unb bann, oon 10 ©tenabieten beS SataillonS
bet gitteS be ©aint StyomaS fiefctyüfet, ben ©auptyin
auf bem Sltm ttagenb unb ityte Soetytet (SJtabamc, bie

fpätete §eijogin oon Stttgouleme) an bet §anb fütytenb,
in ben ©aal beS SJtittiftettatfiS jutüd.

©et SJtiniftet ber auswärtigen Slngelegentyeiten, be

StyamfionnaS, bet ©enetaltieutenant oon SBittengfjoff,
fowie bie fetten »on Styoifeul b'^iauffonoille, be ©aints
Srieft unb bie ©amen be Soutjel, be Sarente, be Saroctyes

Stpmon, be SJtaitle begleiteten bie Sönigin. Slucty SJtas

bame Slifabetty unb ber Srinjeffin Samballe gelang eS

fpäter baS 3iromer ju erreidjen, wo bie Sönigin tyinter
bem gtofen Sifcty beS SJtinifterrattyeS in einer genfters

oettiefung wätytenb beS ©efilitenS bet SJtenge Slafe

genommen tyätte. Sot bem Sifcty tyatten fidj bie ©tenas

biete bet gitleS be ©aint SljomaS in btei Steityen aufs

gefteltt. ©ie waten oon ÜJtanbat fomtnanbitt. Stefien

biefem ftanb bet Sietfitauet ©anterre, ber Urtyefier
unb Setanlaffct all ber ©cenen, bie um ityn tyet oors

gingen, ©antette will bie Sönigin fotgenbetmafen ans

getebet tyaben:

„SJtabatne, ©ie wetben getäufetyt; baS Sotf ift nietyt

„feinblicty gegen ©ie gefinnt. ES tyängt »on Stynen afi,
„bte Siebe Slltet, wie biejenige biefeS SinbeS (auf ben

„©auptyin weifenb), ju erlangen. Stetten ©ie granfreiety,

„Styre gteunbe täufeßen ©ie. ©ie laufen feine ©efatyr,

(/3dj will eS Stynen fieweifett, inbem idj alS SBactye fiei

Strtl« «iifäciituid), 1868. 8
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stellten der Königin vor, daß es für ste nicht nur
unmöglich wäre, durch die Volksmasse bis zum König zu

gelangen, sondern daß sie seine Lage nur verschlimmern
würde.

Die Königin zog sich nun zuerst in das Zimmer des

Dauphins und dann, von 10 Grenadieren des Bataillons
der Filles de Saint Thomas beschützt, den Dauphin
auf dem Arm tragend und ihre Tochter (Madame, die

spätere Herzogin von Angouleme) an der Hand führend,
in den Saal des Ministerraths zurück.

Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, de

Chambonnas, der Generallieutenant von Wittenghoff,
sowie die Herren von Choiseul d'Haussonville, de Saint-
Priest und die Damen de Tourzel, de Tarente, de Laroche-

Aymon, de Maille begleiteten die Königin. Auch
Madame Elisabeth und der Prinzessin Lamballe gelang es

später das Zimmer zu erreichen, wo die Königin hinter
dem großen Tisch des Ministerrathes in einer

Fenstervertiefung während des Defilirens der Menge Platz

genommen hatte. Vor dem Tisch hatten stch die Grenadiere

der Filles de Saint Thomas in drei Reihen
aufgestellt. Sie waren von Mandat kommandirt. Neben

diesem stand der Bierbrauer Santerre, der Urheber
und Veranlasfcr all der Scenen, die um ihn her

vorgingen. Santerre will die Königin folgendermaßen

angeredet haben:
„Madame, Sie werden getäuscht; das Volk ist nicht

„feindlich gegen Sie gesinnt. Es hängt von Ihnen ab,

„die Liebe Aller, wie diejenige dieses Kindes (auf den

„Dauphin weisend), zu erlangen. Retten Sie Frankreich,

„Ihre Freunde täuschen Sie. Sie laufen keine Gefahr,

„Ich will es Ihnen beweifen, indem ich als Wache bei

Been» Taschenbuch. 1SKS. L
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„Stynen öetbteibe." ©ann nannte ©antette ber üorübers

jietyenben SJtenge bie SJtttgliebet bet fönigticfien gamilie,
inbem et ftetS wiebettyolte: „©etyet bie Sönigin, fetyet

ben ©auptyin" jc. jc.
©em Setlangen eineS ©anSetilotten, baf bem Sinb

eine tottye SJtüfee oufgefefet wetbe, witlfatytte bie Sönigin.
©a baS Sinb abet untet biefet Sopfbebedung, bie itym
»iel gu gtof unb fctywet wat, beinafie etfttdte, befatyl

©antette bie SJtüfee wiebet gu befeitigen, ba fie bem

Sinbe gu watm maetye. UefitigenS imponitte bie Wütbes

»otte Haltung ber Sönigin ber SJtenge, unb Siele filidten
niefit otyne Styeitnatyme auf baS Sinb, baS auf bem Sifcty
beS SJtinfftettattyS unbefangen fpielte. Slllein plöfelid)

üfietfdjüttete ¦ eine junge SBeibSpetfon bie Sönigin mit
einet glutty »on ©ctymätyungen; auf bie gtage ber Sös

nigin, ob fie fiety übet eine petfönlicfie Seleibigung »on

ityr gu fieflagcn fiafie, gab baS SJtäbctyen eine »etneinenbe

Slntwort, fügte abet bei, bie Sönigin „»etbetbe gtanfs
reiety."

„SJtan tyat.Sucty falfcty fietietytet," erwieberte bie Sö=

nigin, „idj tyafie ben Sönig getyetratfiet, idj bin bie

„SJtutter beS ©auptyin, idj bin granjöfin unb werbe

„meine ^eimatty nie metyt fetyen, nut in gtanfteidj fann

„tcty noety glüeflicty obet unglüdtidj fein; glüeflicty wat
„iety, fo tange ityt midj liebtet." ©aS SJtäbctyen fing

batauf gu weinen an, unb bat bie Sönigin, ityr ju oers

jeityen, fie tyafie fie nietyt gefattnt unb fetye jefet erft, wie

gut fie fei.
Sn ber 3wifctyenjeit tyätte, wie fttyon erwätynt, ber

Sönig fiety enbtitty jutüdjietyen fönnen. Saum wat bief
gefetyetyen, alS einige tteugefinnte SJtunijipalöeamte (Styants

pion unb 3. 3. Setouj) in baS 3iraraer ber Sönigin

li 4 ^
„Ihnen verbleibe." Dann nannte Santerre der
vorüberziehenden Menge die Mitglieder der königlichen Familie,
indem er stets wiederholte: „Sehet die Königin, sehet

den Dauphin" :c. ze.

Dem Verlangen eines Sansculotten, daß dem Kind
eine rothe Mütze aufgesetzt werde, willfahrte die Königin.
Da das Kind aber unter dieser Kopfbedeckung, die ihm
viel zu groß und schwer war, beinahe erstickte, befahl
Santerre die Mütze wieder zu beseitigen, da sie dem

Kinde zu warm mache. Uebrigens imponirte die würdevolle

Haltung der Königin der Menge, und Viele blickten

nicht ohne Theilnahme auf das Kind, das auf dem Tisch
des Ministerraths unbefangen spielte. Allein plötzlich

überschüttete eine junge Weibsperson die Königin mit
einer Fluth von Schmähungen; auf die Frage Oer

Königin, ob ste sich über eine persönliche Beleidigung von

ihr zu beklagen habe, gab das Mädchen eine verneinende

Antwort, fügte aber bei, die Königin „verderbe Frankreich."

„Man hat. Euch falsch berichtet," erwiederte die

Königin, „ich habe den König geheirathet, ich bin die

„Mutter des Dauphin, ich bin Französin und werde

„meine Heimath nie mehr sehen, nur in Frankreich kann

„ich noch glücklich oder unglücklich sein; glücklich war
„ich, so lange ihr mich liebtet." Das Mädchen sing

darauf zu weinen an, und bat die Königin, ihr zu

verzeihen, sie habe ste nicht gekannt und sehe jetzt erst, wie

gut ste sei.

In der Zwischenzeit hatte, wie schon erwähnt, der

König sich endlich zurückziehen können. Kaum war dieß

geschehen, als einige treugesinnte Munizipalbeamte (Champion

und I. I. Leroux) in das Zimmer der Königin
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traten, in bet Slbfictyt, ityt biefe frotye Sotfctyaft gu firin*
gen, unb um ben Slfiftuf ber SJtaffe fo otel mögliety ju
befetyleunigen.

Um tyalb 9 Utyr StfienbS waren enblid) fämmtttctye

©emäctyet geräumt unb bie Sönigin fonnte ju Subwig XVI.
gelangen, ©ie watf fiety bem Sönig in bie Stinte unb

Setbe weinten fiittertiety. Sitte ©eputitten, weldje bief
mit anfatyen, waten tief getütytt; fetfift SJtettin (beStyions
»itte) fonnte feine Stytänen nietyt jutüdtyatten; plöfelid)
afiet tief et, feine Slugen ttodnenb : „3a SJtabame, idj
„weine, afiet nut üfiet baS Unglüd einet gefütytootlett

„fdjönen gtau unb SJtuttet weine idj, nietyt übet bie

„Sönigin; benn Sönige unb Söniginnen tyaffe idj. ©ief
„ift mein ©faufienSfiefenntnif*)."

SBätytenb bief in ben ofietn ©emädjetn beS ©ctyloffeS

ootging, tyätte fid) Setion unten an bet gtofen Steppe
aufgeftellt unb fidj alte SJtütye gegeben, um ben Stbjug
beS SolfeS auS ben Suitetien ju befetyleunigen. Stadjbem

bief enblid) erreictyt unb baS ©etylof burety tyintänglidje
SBactytpoften fietyer gefreut war, ging ber SJtaire in bie

Stationatoerfammlung, um berfelben in Segleit oon

jwei SJtunigtpatbeamten Serictyt gu erftatten üfier bie oon

itym getroffenen Sorfetyren.
©ein Erfctyeinen rief Seifallttatjctyen oon bet einen,

unb 3etctyen beS SabelS unb bet SJiiffiilligung oon bet

anbern ©eite fieroor.

Setlegen tietytete Setion folgenbe SBorte an bie Wa?

tionaloetfammlung :

*) SRemolreS »et gtau ». Sompan.
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traten, in der Absicht, ihr diese frohe Botschaft zu bringen,

und uni den Abfluß der Masse so viel möglich zu

beschleunigen.

Um halb S Uhr Abends waren endlich sämmtliche

Gemächer geräumt und die Königin konnte zu Ludwig XVI.
gelangen. Sie warf sich dem König in die Arme und

Beide weinten bitterlich. Alle Deputirten, welche dieß

mit ansahen, waren tief gerührt; selbst Merlin (deThion-
ville) konnte seine Thränen nicht zurückhalten; plötzlich
aber rief er, seine Augen trocknend: „Ja Madame, ich

„weine, aber nur über das Unglück einer gefühlvollen
„schönen Frau und Mutter weine ich, nicht über die

„Königin; denn Könige und Königinnen hasse ich. Dieß
„ist mein Glaubensbekenntniß*)."

Während dieß in den obern Gemächern des Schlosses

vorging, hatte sich Petion unten an der großen Treppe
aufgestellt und sich alle Mühe gegeben, um den Abzug
des Volkes aus den Tuilerien zu beschleunigen. Nachdem

dieß endlich erreicht und das Schloß durch hinlängliche
Wachtposten sicher gestellt war, ging der Maire in die

Nationalversammlung, um derselben in Begleit von

zwei Munizipalbeamten Bericht zu erstatten über die von

ihm getroffenen Vorkehren.
Sein Erscheinen rief Beifallklatschen von der einen,

und Zeichen des Tadels und der Mißbilligung von der

andern Seite hervor.
Verlegen richtete Petion folgende Worte an die

Nationalversammlung :

2) Mémoires der Frau v. Campa».
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„SJtan tyat Seforgniffe gefiegt. ©et Sönig ttyeilte

„fie nidjt. St fennt bie gtangofen, et weif, baf bie

„Seamten beS SotfS batüfiet wadjen, baf itym bie fctyuls

„bige Stdjtung begeugt werbe, ©ie Seamten tyaben tyeute

„ityre Sflidjt mit »ielem Sifet gettyan; iety geftefie batyet,

„baf eS midj »ettefete, atS iety watytnatym, baf SJtitgttes

„bet biefet Seifammlung baran gu gweifeln fetyienen."

„3a, ja, wir gweifeln nodj baran," tiefen mefitete

SJtitgliebet itym entgegen, wätytenb anbeie-bie Unters

brectyung tabelten.

Setton abet futyt fott:
„SS fctyeint, baf man nietyt atlfeitig weif, waS bie

„SJtunigipatität geteiftet tyat, fie tyat ityte ^flitx)t getfian,

„unb »etbient bafiet feine Sotwütfe.
,,©ie Sütget tyafien ficfi bem ©efefe untetwotfen,

„allein fie wollten bewaffnet mit ben Sataillonen mars

„fetyieren; bagu waten fie berechtigt, fie tyaben baS ©efefe

„nidjt »etlefet. ©ie SJtunigipatität wat bet Slnftdjt, eS

„fei nottywenbig, ben Sotgängen ein gefefelicfieS ©iegel
„aufgubtüden. ES tft Sfltdjt ber Seamten, bafür gu

„forgen, baf baS ©efefe nie Beriefet wetbe."
Stm ©cfititf feinet Stebe fotbette Setion alle SJtits

gtiebet bet Setfammlung auf, ben Seamten beS SotfS
bie Sompfotte gu »etgeigen, welctye attfällig gu ityrer

Senntnif gelangen möcßten, unb oerfietyert gu fein, baf
bie Seamten alSbann ityre Sftictyt ttyun würben.

©iefe ©etylufrebe, burefi welctye bie Slnflage ber SJtits

wifjenfctyaft Bon Somplotten feinetfeitS nietyt nut afige-

letynt, fonbetn gleictyfam gegen biejenigen letotquitt würbe,
bie fie itym gegenübet etfiofien tyatten, wutbe oon ben

Srifiünen mit lautem Seifati fiegrüft. ©ie Setfammlung
felbft abet blieb in ityten Stnfictyten barübet gettyeilt, ob
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„Man hat Besorgnisse gehegt. Der König theilte

fie nicht. Er kennt die Franzosen, er weiß, daß die

„Beamten des Volks darüber wachen, daß ihm die schul-

„dige Achtung bezeugt werde. Die Beamten haben heute

„ihre Pflicht mit vielem Eifer gethan; ich gestehe daher,

„daß es mich verletzte, als ich wahrnahm, daß Mitglieder

dieser Versammlung daran zu zweifeln schienen."

,,Ja> ja, wir zweifeln noch daran," riefen mehrere

Mitglieder ihm entgegen, während andere die

Unterbrechung tadelten.

Petion aber fuhr fort:
„Es scheint, daß man nicht allseitig weiß, was die

„Munizipalität geleistet hat, ste hat ihre Pflicht gethan,

„und verdient daher keine Vorwürfe.
„Die Bürger haben sich dem Gesetz unterworfen,

„allein ste wollten bewaffnet mit den Bataillonen
marschieren; dazu waren sie berechtigt, sie haben das Gesetz

„nicht verletzt. Die Munizipalität war der Ansicht, es

„sei nothwendig, den Vorgängen ein gesetzliches Siegel
„aufzudrücken. Es ist Pflicht der Beamten, dafür zu

„sorgen, daß das Gesetz nie verletzt werde."

Am Schluß seiner Rede forderte Petion alle

Mitglieder der Versammlung auf, den Beamten des Volks
die Complotte zu verzeigen, welche allfällig zu ihrer
Kenntniß gelangen möchten, und versichert zu sein, daß
die Beamten alsdann ihre Pflicht thun würden.

Diese Schlußrede, durch welche die Anklage der Mit-
wisfenschaft von Complotten seinerseits nicht nur
abgelehnt, fondern gleichsam gegen diejenigen retorquirt wurde,
die sie ihm gegenüber erhoben hatten, wurde von den

Tribünen mit lautem Beifall begrüßt. Die Versammlung
selbst aber blieb in ihren Ansichten darüber getheilt, ob
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bet SJtaite oon S&riS am 20. Suni feine Sfttdjt gettyan

b,abe.

©urety ©uptonsSJtoroeau, ben Sräfibenten ber lefeten

nacty ben Suilerten gefanbten ©eputation, oernatym bie

Serfammlung fobann, baf SllleS in ber Umgebung beS

©ctytojfeS rutyig fei, baf ber Sönig fiety in feine ©emäctyet

gutüdgegogen tyafie unb bet ©auptyin fiety Wotyt fiefinbe,

wotauf bie ©ifeung ber Stationatoerfammlung gefctylojfen

würbe.

©ief tft ber Seitauf beS 20. Suni, ben wit beftyalb
fo etnläflicty tyier batgeftellt tyaben, weit et gleictyfam
baS Sorfpiel war gum 10. Sluguft, ber wotyt faum eine«

fo untyeiloolten SluSgang genommen tyätte, wenn ber

Sönig fiety nietyt am 20. Suni baoon tyätte übetgeugen

muffen, wie gering bie ©ictyettyeit fei, bie er unb feine

gamilie einem SolfSanbrang gegenüber in ben Suilerien
fanben, unb wenn bie SolfSmaffen fiety an jenem Sag
nietyt bewuft geworben wären, wie leidjt eS fei in baS

©etylof gu bringen.

4. tfteunb unb efeinu aröeiten am Untergang bes

Jfönigtfiums.

SBie eS tyäufig gu gefctyetyen pflegt, wenn fdjwere ©es

fdjide fidj erfüllen follen, wo SllleS bagu beiträgt, baS

Sertyängnif gu befetyleunigen, fo fam eS aucty tyier. ©ics
jenigen, wetdje baS Söntgttyum tyatten wollten, fteis
gerten burety ityren SBiberftanb bie ©ewalt beS

Slngrif fS. Stm Slbenb beS 20. Suni tyatten bet SJtiniftet
beS 3nnetn unb bet ©epattementaltatt), in ber Hoffnung.
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der Maire von Paris am 2«. Juni seine Pflicht gethan

habe.

Durch Guyton-Morveau, den Präsidenten der letzten

nach den Tuilerien gesandten Deputation, vernahm die

Versammlung sodann, daß Alles in der Umgebung des

Schlosses ruhig sei, daß der König sich in feine Gemächer

zurückgezogen habe und der Dauphin sich wohl befinde,

worauf die Sitzung der Nationalversammlung geschlossen

wurde.

Dieß ist der Verlauf des 20. Juni, den wir deßhalb
so einläßlich hier dargestellt haben, weil er gleichsam
das Vorspiel war zum 10. August, der wohl kaum einen

so unheilvollen Ausgang genommen hätte, wenn der

König stch nicht am 20. Juni davon hätte überzeugen

müssen, wie gering die Sicherheit sei, die er und seine

Familie einem Volksandrang gegenüber in den Tuilerien
fänden, und wenn die Volksmassen stch an jenem Tag
nicht bewußt geworden wären, wie leicht es sei in das

Schloß zu dringen.

4. Freund und Feind arbeiten am Zlntergang des

Königthums.

Wie es häufig zu geschehen pflegt, wenn schwere

Geschicke stch erfüllen sollen, wo Alles dazu beiträgt, daS

Verhängnis) zu beschleunigen, so kam es auch hier.
Diejenigen, welche das Königthum halten wollten,
steigerten durch ihren Widerstand die Gewalt des

Angriffs. Am Abend des 20. Juni hatten der Minister
des Innern und der Departementalrath, in der Hoffnung^
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baburdj bie gefefelictje Drbnung gu fiefeftigen, einen

ftrengen Unterfudj über bie Sreigniffe beS SageS

angeorbnet, unb am 21. Snni erneuerte bie Stationais

»erfamratttng, auf ben Stntrag einiger SJtitglieber ber

Stedjten, bie Sorfdjrift, „baf alle ©eputationen oor

„itytem Eintritt in bie Stationatoerfammtung obet gu

„anbetn fonftitutionetten Setyotbeu bie SBaffen abgus
„legen tyaben."

©iefe ©cfifufnatyme tyätte jebod) tyeftige ©egenantiäge
oon ©eite bet Sinfen tyetBoigetufen. ©leidj wie bie

Stationaloetfammlung wat aucty baS gtöfete Sufilifum
in feinem Uttfieil üfiet bie Steigniffe beS 20. Suni ges

ttyeilt. ©et SJtaite Setion unb bie S°l'Seifieamten ©eis
gent unb SaniS waten am 21. Suni in ben Suitetien
butety Stationalgatbiften *) übet empfangen unb butety ben

Sönig fo tyeftig angefatyten wotben, bof bie bem Stufs

ttitt beiwotynenbe Sönigin batob etfdjtaf.
©etyon am Slbenb beffelben SagS oetbteitete fiety baS

©etüctyt, bie Sotftabt ©aint Stntoine beabftdjttge einen

gweiten Sefudj im ©etylof.
SllS, auf bie Slngeige baoon, bei Slntiag geftetlt wutbe,

eine ftotfe ©eputation gum @d)ufe beS SönigS in bie

Suitetien gu fenben, wutbe oon anbetet ©eite (Sambon)
»otgejctytagen, ben Sönig eingulaben, in bte SJtitte bet

Stationaloetfammlung gu tteten, wo et fidjet fein wetbe.

©iefet Slnttag tyat mögltetyetweife ben gleichartigen
Ütatty oeranfaft, welctyen Stöberer bera Sönig am 10. Slus

gufl etttyeilt tyat.

*) ad)tjeßn STOonate fpätet Büfjte »er SototllonSdief Stolanb
be 2Rontfoutbain für bie üBle Seßanblung, bie einige feiner
Seute' Sßetion ßatten ongebelßen laffen, mit bem Stob, ©ieße
SKortimet-Sternonj, Sanb I, ©. 234.
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dadurch die gesetzliche Ordnung zu befestigen, einen

strengen Untersuch über die Ereignisse des Tages
angeordnet, und am 24. Juni erneuerte die

Nationalversammlung, auf den Antrag einiger Mitglieder der

Rechten, die Vorschrift, „daß alle Deputationen vor

„ihrem Eintritt in die Nationalversammlung oder zu

„andern konstitutionellen Behörden die Waffen
abzulegen haben."

Diese Schlußnahme hatte jedoch heftige Gegenanträge

von Seite der Linken hervorgerufen. Gleich wie die

Nationalversammlung war auch das größere Publikum
in seinem Urtheil über die Ereignisse des 20. Juni
getheilt. Der. Maire Petion und die Polizeibeamten Sergent

und Panis waren am 21. Juni in den Tuilerien
durch Nationalgardisten *) übel empfangen und durch den

König so heftig angefahren worden, daß die dem Auftritt

beiwohnende Königin darob erschrak.

Schon am Abend desselben Tags verbreitete sich das

Gerücht, die Vorstadt Saint Antoine beabsichtige einen

zweiten Besuch im Schloß.

Als, auf die Anzeige davon, der Antrag gestellt wurde,
eine starke Deputation zum Schutz des Königs in die

Tuilerien zu senden, wurde von anderer Seite (Cambon)
vorgeschlagen, den König einzuladen, in die Mitte der

Nationalversammlung zu treten, wo er sicher sein werde.

Dieser Antrag hat möglicherweise den gleichartigen

Rath veranlaßt, welchen Röderer dem König am 10.
August ertheilt hat.

Achtzehn Monate später büßte der Bataillonschef Roland
de Montjourdain für die üble Behandlung, die einige setner
Leute« Peiio» hatten angedeihen lassen, mit dem Tod. Siehe
Morttmer-Ternauz, Band I, S. 234,



- 119 —

Son ©eite beS ©epartententolrottyS, wie burety ben

SJtinifter beS 3nnern bagu aufgeforbert, nidjtS gu oers

fäumen, um bie Stutye wieber tyerjuftetlen, tyotte Setion
SiamenS bet SJtunigipatität eine Slnfptadje an bie Ses

oötfetttng oon SatiS erlaffen, bie afiet in ben Sotftäbten
nidjt günftig aufgenommen wutbe, fo baf oon einem

neuen, untet Umflänben bewaffneten Sefudj in ben Suis
leiten unb in bet Stationaloetfammlung gefptoctyen wutbe,
bet am 25. 3uni ftattfinben folle. ©er Stationaloerfamms

tung follte fiei biefem Stnlaf eine »ortyer bttrety @ttafen=
anfetylag fiefannt gemottyte Stttfcfirtft üfierreictyt werben,
in wetdjer »erlangt würbe: „baf baS ©ctywert bet

„©ereetytigfett baS £aupt beS SönigS erreidjen
„möge, ouf baf feine Seftrafung allen Sprans
„nen jum Seifpiel biene."

©iefe tyeftige Sufilifation oeranlofte bie Stationais
oerfammlung am 23. Suni bie Seoölfetung »on SatiS
einftlicty gut Stutye gu matynen. SagS guoot fetyon tyätte

bet Sönig in einet fiefonbetn Sroflamatton bi; Sreigs
niffe beS 20. Sunt granfteiety gut Senntnif gefitaetyt, unb
babei auf's Sefttmmtefte erflärt:

„baf man itym nie burdj ©ewalt, möge biefe aucty

„noety fo weit getyen, bte 3u|tinimung gu SJtafregetn

„entreifen werbe, bie er für bie allgemeine SBofilfafitt
„naetytljeilig tyalte."

©et Untetfudj übet bie (sreigniffe beS 20. Sunt
wutbe »on ©eite beS ©epattementS mit Eifer be:

trieben, wätytenb Setion bemfelben alle etbenflidjen
©djwierigfetten entgegenfefete.

3n ber Slbfictyt, bie öffentliche SJteinung, bie fiety

immer entfetyiebener gegen bte Utfiebet ber Ereigniffe beS

20. Suni auSfpracty, für ficfi yt gewinnen, traefitete Setton

Von Seite des Departementalraths, wie durch den

Minister des Innern dazu aufgefordert, nichts zu

versäumen, um die Ruhe wieder herzustellen, hatte Petion
Namens der Munizipalität eine Ansprache an die

Bevölkerung von Paris erlassen, die aber in den Vorstädten

nicht günstig aufgenommen wurde, so daß von einem

neuen, unter Umständen bewaffneten Besuch in den

Tuilerien und in der Nationalversammlung gesprochen wurde,
der am 2S. Juni stattfinden solle. Der Nationalversammlung

sollte bei diesem Anlaß eine vorher durch Straßenanschlag

bekannt gemachte Bittschrift überreicht werden,
in welcher verlangt wurde: „daß das Schwert der

„Gerechtigkeit das Haupt des Königs erreichen
„möge, anf daß seine Bestrafung allen Tyrannen

zum Beispiel diene."
Diese heftige Publikation veranlaßte die

Nationalversammlung am 23. Juni die Bevölkerung von Paris
ernstlich zur Ruhe zu mahnen. Tags zuvor schon hatte
der König in einer besondern Proklamation die Ereignisse

des 20. Juni Frankreich zur Kenntniß gebracht, nnd
dabei auf's Bestimmteste erklärt:

„daß man ihm nie durch Gewalt, möge diese auch

„noch so weit gehen, die Zustimmung zn Maßregeln
„entreißen werde, die er sür die allgemeine Wohlfahrt
„nachtheilig halte."

Der Untersuch über die Ereignisse des 20. Juni
wurde von Seite des Departements mit Eifer
betrieben, während Petion demselben alle erdenklichen

Schwierigkeiten entgegensetzte.

In der Absicht, die öffentliche Meinung, die stch

immer entschiedener gegen die Urheber der Ereignisse des

2». Juni aussprach, für sich zu gewinnen, trachtete Petion
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burety eine befonbete Sioctyüte *) fein Senetymen gu redjts

fertigen.
Setion fiefiauptete in berfelben, im Saufe beS 20. 3«ni

bie Sefdjlüffe ber SJtunigipatität genau »ottgogen gu fiafien.

©ie auS Stuftrag beS ©epattementattattyS angeotbnete

Unterfudjung fetyien ficfi fotnit nidjt nur gegen ben SJtaite,

fonbetn audj gegen bie ©emeinbSfiefiötben im Stltgemeinen

ju ridjten unb oetantafte ben 3lü'efpalt gwifctyen bem

©epattement unb bet SJtunigipatität, bet fialb
bie ttauiigften golgen tyätte.

Stetyntidje SJteinungSoerfctyiebentyeit wie jwifetyen ©es

meinbe unb ©epattement waltete aucty jwifetyen ben »ets
fetyiebenen Sarteien, in weldje fid) bie Stationats
oerfammlung tfieilte.

Sluf Slnttag bet ejttemen gartet ber Stattonals

oetfamtnlung wutbe baS SJtintftetium beauftragt, barüber

Seriityt ju erftatten, waS gu Sefctywictytigung bei teligiöfen
Uniufien, unb füt Slufftellung einet Stefetüe gwifctyen

SatiS unb bei ©tenge gefctyetyen fei.

©utety biefe ©etytufnatyme wutbe afiet gleicfifatn ein

Säbel gegen baS Seto beS SönigS in Setteff bet beiben

begügtiefien ©efefee auSgefptoctyen.

Seoot bet oettangte Serictyt etftattet wetben fonnte,
tyätte bie ©eftion beSsSomfiatbS fiefefitoffen, alle

©epattemente gut Slfiotbnung 25 fiewaffneter Sers
treter gu bem göbetationSfeft oom 14. Suli oufjuforbern.

©et StiegSminiftet Sajatb afiet bractyte bie gors
mirung oon 42 neuen Sataillonen Stationais

*) Sie ßatte ben SCitet: Conduite tenue par le Maire de
Paris ä. l'occasion des evenements du 20 Juin 1792. ©Uße
Histoire parlamentaire, Tom. XV.

— «2« —

durch eine besondere Brochüre *) sein Benehmen zu

rechtfertigen.

Petion behauptete in derselben, im Laufe des 20. Juni
die Beschlüsse der Munizipalität genau vollzogen zu haben.

Die auH Auftrag des Departementalraths angeordnete

Untersuchung schien sich somit nicht nur gegen den Maire,
sondern auch gegen die Gemeindsbehörden im Allgemeinen

zu richten und veranlaßte den Zwiespalt zwifchen dem

Departement und der Munizipalität, der bald
die traurigsten Folgen hatte.

Aehnliche Meinungsverschiedenheit wie zwifchen
Gemeinde und Departement waltete auch zwischen den

verschiedenen Parteien, in welche sich die

Nationalversammlung theilte.
Auf Antrag der extremen Partei der

Nationalversammlung wurde das Ministerium beauftragt, darüber

Bericht zu erstatten, was zu Beschwichtigung der religiösen

Unruhen, und für Aufstellung einer Reserve zwischen

Paris und der Grenze geschehen sei.

Durch diese Schlußnahme wurde aber gleichsam ein

Tadel gegen das Veto des Königs in Betreff der beiden

bezüglichen Gesetze ausgesprochen.

Bevor der verlangte Bericht erstattet werden konnte,

hatte die Sektion des-Lombards beschlossen, alle

Departemente zur Abordnung 2S bewaffneter
Vertreter zu dem Föderationsfest vom 14. Juli aufzufordern.

Der Kriegsminister Lajard aber brachte die For-
mirung von 42 neuen Bataillonen National-

Sie hatte den Titel: Loncluite tenus par ls lllslre cks

?»ris à, l'oosàslon ckes événements clu 20 ^uin 1792. Stehe
Wstoirs ps.rlàmsntàirs, lorn, XV.
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gatben in Sotfdjlag, in bet Slbfittyt, auf biefe SBeife

bie bereits mit bet Sltmee oeteinigte Stefetoe ju etfefeen.

3n Setteff bet religiöfen Untutyen tyatten bie

SJtiniftet beS Snnetn unb bei Saftig fiety batauf befctytänft,
ber Stattonatoerfammlung mitguttyeilen, baf biefelben fidj
gu befctywidjttgett fetyeinen. ©iefe ungenügenbe StuSfunft
oetanlafte eine beftimmte Stuffoibetung an baS SJtiniftes

tium gu SJtitttyeitung bet ©ctytitte, bie eS gegenüber ben

eiboerweigerttbcn Srieftern unb gum ©cfiufe bet §aupts
ftabt gettyan tyafie.

Untetbeffen wat bet 25. Suni, an welctyem Sag neue

Unratyen ftattftnben follten, angebtocfien, allein man tyotte

eS füt flüger gefunben, bte ©emonfttattott wiebet abgus

ftellen. Slm gteidjen Sage abet btaety ein ©tum im
©ctyoofe bei Stationaloetfammlung, fiei Stnlaf eineS Slns

ttagS »on ©etfatt, auS, bei bie Sluflöfung beS

SafofiinetftufiS beanttagt tyätte, obfctyon et bemfelben

felbft angetyötte.

©einet Slnfictyt nacfi follten bie SotfSoeteine naa)

Stnnotyme ber Setfaffung nidjt fottbeftefien, gumal in ben

200 übet gtanfteicty oetbteiteten ^afobinerflubS eine

witflidje ©efatyt liege.

©iefet mutfiige Slnttag wutbe gwat butety bie SageSs

otbnung befeitigt, allein et tief oon ©eite beS bebtotyten

SafobinetflubS SJtaftegeln tyetoot, bie bem Qwett, ben

©elfau im Sluge tyätte, fctynutfttadS entgegen waren.
Slm gteidjen Sage nämlicty befetylof ber Slub, oon allen
©eilen Setitionen an bie Stationaloerfamratung
für bte enbtidje ©enetymigung ber ßeiben ©eftete buicty
ben Sönig gu oetanlaffen.

©o atfieiteten gteunb unb geinb ara Untetgang beS

Seftetyenben.
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garden in Vorschlag, in der Absicht, auf diese Weise
die bereits mit der Armee vereinigte Reserve zu ersetzen.

In Betreff der religiösen Unruhen hatten die

Minister des Innern und der Justiz fich darauf beschränkt,

der Nationalversammlung mitzutheilen, daß dieselben sich

zu beschwichtigen scheinen. Diese ungenügende Auskunft
veranlaßte eine bestimmte Aufforderung an das Ministerium

zu Mittheilung der Schritte, die es gegenüber den

eidverweigernden Priestern und zum Schutz der Hauptstadt

gethan habe.

Unterdessen war der 25. Juni, an welchem Tag neue

Unruhen ftattsinden sollten, angebrochen, allein man hatte
es für klüger gefunden, die Demonstration wieder
abzustellen. Am gleichen Tage aber brach ein Sturm im
Schooße der Nationalversammlung, bei Anlaß eines

Antrags von Delfau, aus, der die Auflösung des

Jakobinerklubs beantragt hatte, obschon er demselben

selbst angehörte.
Seiner Ansicht nach sollten die Volksvereine nach

Annahme der Verfassung nicht fortbestehen, zumal in den

200 über Frankreich verbreiteten Jakobinerklubs eine

wirkliche Gefahr liege.
Dieser muthige Antrag wurde zwar durch die

Tagesordnung beseitigt, allein er rief von Seite des bedrohten
Jakobinerklubs Maßregeln hervor, die dem Zweck, den

Delfau im Auge hatte, schnurstracks entgegen waren.
Am gleichen Tage nämlich beschloß der Klub, von allen
Seiten Petitionen an die Nationalversammlung
für die endliche Genehmigung dcr beiden Dekrete durch
den König zu veranlassen.

So arbeiteten Freund und Feind am Untergang des

Bestehenden.
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Sngwifctyen wat bie SJtiffiillignng bet Steigs
niffe beS 20. Suni im ©enetaltatty ber ©emeinbe

»on SflriS butety ein SJtitglieb beffelben (Satyiet) förnts
liety auSgefproctyen unb baburdj mittetfiar Slage gegen

Setion, ben Sommanbanten ber Stationalgatbe, unb eins

getne SJtttgtiebet bei SJtunijipalität ettyofien wotben.

©leicfijeitig wutbe eine Stoteftation gegen bie Sjceffe
beS 20. Suni butety ©üpont (»on StemoutS) tebigitt unb

oon natye an 20,000 Sütgetn untetfdjtiefien. Son oets

fetyiebenen ©epattementen, fo namentlicty oom ©epartes
ment ber ©orame, waten übetbief Slbteffen eingelangt,
bie ben tiefften Stbfdjeu gegen bie ©cenen beS 20. 3uni
auSfptactyen, unb bamit ben SBunfd) »etbanben, im Sets
ein mit bem otbnungSliefienben Sfieit ber Seoölfetung
»on SariS gegen bie SteßolutionSmännet unb ben 3afos
fiinerflufi einjufetyreiten.

©en Sönig tyätte bei ©epaitemeiitoltatty »on ©omme

üfier ben bewiefenen SJtutfi fieglüdwünfityt unb bie Sers

fittyerung betfügt, „baf bie Seoölfetung beS ©epattementS
„bereit fei, füt baS Satetlanb, ben Sönig unb bie

„Setfaffung ©ut unb Slut ju opfern."
ttnoetfennbat wanbte fidj bie öffentlictye SJteinung

fowotyl in SatiS alS in ben ©epattementen in ben lefeten

Sagen Suni'S gegen bie Stnatdjiften unb ben Safobinets
Hub.

©iefe ©timmung, über bie man fiety nidjt täujctyen

fonnte, mag Safapette gu bem unbefonnenen ©etyritte

oetanlaft tyaben, ben et nun in bet Slbfictyt, bie oetfafs

fungSmäfige Dtbnung gu fctyüfeen, ttyat, bet abet aucty

nut ©egenttyeitigeS bewitfte unb eine bei nädjften

Setanlaffungen gu ben Steigniffen beS 10. Sluguft würbe.
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Inzwischen war die Mißbilligung der Ereignisse

des 20. Juni im Generalrath der Gemeinde

von Paris durch ein Mitglied deffelben (Cahier) förmlich

ausgesprochen und dadurch mittelbar Klage gegen

Petion, den Kommandanten der Nationalgarde, und

einzelne Mitglieder der Munizipalität erhoben worden.

Gleichzeitig wurde eine Protestation gegen die Excesse

des 20. Juni durch Düpont (von Nemours) redigirt und

von nahe an 20,000 Bürgern unterschrieben. Von
verschiedenen Departementen, so namentlich vom Departement

der Somme, waren überdieß Adressen eingelangt,
die den tiefsten Abscheu gegen die Scenen des 20. Juni
aussprachen, und damit den Wunsch verbanden, im Verein

mit dem ordnungsliebenden Theil der Bevölkerung
von Paris gegen die Revolutionsmänner und den

Jakobinerklub einzuschreiten.
Den König hatte der Departementalrath von Somme

über den bewiesenen Mnth beglückwünscht und die

Versicherung beifügt, „daß die Bevölkerung des Departements
„bereit sei, für das Vaterland, den König und die

„Verfassung Gut und Blut zu opfern."
Unverkennbar wandte stch die öffentliche Meinung

sowohl in Paris als in den Departementen in den letzten

Tagen Juni's gegen die Anarchisten nnd den Jakobinerklub.

Diese Stimmung, über die man stch nicht täuschen

konnte, mag Lafayette zu dem unbesonnenen Schritte
veranlaßt haben, den er nun in der Absicht, die

verfassungsmäßige Ordnung zu schützen, that, der aber auch

nur Gegentheiliges bewirkte und eine der nächsten

Veranlassungen zu den Ereignissen des lv. August wurde.
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Snt Sagei fiei Saoap »on ben ©cenen beS 20. 3«ni
fienactytictytigt, fiefdjlof Safapette nadj SatiS ju getyen,

ura bei bet Stationaloetfammlung einen entfctyeibenben

©etytitt ju ttyun. Slucty Safapette getyörte, wie bet Sönig,
mit bera Setftanb bei neuen, buicty feine Stinne?
tungen unb naity bet gotm feineS SlufttetenS
bet alten 3ett an.

©iefet 3»>iefpalt jietyt fiety buicty fein ganjeS potitifctyeS
Seben tyinbuicty. 3n feinem Snneiften üfiet bie Ejceffe
bet Stnaictyiften empört, tyielt er fiety alS einet bet §aupts
fiefötbetet bei Sonftitution füt oerpftietytet, füt biefelbe

einjuftefien, unb ben SeweiS gu leiflen, baf fie bie ©ictyets

tyeit Slltet, bte beS SönigS wie beS ©eringften im Sotf,
gu fctyüfeen fätyig fei. Slllein bei SJtarquiS be Safapette,

gewotynt untet bet alten Dtbnung bet ©inge baS ©es

wietyt feineS StamenS unb fetnet petfönlictyen ©tellung
in bie SBaagfetyale gu weifen, unb babutd) SJtandjeS

buictygttfefeen, baS gefefelicty faum ftatttyoft wat unb einem

butdj ©ebutt weniget tyoety Stetyenben nietyt erreictyfiar ges

Wefen wäre, tyätte überfetyen, baf ber Sütgetgenetal
Safapette bei Stationaloetfammlung feine Stattye gu etttyeis

ten f)abe. ©et alte SJtatfctyall Sufnet, bem et fein Sots
tyafien mitgettyeilt, fudjte ityn ba»on afigubringen, unb

ebenfo fiemütyte ficfi ber fonftitutionett gefinnte ©epartes

mentalratty beS 2liSne;©epattementS, itym bie Uefierjeugung
fieigttfiringen, er werbe ben Safobinem gegenübet untets

liegen. Setgeblicfi! Slm 28. Suni in SatiS angelangt,
wanbte Safapette feine ©etyritte fofott nadj bem ©ifeungS=
totale bei Stationafoetfammlung unb etbat fiety »om

Stäfibenten bie Styte, bet Setfammlung an ityien ©etytans
fen (ä la barre) feine §octyad)tung begeugen ju bürfen.
©ann ttyeilte Safaßette ber Stationatoerfammlung mit,
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Im Lager bei Bavay von den Scenen des 20. Juni
benachrichtigt, beschloß Lafayette nach Paris zu gehen,

um bei der Nationalversammlung einen entscheidenden

Schritt zu thun. Auch Lafayette gehörte, wie der König,
mit dem Verstand der neuen, durch feine Erinnerungen

und nach der Form seines Auftretens
der alten Zeit an.

Dieser Zwiespalt zieht stch durch sein ganzes politisches
Leben hindurch. In seinem Innersten über die Excesse

der Anarchisten empört, hielt er stch als einer der

Hauptbeförderer der Konstitution für «erpflichtet, für dieselbe

einzustehen, und den Beweis zu leisten, daß sie die Sicherheit

Aller, die des Königs wie des Geringsten im Volk,
zu schützen fähig sei. Allein der M arq ui s de Lafayette,

gewohnt unter der alten Ordnung der Dinge das

Gewicht feines Namens und seiner persönlichen Stellung
in die Waagschale zu werfen, und dadurch Manches

durchzusetzen, das gesetzlich kaum statthaft war und einem

durch Geburt weniger hoch Stehenden nicht erreichbar
gewesen wäre, hatte übersehen, daß der Bürgergeneral
Lafayette der Nationalversammlung keine Räthe zu ertheilen

habe. Der alte Marschall Lukner, dem er sein

Vorhaben mitgetheilt, suchte ihn davon abzubringen, und

ebenso bemühte sich der konstitutionell gesinnte

Departementalrath des Aisne-Departements, ihm die Ueberzeugung

beizubringen, er werde den Jakobinern gegenüber
unterliegen. Vergeblich! Am 28. Juni in Paris angelangt,
wandte Lafayette seine Schritte sofort nach dem Sitzungslokale

der Nationalversammlung und erbat sich vom
Präsidenten die Ehre, der Versammlung an ihren Schranken

(à I», bàrrs) seine Hochachtung bezeugen zu dürfen.
Dann theilte Lafayette der Nationalversammlung mit,
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baf bte Steigniffe beS 20. Suni in bei Sltmee unb fiet

alten teblietyen Seuten (honnötes gens) allgemeine Snts

tüftung tyetootgetufen tyafien, inbem man fidj fiage: ob

man gum ©ctyufe bet gteityeit unb bei Setfaffung ira

gelbe ftetye?

SllS Sütget fiefcfimot Safapette bie Setfammlnng,
„anguotbnen, baf bie Urtyefier ber am 20. Suni £egan=

„genen ©ewattfiaten, burety welctye fie fiety an ber Station

„oerfünbigt tyatten, »erfolgt unb fiefttaft wetben möctyten,

„übettyaupt abet nidjtS gu oeifäumen, um eine ©efte gu

„unterbrüden, bie fiety bie ©ouoerainetät anmafe, bie

„Sürger tprannifite unb beten Rauptet entfefeltctye 3tt>ecfe

„oerfolgen."
©ein ©efuety ging batyin :

„©ie Stationatoerfammlung möge bie geeigneten SJtafs

„regeln treffen, um baS Slnfetyen bet oetfaffungSmäfigett
„©ewatten, gunädjft ityt eigenes unb baSjenige beS SönigS

„ju betyaupten unb bie Setfaffung aufteetyt gu ertyalten."
©er Sräftbent (©itatbin) gab Safapette bie Serficfies

rung, baf bie Setfammlung bem getrifteten Eibe gemäf
bie Setfaffung gegen alte Slngtiffe fcfiüfeen unb feine

Sittfdjrift in Uebettegung gietyen wetbe, unb etfannte

itym bie Styte bet ©ifeung gu. Slllein biefe Styte fottte

für Safapette balb bittere grücfite ttagen.

3ueift watf ©uabet in einet tyeftigen Stebe Safapette

oot: „baf ei fetfift bie Setfaffung »ettefee, inbem et

„StamenS bet lebtictyen Seute unb bet Sltmee Ses

„getyten »otttage, wogu ityn bie Elftem nietyt ermäetytigt

„tyafien, unb üfier welctye bie Sltmee nidjt fietattyen bütfe."
Stacfibem ©uabet oom StiegSminiftet StuSfunft bats

übet oetlangt fiatte, ofi Safapette Ettaufinif ettyalten

tyafie, bie ityra anoetttaute Slrmee ju oertaffen, trug er
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daß die Ereignisse des 20. Juni in der Armee und bet

allen redlichen Leuten (KormStes Asus) allgemeine
Entrüstung hervorgerufen haben, indem man stch frage: ob

man zum Schutz der Freiheit und der Verfassung im
Felde stehe?

Als Bürger beschwor Lafayette die Versammlnng,
„anzuordnen, daß die Urheber der am 20. Juni
begangenen Gewalthaten, durch welche sie sich an der Nation
„versündigt hätten, verfolgt und bestraft werden möchten,

„überhaupt aber nichts zu versäumen, um eine Sekte zu

„unterdrücken, die stch die Souverainetät anmaße, die

„Bürger tyrannistre und deren Häupter entsetzliche Zwecke

„verfolgen."
Sein Gesuch ging dahin:
„Die Nationalversammlung möge die geeigneten

Maßregeln treffen, um das Ansehen der verfassungsmäßige»

„Gewalten, zunächst ihr eigenes und dasjenige des Königs

„zu behaupten und die Verfassung aufrecht zu erhalten."
Der Präsident (Girardin) gab Lafayette die Versicherung,

daß die Versammlung dem geleisteten Eide gemäß

die Verfassung gegen alle Angriffe schützen und seine

Bittschrift in Ueberlegung ziehen werde, und erkannte

ihm die Ehre der Sitzung zu. Allein diese Ehre sollte

für Lafayette bald bittere Früchte tragen.
Zuerst warf Guadet in einer heftigen Rede Lafayette

vor: „daß er selbst die Verfassung verletze, indem er

„Namens der redlichen Leute und der Armee
Begehren vortrage, wozu ihn die Erstern nicht ermächtigt

„haben, und über welche die Armee nicht berathen dürfe."
Nachdem Guadet vom Kriegsminister Auskunft

darüber verlangt hatte, ob Lafayette Erlaulmiß erhalten

habe, die ihm anvertraute Armee zu verlassen, trug er
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an: bte auferorbentliefie Sommiffton möge batübet he:

tattyen, ob ben „in Slctioität ftetyenben ©enetalen baS

„SetttionStectyt gufomme." v

Stacfi langet tyeftigei ©iSfuffion wutbe inbeffen bei
Slntiag ©uabet'S mit 339 gegen 234 ©timmen befeitigt,
WaS beutlicty fieweiSt, bof bie fonftitittionetle Sattei bas

matS noety bie SJtetyrtyeit in bei Seifammlung befaf.
Son bet Stationaloetfammlung ging Safapette in

bie Suitetien unb wutbe »on bei im §of aufgeftettten

Stationalgatbe enttyufiaftifcfi, »om Sönig afiet giemlicfi

fatt empfangen, fo baf bet ©enetal nacty einet futgen,
nicfitSfagenben Son»erfation ficfi guiüdgietyen gu follen
glaufite.

©ie ©cfiweftet beS SönigS, SJtabame Slifafietty, bie
baS nietyt gerne faty, äufette, nadjbem Safapette ficfi ents

feint tyätte:
„SJtan follte »etgeffen, waS gefctyetyen fei, unb bera

„eingigen SJtanne, bet ben Sönig unb feine gamilie noety

„tetten fönne, mit Setttauen entgegen getyen." Slllein
bie Sönigin etwiebette ityt tefityaft: „Seffei untetgetyen,

„alS burety Safapette unb bie Sonftitutionetten gerettet

„werben*)."
©ie Srtteme fietüfiten ftety. ©leiety wie bie Sönigin

nidjt jugefien wollte, baf ber Sönig unb feine gamilie
burefi Safapette gerettet werbe, efienfo wiberfttebte eS bem

S'afofiinerftufi, baf Safapette jum ©etyufe ber Steoos

lutton, b. ty. bet in bie Serfaffung niebergelegten Stedjte

unb gteifieiten, intetoenite.

Sriffot »etpfltctytete fiety batyet im 3afobinetfütb, ber

*) Sföemoire« be SRabome Sampon, II. Stßett, ©eite 222 »nb
Wemoireg be Safapette, III. Stßett, ©eite 336.
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an: die außerordentliche Kommission möge darüber

berathen, ob den „in Activitât stehenden Generalen das

„Petitionsrecht zukomme." ^

Nack langer heftiger Diskussion wurde indessen der

Antrag Gnadet's mit 339 gegen 234 Stimmen beseitigt,
was deutlich beweist, daß die konstitutionelle Partei
damals noch die Mehrheit in der Versammlung besaß.

Von der Nationalversammlung ging Lafayette in
die Tuilerien und wurde von der im Hof aufgestellten

Nationalgarde enthusiastisch, vom König aber ziemlich
kalt empfangen, so daß der General nach einer kurzen,

nichtssagenden Konversation sich zurückziehen zu sollen

glaubte.
Die Schwester des Königs, Madame Elisabeth, die

das nicht gerne sah, äußerte, nachdem Lafayette stch

entfernt hatte:
„Man sollte vergessen, was geschehen sei, und dem

„einzigen Manne, der den König und seine Familie noch

„retten könne, mit Vertrauen entgegen gehen." Allein
die Königin erwiederte ihr lebhaft: „Besser untergehen,

„als durch Lafayette und die Konstitutionellen gerettet

„werden*)."
Die Extreme berühren stch. Gleich wie die Königin

nicht zugeben wollte, daß der König und seine Familie
durch Lafayette gerettet werde, ebenso widerstrebte es dem

Jakobinerklub, daß Lafayette zum Schutz der

Revolution, d. h. der in die Verfassung niedergelegten Rechte

und Freiheiten, intervenire.

Brjssot verpflichtete sich daher im Jakobinerklub, der

*) Mémoires de Madame Campon, II. Theil, Seite 222 »nd

«emoires de Lafayette, III. Theil, Seite 336.
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Stationaloetfammlung ju ßeweifen, baf ficfi Safapette butety

fein Sluftteten beS §od)OettatfiS fdjufbig gemacfit t)abe,
unb StobeSpierre oertangte, baf Safapette in Slnflages

juftanb »erfefet wetbe, ju welctyem Enbe »on allen ©eiten

batyin jielenbe Sektionen an bie Stational»eifammtung
gu ptoKOciten feien, „bamit biefet Settätfiet »on bet

„öffentlictyen SJteinung gerietytet wetbe, fieoot et noety oom

„©taatSgeticßtStyof oetutttyeilt fei."
©ie geinbe Safapette'S wuften forait, waS fie wollten,

'

unb waS fie nidjt wollten; et fetfift abet, fowie feine

gteunbe, fctyeinen feinen beftimmten S^n getyabt unb

nidjt gewuft gu tyafien, waS gut Stteicfiung ityrer 3>»ede

gettyan werben muffe.
Slnfänglicty wutbe fieafifiefitigt, baf Safapette an bie

Segion Stcloque'S, bie am 29. Suni »ot bera Sönig
3te»ue paffiren follte, eine Stntebe tyätte unb fiety an

ityte ©pifee fteile. Dfi man bann afier nacfi betn S^0-
fiinerflufi marfetyieren unb biefen fetyliefen, obet afiet ficfi

in bie Stationaloetfammlung fiegefien wolle, batüfiet follte
je nacfi ber ©timmung ber Stationatgarbe entfetyieben

werben.

Slllein feine biefer Stttetnatioen ttat ein, ba Setion,
bet oon biefen Slänen untettietytet worben war, bie

Steoue afigeftettt tyotte.

Sluf biefe SBetfe beS SeiftanbeS ber bewaffneten

SJtactyt beraubt, war Safapette anfängtiety SBitlenS, am

Slbenb beS 29. Suni mit feinen greunben in ben Safos
binerflub gu getyen unb biefen gu fdjliefen; allein feine

greunbe liefen ityn gum gröften Styeil im ©tiety, worauf
ber ©enerat, in feinen Erwartungen getäufetyt, am 30. Suni,
atfo 48 ©tunben nacty feinet Stnfunft, S<*rtS wieber

oetlief, nactybem et in einem ©etyteiben an bie
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Nationalversammlung zu beweisen, daß sich Lafayette durch
sein Auftreten des Hochverraths schuldig gemacht habe,
und Robespierre verlangte, daß Lafayette in Anklage-
zustand versetzt werde, zu welchem Ende von allen Seiten

dahin zielende Petitionen an die Nationalversammlung
zu provociren seien, „damit dieser Verräther von der

„öffentlichen Meinung gerichtet werde, bevor er noch vom

„Staatsgerichtshof verurtheilt sei."
Die Feinde Lafayette's wußten somit, was sie wollten,

und was sie nicht wollten; er selbst aber, sowie seine

Freunde, scheinen keinen bestimmten Plan gehabt und

nicht gewußt zu haben, was zur Erreichung ihrer Zwecke

gethan werden müsse.

Anfänglich wnrde beabsichtigt, daß Lafayette an die

Legion Acloque's, die am 29. Juni vor dem König
Revue pafsiren sollte, eine Anrede halte und stch an

ihre Spitze stelle. Ob man dann aber nach dem

Jakobinerklub marschieren und diesen schließen, oder aber sich

in die Nationalversammlung begeben wolle, darüber sollte

je nach der Stimmung der Nationalgarde entschieden

werden.

Allein keine dieser Alternativen trat ein, da Petion,
der von diesen Plänen unterrichtet worden war, die

Revue abgestellt hatte.

Auf diese Weise des Beistandes der bewaffneten

Macht beraubt, war Lafayette anfänglich Willens, am

Abend des 29. Juni mit feinen Freunden in den

Jakobinerklub zu gehen und diesen zu schließen; allein seine

Freunde ließen ihn zum größten Theil im Stich, worauf
der General, in seinen Erwartungen getäuscht, am 3«. Juni,
also 48 Stunden nach seiner Ankunft, Paris wieder

verließ, nachdem er in einem Schreiben an die
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Stationaloetfammlung neuetbtngs ben ^atobintt*
flufi alS bie Duelle atteS UntyeilS fiegeicfinet tyätte.

©ie Sertefung biefeS ©ctyieifienS tief begreiflieb einen

©tuim »on Sefdjulbigungen gegen Safapette tyetoor, unb
am Slbenb biefeS SageS würbe fein Sitb im ©arten beS

SaloiS topal öffentlicty oetfitannt. Safapette'S Sobulatts
tat wat batyin, bie Setton'S begann *).

©ie ejtteme ^attei etfefete burdj itütyntyeit bie

numetifetye ©tätfe, bte ityr für einmal noety abging, gus

mat bie SJtenge üfiertyaupt ben Erttemen abgeneigt ift.
SBenige Sage nacfi ber Stbreife Safapette'S fefete bie

Sinfe in bet Stationaloetfammlung ein ©efret butety,

beffen SBitfung am 10. Sluguft entfctyeibenb wutbe, unb

beffen wit beftyalb etwätynen muffen.
Sn einet fetywatty fiefuefiten ©onntagSfifeung nämlicty

wutbe bie Deffenttictyfcit bet ©ifeungen allet
SoltgiefiungSbetyötben fiefefitoffen. ©abutefi wutben
alle ©epattementats unb SJtunijipalfietyötben untei bens

felben ©tud bei Siibünen geftellt, bem bie Stattonals

oetfammlung felbft ju etliegen im Segtiffe ftanb.
Stm gleictyen Sag wutbe ber Stational»erfammlung

bte oben etwäfinte Setition ©üpont'S »otgelegt, wetdje
bie Seftrafung ber Urtyeber beS 20. Sunt oettangte.
©ie SBitfung biefer Sittfcfittft abet wutbe butety eine

anbete »on bet Sinfen ptooojitte Setition wiebet oötlig

*) SDie SKacßt 5(5ettonS toar aßet »on fürjerer SDauet alS
bte Safapette'S. Säßrenb biefer in SDlmüfj »on ben Defter*
reießern gefangen geßalten würbe, toürbe SJSetion burd) feine
greunbe »ogelfret (hors de loi) erflärt unb enbtgte, um bte

Seängfiigungen ber $Profcri»tton oBjuEütjen, bureß ©etBfbnorb.
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Rationalversammlung neuerdings den Jakobiner»
klub als die Quelle alles Unheils bezeichnet hatte.

Die Verlesung dieses Schreibens rief begreiflich einen

Sturm von Beschuldigungen gegen Lafayette hervor, und
am Abend dieses Tages wurde fein Bild im Garten des

Palais royal öffentlich verbrannt. Lafayette's Popularität

war dahin, die Petion's begann

Die extreme Partei ersetzte durch Kühnheit die

numerische Stärke, die ihr für einmal noch abging,
zumal die Menge überhaupt den Extremen abgeneigt ist.

Wenige Tage nach der Abreise Lafayette's setzte die

Linke in der Nationalversammlung ein Dekret durch,
dessen Wirkung am l0. August entscheidend wurde, und

dessen wir deßhalb erwähnen müssen.

In einer schwach besuchten Sonntagssitzung nämlich
wurde die Öffentlichkeit der Sitzungen aller
Vollziehungsbehörden beschlossen. Dadurch wurden
alle Départemental- und Munizipalbehörden unter
denselben Druck der Tribünen gestellt, dem die

Nationalversammlung selbst zu erliegen im Begriffe stand.
Am gleichen Tag wurde der Nationalversammlung

die oben erwähnte Petition Düpont's vorgelegt, welche

die Bestrafung der Urheber des 20. Juni verlangte.
Die Wirkung dieser Bittschrift aber wurde durch eine

andere von der Linken provozirte Petition wieder völlig

Die Macht Petions war aber von kürzerer Dauer als
die Lafayette's. Während dieser in Olmütz von den Oester-
reichern gefangen gehalten wurde, wurde Petion durch seine

Freunde vogelfrei («ors <te loi) erklärt und endigte, um die

Beängstigungen der Proscription abzukürzen, durch Selbstmord.
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paialßfitt. Son biefer ©eite auS wutbe nämfid) bie

Sluflöfung beS ©enetalftafiS bet Stationalgatbe
bet ©tabt SatiS unb allet anbetet übet 50,000 ©ees

len Seoölfetung gäfttenben ©täbte »etlangt.
©iefent Segetyten wutbe nacty ftütmtjcfien ©iSftiffionen

untet bem Seifatt bei Sttfiütien in einet Stadjtfifeung
entfptocfien. SS wat bief eine biteft gegen Safapette
unb feine jatylteicfien gteunbe im ©enetalftafi gerichtete

SJtaftegel.
Sitt anbeteS widjtigeS ©eftet, butety welctyeS bie Sts

eigniffe beS 10. Sluguft etmögtidjt wotben finb, ift baS

am 2. Suli ettaffene, buicty wetdjeS mtttelbat baS »ont

Sönig gegen baS Saget »on göbetitten in bet Stätye

oon SariS eingelegte Seto etubitt wotben tft.
Snbem man fiety ben ©etyein gafi, auf ben Sotfctylag

beS SriegSminifterS tyinfictytlidj bet gotmiiung »on 42

neuen Sataillonen Stationalgatbe einjugetyen, wutbe nänts

liety befetyloffen: eS follen alle »ot bem göbetatiottSfeft
Oom 14. Suli in SatiS eintreffenben Stationalgatben
DuattietbilletS fiiS gura 18. bafelbft ettyalten, alle

fpäter eintreffenben afiet follen nidjt länget alS 3 Sage
in SatiS »etweilen. ©abutety wat ein SJttntftetiattejctipt,
baS befaßten fiatte, alle otyne Sluffotbetung nadj ber

§auptftabt marfetyierenben Sewaffneten angutyalten, mittels
fiar aufgetjoben worben; befungeaetytet. unb obfctyon leietyt

»orouSjufetyen war, baf bie Safobiner SJtittel ftnben wüis

ben, biejenigen bet eintreffenben göbetitten, bie ityten

3weden entfptäetyen, längei alS btei Sage gutüdgutyalten,

ettyielt bief ©eftet bie ©anftion beS SönigS.
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paralysirt. Von dieser Seite ans wurde nämlich die

Auflösung des Generalstabs der Nationalgarde
der Stadt Paris und aller anderer über S0,000 Seelen

Bevölkerung zählenden Städte verlangt.
Diesem Begehren wurde nach stürmischen Diskussionen

unter dem Beifall der Tribünen in einer Nachtsitzung
entsprochen. Es war dieß eine direkt gegen Lafayette
und seine zahlreichen Freunde im Generalstab gerichtete

Maßregel.
Ein anderes wichtiges Dekret, durch welches die

Ereignisse des 10. August ermöglicht worden sind, ist das

am 2. Juli erlassene, durch welches mittelbar das vom

König gegen das Lager von Föderirten in der Nähe

von Paris eingelegte Veto eludirt worden ist.

Indem man sich den Schein gab, auf den Vorschlag
des Kriegsministers hinsichtlich der Formirung von 42

neuen Bataillonen Nationalgarde einzugehen, wurde nämlich

beschlossen: es follen alle vor dem Föderationsfest
vom 14. Juli in Paris eintreffenden Nationalgarden
Quartierbillets bis zum 18. daselbst erhalten, alle

später eintreffenden aber sollen nicht länger als 3 Tage
in Paris verweilen. Dadurch war ein Ministerialrescript,
das befohlen hatte, alle ohne Aufforderung nach der

Hauptstadt marschierenden Bewaffneten anzuhalten, mittelbar

aufgehoben worden; deßungeachtet und obschon leicht

vorauszusehen war, daß die Jakobiner Mittel finden würden,

diejenigen der eintreffenden Föderirten, die ihren
Zwecken entsprächen, länger als drei Tage zurückzuhalten,

erhielt dieß Dekret die Sanktion des Königs.
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Slm 4. Suli wutbe, nactybem Sufnet angegeigt, baf
et fid) oetanlaft gefetyen, bie Slrmee auS Setgien jutüds
gugietyen unb nacty SalencienneS unb Sitte gu marfctyieten,
nacty einet äufetft tyeftigen, biieft gegen ben Sönig ges

tictyteten Stebe Setgniaub'S, auf Slnttag bet 3toötfets
fommiffion*) fiefefitoffen, baf bie Sta tion alBerfammlung
ficfi baS Stectyt »otbetyatte, otyne »ortyerige ©anftion beS

SönigS, baS Satetlanb in ©efatyt ju etfläten,
waS bie Sermanenj allet »etfoffungSgemäfen
Sefiöiben unb baS Stuf gebot allet Stationais
gatben gut golge fiaben folle.

©ie Spannung gwifctyen ben Stättyen beS SönigS unb
bei Stationaloetfammlung wutbe immet gtöfet.

Sebe SJtttttyeitung beS SönigS obet fetnet SJtiniftet
wutbe ityteS SntyaltS obet ber gotm wegen angefeinbet.
Slllein feine bet biet Sarteien, in welctye bie Stattonals

oetfammtung gerfiel, fütylte fiety bamalS allein ftatf genug,
bie fieiben anbetn gu befeitigen.

Sei biefet ttnbefiaglicfien Stimmung oetfuefite bet

fonftitutionelle Sifityof oon Spon, Samoutette, atS

jweitet StiflauS oon bei glüe gwtfcfien bie entgweiten

Stübet ju tteten unb fie gut Sinttactyt gu etmatynen.
©te SBorte Samoutette'S fanben Eingang, bie Stütytitng
watb allgemein, bie gettennten Sruber fielen fidj gegens

fettig in bte Sttme! ©ofott wutbe fiefdjtoffen, baS

Stotofotl biefet benfwütbigen ©ifeung ben 83 ©ep,attes
menten mitjuttyeiten unb butefi eine gatyttetctye ©eputation
ben Sönig oon bem Soigefallenen gu fienactytietytigen.

©iefet etfctyien unmittelfiat baiouf, begleitet Bom Sifctyof

*) SDie gtoötferfommifffon toar bte aSorBetotßungSfommifffon

füt alle toid)tigen angelegenßeiten; aud) tourben bte Stttfeßriftett
ßäuftg an fie jur Setatßung getotefen. ©ieße @. 93.

statt £aj4eot>u*. 1866. ®
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Am 4. Juli wurde, nachdem Lukner angezeigt, daß

er stch veranlaßt gesehen, die Armee aus Belgien
zurückzuziehen und nach Valenciennes und Lille zu marschieren,
nach einer äußerst heftigen, direkt gegen den König
gerichteten Rede Vergniaud's, auf Antrag der

Zwölferkommisston*) beschlossen, daß die Nationalversammlung
sich das Recht vorbehalte, ohne vorherige Sanktion des

Königs, das Vaterland in Gefahr zn erklären,
was die Permanenz aller verfassungsgemäßen
Behörden und das Aufgebot aller Nationalgarden

zur Folge haben solle.

Die Spannung zwischen den Räthen des Königs und
der Nationalversammlung wurde immer größer.

Jede Mittheilung des Königs oder feiner Minister
wurde ihres Inhalts oder der Form wegen angefeindet.
Allein keine der drei Parteien, in welche die

Nationalversammlung zerfiel, fühlte sich damals allein stark genug,
die beiden andern zu beseitigen.

Bei dieser unbehaglichen Stimmung versuchte der

konstitutionelle Bischof von Lyon, Lamourette, als
zweiter Niklaus von der Flüe zwischen die entzweiten

Brüder zu treten und sie zur Eintracht zu ermahnen.
Die Worte Lamourette's fanden Eingang, die Rührung
ward allgemein, die getrennten Brüder sielen stch gegenseitig

in die Arme! Sofort wurde beschlossen, das

Protokoll dieser denkwürdigen Sitzung den 83 Departementen

mitzutheilen und durch eine zahlreiche Deputation
den König von dem Vorgefallenen zu benachrichtigen.

Dieser erschien unmittelbar darauf, begleitet vom Bischof

Die Zwölferkommission war die Vorberathungskommission

für alle wichtigen Angelegenheiten; auch wurden die Bittschriften
häufig an sie zur Berathung gewiesen. Siehe S. 93.

Berner Taschenbuch. 18SS. 9
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Samourette unb ben SJtitgliebern ber ©eputation, unb

begeugte ber Serfammlung, wie fetyr ityn bte §erftettung
ber Sinttactyt gwifdjen bei Station unb bem Sönige
etfteue. ©ie Setfammlung itytetfeitS empfing ben Sönig
mit lautem Seifatt unb SeßefioefisStufett.

©iefe fonbetfiate ©cene, welctye oon ber Erregung
ber ©emüttyer ju jener 3eit 3e«gntf gibt, tyat ben Stamen

„le baiser de Lamourette" ettyalten. ©ie wat bet

lefete ©onnenfiltd, bet auf baS untetgetyenbe Sönigttyum
fiel. Sldein bet Sinbtud biefet ©cene wat fein nactys

tyaltiget. ©ie momentane Stütytung bet ©eputitten ttyeilte

fidj ben Sarteien nidjt mit, unb baS ©ttotyfeuet beS

baiser de Lamourette, ben bie Sreffe le baiser de

Judas taufte, warb unter einer glutty oon ©pott unb

£otyn, ben StofieSpiette, ©anton, Sollot b'§etboiS, Sils
laubsSatenneS übet baSfelbe etgoffen, balb gelöfdjt.

©et etfte SJtifton afiet, ber bie Harmonie im ©ctyoof
ber Serfammlung wieber ftörte, fam teiber oon ©eite
ber Sonftitutionetten. ©urety eine ©eputation ber SJtunis

jipatität würbe nämlidj ber Stationaloetfammlung eröffnet,
baf ber ©epattementalratty ben SJtaite Setion unb
ben ©enetatptofutatot bet ©emeinbe, SJtanuel, wegen
ber Sreigniffe beS 20. Suni in ityrer amttictyen ©tellung
fuSpenbirt tyafie.

Saunt oerföfint, fütylten fidj bie Sinen fdjon wiebet

oettefet, unb guoerläffig tyat biefe ira unredjten Slugens

fitid auSgefprodjene ©uSpenfion Seüon'S toefentlid) gu

ben Sreigniffen beS 10. Sluguft fieigettagen *).

*) ©ie tourb? auSgef»roeßen entgegen bem eintrage fRöbererS,

ttelcßer feinem gteunbe 5ßetion fonfibentieE fißrieB: Puisse-je
trouver aussi quelqu'un qui me suspende, en attendant qu'on
vous pende! SDer Sßröftbent beS SDeportementolrotßS, ßatocße=
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Lamourette und den Mitgliedern der Deputation, und

bezeugte der Versammlung, wie sehr ihn die Herstellung
der Eintracht zwischen der Nation und dem Könige
erfreue. Die Versammlung ihrerseits empfing den König
mit lautem Beifall und Lebehoch-Rufen.

Diese sonderbare Scene, welche von der Erregung
der Gemüther zu jener Zeit Zeugniß gibt, hat den Namen

„ls baiser àe l^mourstte^ erhalten. Sie war dcr

letzte Sonnenblick, der auf das untergehende Königthum
fiel. Allein der Eindruck dieser Scene war kein

nachhaltiger. Die momentane Rührung der Deputirten theilte
sich den Parteien nicht mit, und das Strohfeuer des

Kaiser àe lamourette, den die Presse le baiser àe

^uàas taufte, ward unter einer Fluth von Spott und

Hohn, den Robespierre, Danton, Collot d'Herbois, Bil-
laud-Varennes über dasselbe ergossen, bald gelöscht.

Der erste Mißton aber, der die Harmonie im Schooß
der Versammlung wieder störte, kam leider von Seite
der Konstitutionellen. Durch eine Deputation der

Munizipalität wurde nämlich der Nationalversammlung eröffnet,
daß der Departementalrath den Maire Petion und
den Generalprokurator der Gemeinde, Manuel, wegen
der Ereignisse des 20. Juni in ihrer amtlichen Stellung
suspendirt habe.

Kaum versöhnt, fühlten stch die Einen schon wieder

verletzt, und zuverlässig hat diese im unrechten Augenblick

ausgesprochene Suspension Petion's wesentlich zu
den Ereignissen des lo. August beigetragen*).

*) Sie wurde ausgesprochen entgegen dem Antrage Röderers,
welcher seinem Freunde Petion konfidentiell schrieb: kirisse-ie
trouver sussi <iue!a.u'un qui me suspends, en attendant qu'on
vous psncle! Der Präsident des Departementalraths, Laroche-



— 131 —

Stadj SJtafgabe ber Serfaffung fara eS bem Sönig
ju, biefe ©uSpenfion gu betätigen ober biefelbe aufgutyeben,

«nbgültig aber tyätte bie Stationatoerfammlung bars
über gu entfdjeiben. Um in eigener ©adje nidjt Stidjtet

ju fein, erfuctyte ber Sönig bie Stationatoerfammlung,
fofott gu entfdjeiben, allein biefe ging auf ben Stntrag
9JtettinS (be StyiottBitfe) über bie SJtitttyeilung beS SönigS
einfadj gur SageSorbnung, ba oerfoffungSgemäf bie SegiSs

latioe etfi entfdjeiben fönne, nadjbem bet Sönig oon

feinem Stectyt, fo obei anbetS, ©efitaudj geraaetyt tyafie«

werbe.

©ie Sage beS SönigS, ber faum erft einer attgemeinett

SetföfinungSfcene fietgewotynt tyätte, würbe baburety auferft

fdjwierig. Seftätigte er bie ©uSpenfion, fo fetyien er in
eigenet <S>atx)e gu tidjten; fieftätigte ei fie nidjt, fo gafi

et ben ©epattementattatty, bei für bie gefefetidje Dtbnung
eingeftanben wai, bem §af bet SJtenge pteiS!

Seoot noety bei Sntfdjluf beS SönigS gefaft wat,
begann bet ©itonbift Sriffot am 9. Suli einen äuferft
tyeftigen Sotttag mit ben SBoiten:

„®aS Satetlanb fei auS bera eingigen ©tunb in
„©efatyt, weit ein SJtann bie Sräfte ber Station tätyme.

„©latt fiety oor ben Söntgen oon Sreufen unb Ungarn
„gu fütttjten, folle man auf bte Sutletien fetylagen unb

„man wetbe jene tteffen."
©djtieflid) trag Sriffot auf Sefttafung Safapette'S,

auf Jotibate Serantworttietyfeit ber SJtiniftet, auf fofottige
Siflätung, baS Satetlanb fei in ©efatyt, unb auf bie

Stufftettung eineS getyeimen SluSfctyuffeS an, weletyet alte

foucaulb, tonrbe toegen biefeS SefcßluffeS ber ©uSpenfion 6 SBocßen

fpäter auf offener ©träfe ermorbet.

— «Zi —

Nach Maßgabe der Verfassung kam es dem König
zu, diese Suspension zu bestätigen oder dieselbe aufzuheben,

endgültig aber hatte die Nationalversammlung
darüber zu entscheiden. Um in eigener Sache nicht Richter

zu fein, ersuchte der König die Nationalversammlung,
sofort zu entscheiden, allein diese ging auf den Antrag
Merlins (de Thionville) über die Mittheilung des Königs
einfach zur Tagesordnung, da verfassungsgemäß die Legislative

erst entscheiden könne, nachdem der König von
seinem Recht, so oder anders, Gebrauch gemacht haben
werde.

Die Lage des Königs, der kaum erst einer allgemeinen

Versöhnungsscene beigewohnt hatte, wurde dadurch äußerst

schwierig. Bestätigte er die Suspension, so schien er in
eigener Sache zu richten; bestätigte er sie nicht, so gab

er den Departementalrath, der für die gesetzliche Ordnung
eingestanden war, dem Haß der Menge preis!

Bevor noch der Entschluß des Königs gefaßt war,
begann der Girondist Brisfot am 9. Juli einen äußerst

heftigen Vortrag mit den Worten:

„Das Vaterland fei aus dem einzigen Grund in
„Gefahr, weil ein Mann die Kräfte der Nation lähme.
„Statt sich vor den Königen von Preußen und Ungarn
„zu fürchten, solle man auf die Tuilerien schlagen und

„man werde jene treffen."
Schließlich trug Brisfot auf Bestrafung Lafayette's,

auf solidare Verantwortlichkeit der Minister, auf sofortige
Erklärung, das Vaterland sei in Gefahr, und auf die

Aufstellung eines geheimen Ausschusses an, welcher alle

foucauld, wmde wegen dieses Beschlusses der Suspension 6 Woche»
später auf offener Straße ermordet.
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füt bie öffentliche ©idjettyeit nöttyigen SJtafregefn treffen

fottte*).
Stm 12. Suli würbe ber Stationat»erfammtung bie

burety ben Sönig erfolgte Seftätigung bet ©uSpenfion
Setton'S unb SJtanuefS angegetgt. SagS batauf abet

tyofi bie Stationatöetfammlung auf ben Slnttag bet

3wölfetfommiffion, nacty einer fetyr tyeftigen ©iSfuffion,
bie ©uSpenfion Setion'S wiebet auf, unb am
25. Suli wutbe aucty SJtanuel wiebet alS ©enetals

Srofurator bet ©emeinbe eingefefet**). ©et Sönig beftäs

tigte beibe ©eftete. ©ie SJtitglieber beS ©epattementals
tattyS abex gaben, mit StuSnatyme eineS Sittjigen, ityte

Sntlaffung ein.

Sn bet 3*B'fdjengeit waten beteits oiete Stbgeotbnete

ju bem auf ben 14. 3u(i angefefeten göbetationSs
feft eingettoffen unb »on ben eraltitteften SteBotutionSs

männetn im Safobinetflub bewittfommt wotben.
Sin §eftigfeit übetttafen bie SJtatfeittet alle anbetn.

©ie waten Stäget einet Stbteffe an bie StationatBetfamms

lung, in weletyet beteits baS ganje Srogramm beS 10. Stus

guft niebergelegt war, inbem fie gegen bie Srfitictyfeit unb

Unoerlefebarfeit beS SönigttyumS proteftitte unb beans

ttagte: bie ofietfte üotlgietyenbe ©ewalt, wie alte anbem,
burety baS Solf wätylen unb afifefeen gu laffen.

*) Stug biefer Anregung entftanb f»eiter ber SBoßlfaßrtSs
auSfdjufs, unb unter ben erften, bie er auf's ©cßaffot fonbte,
toar Sriffotl

**j 5Kanuel, ber fotooßl »or ber fKattonaloerfammlung ofS

namentücß bei feiner 2Btebereinfcjjung am 25. 2fuli 1792 »or
bem ©eneralratß ber ©emeinbe mit gröfer «SelBftüBerßeBung

gef»rod)en unb aß' bei 2tnevfennung ertoäßnt ßatte, bie ißm oon
©eite beS SSolfS ju Stßeil getoerben, fottte ben 2Bed)fcI ber SBoltS=

gunft Balb erfaßren; er enbtgte, bureß baS SReooluttonStiiBunal

»on SfsatiS »eruttßeilt, am 17. 5fce»emBer 1793 auf bem ©cßaffot-
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für die öffentliche Sicherheit nöthigen Maßregeln treffen
sollte*).

Am 12. Juli wurde der Nationalversammlung die

durch den König erfolgte Bestätigung der Suspension
Petion's und Manuel's angezeigt. Tags darauf aber

hob die Nationalversammlung auf den Antrag der

Zwölferkommission, nach einer sehr heftigen Diskusston,
die Suspension Petion's wieder auf, und am
2S. Juli wurde auch Manuel wieder als General-

Prokurator der Gemeinde eingesetzt**). Der König bestätigte

beide Dekrete. Die Mitglieder des Departementalraths

aber gaben, mit Ausnahme eines Einzigen, ihre
Entlassung ein.

In der Zwischenzeit waren bereits viele Abgeordnete

zu dem auf den 14. Juli angesetzten Föderationsfest
eingetroffen und von den exaltirtesten Revolutionsmännern

im Jakobinerklub bewillkommt worden.

An Heftigkeit übertrafen die Marseille! alle andern.
Sie waren Träger einer Adresse an die Nationalversammlung,

in welcher bereits das ganze Programm des 10.
August niedergelegt war, indem sie gegen die Erblichkeit und

Unverletzbarkeit des Königthums protestirte und

beantragte: die oberste vollziehende Gewalt, wie alle andern,
durch das Volk wählen und absetzen zu lassen.

Aus dieser Anregung entstand später dcr Wohlfahrtsausschuß,

und unter den ersten, die er auf's Schaffst sandte,

war Brissot I

Manuel, der sowohl vor der Nationalversammlung als

namentlich bei seiner Wiedereinsetzung am 2S. Juli 1792 vor
dem Generalrath der Gemeinde mit großer Selbstüberhebung
gesprochen und all' der Anerkennung erwähnt hatte, die ihm von
Seite des Volks zu Theil gewcrden, follie den Wechsel der Volksgunst

bald erfahren; er endigte, durch das Revolutionstribunal
von Paris »erurtheilt, am 17. November 1793 auf dem Schaffst-
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©aS göberationSfeft felbft afiet »eitief otyne atten

SnttyufiaSmuS. SBie Siele waten nidjt feit gwei Satyten

in ityten Hoffnungen getäufdjt wotben!
©et §elb beS SageS wat Setion, bet Sönig afiet

wat baS Dpfei.
Siftetet, bei auf allen Sannetn Snfdjtiften gu feinen

©unften lefen fonnte, atynte wotyt faum, baf ein 3atyt
fpätet baSfelbe Solf feinen Sob »etlangen wetbe!

Sn bei Slbftdjt, bie Stnwefenfieit bet göberitten gu

benüfeen, wutbe gleicty naety bem göbetationSfeft oon

©eite bei Safobinei in bie 3*»ötfetfomtnifJion ges

btungen, ityten Setictyt in Setteff Safapette'S afigugefien.

©a inbeffen bie Setfaffung feine Seftimmung enttyielt,
auS weletyet gefetyloffen wetben fonnte, baf ben fotnmans
bitenben ©enetaten baS SetttionStectyt nietyt guftetye, fo
würbe guerft ein ©efefe ootgetegt, buicty welctyeS füi bie

3ufunft ben fommanbirenben ©eneraten unb ©etaetyes

raentStfiefS ttnterfagt wutbe, übet anbete atS ©ienfts
angetegentyeiten gu petitioniten. Slllein ba biefem ©efefe

feine tüdwitfenbe Staft gegeben wetben fonnte, bie Sinfe
afiet Safapette gut ©ttafe gietyen wollte, fo wutbe bie

3wölfeifommiffion, bie ara 19. Suli erflärt tyätte, in
bera Senetymen Safapette'S nictyts ©ttafmütbigeS finben

gu fönnen, neuetbingS fieftüttnt, unb in golge beffen trag
Sacuee StamenS betfelben ara 20. Suli barauf an, baS

SJttniftetium eingulaben, innett aefit Sagen fctyttftlictyen

Setictyt batüfiet gu etftatten, welctye ©tiafen üfiet btes

jenigen oettyängt wotben feien, bie bem ©efefe guwiber
fiei bet Sltmee potitifetye Setattyfctytagungen oetanftattet
tyatten; SagS batauf etfiofi Sacuec eine fötmtictye Slns

flage auf §octyoettatty gegen Safapette, bet bens

felben 3wed wie bie Emigrirten unb bet Saifet Seopolb
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Das Föderationsfest selbst aber verlief ohne allen

Enthusiasmus. Wie Viele waren nicht seit zwei Jahre»
in ihren Hoffnungen getäuscht worden!

Der Held des Tages war Petion, der König aber

war das Opfer.
Ersterer, der anf allen Bannern Inschriften zu seinen

Gunsten lesen konnte, ahnte wohl kaum, daß ein Jahr
später dasselbe Volk seinen Tod verlangen werde!

In der Absicht, die Anwesenheit der Föderirten zu

benützen, wurde gleich nach dem Föderationsfest von
Seite der Jakobiner in die Zwölferkommission
gedrungen, ihren Bericht in Betreff Lafayette's abzugeben.

Da indessen die Verfassung keine Bestimmung enthielt,
aus welcher geschlossen werden konnte, daß den komman-

direnden Generalen das Petitionsrecht nicht zustehe, so

wurde zuerst ein Gesetz vorgelegt, durch welches für die

Zukunft den kommandirenden Generalen und Detache-

mentschefs untersagt wurde, über andere als
Dienstangelegenheiten zu petitioniren. Allein da diesem Gesetz

keine rückwirkende Kraft gegeben werden konnte, die Linke
aber Lafayette zur Strafe ziehen wollte, fo wurde die

Zwölferkommission, die am 19. Juli erklärt hatte, in
dem Benehmen Lafayette's nichts Strafwürdiges finden

zu können, neuerdings bestürmt, und in Folge dessen trug
Lacuse Namens derselben am 20. Juli darauf an, das

Ministerium einzuladen, innert acht Tagen schriftlichen
Bericht darüber zu erstatten, welche Strafen über

diejenigen «erhängt worden seien, die dem Gesetz zuwider
bei der Armee politische Berathfchlagungen veranstaltet

hatten; Tags darauf erhob Lacuöe eine förmliche
Anklage auf Hochverrath gegen Lafayette, der

denselben Zweck wie die Emigrirten und der Kaiser Leopold
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»erfolge, benjenigen nämlicty, ben Sönig oon ben Safobis
nem ju befreien.

©uabet aber oerfictyerte, auS SJtitttyeitungen beS

SJtarfctyatlS Sufner gu wiffen, baf Safapette biefen auf?

gefotbett l)abe, mit feinen Stuppen nacty ^SariS gn
«tarfctyieren.

©iefe birefte Stnftage gegen Safapette ift oon ©uabet,

Sriffot, ©enfonne, Samarque, Safource unb ©eltriaS-

untetfdjtieben wotben.

SBätytenb biefet Setfammlung wat oot bem ©ifeungS?

faal bet Stationaloetfammlung ein tyeftiget Sumult auS«

gebtodjen, weit bie göbetitten in ben gefdjtoffenen Suis
tetiengatten in bet Slbficfit, ben Sönig unb bie Sönigin
butety ffanbatöfe Siebet gu infuttiten, eingufiteefien ttaetys

teten. Snbeffen würbe bie Drbnung burdj Setion wies

ber tyergeftetlt, bei baS Solf fiefttmmte, ben ©arten gu

oettaffen. ©ie göberirten afier fiefctywerten fiety bei ber

Stationaloetfammlung übet bie etfatytene Setyanbtung.

©utety biefen Sumult Betantaft unb in golge bet

Setbädjtigung, atS feien bie Suitetien mit SBaffen unb

Bewaffneten angefüllt, wefdj Sefetetn bie Sreffe ben Sta«

tuen „Stitter beS ©otetyS" (Chevaliers du poignard)
beilegte, wuibe auf ben Slnttag gauetyet'S befdjloffen:
bet Quai des feuillants oom Styot beS §ofS ber

3teitfdjute biS gut Dtangetie fotte fortan untet ber
Solijei bet Stationaloetfammlung ftetyen. Son
biefem Slugenblid an wat einet bet §auptgugänge gn
ben Suitetien in ben §änben bet SteootutionSmännet,
bie ityn nun beftänbig befefet tyietten.

©iefet Sefctyluf tyat ara 10. Sluguft untyeitootte gofi=

gen getyafit.
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«erfolge, denjenigen nämlich, den König von den Jakobinern

zu befreien.

Guadet aber versicherte, aus Mittheilungen des

Marschalls Lukner zu wissen, daß Lafayette diesen

aufgefordert habe, mit seinen Truppen nach Paris zu
marschieren.

Diese direkte Anklage gegen Lafayette ist von Guadet,

Brisfot, Gensonne, Lamarque, Laföurce und DelmaS
unterschrieben worden.

Während diefer Versammlung war vor dem Sitzungssaal

der Nationalversammlung ein heftiger Tumult
ausgebrochen, weil die Föderirten in den geschlossenen Tui-
leriengarten in der Absicht, den König und die Königin
durch skandalöse Lieder zu insultiren, einzubrechen trachteten.

Indessen wurde die Ordnung durch Petion wieder

hergestellt, der das Volk bestimmte, den Garten zu
»erlassen. Die Föderirten aber beschwerten sich bei der

Nationalversammlung über die erfahrene Behandlung.

Durch diesen Tumult veranlaßt und in Folge der

Verdächtigung, als seien die Tuilerien mit Waffen und

Bewaffneten angefüllt, welch Letztern die Presse den Namen

„Ritter des Dolchs" («Kevaliers àu poÏAuarck)
beilegte, wurde auf den Antrag Fauchet's beschlossen:

der Hus,i àes feuillants vom Thor des Hofs der
Reitschule bis zur Orangerie solle fortan unter der
Polizei der Nationalversammlung stehen. Von
diesem Augenblick an war einer der Hauptzugänge zu
den Tuilerien in den Händen der Revolutionsmänner,
die ihn nun beständig besetzt hielten.

Diefer Beschluß hat am 40. August unheilvolle Folgen

gehabt.
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Stocty wat üfiet Safapette nictyts entfdjieben, inbem

em 22. 3uli fiefetyloffen wotben wat, ben ©enietyaupt»

mann Sureaur, be Sufß, ber bie Sintabung Safapette'S

an Sufner üfierfiractyt tyafien fottte, oot bie Stationaloets

lung gu fiefdjeiben, unb oom SJtatfctyatt Sufnet unb ©es

netal Safapette fctytifttictye Stufflötungen gu oeitangen.
Sureaur, be Sufp etfetyien in golge beffen am 29. Suli

oot bet Stationaloetfammlung unb legte betfelben bie

ganje Sottefponbeng gwifcfien Sufnei unb Safapette oot,
untet bet Setfictyetung, bem SJtatfctyatt Sufnet niematS
bie oon ©uabet fiegeidjnete Sintabung üfietfitactyt gu tyafien.

©effenungeacfitet tyielt ©uabet feine Slnttage aufiectyt unb

oetlangte, baf fie an bet ©pifee bei fietteffenben Untets
fuctyungSafte abgebtudt wetbe.

©ie Stflätung Safapette'S, wetdje bet SitegSminiftet
bet Stationatoeifammtung am 30. 3uli ootlegte, ging
batyin, baf et nie ben SJtatfctyatt Sufnet eingetaben l)abe,

mit feinen Stuppen nacty SatiS ju maifctyieten. ©iefer
Sefetere abet bejeugte in einem bet Setfammlung gleicty?

jeittg ootgetegten ©ctyieiben, bie Slngafie ©uabet'S muffe

auf einem SJtifoetftänbniffe fierutyen, inbem itym witfliety
nie baS Stnetbieten, nacty SariS ju marfctyiren, gemactyt

worben fei.
©ie 3afobinerpreffe tief fiety afier niefit ine maetyen,

fonbetn tiacfitete bieSebeutttng biefeiStftatungen babutd)

ju oetf[einem, baf fie erinnerte: Sufnet*) fönne nietyt

ftanjöfifcty fefiteifien, fein angefilictyeS ©ctytei6en muffe

batyer oon einem Slnbern oetfaft wotben fein!
Stactybem am 11. Suti fetyon auf ben Setictyt $etauttS

*) Sufner würbe foätet bureß bie itonoention aBgefefjt, »»t
baS fReBolutionSttibunat gefieCt unb ßingeridjtet.

— t3S —

Noch war über Lafayette nichts entschieden, indem

«m 22. Juli beschlossen worden war, den Geniehaupt-
mann Bureaux de Pusy, der die Einladung Lafayette's
an Lukner überbracht haben sollte, vor die Nationalver-
lung zu bescheiden, und vom Marschall Lukner und
General Lafayette schriftliche Aufklärungen zu verlangen.

Bureaux de Pusy erschien in Folge deffen am 29. Juli
vor der Nationalversammlung und legte derselben die

ganze Korrespondenz zwischen Lukner und Lafayette vor,
unter der Versicherung, dem Marschall Lukner niemals
die von Guadet bezeichnete Einladung überbracht zu haben.

Dessenungeachtet hielt Guadet seine Anklage aufrecht und

verlangte, daß sie an der Spitze der betreffenden Unter-
fuchungsakte abgedruckt werde.

Die Erklärung Lafayette's, welche der Kriegsminister
der Nationalversammlung am 30. Juli vorlegte, ging
dahin, daß er nie den Marschall Lukner eingeladen habe,

mit feinen Truppen nach Paris zu marschieren. Dieser
Letztere aber bezeugte in einem der Versammlung gleichzeitig

vorgelegten Schreiben, die Angabe Guadet's müsse

auf einem Mißverständnisse beruhen, indem ihm wirklich
nie das Anerbieten, nach Paris zu marschiren, gemacht
worden sei.

Die Jakobinerpreffe ließ stch aber nicht irre machen,

fondern trachtete die Bedeutung dieser Erklärungen dadurch

zu verkleinern, daß sie erinnerte: Lukner*) könne nicht
französisch schreiben, sein angebliches Schreiben müsse

daher von einem Andern verfaßt worden sein!
Nachdem am Ii. Juli schon auf den Bericht Heraults

*) Lukner wurde später durch die Konvention abgesetzt, vor
das Revolutionstribunal gestellt und hingerichtet.
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be©edjetleS etflätt worben wat, baS Satetlanb fei
in ©efatyt, wutbe bief ©eftet am 22. unb 23. Suli
in SatiS mit altem möglictyen ättfetlictyen Somp ptos
flamirt. Son SJtoigenS 6 Utyr an würben ftünbliety bie

Stttatmfanonen abgefeuert unb in allen Duartieren Stoppelt

gefdjtagen, um bie greiwilligen ju fammeln, bie bereit

wären, baS Saterlanb mit ben SBaffen in ber §anb ju
oetttyeibtgen. Sm 3a^°^nerftub abet wutbe untet bie

gteiwitligen SJtifttauen gegen bie fotnmanbitenben Dffis
jiete gefäet unb beantragt: „bie göberirten möctyten ficfi

niefit trennen unb in SatiS »etbleiöen, fiiS bie Serrättyer

fiefttaft feien."
©effenttngeactytet ging ein Styeil bet göbetitten ju

bei Sltmee; ityte Stamen finb etngefctytiebeit in gtanfteidjS
jpetbenfiucty. Sin anbetet Styeil abet/ blieb in SariS
jutüd unb bilbete bie Sonbe »on £>enfetSfnedjten, beten

blutige ©tauet Eutopa mit Sntfefeen erfüllten unb eine

3eitlang fiei bet lefienben ©eneration ben Stamen ber

greifieit in SJtifactytung bradjten.
Stadjbem ein Sentratfomite ber göbetitten »etotbnet

tyätte, baf biefelben in SariS »eteint bleiben unb nidjt
in'S Saget »on ©oiffonS matfetyteten follten, fptadjen fidj
biefe in Slbteffen an bie Stationaloetfammlung wie in
ityten Sieben im 3a£°btnerflub mit giofet ^efttgfeit
namentlicty gegen Safapette unb ben §of auS.

©et JQottjont »etfinftette fiety betgeftolt immet metyi.

©iefen Slugenblid benufeten bie ©ttonbiften etnetfeitS
unb Safapette anbetfeitS, um mit bem Sönig in Untets

tyanblung ju treten, ©ie ©ironbiften »erfpractyen ben

Sönig ju retten, wenn et fefn SJtinifterium auS itytet
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de Sechelles erklärt worden war, das Vaterland sei
in Gefahr, wurde dieß Dekret am 22. und 23. Juli
in Paris mit allem möglichen äußerlichen Pomp pro-
klamirt. Von Morgens 6 Uhr an wurden stündlich die

Allarmkanonen abgefeuert und in allen Quartieren Rappell
geschlagen, um die Freiwilligen zu sammeln, die bereit

wären, das Vaterland mit den Waffen in der Hand zu

vertheidigen. Im Jakobinerklub aber wurde unter die

Freiwilligen Mißtrauen gegen die kommandirenden Offiziere

gesäet und beantragt: „die Föderirten möchten sich

nicht trennen und in Paris verbleiben, bis die Verräther
bestraft feien."

Dessenungeachtet ging ein Theil der Föderirten zu

der Armee; ihre Namen sind eingeschrieben in Frankreichs
Heldenbuch. Ein anderer Theil aber^, blieb in Paris
zurück und bildete die Bande von Henkersknechten, deren

blutige Gräuel Europa mit Entsetzen erfüllten und eine

Zeitlang bei der lebenden Generation den Namen der

Freiheit in Mißachtung brachten.
Nachdem ein Centralkomite der Föderirten verordnet

hatte, daß dieselben in Paris vereint bleiben und nicht
in's Lager von Soissons marschieren sollten, sprachen sich

diese in Adressen an die Nationalversammlung wie in
ihren Reden im Jakobinerklub mit großer Heftigkeit
namentlich gegen Lafayette und den Hof aus.

Der Horizont verfinsterte sich dergestalt immer mehr.
Diesen Augenblick benutzten die Girondisten einerseits
und Lafayette anderseits, um mit dem König in
Unterhandlung zu treten. Die Girondisten versprachen den

König zu retten, wenn er sein Ministerium ans ihrer
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SUtitte wätyle, Safapette bagegen lub ityn ein, fiety in fein
Saget jutüdjujietyen. Subwig XVI. fonnte aber ju feis

nem Sntfctytuf gelangen unb ging weber auf baS eine

noety auf baS anbete Slnetbieten ein.

©ie ©itonbiften tyatten beteitS metytete ©eftete butetys

gefefet, weletye baS SJtifttauen bet Stational»etfammlung
in bie gegenwältigen SJtiniftet bejeugte, atS am 23. Suli
Styo tibieu eine mit »ielen Untetfctytiften »erfetyene Ses
tition »or bie Setfammlung fitaetyte, welctye alfo lautete:

„Subwig XVL fiat bie Station »ettattyen, baS ©efefe

„unb feinen Sib Beriefet; baS Solf tft fouoerain, ifit
„feib feine Steptäfentanten; fptedjet feine Stbfefeung auS,

„unb gtanftetety ift gerettet."
Slllein bie ©itonbiften, in ber §offnung, fialb fetfift

wieber in'S SJtinifterium ju tteten, wiberfefeten ficfi ber

beantragten foforttgen Slbfefeung unb wünfetyten, baf noety

eine Slbreffe an ben Sönig erlaffen werbe, um ityn ju
fieftimmen, fiety oon ber Emigration ju trennen unb oets

eint mit ber Station gu getyen.

©ie untern SotfSfctyictyten ber Sorftäbte aber fonnten
baS 3^gern bei Stationaloeifammlung nietyt begreifen,
unb ityte gütytet befolgten, baf, wenn bet gegenwärtige

Slugenblid unbenüfet »otübetgetye, man bie §ülfe bet

göbetitten im entfctyeibenben Slugenblid entfietyten wetbe.

Sn bei Slbfictyt, biejenigen bei bet §anb ju tyafien,

betet man fietyet wat, wutbe fiefdjloffen, ben göbetitten
ara 26. Suli auf bem SaftiHeplofe ein Sanfett gu

geben. Stm Slbenb biefeS SageS abet wutbe gwifctyen

ben gütytera ©anleite, SagouSfp, goutniet unb SBeftets

mann bet Slan eineS StngtiffS auf bie Suitetien
entworfen.
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Mitte wähle, Lafayette dagegen lud ihn ein, sich in sein

Lager zurückzuziehen. Ludwig XVI. konnte aber zu
keinem Entschluß gelangen und ging weder auf das eine

noch auf das andere Anerbieten ein.

Die Girondisten hatten bereits mehrere Dekrete
durchgesetzt, welche das Mißtrauen der Nationalversammlung
in die gegenwärtigen Minister bezeugte, als am 23. Juli
Choudieu eine mit vielen Unterschriften versehene

Petition vor die Versammlung brachte, welche also lautete:

„Ludwig XVI. hat die Nation verrathen, das Gesetz

„und seinen Eid verletzt; das Volk ist souverain, ihr
„seid seine Repräsentanten; sprechet seine Absetzung aus,
„und Frankreich ist gerettet."

Allein die Girondisten, in der Hoffnung, bald selbst

wieder in's Ministerium zu treten, widersetzten stch der

beantragten sofortigen Absetzung und wünschten, daß noch

eine Adresse an den König erlassen werde, um ihn zu

bestimmen, stch von der Emigration zn trennen und
vereint mit der Nation zn gehen.

Die untern Volksschichten der Vorstädte aber konnten

das Zögern der Nationalversammlung nicht begreifen,
und ihre Führer besorgten, daß, wenn der gegenwärtige

Augenblick unbenutzt vorübergehe, man die Hülfe der

Föderirten im entscheidenden Augenblick entbehren werde.

In der Absicht, diejenigen bei der Hand zu haben,
derer man sicher war, wurde beschlossen, den Föderirten
am 26. Juli auf dem Bastilleplatz ein Bankett zu

geben. Am Abend dieses Tages aber wurde zwischen

den Führern Santerre, Lazousky, Fournier und Westermann

der Plan eines Angriffs auf die Tuilerien
entworfen.
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SBeftetmann *) oerfpracty bie Stationatgarbe oon Sets

failleS tyetfieijutyoten, unb SajouSfp oeifictyerte, bie Sors
ftabt ©aint SJtarceau werbe um 4 Utyr SJtorgenS in Ses

reitfctyaft fein. Slllein in ben Suitetien tyätte man oon
bem fieafificfitigten Slane Senntnif ettyalten, unb bet
Dfietfommanbant SJtanbat tyätte gwedmäfige Settljeibis
gungSanftatten getroffen, ©ie SotfSeityefiung tyätte fcfion
barum wenig SluSfidjt auf Erfolg, weit bie Stationais

garbe oon SetfaitteS nidjt matfctyieten wollte.

Sei biefer ©adjtage oerfügte fid) ber SJtaite Setion,
bet ftünblicty oon Slttem, waS ootging, unterrichtet wors
ben war, um SJtitternactyt auf ben Saftittepfafe unb matynte
bie SJtenge, tutyig nacty §aufe gutüdgufetyten, waS benn

auety gefctyaty.

®a inbeffen gegen SJtotgen bie ©tuimgtode geläutet
unb Stoppelt gefdjfagen wölben war, fo waren 4—500
göbetitte untet bie SBaffen getreten, ©ief wat fo

offenfunbig, baf fiegügticfien Slnftagen faum auSgewtctyen

weiben fonnte. 3n golge beffen fanb fiety bet SJtaite

Setton üetantaft, am 27. Suli auS fteien Stüden ira

©djoof bet Stationaloetfammtung bie SJtaftegeln in'S
tectyte Sictyt gu fefeen, bie et füi Sityattung ber öffents

lietyen Stutye unb Dtbnung getroffen tyätte. ©ie Sreffe
afier fuefite bie öffentliche SJteinung üfier bie witflidjen
Stfifictyten bet Setfdjwöiet irre gu fütyren unb bie Stufs

regung in ben SJtaffen baburdj gu ertyalten, baf fie bie

Setbädjtiguug auSftreute, man fammte in ben Suilerien
SBaffen unb Uniformen.

StamenS beS ©eneraltattyS bet ©emeinbe legte S«1

tion bet Stationaloetfammlung folgenbe Stnttäge oot:

*) SBotmalä ©emeinbfcßtelBer in §agenau.
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Westermann*) versprach die Nationalgarde von
Versailles herbeizuholen, und Lazousky versicherte, die Vorstadt

Saint Marceau werde um 4 Uhr Morgens in
Bereitschaft sein. Allein in den Tuilerien hatte man von
dem beabsichtigten Plane Kenntniß erhalten, und der
Oberkommandant Mandat hatte zweckmäßige

Vertheidigungsanstalten getroffen. Die Volkserhebung hatte schon

darum wenig Aussicht auf Erfolg, weil die Nationalgarde

von Versailles nicht marschieren wollte.

Bei dieser Sachlage verfügte stch der Maire Petion,
der stündlich von Allem, was vorging, unterrichtet worden

war, um Mitternacht auf den Bastilleplatz und mahnte
die Menge, ruhig nach Hause zurückzukehren, was denn

auch geschah.

Da indessen gegen Morgen die Sturmglocke geläutet
und Rappell geschlagen worden war, so waren 4—SSV

Föderirte unter die Waffen getreten. Dieß war so

offenkundig, daß bezüglichen Anfragen kaum ausgewichen
werden konnte. In Folge deffen fand sich der Maire
Petion veranlaßt, am 27. Juli aus freien Stücken im
Schooß der Nationalversammlung die Maßregeln in's
rechte Licht zu setzen, die er für Erhaltung der öffentlichen

Ruhe und Ordnung getroffen hatte. Die Presse

aber suchte die öffentliche Meinung über die wirklichen
Absichten der Verschwörer irre zu führen und die

Aufregung in den Massen dadurch zu erhalten, daß sie die

Verdächtiguug ausstreute, man sammle in den Tuilerien
Waffen und Uniformen.

Namens des Generalraths der Gemeinde legte
Petion der Nationalversammlung folgende Anträge vor:

*) Vormals Gemeindschreiber in Hagenau.
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1) ©o lange baS Saterlanb in ©efafit etflätt fei,
foll fein gtanjofe baS Sönigteiety oerlaffen bürfen; 2) bie
©üter ber SBibettyanbetnben fotten mit ©equeftet belegt
weiben; 3) eS fott im ©ctyoof bei SJtunigipalität eine

SluffidjtSfommiffion aufgeftellt weiben.

©et eifte biefet Stntiäge wutbe fofott gum ©efefe ets

tyoben, ber britte trat nadj bem 10. Sluguft in'S Seben,
unb bie SiufftctytSfommiffion überwactyte bann bie ©ctytäctys

tereien beS 2. unb 3. ©eptemberS. -

©er erfotgreidjfte §efiel, burdj weldjen ber 10. Stus

guft in ©cene gefefet wutbe, waien bie ©eftionen.
SS ift bemnaety nöttyig, tyiei gu etwätynen, auf welctyem

SBege fie gu bet Sebeutung gelangt finb bie fie an
jenem oetfjängnifootlen Sage entwidett tyafien.

©en ©eftionen ftanb baS SetitionStectyt gu, weil fie
nietyt atS Setyötben galten; atS folctye tyatten fie eS nietyt

getyafit. StnbetfeitS afiet butften fie fiety ungeaetytet beS

SefdjIuffeS oom 12. Suli, butety welctyen baS Satetlanb
in ©efatyt etflätt wotben wat, nietyt petmanent etfläten,
eben weit fie feine Setyötben waren (fietye ©. 129).

©iefe Setntaneng, butety welctye bie Stgitation
aufetotbentlidj gefteigett wetben fonnte, ttactytete man
nun abet babutd) gu ettridjen, baf butety einen Sefctyluf
bei SJtunigipalität oora 17. Suli ein ©enetatfottes
fponbenjfiuteauim §otet be Sitte etttctytet wutbe,
baS bie gegenfettigen SJtitttyeitungen jwifdjen ben 48
©eftionen üermittetn fottte.

SluS biefem Sottefponbenjfiuteau, in wetdjeS unter

Umflänben auiij fitofe SJtinbettyeiten bet ©eftionen ityte

©etegitten afiotbnen fonnten, bie bann afiet oettyanbeften,
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i) So lange das Vaterland in Gefahr erklärt sei,
soll kein Franzose das Königreich verlassen dürfen; 2) die
Güter der Widerhandelnden sollen mit Sequester belegt
werden; 3) es foll im Schooß der Munizipalität eine

Aufsichtskommifston aufgestellt werden.

Der erste dieser Anträge wurde sofort zum Gesetz

erhoben, der dritte trat nach dem 40. August in's Leben,
und die Aufstchtskommisston überwachte dann die Schlächtereien

des 2. und 3. Septembers. -

Der erfolgreichste Hebel, durch welchen der 40. August

in Scene gesetzt wurde, waren die Sektionen.
Es ist demnach nöthig, hier zu erwähnen, auf welchem

Wege sie zu der Bedeutung gelangt sind, die sie an
jenem verhängnißvollen Tage entwickelt haben.

Den Sektionen stand das Petitionsrecht zu, weil sie

nicht als Behörden galten; als solche hätten sie es nicht

gehabt. Anderseits aber durften sie sich ungeachtet des

Beschlusses vom 42. Juli, durch welchen das Vaterland
in Gefahr erklärt worden war, nicht permanent erklären,
eben weil ste keine Behörden waren (stehe S. 429).

Diese Permanenz, durch welche die Agitation
außerordentlich gesteigert werden konnte, trachtete man
nun aber dadurch zu erreichen, daß durch einen Beschluß
der Munizipalität vom 47. Juli ein Generalkorre-
fpondenzbureauim Hotel de Ville errichtet wurde,
das die gegenseitigen Mittheilungen zwischen den 4S
Sektionen vermitteln sollte.

Aus diesem Korrespondenz«««««, in welches unter
Umständen auch bloße Minderheiten der Sektionen ihre
Delegirte« abordnen konnten, die dann aber verhandelten,
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atS wäien fie eine oetfaffungSgeraäfe Setyötbe, ging
am 10. Sluguft bet auftütytetifctye ©eraeinbeiatty (la
commune insurreetionnelle) tyeiooi.

©aS Sotiefponbenjbüieau tictytete feine SJtitttyeitungen
nietyt nut an alle ©eftionen in SatiS, fonbetn untet

Umflänben aucty an alle ©emeinben in gtonfteiety unb

fietyerte bergeftatt ben teootutionäten Slnträgen unb Sots
fetylagen eine feßnette Serfiteitung.

Sin foletyet Slnttag wai namenttiefi betjenige auf Stfis

fefeung beS SönigS, wetctyei fetyon längft im ©ctyoof
beS Saf"binetflubS an bet SageSotbnung, buicty bie

SJtunijipalität nun aucty bei ben ©eftionen jut Setattyung
gefitaetyt wuibe.

3n bet Su'if'fienjrit waten bie göbetitten auS
SJtatf eitle, bie am 2. Suli ityte §etmatt) üetlaffen

tyatten, am 29. Suli in Etyarenton eingetroffen unb

follten fetyon am 30., fiei ifirem Eintreffen in SatiS, ju
ben ptojeftitten ©ewaltmaftegetn »etwenbet wetben.

Satbatour, unb Stebequi, bie ityten SanbSteuten mit
gouiniet, Soutbon be t'Dife unb anbetn SteüolutionSs

raäitnetn entgegen gingen, tyegten nämlicty bie Stbficfit,

butefi bie SJtatfeillei gleicty fiei ityiem (Eintreffen in SatiS,
wo fiety ber gaufioutg ©aint Stntoine itynen anfctyliefen

wütbe, bie Slbfefeung obet ©uSpenfion beS SönigS butefis

fefeen gu laffen.
©anleite tyätte 40,000 SJtann »etfptoityen, unb ein

Stttittetiepatf follte beteit getyalten wetben. gteiwiltige
follten baS §otel be Sitte üfiettumpeln unb boit baS

Sottefponbengfiuteau ber ©eftionen inftatliren. ©er
SJtaire oon SariS unb baS ©ireftortura beS ©epartes
raentS follten fiewadjt werben, worauf bie Stuftütytei ben

Suiteriengatten unb ben Sattoufelptafe befefeen unb bett
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als wären sie eine verfafsungsgemäße Behörde, ging
am 10. August der aufrührerische Gemeinderath (1a

«ommurie insurrsotionnslle) hervor.
Das Korrespondenzbüreau richtete seine Mittheilungen

nicht nur an alle Sektionen in Paris, fondern unter

Umständen auch an alle Gemeinden in Frankreich und

sicherte dergestalt den revolutionären Anträgen und
Vorschlägen eine schnelle Verbreitung.

Ein solcher Antrag war namentlich derjenige auf Ab-
fetzung des Königs, welcher schon längst im Schooß
des Jakobinerklubs an der Tagesordnung, durch die

Munizipalität nun auch bei den Sektionen zur Berathung
gebracht wurde.

In der Zwischenzeit waren die Föderirten aus
Marseille, die am 2. Juli ihre Heimath verlassen

hatten, am 29. Juli in Charenton eingetroffen und

sollten schon am 30., bei ihrem Eintreffen in Paris, zu
den projektirten Gewaltmaßregeln verwendet werden.

Barbarour, und Rebeqni, die ihren Landsleuten mit
Fournier, Bourdon de l'Oise und andern Revolutionsmännern

entgegen gingen, hegten nämlich die Absicht,

durch die Marseiller gleich bei ihrem Eintreffen in Paris,
wo sich der Faubourg Saint Antoine ihnen anschließen

würde, die Absetzung oder Suspension des Königs durchsetzen

zu lassen.

Santerre hatte 40,000 Mann versprochen, und ein

Artilleriepark sollte bereit gehalten werden. Freiwillige
sollten das Hotel de Ville überrumpeln und dort das

Korrespondenzbureau der Sektionen inftalliren. Der
Maire von Paris und das Direktorium des Departements

sollten bewacht werden, worauf die Aufrührer den

Tuileriengarten und den Carrouselplatz besetzen und dem
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Sönig wie bie Stationaloetfammlung in ityte ©ewatt
fiefommen wollten.

©ie Sefetete wate bann aufgefotbett worben, baS

Satetlanb butefi Slbfefeung beS SönigS ju leiten. Slllein
bet Slan fdjeitette batan, bof ©antette bie »etfptodjenen

40,000 SJtann bet Snfutteftion ntctyt jttfütytte.
©ie SJtatfeitlet rüdten 516 SJtann flarf ein unb ers

fefiredten bie frieblicfie Seoötfeiung »on SariS atSöalb

babutefi, baf fie auf ifitem SJtatfctye alle mit ©eibenbäns
bem gegietten Sofatben ityten Stägetn, SJtännetn unb

gtanen, abiiffen, betyauptenb, alle guten Satttoten ttügen
nut wollene Sofatben.

©tefe SJtatfeitter waren in ber Styat ber Slßfcfiaum bet
SJtenfctytyett. Sin ©eputtttet ber Sttyonemünbung in ber Stas

tionatoerfammlung fiat, biefe göbetitten nidjt mit bet ftiebs
lietyen Seoölfetung »on SJtatfeille ju Betwecfifeln, unb
etinnette batan, baf bet §afett oon SJtarfeifle einem

grofen Styeil ber Srbe alS SlfigugSfanal biene, in welctyen

ber Setyrictyt ber ©efättgniffe StaltenS, ©panienS unb ber

SatfiateSfens©taaten gewotfen wetbe.

Selbft SouiS Slanc nennt biefe SJtatfeitlet „Slfiens

teiltet", unb SJticfielet fiejetetynet fie alS „Seute otyne

„gutetyt unb otyne SJtitteib, auf beten Sippen bei ©es

„fang jum Stactyefctytei werbe."
©urety ©eputttte beS 3al°binetftufiS auf bem Sas

ftitteplafe empfangen, wutben biefe neuen ^ütfSttuppen
bei Steoolution, nactybem fie Setton ein Sebefiod) gefitadjt,
butefi Santette ju einem Saniert in bie elpfeifetyen gelber
gefütyrt.

Stocty wat baS Sanfett nietyt ju Enbe, atS fdjon
SJtotb unb ©ewoltttyat bie Sartferfieoölfetung letyten

follten, weffen fie fiety oon ityren ©äften ju oetfetyen tyafie.
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König wie die Nationalversammlung in ihre Gewalt
bekommen wollten.

Die Letztere wäre dann aufgefordert worden, das

Vaterland durch Absetzung des Königs zu retten. Allein
der Plan scheiterte daran, daß Santerre die versprochenen

40,000 Mann der Insurrektion nicht zuführte.
Die Marseiller rückten 5l6 Mann stark ein und

erschreckten die friedliche Bevölkerung von Paris alsbald
dadurch, daß sie auf ihrem Marsche alle mit Seidenbändern

gezierten Kokarden ihren Trägern, Männern nnd

Frauen, abrissen, behauptend, alle guten Patrioten trügen
nur wollene Kokarden.

Diese Marseiller waren in der That der Abschaum der

Menschheit. Ein Depntirter der Rhonemündnng in der

Nationalversammlung bat, diese Föderirten nicht mit der friedlichen

Bevölkerung von Marseille zu verwechseln, und
erinnerte daran, daß der Hafen von Marseille einem

großen Theil der Erde als Abzugskanal diene, in welchen

der Kehricht der Gefängnisse Italiens, Spaniens und der

Barbaresken-Staaten geworfen werde.

Selbst Louis Blanc nennt diese Marseiller
„Abenteurer", und Michelet bezeichnet sie als „Leute ohne

„Furcht und ohne Mitleid, auf deren Lippen der Ge-

„sang zum Racheschrei werde."

Durch Deputirte des Jakobinerklubs auf dem

Bastilleplatz empfangen, wurden diese neuen Hülfstruppen
der Revolution, nachdem sie Petion ein Lebehoch gebracht,

durch Santerre zu einem Bankett in die elyseischen Felder
geführt.

Noch war das Bankett nicht zu Ende, als schon

Mord und Gewaltthat die Pariserbevölkerung lehren

sollten, wessen sie sich von ihren Gästen zu versehen habe.
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©ie ©renabiere beS föniglicty gefinnten SataittonS
ber gitteS be Saint StyomaS tyatten an jenem Sage auety

ein SorpSsEffen in ben etpfeifctyen gelbern gefeiert. SllS

fie fiety anfctyidten, um 4 Utyr tyeimgufetyren, famen fie in
SBortwectyfet mit Seuten, welctye bie SJtarfeitter begleitet
tyatten, worauf biefe auS Styüren unb genftem ityreS

SanfettfaateS tyerauSftüigten unb fiety mit btanfen SBaffen

auf bie ©tenabiete ber gitteS be ©aint StyomaS warfen,
üon benen fie einen töbteten unb metyrere fetywer oers

wunbeten.

©iefer Slufttitt üeibteitete allgemeinen ©djteden, be:

fonberS in ben Suilerien, wotyin fidj einige ber oerfotgs
teu ©renabiere über ben Sont Sottrnant gepdjtet tyatten.

3um ftwette, bie Drbnung wieber tyerguftetten, würbe

©eneralmatfdj gefdjtagen unb Setion oetfügte fidj nad)
ben etpfeijdjen gelbem, ©ie StattonalBerfammtung afier,
bie Bon bem Sluftritt Senntnif ettyalten tyotte, ging, ba

eS bet Suftij attein gufäme, baS ©utftnbenbe ju oers

fügen, üfier bie Slngeige einfaety gur SageSorbnung*).

*) @in Srief beS «SarbeßauptmannS »on grtad) »om 1. Slu=

gufl 1792 an ben ©cßultßeijien »on ättülinen (fieße ©eßeimeratßS=
Elften, Sb. XI) fprießt fid) über biefe ©cene folgenbetmajjen auS:

„Les federes de Marseille arrives avant-hier au nombre
„de cinq cents, arrivent bien posilivemenl dans le but de

„combler nos desordres. Deja plusieurs citoyens, gardes
„nationales, ont ete massacres et blesses par eux en plein
„jour. Le peuple, loiu de 1'empScher, s'est Joint a eux, et
„I'assemblee nationale au recit de ces atrocites a passe ä

„l'ordre du jour. Jugez, Monsieur, l'effrayante Situation du
„cliateau au milieu de ces desordres. Leur seul espoir est

j,dans le regiment des gardes suisses. On nous le fait bien
„connaitre et nous esperons qu'il ne sera pas vain. Avant-
„hier le roi 6t la reine eurent la bonte de nous faire con-
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Die Grenadiere des königlich gesinnten Bataillons
der Filles de Saint Thomas hatten an jenem Tage auch

ein Korps-Essen in den elyfeischen Feldern gefeiert. Als
sie stch anschickten, um 4 Uhr heimzukehren, kamen sie in
Wortwechsel mit Leuten, welche die Marseiller begleitet
hatten, worauf diese aus Thüren und Fenstern ihres
Bankettsaales herausstürzten und stch mit blanken Waffen
auf die Grenadiere der Filles de Saint Thomas warfen,
von denen sie einen tödteten und mehrere schwer
verwundeten.

Diefer Auftritt verbreitete allgemeinen Schrecken,
besonders in den Tuilerien, wohin stch einige der verfolg-
teu Grenadiere über den Pont Tournant geflüchtet hatten.

Zum Zwecke, die Ordnung wieder herzustellen, wurde

Generalmarfch geschlagen und Petion verfügte sich nach

den elyfeischen Feldern. Die Nationalversammlung aber,
die von dem Auftritt Kenntniß erhalten hatte, ging, da

es der Justiz allein zukäme, das Gutstndende zu

verfügen, über die Anzeige einfach zur Tagesordnung^).

Ein Brief des Gardehauptmanns von Erlach vom 1.

August 1792 an den Schultheißen von Mülinen (siehe Geheimeraths-
Akten, Bd. XI) spricht sich über diese Scene folgendermaßen aus:

„1,es leàsrss às Nsrssills arrives s,vs,ut-nisr au noinbrs
„cls cinq cents, ax-x-ivenê bien posiAvemenê àans Is dut àe

„oomizler nos àssoràres. Osjà, plusieurs eitovsns, Faràss
^nationales, ont sts massacres et blesses par eux en plein
„.jour. 1,s peuple, loin às l'srnpâeksr, s'est zoint à eux, et
„l'asseinblss nationale au récit àe ses atrocités s. passe à

yl'oràre clu ^our. ^lugs^, Nonsieur, I'eüravauts situation àu
„eliätsau su milieu às «es àssoràres. 1,sur seul espoir est

zàans le regiment àes Asràes suisses. On nous 1s tait bien
^connaître st nous sspsrons qu'il ns sers, pas vain, ^vant-
„Kisr le roi st Is. reins eurent là bouts àe nous taire eon-
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Sn SiriS afier oerfireitete ftety fialb baS ©erüctyt, eS

fei bie Stfifictyt bet SJtarfeittet, baS ©cfiweijetgatbes
tegiment ju entwaffnen*).

©af biefet ©ebanfe bei Entwaffnung bet ©djweijets
gatben ben SJtaifeiltetsgöbetitten natye tag, ift begreif*
lidj, wenn bebaetyt wirb, baf eS benfelben Seuten fectyS

SJtonate frütyer (am 26. gebruat 1792) burety ©rotyuns
gen gelungen wat, bie Stieberlegung ber SBaffen oon
©eite beS in Sitt, garnifonitenben SetnettegimentS oon

Stnft ju eneidjen **).

„nattre, ä moi et ä deux de mes camerades qui nous etions
„rendus dans leurs appartements interieurs au moment du

„plus grand trouble, combien etait grande leur inquietude
„et leur sensibilite sur notre conduite."

*) ©ieße ©cßreiBen beS ©arbeßauatmannS »on (Srlaeß an
©cfiultijeiji »on üKültnen, »om 1. 3tuguft 1792 (alten beS ©eßei=

men StatßS, Sanb XI). „Les federes de Marseille ont decla-

„res, qu'uu de leurs projets etait le desarmement du regiment
„des gardes suisses, mais on est bien deeide de ne leur
„ceder les armes qu'avec la vie." ®er ältbemajot ©lufj fcßreiBt

Ü6ereinfttmmenb in feinet Relation sur la jonrnee du 10 Aoiit
1792 aBgebructt in HmtetS Sßtctor »on ©iBelin Sern 1865 :

En arrivant ä Paris, les Marseillais n'avaient point cache
leurs ententtons, ils disaient ouvertement qu'ils allaient tenter
une expedition contre les gardes suisses, contre les satellites
du tyran, comme ils se plaisaient de les appeler.

**") ©ieße @eßetmerotßS4ltten, Sanb XI, unb 2RoreI, bie

©djtoeijerregimenter in granfreid), ©eite 39—92.
3>aS Stegiment bon (Srnjt, baS in SOtaxfeitle mit ben

3afoBinern aflerlet StelBungen geßaBt unb in gotge beffen totebcr=

ßolt feine SSerfefjung Betlangt ßatte, toar am 31. Oftoßer 1791

nad) Stij aBmarfeßtert. Stttetn audj bort Beftanb ein 3afoBiner=
ftuB, ber mit bemjenigen oon SKarfelUe in naßer SBerBinbung

toar, unb gteicßmäpig ouf (Sntfernung beS StegimentS ßtnarBeitete.

3n ber Stacßt bom 25. ouf ben 26. geBruar 17S2 toat in ÜRor=
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In Paris aber verbreitete sich bald das Gerücht, es

sei die Absicht der Marseiller, das Schweizergarderegiment

zu entwaffnen*).
Daß dieser Gedanke der Entwaffnung der Schweizergarden

den Marseiller-Föderirten nahe lag, ist begreiflich,

wenn bedacht wird, daß es denselben Leuten sechs

Monate früher (am 26. Februar 1792) durch Drohungen

gelungen war, die Niederlegung der Waffen von
Seite des in Aix garnisonirenden Bernerregiments von
Ernst zu erreichen^).

,naitrs, à moi st à dsux cls mss eamsrades qui nous étions
„rendus dans leurs appartements intérieurs au moment àu

«plus grand trouble, combien ststt grande leur inquietude
„et leur sensibilité sur notrs conduite."

*) Siehe Schreiben des Gardehauptmanns von Erlach an
Schultheiß von Mülinen, vom 1. August 1792 Mten des Geheimen

Raths, Band XI). „I.es fédères àe Aarseills ont àsola-

„res, qu'un às leurs projets était le désarmement àu rêgimsnt
«àss gardes suisses, mais on est bien décide às ne leur
„eeder les armes qu'svse la vie." Der Aidemajor Glutz schreibt

übereinstimmend in seiner Kslation sur la journée àu 19 ^.oüt
1792 abgedruckt in Amiets Victor von Gibelin Bern 1865 :

Ln arrivant à ?aris, les Marseillais n'avaient point eaekë
leurs ententions, ils disaient ouvertement qu'ils allaient tenter
uns expedition contre lss gardes suisses, contre lss satellites
àu tvrsn, comme ils se plaisaient ds Iss appeler.

Siehe Gehetmeraths-Akten, Band XI, und Morel, die

Schweizerregimenter in Frankreich, Seite 39—92.
Das Regiment von Ernst, das in Marseille mit den

Jakobinern allerlei Reibungen gehabt und in Folge dessen wiederholt

seine Versetzung verlangt hatte, war am 31. Oktober 1791

nach Aix abmarschiert. Allein auch dort bestand ein Jakobinerklub,

der mit demjenigen von Marseille in naher Verbindung
war, und gleichmäßig auf Entfernung des Regiments hinarbeitete.

In der Nacht vom 2S. auf den 26. Februar 1792 war in Mar-
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SJtit biefem Sataillon SJtarfeiller tyätte bie Umfrurgs
pattet einen wefentlicfien 3uwaety8 ettyalten. ©et 31. Suti,

feiHe ©eneralmatfdi gefcßlagen toorben, toorouf 2000 Setoaffnete
mit ffanonen nacß Slij auajogen unb bafelBft Sonntag ben

26. geBruar Bei ben Sürgern einguarttrt tourben. 3m Saufe
beS SRaeßmtttagg würbe fdjon etn SDetafdjement ©eßtoeiser bon
200 Sffiann in ber §aupttoad)e beS ©tabtßaufeS entwaffnet. 2ßäß=

renb ber Stadit bom 26. auf ben 27. geBruar war ein neuer
fjujitg bon 12—1500 SRann auS 90?arfeitle angefommen; üBertiefj
Waren »iele tßeiltoetS allerbings fd)lecßtBetoaffnete Seute auS ben

umliegenben SDörfern ßer^itgeftrömt. J)tefe Befegten am üKorgen
beS 27. geBiuai atte Zugänge 5U ber itaferne ber ©ebtoeijer,
fotoie bie umliegenben §ößen mttftanonen; 10—12,000 33etoaff=
nete modjten bem Stegiment gegenüBerfteßen. £>a ber juerft
gefafjte (Sntjdjlufj fid) burcßjufduagen Wenig 2luSfid)t auf iSrfolg
berffnad), fo Befdiloffen bte Qffijteie in Unterßanblung ju treten.

Se>ad)bem aber bte jtoifd)en bem ©eneral SarBantanne unb
ben SOJarjetEein gepflogenen Sefbredjungen frud)ttoS geblieben

toaren, fo bertangten bie SKaifeiHer, eS möge eine ©eputation
bon Unteroffizieren unb Solbaten an fte aBgefanbt toerben.

3ßerftoÜTbtgertoeife toitrbe auf biefen SSotfcßlag eiogetreten; allein
aud) bte neuen Untevßanblungen füßrten ju feinem Siefultat unb

enbtgten mit ber «änttoaffnung berjenigen Scßtoetjer, bte ftanb=

ßaft gebüeBen toaren.
SDte äKorfeißet liefen nun bem Stegiment eröffnen, toenn eS

ftcß BiS um 12 Ußr nicßt ergeBe, fo wetbe baS geuer Beginnen,
unb feßon bor älBlauf biefer griff Würbe auf boS Staferaentßot
gefdjoffen unb ein äBacßtboften niebergeftrecEt.

3e|t betfammette SDtajor bon SBattentopl feine Offiziere unb
eröffnete ißnen in ©egenwart beS ©eneralS SarBantanne unb
beS DBerftlteutenantS bon Dübter, fie möd)ten ißren ßombagnieen
anjeigen, bafj er SHeS bon ißrem ©eßoifam erwarte. SDann

fußr er Wörtltd) fort: „3«ß ßätte borgejogen, an ber ©bi|e biefeS

„Braben StegimentS ju fterBen; aBer als fein güßrer unb §eir
„feine« ©djidfalS Bin td) bem fianton für baSfelbe beranttoorts

„ließ, unb teß barf nießt nugloS 900 feiner ttntertßanen ju ©runbe

„geßen laffen. 3ui>em *P baS Stegiment nicßt in granfreieß, um
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Mit diesem Bataillon Marseiller hatte die Umsturzpartei

einen wesentlichen Zuwachs erhalten. Der 34. Juli,

feille Generalmarscb geschlagen worden, worauf 2000 Bewaffnete
mit Kanonen nach Aiz auszogen und daselbst Sonntag den

26. Februar bei den Bürgern einquartirt wurden. Im Laufe
des Nachmittags wurde schon ein Detaschement Schweizer von
200 Mann in der Hauptwache des Stadthauses entwaffnet. Während

der Nacht vom 26. auf den 27. Februar war ein neuer
Zuzug von 12—150U Mann aus Marseille angekommen; überdieß
waren viele theilweis allerdings schlechtbewaffnete Leute aus dèn

umliegenden Dörfern herzugeströmt. Diese besetzten am Morgen
des 27. Februar olle Zugänge zu der Kaserne der Schweizer,
sowie die umliegenden Höhen mit Kanonen; 10—12M0 Bewaffnete

mochten dem Regiment gegenüberstehen. Da der zuerst

gefaßte Entschluß sich durchzuschlagen wenig Aussicht auf Erfolg
versprach, so beschlossen die Offiziere in Unterhandlung zu treten.

Nachdem aber die zwischen dem General Barbantanne und
den Marseillern gepflogenen Besprechungen fruchtlos geblieben

waren, so verlangten die Marseiller, es möge eine Deputation
von Unteroffizieren und Soldaten an sie abgesandt werden.

Merkwürdigerweise wurde auf diesen Vorschlag eingetreten; allein
auch die neuen Unterhandlunzen führten zu keinem Resultat und

endigten mit der Entwaffnung derjenigen Schweizer, die standhaft

geblieben waren.
Die Marseiller ließen nun dem Regiment eröffnen, wenn es

sich bis um 12 Uhr nicht ergebe, so werde das Feuer beginnen,
und schon vor Ablauf dieser Frist wurde auf das Kasernenthor
geschossen und cin Wachtposten niedergestreckt.

Jetzt versammelte Major von Wattenwyl seine Offiziere und
eröffnete ihnen in Gegenwart des Generals Barbantanne und
des Oberstlieutenants von Olivier, fie möchten ihren Kompagnieen
anzeigen, daß er Alles von ihrem Gehorsam erwarte. Dann
fuhr er wörtlich fort: „Ich hätte vorgezogen, an der Spitze dieses

„braven Regiments zu sterben; aber als sein Führer und Herr
„seines Schicksals bin ich dem Kanton für dasselbe verantwortlich,

und ich darf nicht nutzlos S00 seiner Unterthanen zu Grunde

„gehen lasten. Zudem ist das Regiment nicht in Frankreich, um
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auf welctyen Sag man neue Unotbnung etwattete, oertief

jwai tutytg, allein atte Sinfidjtigen tyatten bie- Uefierjeus

gung gewonnen, baf eS im Snteteffe bet Sityattung ber
~~ ~7
„franjöfifdje Sürget ju tobten, ©ie berlongen unfete SBaffen.
„3«ß Befeßle 3fin«t befißalB, ju ben ©olbaten px geßen unb ißnen

„ju fogen, baf icß ißnen auf meine Sßeranttoortlidjfeit ßtn Be=

„feßle, bie SBaffen nteberjutegen, foBalb man fie ßeifjen toirb
„eS ju tßun." SarBantanne tßeitte ben Sefcßtufj bem Äomman=
banten ber SKarfeiHer mit, unter Setfügung ber Sebingung, baf)

er fcßtiftließ betfpteeße, bem Stegiment, nad)bem eS abgejogen
fein toerbe, feine SBaffen toteber ju geben. Um 1 Ußr langte
biefe grflätung an, unb nun lief bon SBattenwpt bie ©olbaten
tßre ©etoeßre unb $atrontafcßen an bie SBanb leßnen. Stucß bie

Cfftjiere legten auf feinen Sefeßl' ißre ©äbel baju. ©elBji
SarBantanne unb fein Stbjutant gaben ißren ®egen aB, unb ber

©eneral berltef bte Saferne, fein Sßferb am Süa,el füßrenb.
3ßm folgten bie ©eßtoeiäer mit ißren gaßnen, bon benen aBer

bte Sänbet unb Sitten aBgenommen toorben toaren. Baum toor
baS Stegtment abgejogen, fo flütmte baS SBetf ouf ben Äofetnen»

p(a| unb Bemädjttgte ftd) ber jurüctgelaffenen SBaffen. ®ie Jtas

feine toürbe ganj auSgeplünbert, unb mit.ber StegtmentSmujt!

jogen bie SKarfetKer no«ß om gleicßen Sage triumpßtrenb in
2KarfetHe ein.

Sie Stegierung bon Sern Befcßtoerte fid) in einem bom
16. SKärj 1792 batirten ©eßreiben Beim fiöntg Bttter üBer bie

ißrem Stegiment totberfaßrene UnBill, unb tßeitte ißm ißren Se»
feßluf) mit, baSfelBe jurüefjurufen. S)er ffirtegSmtnijler ©tobe
aBer ßatte borßer feßon ben ©eneral SarBantanne aßgefei|t unb

ißn im ©djoojj ber Stattonatberfammlung ber Sreulofigfeit an*
gettagt, inbem er ißm bie §auptfcßulb an ben Gsreigniffen in Slty,

jufeßrteB. Unterbeffen ßatte baS Stegiment auf Sefeßl beS SönigS
neue SBaffen erßalten. §err bon «Srnft aBer, bex toäßrenb biefer
Sreigniffe in ber ©eßtoeij in UrtauB getoefen toar unb feine
SDemiffton eingereicht ßatte, erßielt ben aRilttärberbienftorben,
unb Sßafot bon SBattentopl toürbe nadj erfolgter StücfBerufung
om 6. 2Kat 1792 bom Sönig nocß jum StegimentS DBetjten
etnannt.

Setn« Kafttjeutaa). 1866, 10
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auf welchen Tag man neue Unordnung erwartete, verlief
zwar ruhig, allein alle Einsichtigen hatten die Ueberzeugung

gewonnen, daß es im Interesse der Erhaltung der

———z
„französische Bürger zu todten. Sie verlangen unsere Waffen.
„Ich befehle Ihnen deßhalb, zu den Soldaten zu gehen und ihnen
„zu sagen, daß ich ihnen auf meine Verantwortlichkeit hin
befehle, die Waffen niederzulegen, sobald man sie heißen wird
„es zu thun." Barbantanne theilte den Beschluß dem Kommandanten

der Marseiller mit, unter Beifügung der Bedingung, daß

er schriftlich verspreche, dem Regiment, nachdem es abgezogen

sein werde, seine Waffen wieder zu geben. Um 1 Uhr langte
diese Erklärung an, und nun ließ »on Wattenwyl die Soldaten
ihre Gewehre und Patrontaschen an die Wand lehnen. Auch die

Offiziere legten auf seinen Befehl' ihre Säbel dazu. Selbst
Barbantanne und sein Adjutant gaben ihren Degen ab, und der

General verließ die Kaserne, sein Pferd am Zügel führend.
Ihm folgten die Schweizer mit ihren Fahnen, »on denen aber
die Bänder und Lilien abgenommen worden waren. Kaum war
das Regiment abgezogen, so stürmte das Volk auf den Kasernenplatz

und bemächtigte sich der zurückgelassenen Waffen. Die
Kaserne wurde ganz ausgeplündert, und mit,der Regimentsmusik

zogen die Marseiller noch am gleichen Tage triumphirend in
Marseille ein.

Die Regierung von Bern beschwerte sich in einem vom
16. März 1792 datirten Schreiben beim König bitter über die

ihrem Regiment widerfahrene Unbill, und theilte ihm ihren
Beschluß mit, dasselbe zurückzurufen. Der Kriegsminister Grave
aber hatte vorher schon den General Barbantanne abgesetzt und

ihn im Schooß der Nationalversammlung der Treulosigkeit
angeklagt, indem er ihm die Hauptschuld an den Ereignissen in Aiz
zuschrieb. Unterdessen hatte das Regiment auf Befehl des Königs
neue Waffen erhalten. Herr von Ernst aber, der während dieser
Ereignisse in der Schweiz in Urlaub gewesen war und seine

Demission eingereicht hatte, erhielt den Militärverdienstorden,
und Major »on Wattenwyl wurde nach erfolgter Rückberufung
am 6. Mai 1792 vom König noch zum Regiments - Oberste»
ernannt.

Berner Tascheubuch. «SS. 10
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öffentlictyen Ütutye unb Drbnung öufetft wünfctyfiar wüte,
bie SJtatfeittersgöberiiten auS SatiS ju entfeinen, ©ie
Stationaloetfammlung wuibe bafiet mit Sittfdjtiften fies

ftürmt, fie gut Sltmee afigetyen ju laffen. Slllein auf einen

Seiidjt ©uabet'S, in weldjem angefütyrt wutbe, baf bie

gteiwilligen in ©oiffonS an SBaffen, 3e^en/ KleibungSs

ftüden unb fiefienSraittetn SJtanget litten, wuibe fies

fdjtoffen, ooterft fiety über ben wiifltdjen ©actyoertyatt

burdj ÜJornmiffatien StuSfunft ju oetfetyaffen.

Stoety wat biefe nietyt eingetroffen, alS am 2. Sluguft
eine ©eputation ber SJtatfeitlet im ©djoofe bet

Stationatoerfammlung bie Stfifeijung beS gönigS
oerlangte, „beffen Stame an Serratty erinnere", unb bie

Stationatoerfaramtung war fetyon fo weit eingefdjüdjtert,

baf fte ben ©tud biefet tyeftigen Sittfdjrift unb beten

SJtttttyeilung an bie 83 ©epattemente anotbnete!

3u bem 3ünbftoff, ber in SariS angetyöuft war unb

jeben Slugenfilid in tyellen gtaramen aufjutobem brotyte,

fam in ben erften Sagen StuguftS nod) ein neuei tyinju butd)
baS SJtanifeft, welctyeS ber §erjog oon Srauns
f ety w e i g alS ^ommanbitenbet bet faifetlidjen unb ber

preufifetyen Slrmee an bieSewotyner granfteictySeilaffen tyätte.

SScn ©eite bet ftonjöftfeßen Stegietung toürbe bergeftatt
nicßtS berfäumt, um Sern bon feinem (Sntfeßluf ber StücfBeru=

fung toieber aBjuBrtngen.
„SBenn ©ie (bie Stegierung »on Sern) bem Stegiment

„©egenßefeßle feßteten," fo feßrieB ber in ber fjtotfcßenjett etnonnte

„StrtegSminijler ©umoutiej, fo toitb baSfelbe toteber in bei fran=
„jöfifeßen Slrmee biejenige Steßtung geniefsen, bie feiner atten SCrene

„geBüßrt, unb baS SSerttauen ftnben, toeleßeS BefonberS feine

„Haltung Bei bet Sffaire Bon SU$ «topfte, too eS einen tooßren
ff£erpiSmuS enttoicfelt ßat, b. ß. benjenigen ber ©uBorbinatio«,
„ber SaltBlüttgteit (phlegme) unb ber ©tonbßaftigfeit."
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öffentlichen Ruhe und Ordnung äußerst wünschbar wäre,
die Marseiller-Föderirten aus Paris zu entfernen. Die
Rationalversammlung wurde daher mit Bittschriften
bestürmt, sie zur Armee abgehen zu lassen. Allein auf einen

Bericht Guadet's, in welchem angeführt wurde, daß die

Freiwilligen in Soissons an Waffen, Zelten, Kleidungsstücken

und Lebensmitteln Mangel litten, wurde

beschloffen, vorerst sich über den wirklichen Sachverhalt
durch Kommissarien Auskunft zu verschaffen.

Noch war diese nicht eingetroffen, als am 2. August
eine Deputation der Marseiller im Schooße der

Nationalversammlung die Absetzung des Königs
verlangte, „dessen Name an Verrath erinnere", und die

Nationalversammlung war schon so weit eingeschüchtert,

daß sie den Druck dieser heftigen Bittschrift und deren

Mittheilung an die 83 Departemente anordnete!

Zu dem Zündstoff, der in Paris angehäuft war und

jeden Augenblick in hellen Flammen aufzulodern drohte,
kam in den ersten Tagen Augusts noch ein neuer hinzu durch

das Manifest, welches der Herzog von
Braunschweig als Kommandirender der kaiserlichen und der

preußischen Armee an dieBewohner Frankreichs erlassen hatte.

Von Seite der französischen Regierung wurde dergestalt
nichts versäumt, um Bern von feinem Entschluß der Rückberu-

fung wieder abzubringen.
„Wenn Sie (die Regierung »on Bern) dem Regiment

„Gegenbefehle schicken," so schrieb der in der Zwischenzeit ernannte

„Kriegsminister Dumouriez, so wird dasselbe wieder in der
französischen Armee diejenige Achtung genießen, die seiner alten Treue
„gebührt, und das Vertrauen finden, welches besonders seine

„Haltung bei der Affaire »on Aiz einflößte, wo es einen wahren
„Heroismus entwickelt hat, d. h. denjenigen der Subordination,
„der Kaltblütigkeit (pklsgins) und der Standhaftigkeit."
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Sn biefem oertyöngnifootten SJtanifeft würbe erflärt,
ber Qwett bet Soalition getye batyin: „bie gefeijttctye

„Dtbnung in gianfieid) tyetguftellen unb bem Sönig bie

„gteityeit wiebei gu oetfctyaffen, beren er fiebütfe, um

„feine legitime SJtactytoottfommentyett auSjuüfien." SS

fctylof rait ben ftärfften ©rotyungen gegen ^ßariS für
ben galt, baf bie SLuitetien eingenommen unb irgenb
©ewalt an bem Sönig, bei Sönigin unb beten gamilie
geübt wütbe.

©iefe oom 25. Suli auS Sofileng batirte Stflätung,
welctye jeben bie Unabtyängigfeit feineS SatettanbeS lies
benben gtanjofen empören raufte, btactyte ben Sönig in
bie fctyieffte ©tellung bei Station gegenüfiet, beien 3«=
teteffen oon benjenigen feinet gamilie getrennt würben.

Subwig XVI. ttyeilte biefeS SJtanifeft burety eine Sots
fctyaft, in welctyer et oetficfiette, bie Sonftitution aufiectyt

tyalten unb bie Unafityüngigfeit gtanfteidjS gegen atte

innetn unb äufem geinbe fctyü|en gu wollen, am 3. Slu*

gufl bei Stationatoetfamtntung rait.
©ie Sotfcfjaft wat wütbig getyalten; allein bie Stas

tionaloetfaramlung tyätte fein §etg metyr für ben Sönig,
baS SJtiftrauen tyotte atte fieffern ©efütyle erftidt! Unb

fo oetweigette fie, nodj einet aufeift leibenfdjafttidjen,
oon Setbädjtigungen gegen ben Sönig ftto|enben Stebe

beS ©itonbiften SSnaib, ben ©tud unb bie SJtitttyeis

tung bei föniglictyen Sotfctyaft an bie ©epattemente, bie

fie efien eift ben leibenfctyaftlictyen Stgüffen bet SJtatfeitlet
gugeftanben tyätte.

Stm gleictyen Sage (3. Sluguft) etfetyien Seüon an
ber ©piije einer gatylteidjen ©eputation, um an ben

©djtanfen bet Stationaloetfammlung eine Setiii°n ou

»ettejen, bie ira §otet be Sitte butdj bie ©elegitten
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In diesem verhängnißvollen Manifest wurde erklärt,
der Zweck der Koalition gehe dahin: „die gesetzliche

„Ordnung in Frankreich herzustellen und dem König die

„Freiheit wieder zu verschaffen, deren er bedürfe, um

„feine legitime Machtvollkommenheit auszuüben." Es

schloß mit den stärksten Drohungen gegen Paris für
den Fall, daß die Tuilerien eingenommen und irgend
Gewalt an dem König, der Königin und deren Familie
geübt würde.

Diese vom 2S. Juli aus Koblenz datirte Erklärung,
welche jeden die Unabhängigkeit seines Vaterlandes
liebenden Franzosen empören mußte, brachte den König in
die schiefste Stellung der Nation gegenüber, deren

Interessen von denjenigen seiner Familie getrennt wurden.

Ludwig XVI. theilte dieses Manifest durch eine

Botschaft, in welcher er versicherte, die Konstitution aufrecht

halten und die Unabhängigkeit Frankreichs gegen alle
innern und äußern Feinde schützen zu wollen, am 3.
August der Nationalversammlung mit.

Die Botschaft war würdig gehalten; allein die

Nationalversammlung hatte kein Herz mehr für den König,
das Mißtrauen hatte alle bessern Gefühle erstickt! Und
so verweigerte sie, noch einer äußerst leidenschaftlichen,

von Verdächtigungen gegen den König strotzenden Rede

des Girondisten Jsnard, den Druck und die Mittheilung

der königlichen Botschaft an die Departemente, die

ste eben erst den leidenschaftlichen Ergüssen der Marseiller
zugestanden hatte.

Am gleichen Tage (3. August) erschien Petion an
der Spitze einer zahlreichen Deputation, um an den

Schranken der Nationalversammlung eine Petition zu

verlesen, die im Hotel de Ville durch die Delegirte«
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bet 48 ©emeinben (butety Sottot b'§etfioi8) tebigitt
wotben wat, unb in wetdjet untet Slufgätytung allet ans
gefilidj fiegangenen Settättyeteien „bte Slfifetjung beS

„SönigS, bie Sinfe|ung eineS butdj bie Stattonatoets

„fammlung aufertyalfi itytei SJtitte gu etnennenben üets

„antwotttidjen SJtiniftettumS unb bie Sinfierafung eineS

„StationalfonoentS" oetlangt wuibe.

Dfifctyon ein gtofet Styeil bet Stationaloetfaramtung
oielteictyt bamalS fetyon mit biefen Stnttägen einoetftanben

war, fo wutbe ityte Sigentieße, babutety baf bie oeteinigs
ten ©eftionen ityt gtetctyfam Sotfetytiften üfiet bie fünfs
tige Diganifation beS SanbeS etttyetlen wollten, bod)

allgu fetyi üeilefjt. ©ie Sittfdjrift wutbe batyet otyne

©iSfuffion an bie 21et Sommiffion gewiefen*).

Uefieityattpt afiet moetyte bie Stationaloetfammlung
atynen, baf bie Seitung bet ©efctyide ityten §ünben butety

bie ©eftionen üon SatiS entwunben wetbe.

©ie ttactytete batyet bei einem am 4. Sluguft fid) bats
bietenben Stnlaf, bie ©eftionen in ityte ©djtans
fen gu weifen.

©utety bie Sreffe wat nämlicty fiefannt geworben, baf
bie ©eftion SJtauconfeit bie nactyfotgenbe ©etytufnatyrae

gefaft tyafie:

*) 3n ber jtoetten £ätfte 3ult, olS ftd) bie SBetßättntffe
immer ernftet ge|talteten, finb nämließ bet fogenannten commis-
sion extraordinaire ober eommission des llouze, bureß Weleße

aUe toießttgen SeratßungSgegenftänbe, fotote oucß bie Petitionen
borBetatßen würben, juerft nocß 6, unb gletcß barauf nod) 3 ÜKit=

glieber Beigegeben Worben, inbem man bie etnflufieteßften
güßrer ber Beiben ^arteten, in toeldje bte Stationalberfammlung
jerjiet, to biefelben toäßlte. SSon biefem geitbunft an nannte

mon biefe auferorbentließe Sommiffton bie Stommiffion ber 21.
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der 43 Gemeinden (durch Collot d'Herbois) redigirt
worden war, und in welcher unter Aufzählung aller
angeblich begangenen Verräthereien „die Absetzung des
„Königs, die Einsetzung eines durch die Nationalversammlung

außerhalb ihrer Mitte zu ernennenden

verantwortlichen Ministeriums und die Einberufung eines

„Nationalkonvents" verlangt wurde.

Obschon ein großer Theil der Nationalversammlung
vielleicht damals schon mit diesen Anträgen einverstanden

war, so wurde ihre Eigenliebe, dadurch daß die vereinigten

Sektionen ihr gleichsam Vorschriften über die künftige

Organisation des Landes ertheilen wollten, doch

allzu sehr verletzt. Die Bittschrift wurde daher ohne

Diskussion an die 21er Kommisston gewiesen*).

Ueberhaupt aber mochte die Nationalversammlung
ahnen, daß die Leitung der Geschicke ihren Händen durch
die Sektionen von Paris entwunden werde.

Sie trachtete daher bei einem am 4. August stch

darbietenden Anlaß, die Sektionen in ihre Schranken

zu weifen.
Durch die Presse war nämlich bekannt geworden, daß

die Sektion Mau conseil die nachfolgende Schlußnahme
gefaßt habe:

^) In der zweiten Hälfte Juli, als stch die Verhältniffe
immer ernster gestalteten, sind nämlich der sogenannten eornrnis-
siou extraordinaire oder cornruission des I)ou?s, durch welche

alle wichtigen Berathungsgegenstände, sowie auch die Petitionen
»orberathen wurden, zuerst noch 6, und gleich darauf noch 3

Mitglieder beigegeben worden, indem man die einflußreichsten

Führer der beiden Parteien, in welche die Nationalversammlung
zerfiel, in dieselben wählte. Von diesem Zeitpunkt an nannte

man diese außerordentliche Kommission die Kommisston der 21.
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©ie ©eftion SJtauconfeil in Stwägnng: „baf eS

unraögtiety ift, bie greityeit mittetft bei Setfaffung gu

retten; —baf bie Serfaffung bet SlttSbtnd beS SBillenS

bei ©efammttyeit ift; — baf Subwig XVI. baS Serttauen
ber Station oertoren tyat: etflätt atten ityten Stübern
auf baS Seftimmtefte unb geierlictyfte, baf fie Sub=

wig XVI. nietyt metyr atS Sönig ber grangofen anerfenne

u. f. w."
©otctyeS tyätte bie ©eftion SJtauconfeil ben 47 üfitis

gen ©eftionen gut Seifttmmuttg mitgettyeilt unb fie eins

geloben, fiety am ©onntag ben 5. Sluguft gu oetfammetn

gut Uefietteidjung beS SefetyluffeS an bie Stationaloers

fammlung.
©ie ©etylufnatyme war inbeffen nidjt in allen ©efs

tionen günftig aufgenommen, fonbern oon einjetnen (wie
oon ber ©eftion S°utsSteuf) fogar alS oerfaffungSwibrlg
unb auftütytettfcty bem öffentltdjen Stnfläget, obet oon
anbetn (wie oon ben ©eftionen beS Sttfenat unb ber

Stfittottyeque) ber Stationatoerfammlung oerjeigt wotben.

©iefe SJteinungSoetfctyiebentyeit gwifdjen ben ©eftios

nen, bie fidj aucty in bet treffe geltenb gemactyt tyätte,

ermuttyigte eingelne SJtitgliebei bet Stationaloetfammlung,
gu beantragen:

bie ©etylufnatyme bei ©eftion SJtauconfeil alS oers

faffttngSwibtig unb bie SotfSfouoeratnetät oertüdenb gu

annuttiten.
Stuf ben Slnttag bet aufetotbentlictyen Sommiffion

würbe benn auety witfliety folgenbet Sefctyluf gefaft:
„®te Stationaloetfammlung tyefit bie Settyanblung ober

„©etylufnatyme ber ©eftion SJtauconfeil atS oerfaffungS»

„wibrig auf unb labet atte Sütget ein, in itytem Sifer
„nietyt bie ©rengen beS ©efet^eS ju üfierfityreiten u. f. w."
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Die Sektion Mauconfeil in Erwägung: „daß es

Unmöglich ist, die Freiheit mittelst der Verfassung zu

retten; — daß die Verfassung der Ausdrnck des Willens
der Gesammtheit ist; — daß Ludwig XVI. das Vertrauen
der Nation verloren hat: erklärt allen ihren Brüdern
auf das Bestimmteste und Feierlichste, daß sie Ludwig

XVI. nicht mehr als König der Franzosen anerkenne

u. f. w."
Solches hatte die Sektion Mauconseil den 47 übrigen

Sektionen zur Beistimmung mitgetheilt und sie

eingeladen, sich am Sonntag den S. August zu versammeln

zur Ueberreichung des Beschlusses an die Nationalversammlung.

Die Schlußnahme war indessen nicht in allen
Sektionen günstig anfgenommen, sondern von einzelnen (wie
von der Sektion Pont-Nenf) sogar als verfassungswidrig
und aufrührerisch dem öffentlichen Ankläger, oder von
andern (wie von den Sektionen des Arsenal und der

Bibliothèque) der Nationalversammlung verzeigt worden.

Diese Meinungsverschiedenheit zwischen den Sektionen,

die sich auch in der Presse geltend gemacht hatte,
ermuthigte einzelne Mitglieder der Nationalversammlung,
zu beantragen:

die Schlußnahme der Sektion Mauconseil als
verfassungswidrig und die Volkssouverainetät verrückend zu

annulliren.
Auf den Antrag der außerordentlichen Kommisston

wurde denn auch wirklich folgender Beschluß gefaßt:
„Die Nationalversammlung hebt die Verhandlung oder

„Schlußnahme der Sektion Mauconseil als verfassungswidrig

auf und ladet alle Bürger ein, in ihrem Eifer
„nicht die Grenzen des Gesetzes zu überschreiten u. f. w."
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©ieS ©eftet wutbe am gleidjen Sag burd) bett

Sönig fanftionitt unb bera ©epaitement gut Sromuts
gation üfiergefien.

Untet benjenigen ©eftionen, wetdje bet ©etylufnatyme
SJtauconfeil fieigepftictytet tyatten, fiefanb ficfi audj bies

jenige bei DuingesoingtS beS gaubouig ©aint Stns

toine. ®a in golge beffen gu etwatten war, baf bie

Sewotyner biefet ben StebolutionSibeen fo fetyi etgebenen

Soiftabt fidj am SJtotgen beS 5. Sluguft in bet Stätye beS

©i^ungSlofatS bet Stotionatoetfammlung oetabtebetet

SJtafen oetfarameln butften, fo fonbte bie SJtunigipalität
Stbgeotbnete an bie ©eftion bei OuingesoingtS, um fie

eingulaben:
„bem Sefctytuf bet Stationaloetfammlung nactygufoms

„men unb guguwatten, biS übei bie butety bie Sitt«
„fetytift bei oeteinigten ©eftionen oettangte Stbfeijung beS

„SönigS entfefiieben fein wetbe."
SBitflicty fiefdjlof nun bie ©eftion bei OuinjesoingtS,

„auf bie ©emonfttation oom 5. Sluguft gu oetgiefiten,

„unb fiiS ©onnerftag ben 9. Sluguft StfienbS
„11 Utyr rutytg guguwatten. gut ben galt afiei, baf fiiS

„gu biefet ©tunbe bie Stationatoeifammlung bem Sotfe

„nidjt tyätte Stectyt wibetfatyten laffen, follte um SJtitters

„naetyt ©enetalmatfcty gefetylagen wetben unb ein atiges

„meinet Stufftanb auSfitecfien."
©aS 3«futteftionSfomite (SBeftetmann, gouts

nier, SagouSfp u. f. w.), baS feine ©i^ung im ©oleit
b'or, im Sabtan fiteu unb fiei Stntoine oon 3Jte| fiiett,
ftimmte biefer Serfcfiiefiung ber Snfurreftion um fo fies

reitwitliger bei, alS ©anterre fidj franf gemelbet unb
ber Sommanbant beS SataillonS oon ©aint SJtarcel,

Slleganbre, bertdjtet tyätte, feine Seute feien gweifeltyaft.
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Dies Dekret wurde am gleichen Tag durch den

König sanktionirt und dem Departement zur Promulgation

übergeben.
Unter denjenigen Sektionen, welche der Schlußnahme

Mauconseil beigepflichtet hatten, befand stch auch

diejenige der Qninze-vingts des Faubourg Saint
Antoine. Da in Folge dessen zu erwarten war, daß die

Bewohner dieser den Revolutionsideen so sehr ergebenen

Vorstadt sich am Morgen des S. August in der Nähe des

Sitzungslokals der Nationalversammlung verabredeter

Maßen versammeln dürften, fo sandte die Munizipalität
Abgeordnete an die Sektion der Quinze-vingts, um ste

einzuladen:
„dem Beschluß der Nationalversammlung nachzukommen

und zuzuwarten, bis über die durch die

Bittschrift der vereinigten Sektionen verlangte Absetzung des

„Königs entschieden sein werde."

Wirklich beschloß nun die Sektion der Quinze-vingts,
„auf die Demonstration vom 5. August zu verzichten,

„und bis Donnerstag den 9. August Abends

„tl Uhr ruhig zuzuwarten. Für den Fall aber, daß bis

„zu dieser Stunde die Nationalversammlung dem Volke

„nicht hätte Recht widerfahren lassen, sollte um Mitternacht

Generalmarsch geschlagen werden und ein

allgemeiner Aufstand ausbrechen."
Das Jnfurrektionskomite (Wcftermann, Four-

nier, Lazonsky u. s. w.), das seine Sitzung im Soleil
d'or, im Cadran bleu und bei Antoine von Metz hielt,
stimmte dieser Verschiebung der Insurrektion um so

bereitwilliger bei, als Santerre stch krank gemeldet und
der Kommandant des Bataillons von Saint Marcel,
Alexandre, berichtet hatte, seine Leute seien zweifelhaft.
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©a inbeffen ber 5. Sluguft, ber auf einen ©onntag fiel,
immertyin ein unrutyiger Sag gu wetben btotyte, fo wurs
ben butety bie SJtunigipatität bie nöttyigen ©idjettyettSs

anftatten getroffen, ura bie Suiterien gegen einen Uefiers

fatt gu fctyü|en.
©aS ©ctyweigergatbetegiment ettyielt bemnaety

Sefetyl, in bet Stactyt oom 4. auf ben 5. auS feinen

Safemen in Stuet unb Soutfieooie auSgurüden unb bie

Suitetien gu fiefe|en.
Sra Stegiment faty man bie Sage bet ©inge bamalS

fetyon füt fo einft an, baf nietyt nut wätytenb beS SJtats

fctyeS atte SorfietytSmafregeln wie im Sriege getroffen

wutben, fonbetn baf bie gatynen, mit StuSnatyme oon

gwei SatailtonSfatynen unb bet DtegimentSfatyne mit ben

ftangöfifdjen Sitien, in ben Settern bet Safetnen oetgtas
fien wutben, bamit untet feinen Umflänben ©ctyweigets

fatynen in bie §änbe ber ©egner fallen tonnten*).
©aS Stegiment tüdte wätytenb bei Stactyt in aller

©litte in SariS ein, fetyrte afier, ba SllleS tutyig blieb,
SagS barauf wieber in feine Safemen gurüd.

Sn ber Umgebung bet Suitetien gitfulitte ©onntagS
ben 5. Sluguft oon ftüfi SJtotgenS fiiS gum Slbenb fpät
eine gotyttofe SJtenge oon Steugiettgen, untetmifetyt mit

*j ©ieße Sietation bon Sßfpffer bon StttiSßofen unb Sertcßt
beS ©ouS=?tibemajor8 ©ibeltn unb beS StibemajorS @lujj=3tucßti.

NB. Stadjbem biefer Stuffat| Bereits gefdjrieBen toar, ift burd)
3. Stmtet, getoefenen etbgenöfftfdjen ©eneralbrofutatot, a(S Stn«

ßang ju feinem tSßeoolter SSictor bon ©iBelin, Setn 1865, baS

Memoire du Chevalier de Gibelin sur les evenements du
10 Aoüt 1792, boS toir to ber £anbfcßrift ßenufjt ßatten, im
SDrucf erfd)ienen — unb eBenfo eine unS BiS baßin unBetonnte
Stelatton beS StibemajotS @lu|sStud)tt. SBir ßaBen leitete, bie

feßt inteteffonte 5De ailS Befifjt, nadjtiögließ nod) Benufct.
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Da indessen der S. August, der auf einen Sonntag siel,

immerhin ein unruhiger Tag zu werden drohte, so wurden

durch die Munizipalität die nöthigen Sicherheitsanstalten

getroffen, um die Tuilerien gegen einen Ueberfall

zu schützen.

Das Schweizergarderegiment erhielt demnach

Befehl, in der Nacht vom 4. auf den S. aus seinen

Kasernen in Ruel und Conrbevoie auszurücken und die

Tuilerien zu besetzen.

Im Regiment sah man die Lage der Dinge damals
schon für so ernst an, daß nicht nur während des Marsches

alle Vorsichtsmaßregeln wie im Kriege getroffen

wurden, sondern daß die Fahnen, mit Ausnahme von
zwei Bataillonsfahnen und der Regimentsfahne mit den

französischen Lilien, in den Kellern der Kasernen vergraben

wurden, damit unter keinen Umständen Schweizerfahnen

in die Hände der Gegner fallen könnten*).
Das Regiment rückte während der Nacht in aller

Stille in Paris ein, kehrte aber, da Alles ruhig blieb,
Tags darauf wieder in seine Kafernen zurück.

In der Umgebung der Tuilerien zirkulirte Sonntags
den S. August von früh Morgens bis zum Abend spät
eine zahllose Menge von Neugierigen, untermischt mit

5) Siehe Relation von Pfyffer von Altishofen und Bericht
des Sous-Aidemajors Gibelin und des Aidemajors Glutz-Ruchti.

!ttZ. Nachdem dieser Aufsatz bereits geschrieben war, ist durch

I. Amiet, gewesenen eidgenössischen Gencralprokurator, als
Anhang zu seinem Chevalier Victor von Gibelin, Bern 1865, das
Asrnoirs clu elrevslier cls iZioelin sur les svêusraerits clu
16 ^.oüt 1792, das wir in der Handschrift benutzt hatte», im
Druck erschienen — und ebenso eine uns bis dahin unbekannte
Relation des Aidemajors Glutz-Ruchti. Wir haben letztere, die
sehr interessante De ails besitzt, nachträglich noch benutzt.
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göberirten, bie baS ©etylof fiewaetyten, ba fiety neuerbingS

©erüdjte oon einer fieafifidjtigten gtuctyt beS SönigS oers

breitet tyatten. Stuety SJtarfeittet fanben fiety ein, bie

SagS oottyei burety ben Soligeifieamten SaniS 5000 fetyarfe

Sattonen ettyalten tyatten, entgegen bem auSbtüdtidjen
Sefetyl beS ©iteftotiumS beS ©epatteraentS *).

©ie Stationaloetfammlung, wetttye bie ©onntagSs

fi|ungen ben Seiitionen gu wibmen pflegte, tyotte am

5. Sluguft oetfetyiebene folctye an, welctye bie Slfife|ung
beS SönigS obet gat feine Setfe^ung in Slnflageguftanb

eerlangten.

StnberfeitS proteftirten Sürger ber ©eftion bet Sifitios
ttyeque gegen bie gwei Sage ftütyei butety S^tion StaraenS

alter ©eftionen oorgefefene Petition, in welctyer bie Slfis

fe|ung beS SönigS oettangt worben war, unb erftärten,
baf bie ©eftion ber Sifitiottyeque nie Sottmactyt gut Slfi«

fajfung einer berattigen Sittfdjrift gegefien fiafie.

©iefe oon bem ©efdjtei ber Srtfiüne oielfadj unters

btodjene Petition gafi gu einer lefityaften ©iSfuffion Stns

laf, wätyrenb welctyer Sriffot üfier bie innern Sertyätts

niffe ber fietteffenben ©eftion, ber er fetfift angetyöre,

Sluffdjtuf gafi, ber batyin ging, baf ein Styeil jenet
©eftion attetbingS oon antireootutionärera ©eift fiefeelt

fei, baf afier bie SJtetyrgatyl bie fiegügtictye Sottmaityt bodj

auSgeftettt tyafie, waS benn aud) an ben ©djranfen ber

Stationaloetfammlung Sottot b'§etfioi8, ber Serfaffer
jener Setition, fieftätigte.

Slllein nun proteftirten aucty Slfigeoibnete ber ©eftion
beS Strfenal unb in itytem Stamen bet fietütyrate ©etetytte

*) Roederer, Chronique des cinquante jours.
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Föderirten, die das Schloß bewachten, da fich neuerdings
Gerüchte von einer beabsichtigten Flucht des Königs
verbreitet hatten. Auch Marseiller fanden sich ein, die

Tags vorher durch den Polizeibeamten PaKis S000 scharfe

Patronen erhalten hatten, entgegen dem ausdrücklichen

Befehl des Direktoriums des Departements*).
Die Nationalversammlung, welche die Sonntags-

sitzungen den Petitionen zu widmen pflegte, hörte am
S. August verschiedene solche an, welche die Absetzung

des Königs oder gar seine Versetzung in Anklagezustand

verlangten.

Anderseits protestirten Bürger der Sektion der Bibliothèque

gegen die zwei Tage früher durch Petion Namens

aller Sektionen vorgelesene Petition, in welcher die

Absetzung des Königs »erlangt worden war, und erklärten,
daß die Sektion der Bibliothèque nie Vollmacht zur
Abfassung einer derartigen Bittschrift gegeben habe.

Diese von dem Geschrei der Tribüne vielfach
unterbrochene Petition gab zu einer lebhaften Diskussion Anlaß

während welcher Brisfot über die innern Verhältniffe

der betreffenden Sektion, der er selbst angehöre,

Aufschluß gab, der dahin ging, daß ein Theil jener
Sektion allerdings von antirevolutionärem Geist beseelt

sei, daß aber die Mehrzahl die bezügliche Vollmacht doch

ausgestellt habe, was denn auch an den Schranken der

Nationalversammlung Collot d'Herbois, der Verfaffer
jener Petition, bestätigte.

Allein nun protestirten auch Abgeordnete der Sektion
des Arsenal, und in ihrem Namen der berühmte Gelehrte

Kosàsrsr, OKroniiZlls àss «inqusiits ^ours.
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Saüoifiet, gegen jene angefilicty aucty in itytem Stamen ets

laffene Petition.
Slber ber Sortiag Saooifiei'S würbe oon ber Srifiüne

oietfacty unterfitoctyett.

Snbticty eifctyien eine ©eputation bet ©eftion SJtaus

confeil, afiet nietyt, um ityte Untetweifung untet ben Ses

Jctyluf bet Stationaloetfammlung angugeigen, fonbetn

gegenttyeitS, um ityte ©etylufnatyme üoigulefen unb gu

etfläten, baf fie bafiei oetfiatte, unb baf fie wünfctye,

rait ben ©eputitten betjentgen ©eftionen, bie ityrer

©etylufnatyme fieigepfttetytet, oor bet Stationaloetfammlung
gu befiliten.

©ief würbe inbeffen, ba fiety bie Serfammlung burety

folctye SJtifadjtung ityrer Sefdjlüffe oerletjt fütytte, nietyt

geftattet; otelmetyr empfatyl bet Sräfibent Slctytung oor
Setfaffung unb ®efe|, unb bie Setfammlung wollte nut
20 Stfigeotbneten bei fieipffietytenben ©eftionen ben Sins
ttitt in ityte SJtitte geftatten.

Stm 6. Sluguft fobann fafte bie SJtunigipatität
ben auffoltenben Sefctyluf, baf bie täglictye SBactye

beS SönigS auS alten Sataillonen bet Sias

tionatgarben jufammengefe|t wetben fotle,
bamit jebe ©eftion Stngetyötige in ben Suitetien tyafie,
unb bie ©eftion bei ©ofielinS fefilug oot, baf bie SBadje

im ©djlof ben ©ctyweijetn entgegen, unb ein

Saget tingS um bie Suitetien etiidjtet wetben folle, um
baburdj bie gtuctyt beS SönigS gu oeteiteln, oon ber

immer wieber gefptoctyen wutbe.
©aS ©enetalfottefponbengfiüteau ber ©eftionen for=-

berte nun üfieibief:
1. bie Steorganifatiott beS ©enetatftafiS bet Stationais

gatbe; 2. bie Sefttafung aflei Dffigiete, welctye anbete
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Lavoisier, gegen jene angeblich auch in ihrem Namen

erlassene Petition.
Aber der Vortrag Lavoisier's wurde von der Tribüne

vielfach unterbrochen.

Endlich erschien eine Deputation der Sektion
Mauconseil, aber nicht, um ihre Unterwerfung unter den

Beschluß der Nationalversammlung anzuzeigen, sondern

gegentheils, um ihre Schlußnahme vorzulesen und zu

erklären, daß sie dabei verharre, und daß sie wünsche,

mit den Deputirten derjenigen Sektionen, die ihrer
Schlußnahme beigepflichtet, vor der Nationalversammlung
zu defiliren.

Dieß wurde indessen, da sich die Versammlung durch

solche Mißachtung ihrer Beschlüsse verletzt fühlte, nicht

gestattet; vielmehr empfahl der Präsident Achtung vor
Verfassung und Gesetz, und die Versammlung wollte nur
20 Abgeordneten der beipflichtenden Sektionen den Eintritt

in ihre Mitte gestatten.
Am 6. August sodann faßte die Munizipalität

den auffallenden Beschluß, daß die täglicheWache
des Königs aus allen Bataillonen der
Nationalgarden zusammengefetzt werden folle,
damit jede Sektion Angehörige in den Tuilerien habe,
und die Sektion der Gobelins schlug vor, daß die Wache
im Schloß den Schweizern entzogen, und ein

Lager rings um die Tuilerien errichtet werden solle, um
dadurch die Flucht des Königs zn vereiteln, von der

immer wieder gesprochen wurde.
Das Generalkorrespondenzbüreau der Sektionen

forderte nun überdieß:

t. die Reorganisation des Generalstabs der Nationalgarde;

2. die Bestrafung aller Offiziere, welche andere



— 154 —

atS bie oon ben Sioilfietyöiben auSgetyenben Sefetyle ets

ttyeiten; 3. bie Serttyeilung ber ben 60 Sataillonen ges

työrigen Sanonen auf bie 48 ©eftionen; 4. bie Stufs

tyefiung allet SlitenfotpS, atS bem ©eift bet ©teictytyeit

guwibet.

©et Sefctyluf in Setteff bet ©ctytofwadje beSotganis

fitte biefe oollftänbig inbem bie auf bie SBaetye gie«

tyenben Stationatgatben fidj unteteinanbei faum fannten,
waS itynen atteS Setttauen fienatym. ©utcty bie Steotgas

nifation beS ©tafiS unb bie Stuftyefiung bet Slitenfonts
pagnie mufte bie Stationalgatbe nodj nietyt gefdjwädjt
wetben.

Stocty fiebentlidjet wat bie Slufnafime oielet göbetitten
in bie Sataillone bei Stationalgatbe, ootgefilid) in ber

Slfifictyt, auf folctye SBeife bie Süden gu eigängen, bie

butety bie Sntfernung ber gut Sltmee abgegangenen gieis
willigen entftanben waren.

Stm unmittetbaiften unb unfietloottften afiet witfte
eins anbete SJtafteget, bie fid) bte Stationatoerfammlung
entreifen tief, biejenige nämliety, baf ben ©eftionen,
bie boety feine oetfaffungSmäfigen Setyötben waten, bie

Setmaneng gugeftanben wuibe.

SS ift leietyt eingufetyen wie fetyi babutd) bie Stufs

tegung gefteigett weiben mufte.

®a bie ©eftionen feinen butety baS ©efe| ootgefctyiies

benen amttiefien SBitfungSfteiS tyatten unb boety nietyt

petmanent unttyätig bleiben wollten unb fonnten, fo

tyatten oon nun an SJtotionen attet Sitt, bie fetbftoets

ftänbtiety nietyt oon rutyigen unb befonnenen SJtitgliebern

ausgingen, fonbetn oon ben teibenfctyaftltctyften unb aufs

geiegteften, SluSfidjt auf Stfotg.
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als die von den Civilbehörden ausgehenden Befehle
ertheilen; 3. die Vertheilung der den 60 Bataillonen
gehörigen Kanonen auf die 4L Sektionen; 4. die

Aufhebung aller Elitenkorps, als dem Geist der Gleichheit
zuwider.

Der Beschluß in Betreff der Schloßwache desorgani-
sirte diese vollständig, indem die auf die Wache
ziehenden Nationalgarden sich untereinander kaum kannten,
was ihnen alles Vertrauen benahm. Durch die Reorganisation

des Stabs und die Aufhebung der Elitenkom-
pagnie mußte die Nationalgarde noch mehr geschwächt

werden.

Noch bedenklicher war die Aufnahme vieler Föderirten
in die Bataillone der Nationalgarde, vorgeblich in der

Abficht, auf solche Weise die Lücken zu ergänzen, die

durch die Entfernung der zur Armee abgegangenen
Freiwilligen entstanden waren.

Am unmittelbarsten und unheilvollsten aber wirkte
eins andere Maßregel, die stch die Nationalversammlung
entreißen ließ, diejenige nämlich, daß den Sektionen,
die doch keine verfassungsmäßigen Behörden waren, die

Permanenz zugestanden wurde.

Es ist leicht einzusehen, wie sehr dadurch die

Aufregung gesteigert werden mußte.

Da die Sektionen keinen durch das Gesetz vorgeschriebenen

amtlichen Wirkungskreis hatten und doch nicht

permanent unthätig bleiben wollten und konnten, so

hatten von nun an Motionen aller Art, die selbstverständlich

nicht von ruhigen und besonnenen Mitgliedern
ausgingen, fondern von den leidenschaftlichsten und

aufgeregtesten, Aussicht auf Erfolg.
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©ie ©eftionSoettyanbtungen tyatten biStyer meift SlbenbS

ftottgefunben, wobutcty eS SJtinbettyeiten, bie auStyielten,
wätyrenb bie ftiebtietyen Sütget geitig naety §aufc gingen,
beteits wiebettyolt mögliety gewotben wat, Sefdjlüffe gu

ptobogiten, bie bann, alS ©eftionSfiefdjtuf ben übtigen
©eftionen mitgettyeilt, aua) bei biefen bie Stuftegung
Oetmetytt tyatten. ©eitbem nun bie ©eftionSoettyanbtuns
gen Sag unb Stadjt unauSgefetrt anbauetten, wai eS

oottenbS ein SeictyteS, ben reetyten SJtoment afiguwarten,
ura Sefctyluffe gu ergieten, bie burety bie ©efammttyeit bet

©eftionSmitgtiebet nie gefaft woiben waten.
©ie Ssttnanengeiftätung bet ©eftionen oon SatiS,

Bereits am 25. 3uÜ butdj bie Stationaloetfammlung be=

fetyloffen, unb ara 6. Sluguft buta) eine futge Srffäiung
beS SJtaite im SJtoniteut in Sottgietyung gefetjt, tief benn

aucty balb eine Stife tyetoot.

©aburety, bof oiele ©eftionen bie Deffentlictyfeit
ityrer Seityanblungen erflärt tyatten, wutbe bet oetbetfis

lietye Sinfluf ber Srifiünen, ber fiety fetyon fiei bet

Stationatoerfammlung geltenb gemadjt tyätte, in eityötytera

SJtafftafie auf bie Seityanblungen ber ©eftionen üfier«

gettogen, inbem bie Smiffäte bet Safofiinet nun oon
einet ©eftion gut anbem gingen, um butdj ©efctjtei unb

©totyungen bie ertremften Sefctyluffe butctygufeijen unb
ben SBiberftanb aller ftiebliefienben Sütget butety Sin*
fetyüctytetung allet Sitt gu fiteetyen.

Slm gleictyen Sag, an welctyem bie Semtaneng bet

©eftionen in Sottgietyung gefegt wotben wai, tyätte int
©ctyoofe bei Stationaloetfammlung bie gegen Safapette
ettyofiene Staffage oettyanbett wetben follen; allein ba bie
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Die Sektionsverhandlungen hatten bisher meist Abends

stattgefunden, wodurch es Minderheiten, die aushielten,
während die friedlichen Bürger zeitig nach Hause gingen,
bereits wiederholt möglich geworden war, Beschlüsse zu

provoziren, die dann, als Sektionsbeschluß den übrigen
Sektionen mitgetheilt, auch bei diesen die Aufregung
vermehrt hatten. Seitdem nun die Sektionsverhandlun-
gen Tag und Nacht unausgesetzt andauerten, war es

vollends ein Leichtes, den rechten Moment abzuwarten,
um Beschlüsse zu erzielen, die durch die Gesammtheit der

Sektionsmitglieder nie gefaßt worden wären.
Die Permanenzerklarung der Sektionen von Paris,

bereits am 2S. Juli durch die Nationalversammlung
beschlossen, und am 6. August durch eine kurze Erklärung
des Maire im Moniteur in Vollziehung gesetzt, rief denn

auch bald eine Krise hervor.
Dadurch, daß viele Sektionen die Öffentlichkeit

ihrer Verhandlungen erklärt hatten, wurde der verderbliche

Einfluß der Tribünen, der stch schon bei der

Nationalversammlung geltend gemacht hatte, in erhöhtem

Maßstabe auf die Verhandlungen der Sektionen
übergetragen indem die Emissäre der Jakobiner nun von
einer Sektion zur andern gingen, um durch Geschrei und

Drohungen die extremsten Beschlüsse durchzusetzen und
den Widerstand aller friedliebenden Bürger durch

Einschüchterung aller Art zu brechen.

Am gleichen Tag, an welchem die Permanenz der

Sektionen in Vollziehung gesetzt worden war, hätte im
Schooße der Nationalversammlung die gegen Lafayette
erhobene Anklage verhandelt werden sollen; allein da die
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21er Sommiffton SJtütye tyätte, fidj bieffoÜS gu oetftäns

bigen, unb fogat ityten Setictyt wiebettyolt tnobifijitte,
fo fam biefet ©egenftanb eift am 8. Sluguft jut Sets

tyanblung, an weldjem Sag bie 21et Sommiffion fies

anttagte, „Safapette in Slnffagejuftanb gu oerfe|en, ba

„er ber Stnfactyung beS SütgetftiegeS oetbäctytig fei."
©iefei Sefctyluf wat afiei nui oon 8 SJtitgtiebetn

ber 21et Sommiffion unb fomit ira ©tunbe nut oon

einet SJtinbettyeit gefaft wotben, bie afiet babutd) gufättig

gut SJtetyttyeit gewotben wat, baf nut 15 SJtttgliebet oon

21 an bei betieffenben SommiffionSbetattyung Slnttyeit

genommen tyatten. Staety einei futgen Sertyanbfung, in
weletyet Safapette butety Saufitanc mit SBätme gegen bie

falfctye Slnflage oetttyeibigt, butety ben ©itonbiften Stiffot
afiet efien fo Bitter atS tyeftig angeftagt wotben war,
letyntc bie Stationatoetfamralung bie Slnflage mit gtofet
SJtetyityeit afi.

©ie Sinfe, in bet Hoffnung, ein anbeteS Stgefinif
ju etgieten, obet um ifite ©egnet ber SolfStaifie ura fo

fietyeter preiSjugefien, oerlangte Stfiftimmung mit StamenSs

aufruf; unb nun ftimmten untet 630 Stnwefenben 406

gegen unb 224 füi bie Slnflage.
Seim StuStritt auS ber Serfammlung würbe eine

gtofe Stngatyt ©eputittet, bie mit bei SJtetyttyeit geftimmt
tyatten, oon fog. gteiwitligen in jebet SBeife oettyötynt

unb infuttitt, ja felbft ttyätticty raiftyanbett.
Sn golge beffen ftellte am 9. Sluguft, an welctyem

Sage bie Slfifet^ung beS SönigS an bet SageSoibs

nung war, Saufitanc ben Stntrag, baf, fieooi übet biefe

wiefitige gtage betattyen wetbe, bet ©enetatptofutator
SJtöberer an bie ©djianfen bet Setfammlung beiufen
weiben folle, um ben Slufttag gu ertyalten, bie nöttyigen
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2ter Kommission Mühe hatte, sich dießfalls zu verständigen,

und sogar ihren Bericht wiederholt modifizirte,
so kam dieser Gegenstand erst am L. August zur
Verhandlung, an welchem Tag die 2ter Kommission
beantragte „Lafayette in Anklagezustand zu versetzen, da

„er der Anfachung des Bürgerkrieges verdächtig sei."
Dieser Beschluß war aber nur von 8 Mitgliedern

der 24er Kommisston und somit im Grunde nur von
einer Minderheit gefaßt worden, die aber dadurch zufällig
zur Mehrheit geworden war, daß nur IS Mitglieder von

2t an der betreffenden Kommifsionsberathnng Antheil
genommen hatten. Nach einer kurzen Verhandlung, in
welcher Lafayette durch Vaublanc mit Wärme gegen die

falsche Anklage vertheidigt, durch den Girondisten Brisfot
aber eben fo bitter als heftig angeklagt worden war,
lehnte die Nationalversammlung die Anklage mit großer

Mehrheit ab.

Die Linke, in der Hoffnung, ein anderes Ergebniß

zu erzielen, oder um ihre Gegner der Volksrache um fo

sicherer preiszugeben, verlangte Abstimmung mit Namensaufruf;

und nun stimmten unter 630 Anwesenden 406

gegen und 224 für die Anklage.
Beim Austritt aus der Versammlung wurde eine

große Anzahl Deputirter, die mit der Mehrheit gestimmt

hatten, von sog. Freiwilligen in jeder Weise verhöhnt
und infultirt, ja selbst thätlich mißhandelt.

In Folge dessen stellte am 9. August, an welchem

Tage die Absetzung des Königs an der Tagesordnung

war, Vaublanc den Antrag, daß, bevor über diese

wichtige Frage berathen werde, der Generalprokurator
Röderer an die Schranken der Versammlung berufen
werden solle, um den Auftrag zu erhalten, die nöthigen
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Stnftatten füt bie Stutye bet ©tabt unb bie gieityeit ber

©timmgefiung ju treffen.
©iefer Stntrag rief oon ©eite ber Sinfen bie tyeftigs

ften Stnfctyutbigungen tyetoot.

Samatque oeitangte bte Setmanenj bet Setfammlung,
fiiS übet bie 3lbfe|ung beS SönigS entfdjieben wotben

fei. ©et ©itonbift SSnatb erf(arte, bte einjtgen wirfs
lietyen ©ctyutbigen, auf welctye er bie Stactye beS §imraetS
tyetafiiufe, feien Safapette, bet ©epattementaltatfi unb
bei §of. 3" SJtitte allet biefet Sefdjulbigungen eifctyien
Stöbetet an ben ©etytanfen ber Serfammlung, ura bets

felben ben 3uftanb työctyfter Slufregung ju fdjitbera, in
weldjem ftdj S°riS befinbe. ©ie ©eftion ber Duinjes
oingtS t)abe befetyloffen — fo Berichtete Stöberer — ben

Stufftanb um SJtittetnactyt ju beginnen, wenn bie Statios

natoetfamralung biS batyin nietyt bie Slfifeijung beS SönigS
auSgefptocfien fiafien wetbe.

Snbeffen feien bie jwedbienlidjen ©tdjetfiettSanftatten
getroffen unb Stefetoen auf bem Sartoufelpta| unb auf
bem Slafe SubwigS XV. aufgeftellt worben, fo baf
möglietyerweife (peut-eire) bie Stutye ettyalten wetben

fönne.

Stadjbem bie Stationaloetfammlung tyierauf burdj ben

Sommanbanten SJtanbat fdjriftticty oernommen, baf er

glaube auf bie Stationatgarbe gatyten ju bütfen, wollte

fie auf ben Stntrag Saubtanc'S, bie göbetitten gut Slrmee

abgufenben, nietyt metyr eingetyen, fonbern begnügte fidj,
eine Sroffamation gut Setutyigung bet Seoölfetung oon

SatiS gu etfaffen, bie Sonbucet tebigitte.
Stud) ^5etion etfetyien nun an ben ©etytanfen ber

Serfammlung unb gab ityt Senntnif oon ben Slnotbnuns

gen, bie et getroffen l)abe.
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Anstalten für die Ruhe der Stadt und die Freiheit der

Stimmgebung zu treffen.
Diefer Antrag rief von Seite der Linken die heftigsten

Anschuldigungen hervor.
Lamarque verlangte die Permanenz der Versammlung,

bis über die Absetzung des Königs entschieden worden

fei. Der Girondist Jsnard erklärte, die einzigen
wirklichen Schuldigen, auf welche er die Rache des Himmels
herabrufe, feien Lafayette, der Departementalrath und
der Hof. In Mitte aller dieser Beschuldigungen erschien
Röderer an den Schranken der Versammlung, um
derselben den Zustand höchster Aufregung zu schildern, in
welchem stch Paris befinde. Die Sektion der Quinze-
vingts habe beschlossen — fo berichtete Röderer — den

Aufstand um Mitternacht zu beginnen, wenn die

Nationalversammlung bis dahin nicht die Absetzung des Königs
ausgesprochen haben werde.

Indessen seien die zweckdienlichen Sicherheitsanstalten
getroffen und Reserven auf dem Carrouselplatz und auf
dem Platz Ludwigs XV. aufgestellt worden, so daß

möglicherweife (peut-être) die Ruhe erhalten werden

könne.

Nachdem die Nationalversammlung hierauf durch den

Kommandanten Mandat schriftlich vernommen, daß er

glaube auf die Nationalgarde zählen zu dürfen, wollte

sie auf den Antrag Vaublanc's, die Föderirten zur Armee

abzusenden, nicht mehr eingehen, sondern begnügte stch,

eine Proklamation zur Beruhigung der Bevölkerung von

Paris zu erlassen, die Conducet redigirte.
Auch Petion erschien nun an den Schranken der

Versammlung und gab ihr Kenntniß von den Anordnungen,

die er getroffen habe.
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Dtyne üfiet bie Slbfei^ungSftage gu entfdjeiben, unb
ben buidj bie ©eftion bet DuinjesOingtS geftettten fatalen
Setmin oon SJtittetnadjt nietyt fieadjtenb, fctylof bie Sets

fammlung, buicty ^Setion'S Setfidjetungen fietutyigt, ura

7 Utyt ityte ©i|ung unb tief fo bet Sufutteftion
freien Sauf.

II. 2)cr 10. Slttgttft.

I. Die Cage ber Dinge ßetm flnßrud) bes 10. flugufl
ßäroflhung bet Onfütrelitton.

Stadjbem wit erwätynt tyafien, wie butd) gieunb unb

geinb eine SJtaffe oon 3ünbftoff jufamraengetragen wotben

ift, bet in tyette glaramen auflobetn mufte, fofialb ein

gunfen bateinftet, ift eS gum Serftänbntf ber ficfi nun
beinatye üfierftütgenben Steigniffe nottywenbig, baS Styun
unb Saffen bet oetfdjiebenen fidj befämpfenben Sflrteien
wätyrenb ber entfdjeibenben Stadjt oom 9. auf ben 10. Stus

guft etwaS nätyer gu beteudjten.

SBetctyeS war bie Sage ber ©inge ura 11
Utyr StactytS?

Seginnen wir rait ben oerfaffungSmäfigen Setyörben
unb SBütbettägetn.

©et Sönig, ben bie Sonftitution gwat alS etbllctyen

SBeptäfentanten granfreictyS eiftätt tyätte, otyne itym jeboety

bie entfptectyenben Sefugniffe etngutäuraen, tyegte wotyt
fetyon fieim Sinfirectyen ber Stactyt ernfte Seforgniffe für
feine gamitie, faty afier ber Sntfcfieibung mit bem fatten
paffioen SJtutty entgegen, ben er fetyon fiei oerfetyiebenen
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Ohne über die Absetzungsfrage zu entscheiden, und
den durch die Sektion der Quinze-vingts gestellten fatalen
Termin von Mitternacht nicht beachtend, schloß die

Versammlung, durch Petion's Versicherungen beruhigt, um

7 Uhr ihre Sitzung und ließ so der Insurrektion
freien Lauf.

II. Der 10. August.

l. Die Lage der Dinge beim Anbruch des IL. August.
Eröffnung der Insurrektion.

Nachdem wir erwähnt haben, wie durch Freund und

Feind eine Masse von Zündstoff zusammengetragen worden

ist, der in helle Flammen auflodern mußte, sobald ein

Funken dareinfiel, ist es zum Verständniß der stch nun
beinahe überstürzenden Ereignisse nothwendig, das Thun
und Lassen der verschiedenen sich bekämpfenden Parteien
während der entscheidenden Nacht vom 9. auf den 10. August

etwas näher zu beleuchten.

Welches war die Lage der Dinge um 11

Uhr Nachts?
Beginnen wir mit den verfassungsmäßigen Behörden

und Würdeträgern.
Der König, den die Konstitution zwar als erblichen

Repräsentanten Frankreichs erklärt hatte, ohne ihm jedoch

die entsprechenden Befugnisse einzuräumen, hegte wohl
schon beim Einbrechen der Nacht ernste Besorgnisse für
seine Familie, sah aber der Entscheidung mit dem kalten

passiven Muth entgegen, den er schon bei verschiedenen



— 159 —

Stnläffen, namentliity ara 20. Suni, in fo työtyern SJtafe

bewatyrt tyätte. Slucty wat et nietyt unttyätig geblieben,
aflein infofem et innett ben ©etytanfen bet Sonftitution
ftety bewegen wollte — unb bief gu ttyun wat fein etnftet
SBitte — fonnte et nut im Sinoetftänbntf mit ber SJtunis

gipatität unb beten Stäfibenten, bem SJtaite, bie nöttyigen

SorfictytSmaftegeln treffen.
SJtit ber Sinwitltgung biefeS Setrtern Wai fdjon in

bet Stactyt oom 8. auf ben 9. Sluguft baS ©ctyweigets
gaibetegiment auS feinen Safemen oon Stttet unb
Soutbeooie nadj SatiS beotbeit worben, wo eS taut
Sefetyl beS Dberforamanbanten bei Stationalgatbe, SJtans

bat, um 3 Utyi SJtotgenS eintteffen unb bie Suiletien
fiefetjen follte*).

*) ©ieße Relation de la journee du 10 Aoüt 1792 im
eibgenöffifeßen Slrd)ib, Sanb 2059. — SDiefe Sietatton ifi im
3aßr 1817 bom ©rojiitißter beS ©arberegtments b'Slffrp, Äapf er
Oon grauenftein, bon 3ug, gep|t ouf bie Äorrefbonbenjen feineS

SSatexS, ber am 10. Sluguft 1792 ebenfaUS atS ©icfjricßter beS

©djtoetjergarberegimentS in 33atiS, aBer ntißt in ben Suilerien,
ontoefenb toar, jufommengefteflt toorben. 3n biefer Stelotion
Wirb gejagt: ,.Je me trouvai le 8 ä Paris. Je me rendis au

„corps de garde des Tuileries pour apprendre le parti qu'on
„se proposait de prendre dans un si pressant danger. J'y
„trouvai MM. de Maillardoz et Bachmann. Vers les 10 heures

„du soir Monsieur d'Erlach, capitaine de garde, remit ä

„Monsieur Glutz, adjudant-major, un ordre portant: „„Mon-
„„sieur le colonel ordonne que le regiment soit rendu de-

„„main ä trois heures du matin aux Tuileries."" Muni de

„cet ordre il monta sur le champ ä cheval et se rendit ä

„Ruel et de lä ä Courbevoie etc. A la porte Maillot une
„ordonnance nous remit une espece de passeport signe du
„Maire Petion; il enjoignit de laisser passer librement les
„gardes suisses se rendant ä Paris pour renforcer les postes
„des Tuileries." ©ieße namentlid) aud) Relation sur la jour-
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Anlässen, namentlich am 20. Juni, in so hohem Maße
bewährt hatte. Auch war er nicht unthätig geblieben,
allein insofern er innert den Schranken der Konstitution
sich bewegen wollte — und dieß zu thun war sein ernster

Wille — konnte er nur im Einverständniß mit der

Munizipalität und deren Präsidenten, dem Maire, die nöthigen
Vorsichtsmaßregeln treffen.

Mit der Einwilligung dieses Letztern war schon in
der Nacht vom 8. auf den 9. August das

Schweizergarderegiment aus seinen Kasernen von Ruel und
Courbevoie nach Paris beordert worden, wo es laut
Befehl des Oberkommandanten der Nationalgarde, Mandat,

um 3 Uhr Morgens eintreffen und die Tuilerien
besetzen sollte*).

*) Siehe Kslstion às Is, tournés àu 10 ^oüt 1792 im
eidgenössischen Archiv, Band 2059. — Diese Relation ist im
Jahr 1817 vom Großrichter des Garderegiments d'Affry, Kayser
von Frauenstein, von Zug, gestützt auf die Korrespondenzen seines

Vaters, der am 10. August 1792 ebenfalls als Großrichter des

Schweizergarderegiments in Paris, aber nicht in den Tuilerien,
anwesend war, zusammengestellt worden. In dieser Relation
wird gesagt: ,,^e ras trouvai ls 8 s ?sris. Zs ras renài» su
„oorps às garàs àes laiteries pour spprsnàrs le parti qu'on
„se proposait àe prenàrs àsns un si pressant àsngsr. Z'v
^trouvai NN. às Naillarào? et Laoninann. Vers les 10 Ksures

„àu soir Monsieur à'LrlaeK, «apitains às garàs, remit s
^Monsieur Wut«, aàjuàsnt-msjor, un oràre portant: „„Klon-
„„sieur Is colonel «ràonns qus ls régiment soit renàu àe»

„„insin à trois Keures àu matin auxtuileries."" illuni às
„eet «ràrs il monts sur ls eksinp s eksvsl st se renàit, s
„Kuel et às là s Oourbevois ste. ls ports Msillot une
„oràonnanes nous remit uns sspses àe passeport signe àu
„Uaire kstion; il snfoignit às laisser passer librement les
„garàss suisses se renàant s ?sris pour rentorosr les postes
„àes Luilsriss." Siehe namentlich auch Kslstion sur Is Hour-
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©iefer Sefetyl ift pünfttid) oottjogen wotben. ©aS
©djweijetgatbetegiment befaf afier bamalS nidjt nur feine

Slrtillerie*), fonbern war audj mit ©ewefitsSJtunition fo
farg oerfefien worben, baf faum 30 fdjatfe S^ronen
auf ben SJtann auSgettyeilt wetben tonnten**).

Uefietbief wat baS Stegiment babutcfi numetifcty fies

beutenb gefetywäctyt wotben, baf am 7. Sluguft 300 SJtann

mit 8 Dffijieren nacty bet Stortnanbie, junäctyft nacty

Soreur,, afimatfctyiett waten, angefitiety um ©etteibejufutyten

ju begleiten***).
Dfi bief bet witflidje Qwed ber Sntfenbung biefer

300 SJtann war, obet ob biefelben niefit utfptüngltcty
baju beflimmt waten, ben Sönig unb feine gamilie ju
befctyü|ett, wenn biefe ftdj baju entfetyliefen follten, nadj
bem Stattye beS SJtinijtettumS SatiS ju oettaffenf), ift

nee du 10 Aout 1792 par le chevalier A. Glutz-Ruchti, 3£n=

ßang II ju Sßebatier SBictot b. ©iBelin bon Smiet. (SS ift bief)

berfelbe, bei ben Sefeßl an baS ©d)toetjergarbe=Stegiment naeß

Sluel unb (JouiBeboie üBer&racßt ßat.
*) ©ieße Glutz-Ruchti, Relation etc. „Sous pretexte d'un

Service momentane et urgent on avait enleve les canons
du regiment des la premiere annee de la revolution et on
n'avait laisse en munition que ce que fallait pour le Service
ordinaire."

**) Äapfei fdjretßt biefjfatlS: On distribua aussitöt le peu
de cartouches que nous avions; l'un portant l'autre chaque
Soldat pouvait en avoir trente, et apres avoir fait prendre
aux soldats leurs havresacs, nous parttmes en silence.

¦*••) SDiefe 300 SJlann toaren au§ aßen ffiompagnien auSge»

jogen unb unter bie Sefeßle beS elften SteutenantS Starrer bon

©olotßum unb beS ©ouS=2ltbemajoiS be Silteur, geftettt tootben.

f) ©ieße Sigot be «Sohlte ßiotj, ©eite 27: On proposa
a LL. MM. de partir, de s'eloigner de 20 lieues de la capi-
tale, on leur a facilite les moyens; tout etait pr6t. Elles
se refuserent constamment a ce projet de depart.
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Dieser Befehl ist pünktlich vollzogen worden. Das
Schweizergarderegiment besaß aber damals nicht nur keine

Artillerie*), sondern war auch mit Gewehr-Munition fo
karg versehen worden, daß kaum 30 scharfe Patronen
auf den Mann ausgetheilt werden konnten**).

Ueberdieß war das Regiment dadurch numerisch
bedeutend geschwächt worden, daß am 7. August 300 Mann
mit 8 Offizieren nach der Normandie, zunächst nach

Evreux, abmarschiert waren, angeblich um Getreidezufuhren

zu begleiten***).
Ob dieß der wirkliche Zweck der Entsendung diefer

300 Mann war, oder ob dieselben nicht ursprünglich
dazu bestimmt, waren, den König und seine Familie zu

beschützen, wenn diese stch dazu entschließen sollten, nach

dem Rathe des Ministeriums Paris zu verlassen-j-), ist

nss àu 10 ^.oüt 1792 psr ls eksvslier ^,. 6Iut?-R,ucKti,
Anhang II zu Chevalier Victor ». Gibelin «on Amiet. Es ist dieß

derselbe, der den Befehl an das Schweizcrgarde-Regiment nach

Ruel und Courbevoie überbracht hat.
Siehe ülut^-KueKti, Delation sto, „Long pretexts à'un

servies momentane et urgent on svs.it enlevé les esnovs
àu regiment àes ls premiers snnse às ls revolution et ou
n'avait laisse en inanition que es qus tsllsit pour le servies
ordinaire.^

Kayser schreibt dießfalls: On àistridus aussitôt le peu
às esrtouckes czus nous avions; l'un portant l'sutrs ckaczue
solàst pouvait en svoir trente, et après svoir fait prevàre
aux soldats leurs Kavresaes, nous partîmes sn silence.

»») Diese 300 Mann waren aus allen Kompagnien ausgezogen

und unter die Befehle des ersten Lieutenants Karrer »on

Solothurn und des Sous-Aidemajors de Billeux gestellt worden,

-f) Siehe Bigot de Sainte Croix, Seite 27: On proposa
s 1,1,. UN. àe partir, àe s'éloigner às 20 lieues àe la espi-
tsle, on leur s tseilits les inoveus; tout êtsit prêt. Llles
se réinsèrent, constamment, s es profst às àspsrt.
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nie auSgemittelt worben; afier imraertyin rauf eine ber«

artige ©ctywäctyung ber einjigen Sruppe, auf bie man

jätylen fonnte, im §inßlid auf bie grofe ©ätyrung, bie

bamalS in SariS tyeitjctyte, atS ein unoergeitytictyet getylet
betiaetytet wetben.

3n weldjet ©tätfe baS Stegiment um 3 Utyr SJtorgenS

in SariS eingerüdt ift, batübet ftnb bie Slngaben fetyt

oerfcfiieben.

Stad) forgfältiget Srüfung aller Setfionen unb in
Setiactytung, baf laut Stngabe beS Dfietften, ©tafen
b'Slfftp, bei Sotatbeftanb beS «Regiments ftety työctyftenS

auf 1500 SJtann belief, oon welctyen, afcgefetyen oon ben

300 nacty bet Stotmanbie betafdjtrten, oiele auf Urtaufi,
anbere alS SBactyten in ben fönigtietyen ©djtöffern gu

SetfailleS, ©aint Stoub, SJteubon u. f. w. unb nodj
anbete in ben brei Safemen in SatiS, Stuet unb Souts
fieooie gutüdgefiliefien waten, getyt unfete Slnfictyt batyin,
baS Stegiment fei 800 fiiS 900 SJtann ftatf in ben Suis
tetien eingetioffen*).

*) ßeiber fbrießt ftcß be ßuje, jtoetter Sieutenant im @cßtoet=

jergatberegiment, in feinem on ben Hauptmann 3«co6et gericß=

teten, bureß unb buteß toaßrßaften Sericßt bom 13. Sluguft 1792,
ben toir als bie juberlajjigfte Duelle bemtjjen, über bie ©tätte
beS StegimentS to ben Suiletlen nicßt auS; unb aud) bie allet»

bingS biel fbäter berfafte, aBer tmmetfjtn intereffante Seridjfe
erftattung beS «Sßebaltet ©ibetin bon ©olotßum, ber atS ©ouS=

Stibemajor am 10. auguft 1792 in ben Xuilerien ontoefenb toar,
entßält faiefjfaflä feine 3aßten.

©eßr Beftimmte StngaBen ÜBer bie 3«ßl ber SBeiißetbiger
ber Xuilerten entßalten bie jtoei, bom 10. unb 16. Sluguft 1792
batiiten Sriefe beS ©rofitidjterS Sap j er an feine gamilie a. a. D.
2ßtr tßetlen bie Betreffenben ©teilen mit. SDer etfte Stief (bom
10.) muf toäßrenb beS ©turmeS auf's ©cßlofi gefißtieBen toorben

feto; benn eS fömmt barin bie ©teile bor : »¦«jter mufj icß mein
iBtriier Haficiitu*. 1866. 11

— 161 —

nie ausgemittelt worden; aber immerhin muß eine

derartige Schwächung der einzigen Truppe, auf die man

zählen konnte, im Hinblick auf die große Gährung, die

damals in Paris herrschte, als ein unverzeihlicher Fehler
betrachtet werden.

In welcher Stärke das Regiment um 3 Uhr Morgens
in Paris eingerückt ift, darüber sind die Angaben fehr
verschieden.

Nach sorgfältiger Prüfung aller Versionen und in
Betrachtung, daß laut Angabe des Obersten, Grafen

d'Affry, der Totalbestand des Regiments sich höchstens

auf 1S00 Mann belief, von welchen, abgesehen von den

300 nach der Normandie detaschirten, viele auf Urlaub,
andere als Wachten in den königlichen Schlöffern zu

Versailles, Saint Cloud, Meudon u. f. w. und noch

andere in den drei Kasernen in Paris, Ruel und Cour-
bevoie zurückgeblieben waren, geht unsere Ansicht dahin,
das Regiment fei 30« bis 90« Mann stark in den

Tuilerien eingetroffen*).

*) Leider spricht sich de Luze, zweiter Lieutenant im
Schweizergarderegiment, in seinem an den Hauptmann Jacobe! gerichteten,

durch und durch wahrhaften Bericht vom 13. August 1792,
den wir als die zuverläßigste Quelle benutzen, über die Stärke
des Regiments in den Tuilerien nicht aus; und auch die
allerdings viel später verfaßte, aber immerhin interessante
Berichterstattung des Chevalier Gibelin «on Solothurn, der als Sous-
Aidemajor am 19. August 1792 in den Tuilerien anwesend war,
enthält dießfalls keine Zahlen.

Sehr bestimmte Angaben über die Zahl der Vertheidiger
der Tuilerien enthalten die zwei, «om 10. und 16. August 1792
datirten Briefe des Großrichters Kay s er an seine Familie a. a. O.
Wir theilen die betreffenden Stellen mit. Der erste Brief (vom
10.) muß während des Sturmes auf's Schloß geschrieben worden
sein; denn es kömmt darin die Stelle vor: „Hier muß ich mein

Bern« T°schc,,b«ch. !8SS. 11
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Stufet bet ©djweigetgotbe ftanben in ben Suilerien
laut Stngafie beS Dfierfommanbanten SJtanbat 1200 Sias

©eßteiBen unteiBteeßen, icß ßöte fianonenfdjüffe ..." 3" biefem

Sriefe nun tefen toir golgenbcS:
„@d)on feit einigen Stagen toürbe bie 2Bad:e berbobbelt,

„unb ba man BefonbeiS für biefe Sftadit etnen ©türm auf baS

„©cßlof Beforgte. Befinbet ficß bermal baS ganje ©cßtoeijergarbes

„Stegiment im «Eißlof, toeleßeS fieß aber in biefem Stugenblicf

„an ber 3«ßl jiemlid) fdjmad) befinbet, ba borigen SDienftag

„300 SKann mit fteben Offizieren nai) Sbreur, abgefcßictt toor»

„ben. Stebft biefen feßlen biete 2eute in ben Som
„pagnieen, unb biete ftnb im ©emefter ober fonft
„aBtoefenb, alfo baf) biefeS ^Regiment, toie ee ficß bermalen

„to bem ©djlof Befinbet, faum jtoölfßunbert SKann ausmadjt."
3n bem fbätern Sriefe bom 16. Sluguft fcßtelBt Äaofer: „Sie

„ganje äBadie, toeld)e fotooßl füt bie Sperjon beS jtönigS unb

„feiner gamilie, alS jur Sßertßeibigung beS ©eßloffeS borßanben

„toar, Beftunb ungefaßt in taufenb ober auf'S ßöcßfte 5toöift)un=

„bert SKann bon bem ©cßtoetäetgavbe-Ütegtment unb einigen ßun=

„berten bon 9tattonalgarben" u. f. to.
CSS ift nun aber tootjl ju Beaditen, bafj ber ©roftidjter

Äapfer nicßt felbft in ben Suilenen War.
3n ber [Relation beS Sßebalier ©lug (fieße II. Slnßang ju

Stmiet'S SStctor bon ©iBeltn) Wirb bte Qaljl bei to ben Suitetien
ontoefenben ©eßtoetjetgatben, toenn aucß nur Beiläufig, ouf 900

angegeBen. ©lug Bcmeift nämlid) rüdfidjtiicb bei SDtavfetHer:

ils esperaient sans doute iutimider la troupe ne pouvant
s'imaginer que 900 hommes prendraient la resoluiion de se
battre contre une muliitude inflnie etc. SDtefj 3eu8n'§ 'ft
öuferft toidjtig, bo ©lug berfönlicß antoefenb toar unb olS 2libe=

SKajor bte «Starte beS [Regiments genau fennen mufte. SBäre

unS biefe [Relation ftüßei Befannt getootben, fo ßatten toir bte

3aßl nicßt fo fünftlid) tonffruiien muffen. 3ßte UeBeieinftimmung
mit unferer Sereetjnung läft unS. ßoffcn, baf toir aud) tu ben

übtigen 3aßien bex Sffiaßrßett naße getommen ftnb.
Spfpffer bon Slltisßofen tn feinem Recit de la condnite

du regiment des gardes suisses ä la journee du 10 Aoüt,
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Außer der Schweizergarde standen in den Tuilerien
laut Angabe des Oberkommandanten Mandat 1200 Na-

Schreiben unterbrechen, ich höre Kanonenschüsse ..." In diesem

Briefe nun lesen wir Folgendes:
„Schon seit einigen Tagen wurde die Wache verdoppelt,

„und da man besonders für diese Nacht einen Sturm auf das

„Schloß besorgte, befindet sich dermal das ganze Schweizergarde-
„Regiment im Schloß, welches sich aber in diesem Augenblick

„an der Zahl ziemlich schwach befindet, da vorigen Dienstag
„300 Mann mit sieben Offizieren nack Evreuz abgeschickt wor-
„den. Nebst diesen fehlen viele Leute in den Com-
„pagnieen, und viele sind im Semester oder sonst

„abwesend, also daß dieses Regiment, wie es sich dermalen

„in dem Schloß befindet, kaum zwölfhundert Mann ausmacht."

In dem spätern Briefe vom 16. August schreibt Käufer: „Die
„ganze Wache, welche sowohl für die Person des Königs und

„seiner Familie, als zur Vertheidigung des Schlosses vorhanden

„war, bestund ungefähr in tausend oder auf's höchste zwö^hun-
„dert Mann von dem Schweizergarde-Negiment und einigen
hungerten von Nationalgarden" u. s. w.

Es ist nun aber wohl zu beachten, daß der Großrichter
Kayser nicht selbst in den Tuilerien war.

In der Relation des Chevalier Glutz (siehe II. Anhang zu
Amiet's Victor von Gibelin) wird die Zahl der in den Tuilerien
anwesenden Schweizergarden, wenn auch nur beiläufig, auf 300

angegeben. Glutz bemerkt nämlich rückstchtnck der Marseiller:
ils espéraient sans cloute intimider lu, troupe ne pouvant
s'imaginer que 90i> /wmmc» prendraient la rêsolmion de ss
battre contre une mulritude intluie etc. Dieß Zeugniß ist
äußerst wichtig, da Glutz persönlich anwesend war und als Aide-

Major die Stärke des Regiments genau kennen mußte. Wäre
uns diese Relation früher bekannt geworden, so hätten wir die

Zahl nicht so künstlich konstruiren müssen. Ihre Uebereinstimmung
mit unserer Berechnung läßt uns. hoffen, daß wir auch in den

übrigen Zahlen der Wahrheit nahe gekommen sind.

Pfyffer »on Altishofen in seinem Kscit, 6s la conduits
«lu régiment des gardes suisses a la journée du 10 ^oirt,
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tionatgarben, überbief noety 100 Stationatgatben in
Steferoe beim Sont toitrnant, nebft 8 ©tüd Sanonen,

Geneve 1824, ftügt feine Slngaben Beinaße butdigängig auf bie

[Relation ÄapferS, toeldjer toieoet biejenige bon ©lug ju ©tunbe

lag, unb fann nidjt atS felbftftänbtge Quelle gelten.
SWotetl (bte ©ditoeijeriegimenter, ©eite 121) nimmt an,

baS ganje [Regiment ßaBe nur 900 SJtann gejäßlt. ©tef ftimmt
aBer niept mit ber Stngabe beS CBerft b'Stfftb bom 12. Wobember

1792 an ben SSorott üBerctn, bet bie ©efammtftätfe ju 1500 SRantt

onfcßlägt. ©ieße Siften beS ©eßeimen sRatßS bon Sern, Sb. XI.
ÜRanbat, bet Dbctfommanbant ber Üiattonalgarbe, ber am

10. Sluguft mit 8a Sßeenape baS ßommanbo im ©d)lof füßite,
fagt in feinem S5ert)ör im £otet be btüe • am SRorgen beS

10. Sluguft auS: SDie 3aßl ber ©djtoeijet in ben itutlerten 6e=

trage 600 SOfann. ©ieße äRottitnetsStetnaur,, Sanb II, ©. 274.

Sief 3euanif jjj jebenfatlS feßt toid)ttg.
2Rorttmer Sernaur, ßält bafür, es feien 950 SDtann ©dtoetjer

to ben Suilerien getoefen (Sanb II ©eite 283); allein ba er

biefe StngaBe auf ben feßt unjubetläfigen 'Beließt ?ßft)fferS ftügt,
fo berbient fie nid)t bte nämltcße Seactitung, bie toir feinen }elB|"t=

fiänbigen gorfdjungen (dienten.
SBie btele ©olbaten auf UrlauB toaren, (en semestre, toel=

eßer SluSbrucE nur bon ben Cffijieren k. geBraudjt würbe, bie

in bie §eimatß gingen, nicßt aber bon fonft Beurlaubten ©olba=
ten unb Offizieren) ift alierbtngS Jcßtoer ju beftimmen, jebod)
bcifießert bet §etr ©toftidjtet in bem botettoäljnten ©djteiben,
beten Slnjaßl fei Joetracptltcß getoefen. Stir loetben baßer taum

ju ßod) greifen, toenn toit anneßmen, es feien 150—200 2Rann

en semestre unb auf Urlaub getoefen.
Stud) bie goßt bet SBad)tmannjd)aft in ben anbern Jönig=

liißen ©eßlöffettt fann ntd)t meßt ermittelt teerten; fie muf aber

nidjt unbeträd)tltd) getoefen fein, ba laut bortjanbener Scrjetd)=
ntffe (im Sanb 2079 unb 2080 be§ etbgenöfftfdten SltdjioS) im
3aßr 1818 nod; 55 SRann beS eßemaligen <Sct;toetjetgarbe=9{egt*
mentS in granfreieß lebten, bte am 10. Sluguft 1792 atS 2Bad)ten
in ben ©ditöffem bon SetfaittcS, ©aint Sloub unb SDteubon

u. f. to. ftanben.
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tionalgarden, überdieß noch l00 Nationalgarden in
Reserve beim Pont tournant, nebst 8 Stück Kanonen,

tZeneve 1824, stützt seine Angaben beinahe durchgängig auf die

Relation Käufers, welcher wicoer diejenige «on Mutz zu Grunde

lag, und kann nicht als selbstständige Quelle gelten.

Morell (die Schweizerregimenter, Seite 121) nimmt an,
das ganze Regiment habe nur M Mann gezählt. Dieß stimmt
aber nicht mit der Angabe des Oberst d Affry vom 12. November
1792 an den Vorort überein, der die Gesammtstärke zu 1500 Mann
anschlägt. Siehe Akten des Geheimen Raths von Bern, Bd. XI.

Mandat, der Obcrkonimandant der Nationalgarde, der am
10. August mit La Chesnaye das Kommando im Schloß führte,
sagt in seinem Verhör im Hotel de ville ^

am Morgen des

19. August aus: Die Zahl der Schweizer in den Tuilerien
betrage 6iX) Mann. Siehe Mortimer-Ternauz, Band II, S. 274.

Dieß Zeugniß ist jedenfalls sehr wichtig.
Mortimer Ternauz hält dafür, es feien 350 Mann Schweizer

in den Tuilerien gewesen (Band II Seite 283); allein da er

diese Angabe auf den sehr unzuverläßigen Bericht Pfyffers stützt,

so verdient sie nicht die nämliche Beachtung, die wir seinen seibst-

ständigen Forschungen schenken.

Wie viele Soldaten auf Urlaub waren, (en semestre, welcher

Ausdruck nur von den Offizieren :c, gebraucht wurde, die

in die Heimath gingen, weht aber von sonst beurlaubten Soldaten

und Offizieren) ist allerdings schwer zu bestimmen, jedoch

versichert der Herr Großrichter in dem vorerwähnten Schreiben,
deren Anzahl fei beträchtlich gewesen. Wir werden daher kaum

zu hoch greifen, wenn wir annehmen, es seien ISO—200 Mann
en semestre und auf Urlaub gewesen.

Auch die Zahl der Wachtmannschaft in den andern königlichen

Schlössern kann nicht mehr ermittelt werden; sie muß aber

nicht unbeträchtlich gewesen sein, da laut vorhandener Verzeichnisse

(im Band 2079 und 2U80 des eidgenössischen Archivs) im
Jahr 1818 noch 55 Mann des ehemaligen Schweizergardc-Regi-
ments in Frankreich lebten, die am 10, August 17S2 als Wachten
in den Schlössern von Versailles, Saint Cloud und Meudon
u. s. w. standen.
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welctye ben Sataillonen ber gitteS ©aint StyomaS, ber
SetitS SereS unb anbern getyötten.

Sie SBadjten enblid), bie in ben btei Safemen in SßartS, SRuel

unb ßourBeooie jutücfgelaffen tootben ftnb, ßaBen mit §injujäß*
lung ber ffiranfen unb ber SRtdjtfomBattanten bod) tooßl 100 Sföann

Betragen.
SBitb aBer biefe SDtannfcßaft aUe to StBjug geBraeßt, fo er»

gibt ftd), baf baS [Regiment 800 BiS 900 2Rann ftart om
10. Stugujt 1792 in bie SEuiterien etogerücft fein mag.

Sie Sufammenfegung beS [Regiments toar bamalS folgenbe:

SaS [Regiment verfiel in 4 Sataillone.
grfteS Sataillon:

1. ©renabietsÄombognie So Spanne bon greibuig.
2. Compagnie generale, güftliere.
3. Compagnie colonelle, „
4. Compagnie lieutenance colonelle, güftliere.

ßtoetteS Sataillon :

1. ®renabier=Rombagnte gafletfa bon greiBurg.
2. güfilter=5tombagnte SoutS b'Stffr». bon greiBurg.
3. „ „ §. b. ©atiS 3'5ctä »• ©tauBünben.
4. „ „ b. [Roll bon ©olotßum.

StitteS Sataillon:
1. ®renabier=ft"ombagnie bon SieSBacß bon gteißurg.
2. güfilierJÄombognte bon Sütler bon Sujem.
3. „ „ be 8ot)S bon Setn.
4. „ „ $f»ffet b. StltiSßofen bon Sujetn.

SietteS Sataillon:
1. ©renabier-Jtombagnie b. ©utßecf bon ©olotßum.
2. güfiliersKombaiinie Sbf bon ©olotßum.
3. „ „

'
[Rubolbß b. [Rebing bon ©tßtopj.

4. „ „ bon <Bxlad> bon Setn.
Sie 3oßl «nb bie [Ramen ber am 10. Sluguft in ben SEutles

rien antoefenben ©cßtoetjergarbe=Offijieie ftnb genau befannt.
<2S toaren bon 92 SOffijieren, bie baS [Regiment jäßlte, 42 am
10. Sluguft in ben Suilerien ontoefenb; 8 Dffijiete toaten am
7. Sluguft nad) ber Siotmanbie abgegangen, unb 42 toaten ents

toebcr en semestre, fonft auf Urlaub ober tranf.
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welche den Bataillonen der Filles Saint Thomas, der

Petits Peres und andern gehörten.

Die Wachten endlich, die in den drei Kasernen in Paris, Ruel
und Courbevoie zurückgelassen worden kind, haben mit Hinzuzählung

der Kranken und der Nichtkombattanten doch wohl UX) Mann
betragen.

Wird aber diese Mannschaft alle in Abzug gebracht, so

ergibt sich, daß das Regiment 300 bis 9«0 Mann stark am
10. August 1792 in die Tuilerien eingerückt sein mag.

Die Zusammensetzung des Regiments war damals folgende:

Das Regiment zerfiel in 4 Bataillone.
Erstes Bataillon:

1. Grenadier-Kompagnie La Thanne von Freiburg.
2. LompsAnie generale, Füsiliere.
3. Oornpagnie colonelle, „
4. Oomoagnie lieutenanee colonelle, Füsiliere.

Zweites Bataillon:
1. Grenadier-Kompagnie Castella «on Freiburg.
2. Füsilier-Kompagnie Louis dÄffry von Freiburg.
3. „ „ H. v. Salis-Zizers v. Graubünden.
4. „ „ ». Roll von Solothurn.

Drittes Bataillon:
1. Grenadier-Kompagnie von Diesbach von Freiburg.
2. Füsilier-Kompagnie von Dürler von Luzern.
3. „ „ de Loys von Bern.
4. „ „ Pfyffer ». Altishofen von Luzern.

Viertes Bataillon:
1. Grenadier Kompagnie », Surbeck von Solothurn.
2. Füsilier-Kompagnie B»ß von Solothurn.
3. „ „ Rudolph v. Reding von Schwyz.
4. „ „ von Erlach «on Bern.
Die Zahl und die Namen der am IN. August in den Tuilerien

anwesenden Schweizergarde-Offiziere sind genau bekannt.

Es waren von 92 Offizieren, die das Regiment zählte, 42 am
19. August in den Tuilerien anwesend; 8 Offiziere waren am
7. August nach der Normandie abgegangen, und 42 waren
entweder eu semestre, sonst auf Urlaub oder krank.
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900 SJtann ©enSbarmerie ju Sferb waten oor
bem fiotiote aufgeftellt, biefelben jogen fiety fpätet gum

SaS SSetjeießnif aller Offtjiete, mit Sejetdjnung bei ber--

fdjtebenen Kategorien, toelcßen fie angeßötten, folgt Biet Sief
Setäetdmtf ifi inbeffen bon bemjenigen einigeimaf en bftjdjieben,
toelepeS ber Obetfl b'Slfftp am 1. CftoBet 1792 eingefanbt ßat,
unb ouf baS toit fpätet jurüdfommen toerben.

SaS SSetjeießnif, tote toit eS ßiet geBen, ift bem etbgenöf=
fifeßen Sltd)ib Sanb 2079 entnommen. SaSfelbe würbe bureß
ben SSorott im 3aßt 1817 jufammengeftetlt, nadibem bie £ag=
fagung am 7. Sluguft 1817 eine Scnfmüuje füt Siejent?,en bcfte=

tirt ßatte, bie am 10. Stuguft 1792 in ben SCuttetten antoefenb
getoefen toaten. Ser §aubtunteifd)tcb ätoijdjen biefem sBct5eid)ntf
unb bem butd) CBerft b'Slffrp etngefanbten, abgefel)eit oon bei

gtöfern SSoflftänbigfett bes elftem, Befteßt batin, baf ßiet ber=

}d)tebene Offigiete alS Kompagnie Offigiete oufgefüßtt wetben,
bte bott Beim ©enetalftaB eingerelßt finb.

I. 3m ©eßlof ber Suitetien antoefenb toaten:
A. ©eneratfioB:

1. Ser SOtatqutS bon SOtattfatboj (©enerallieut.j, OBetft teut.
2. Saton Sadjmann, b. ©tat iS (Marechal de camp), SDJ.t j ot
3. Saron Stubolf b. SaliS^tjetS, bon ©tauBunben Stibe

major.
4. Slnton b. ©lug, bon ©olotßum, Slibemajor.
5. bon üBilb, oon greiBurg, @ouS=3libemajot
6 b. 3«mmermann, Sltej. oon Sujern, ©ouSjSIibcmajot.
7. b. ©iBetin, bon ©i-lotßum, SouS=8ftbemajot.
8. Sltlemann, bon ©olotßum, Slbjutant.
9. «SßoHet, bon gteiButg, Slbjutant

10. Sejiuin (oon Sfkunttiit?) ®ßitutgien=aRajot.
11. Le Pete Sorettan, auS bem SBaÜiS.

B. §aubtteute:
12. Saron ^einließ bon ©altS^ijetä, oon ©tauBunben.
13. bon Sollet, bon ßujern.
14. bon 33fbffer bon Slltisbofen, bon Sujern.
15. Saton SRubolob b. [Rebino, bon ©d'topj.
16. ffiatl bon «Srlocß, Kßebalier, bon Sern.
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900 Mann Gensdarmerie zu Pferd waren vor
dem Louvre aufgestellt, dieselben zogen sich später zum

Das Verzeichniß aller Offiziere, mit Bezeichnung der
verschiedenen Kategorien, welchen sie angehörten, folgt hier Dieß
Verzeichniß ist indessen von demjenigen einigermaßen verschieden,

welches der Oberst d'Affry am 1. Oktober 1792 eingesandt hat,
und auf das wir spàter zurückkommen werden.

Das Verzeichniß, wie wir es hier geben, ist dem eidgenössischen

Archiv Band 2079 entnommen. Dasselbe wurde durch
den Vorort im Jahr 1S17 zusammengestellt, nachdem die
Tagsatzung am 7, August 1817 eine Denkmünze für Diejenigen dekre-

tirt hatte, die am 10, August 1792 in den Tuilerien anwesend

gewesen waren. Der Hauptuntcrichicd zwischen diesem Verzeichniß
und dem durch Oberst d'Affry eingesandten, abgesehen »on der

größern Vollständigkeit des erstern, besteht darin, daß hier
verschiedene Offiziere als Kompagnie-Offiziere aufgeführt werden,
die dort beim Gencralstab eingereiht sind.

I. Im Schloß der Tuilerien anwesend waren:
H,, Generalstab:

1. Der Marquis »on Maillardoz (Generallieut.), Oberie ieut.
2. Baron Bachmann, v. Glar ,s sNsrêciiiil cle l"iiris>), Mij or
3. Baron Rudolf v. Salis-Zizers, von Graubünden, Aide

major.
4. Anton ». Glutz, »on Solothurn, Aidemajor.
5. »on Wild, von Freiburg, Sous-Aidemajor
6 ». Zimmermann, Alez.. »on Luzern, Sous-Aidemajor.
7. ». Gibeiin, von Solothurn, Sous-Aidemajor,
8. Allemann, von Solothurn, Adjutant.
9. Chollet, »on Freiburg, Adjutant

1l>. Be.iuin (von Pruntrut?) Chirurgien-Major.
II. 1,s ?s,'s Loretton, aus dem Wallis.

S, Hauptleute:
12. Baron Heinrich von Salis-Zizers, von Graubünden.
13. »on Dürler, von Luzern.
14. »on Pfyffer «on AltisKofen, «on Luzern.
15. Baron Rudolvh v. Reding, von Schwyz.
16. Karl von Erlach, Chevalier, von Bern.
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SalatSropai, unb noety fpätet auf ben Sla| SubwigS XV.
gutücf.

C. (Srfte SieutenantS:
17. b. 3«mmetmann, ber ältere, bon Sujem.
18. b. 3tmmetmann, 3"ffbb. bet jüngere, bon Sujetn.
19. bon [Rebonb, bon greiburg.
20. §u6ert b. Siec-Bacß, bon gteibutg.
21. bon ©ctttau, bon gteibutg.
22. bon 3imwfrwann, SouiS, bon Sujern.

1>. 3*Bette SieuteTtantS:
23. bon SaftclBerg, bon ©tauBunben.
24. bon ©rof, »on gteibutg.
25. be Süje, greberic, »on'iReuenbutg.
26. bon ©Ins. 9ßßUtbb. bon «Eolotbum.
27 bon üRaillarboj, fcimon,.bon greiButg.

E. ©tfte UnterlieutenantS:
28. bon Prnft, bon Sern.
29. bon SKaillarboj, 3guaj, bon gteiBurg.
30. goreftier, oon gteibutq.
31. ©raf b. SteSbad)r®teinbrugg, bon greiburg.

F. 31*eite UnterlieutenantS:
32. <J«taf sBa bnersgteubftein, bon SRüßlßaufen.
33. üSaitfarbo!,, 3ean, bon gteiburg.
34. [Deutlet, bon Uri.
35. b. SRontmoüin, bon SReuenburg, Enseigne.
36. b. (Son ant=9!eBeq '.c, bon ©enf, „
37. be SBtfle, bon [Reuenburg, „
38. »on Gaftcllaj b'Crgeiuont, bon greiBurg.
39. «Sattes, bon ©raubünben, Enseigne.
40. SoUt), bon gteiburg, „41. Staupe, »om Ststßum Safel, „

II. 3« bie SRormanbie betafeßitt toaren m 11 300
üRann bon ber ©atbe:

bon Äattet, Sßebalier, bon «Solotbutn, elfter Sieutenant.
Saton be StQteuj, »om SlStßum Safel, «SouStSltbemajor:
SRuäca (tm fötat b'Slffrb/S ßeift er fRusconj"), bon Sujetn,

erjlet Sieutenant.
b. §ettenftetn, bon 8 gern, jtoeiter Sieutenant.
b. Slumentßal bon ©raubünben, jtoeiter Sieutenant.
SRcrcier, bon Saufanne, etftet Untcrlteutenant.
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Palaisroyai, und noch später auf den Platz Ludwigs XV.
zurück.

0. Erste Lieutenants:
17. v. Zimmermann, der ältere, von Luzern.
18. «.Zimmermann, Joseph, der jüngere, von Luzern.
19. von Répond, von Freiburg.
20. Hubert v. Dierbach, von Freiburg.
21. von Gettrau, von Freiburg.
22. von Zimmcrmann, Louis, von Luzern.

l>. Zweite Lieutenants:
23. »on Castelberg. von Graubünden.
24. »on Groß^ »on Freiburg.
25. de Luze, Frederic, von Neuenburg.
26. von Gluz, Philipp, von Svlotburn.
27 von Maillardoz, Simon,.»on Freiburg.

Erste Nnterlieutenants:
28. von Crnst, von Bern.
29. »on Maillardoz, Jgnaz, von Freiburg.
39. Forestier, von Freiburg.
31. Graf v. Diesbaa>Steinbrugg, von Freiburg.

Zweite Unlerlieutenants:
32. Mrcif Wa dner-Freudstcin, von Mühlhausen.
33. Maillardos,, Jean, von Freiburg.
34. Müller, von Uri.
35. v. Montmollin, von Neuenburg, Lnseigrie.
36. », Con ant-Rebeqie, von Genf, „37. de Wille, «vn Neuenburg, „
38. »vn Castella; d'Orge,,,ont, von Freiburg.
39. Captez, «on Graubünden, LuseiAus.
49. Kelly, »on Freiburg, «
41, Paupe, »om Bisthum Basel, „

II. In die Normandie detaschirt waren mit 399
Mann von der Garde:

von Karrer, Chevalier, «on Solothurn, erster Lieutenant.
Baron de Blllieuz, vom Bisthum Basel, Sous-Aidemajor.
Rusca i^im Etat d'Äffry's heißt er Rusconj), von Luzern,

erster Lieutenant,
v. Hertenftein, von L zern, zweiter Lieutenant.
». Blumenthal von Graubünden, zweiter Lieutenant.
Mcreier, von Lausanne, erster Unterlieutenant.
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3n ben Suitetien fetfift wat nefift ben ©ctyweigern

unb bet Stationatgarbe noct) eine fleine Stfittyeilung @en8«

©raf gart b'Stfftb, bon greiBurg, jtoeiter Untetlteutenont.
Setnbi, Slbjcttant, enfatit de troupe.

III. SIBtoefenb bom [Regiment, en semestre
ober fonft in UttauB toaren:

A. ©eneratjtaß:
1. ©raf b'äffrp, ©eneiollieutenant, Obetft beS [Regiments,

ftanf.
2. bon Stell, Äapttän bei Compagnie generale, Bei ben

Springen.
3. $bilipp gegettt., Stibemajot, en semestre.
4. OTaittatboj, Sllbett, Stib. major en semestre.
5. geing icnet, «SouS=Slibemajor, en semestre.
6. b'ßnbrlon, Sommiffaire.
7. goreftier, 3aß'meifter, mit Urlaub in greiBurg.
8. iat)fer bon grauenftetn, ©roftießter, in [ßartS, aßet nießt

in ben SEuiletien.

B. §auptleute.
9. ©raf SouiS b'Slffrt) (ber fpätere Sanbammann"), bon gret=

Butg, en semestre.
10. be Sa 5Canne, bon greiBurg, en semestre.
11. be Safteffaj $Rontagn», bon gteiburg, en semestre.
12. oon SieSbad)-2Refiet. bon gteibutg, „ „13. Saron bon SRoll, bon Solotßurn, „ „14. bon ^Sraroman, bon gteibutg, „ „15. be 8obS, oon Saufanne, „ „16. »on St)f, bon ©olotßum, „ „17. bon ©urbecEißbamnDnt, bon ©olotßum, „ „18. Sonft.mtin bon SKaittarboj, Sommanbant, „ „

C. gifte Sieutenantg:
19. bon SteSBad), bon Storni, en semestre.
20. bon ©ob, bon Uri, „ „21. bon SSebap, bon greiBurg, „ „22. oon SDtictjeli, bon ©enf, „ „23. bon Sillier, bon Setn, to UtlauB.
24. bon Sergamin, bon ©tauBunben, en semestre.
25. bon [Rtebmatten, bon SBaütS, „ „26. bbn gorel, bon gretButg, „ „27. bon Surfen, bon SBalliS, „ „
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In den Tuilerien selbst war nebst den Schweizern
und der Nationalgarde noch eine kleine Abtheilung Gens-

Graf Karl d'Affry, von Freiburg, zweiter Unterlieutenant.
Leindi, Adjutant, enis,ut cle troupe.

III. Abwesend vom Regiment, eu semestre
oder sonst in Urlaub waren:
Generalstab:

1. Graf d'Affry, Generallieutenant, Oberst des Regiments,
krank.

2. von Roll, Kapitän der OompsZuie generale, bei den
Prinzen,

3. PKilipp Fegely, Aidemajor, en semestre.
4. Maillardoz, Albert, Aid, major en semestre.
5. Feinq ienet, Sous-Aidemajor, en semestre.
6. d Endrion, Commissaire.
7. Forestier, ZaKlmeister, mit Urlaub in Freiburg.
8. Kayser von Frauensiein, Großrichter, in Paris, aber nicht

in den Tuilerien.

S. Häuptleute.
9. Graf Louis d'Affry (der spätere Landammann'), von Frei¬

burg, en semestre.
19. de La Tanne, von Freiburg, en semestre.
11. de Castellaz-Montagny, von Freiburg, e» semestre.
12. von Diesbach.Mesier. »on Freiburg, « „1^. Baron von Roll, «on Solothurn, « «lt. von Praroman, »on Freiburg, „ «
15. de Loys, von Lausanne, „ „16. »on Byß, von Solothurn, „ «
17. von Surbeck-CKaumont, von Solothurn, « „13. Const.mtin von Maillardoz, Kommandant, „

L. Erste Lieutenants:
19. von Diesbach, von Torni, en semestre.
2«. von God, von Uri, „ «
21. von Vevay, von Freiburg, „ „22. von Micheli, «on Genf, „ „23. von Tlllier, von Bern, in Urlaub.
24. von Bergamin, «on Graubünden, sn semestre.
25. «on Riedmatlen, von Wallis, „ „26. vvn Forel, von Freiburg, „ „27. von Curten, »on Wallis, „ „



— 168 —

batmetie gu $uf. Uefietbief tyätte man an Steugefinnte
©intaffarten in'S ©etylof gefanbt. ©a bief afiei oet«

tattyen wutbe, fo waten ftatt 2000 nut 200 fotctyet greis
willige, gtöftenttyeitS nur mit ®egen ober ^iftolert
bewaffnet, in bet Stactyt oora 9. auf ben 10. Sluguft in'S

©etylof gelangt. Untet benfetfien waten aucty einige
etyematige ©ctyweigetgatben, bie fiety mit ityien SBaffens

ßtübetn in Steity unb ©lieb ftetlten*).
SJtanbat, bem alS jeitwettigem Dfierfommanbanten

D.3toet*e Lieutenants:
28. bon Eapot, bon ©raußünben, en semestre.
29. 3oft, bon ©raubünben, „ „30. bon SttaeßSlet, bon Untertoalben, „ „
31. ©uigucr bon SßrangtnS, „ „
32. SfRüÜer, ber ältere, Jon greiBurg, „

(3m Serjeicßnif b'Slffrp/S erfdjeint er als erftet Sieutenant).
33. 2Rüfler, ber jüngere, bon Sem, en semestre.
34. bon Steäßacß=»on SieBegg, bon Sern, frant in Dtuel.

E. dürfte UnterlieutenantS:
35. SEßeluffon en semestre.
36. Sßatlanb, bon ©enf, „ „37. gegeti, jünger, bon greiBurg, „ „
38. $f»ffer oon SlttiSßofen, oon Sujem, „ „39. bon SBtontenacß, bon gteiBurg, „ „
40. bon SKott, gtiebtid), bon ©olotßum, „ „
41. bon ©eßumaeßer, »on Sujem, „ „

F. Qweite UnterlieutenantS:
42. ©ob, ©oßn, bon Uri, en semestre.

Stud) bief SSerjetdjntf ift nidjt gonj boUftänbtg, tnbem bie
bem ©eneralfiab jugejäßlten Sterjte, ©eiftlidien, Sommlffäre unb

©omptaBilitätSBeomte, Sorfteßer ber SJlufit, bie StamBour=2Rajore

u. f. to., bie tßeiltoeiS niept ©ebtoeijer toaten, nießt aufgenommen
toorben finb; man ftnbet ißte SRamen in bet »om Ouatttermeifter
goreftier abgelegten ©eneralrecßnung (Siften beS ©eßeimen [RatßS

bon Sem, Sanb XI.)
*) ©ieße im Sanb 2079 beS etbgenöfftfcßen StrcßtB'S ein

SJerjeteßnif foteßet grettoitltgcr, bie im 3aßr 1818 nod) teBten.
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darmerie zu Fuß. Ueberdieß hatte man an Treugesinnte

Einlaßkarten in's Schloß gesandt. Da dieß aber

verrathen wurde, so waren statt 2000 nur 200 solcher

Freiwillige größtentheils nur mit Degen oder Pistolen
bewaffnet, in der Nacht vom 9. auf den 10. August in's
Schloß gelangt. Unter denselben waren auch einige

ehemalige Schweizergarden, die sich mit ihren Waffenbrüdern

in Reih und Glied stellten*).
Mandat, dem als zeitweiligem Oberkommandanten

O. Zweite Lieutenants:
23. von Capol, von Graubunden, en semestre.
29. Jost, von Graubünden, « «
30. von Trachsler, «on Unterwalden, « „
31. Guiguer »on Prangins, « „
32. Müller, der ältere, son Freiburg, „

(Im Verzeichniß d'Affry's erscheint er als erster Lieutenant).
33. Müller, der jüngere, von Bern, en semestre.
34. von Diesbach-vön Liebegg, von Bern, krank in Ruel.

L. Erste Unterlieutenants:
35. Thelusson en semestre.
36. Palland, von Genf, „ „37. Fegeli, jünger, von Freiburg, „ „
38. Pfyffer von Altishofen, von Luzern, „ «
39. von Montenach, von Freiburg, „ „
40. von Roll, Friedrich, von Solothurn, „ „
41. von Schumacher, von Luzern, „ „

Zweite Unterlieutenants:
42. God, Sohn, von Uri, eu semestre.

Auch dieß Verzeichniß ist nicht ganz vollständig, indem die
dem Generalstab zugezählten Aerzte, Geistlichen, Kommissäre und

Comptabilitätsbeamte, Vorsteher der Musik, die Tambour-Majore
u. s. w., die theilweis nicht Schweizer waren, nicht aufgenommen
worden sind; man findet ihre Namen in der vom Quartiermeister
Forestier abgelegten Generalrechnung (Akten des Geheimen Raths
von Bern, Band XI.)

") Siehe im Band 2079 des eidgenössischen Archiv's ein

Verzeichniß solcher Freiwilliger, die im Jahr 1313 noch lebten.
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ber Stationatgarbe ber Dfierfiefetyt üfier atte Sruppen
jufam, tyotte Settiauen in feine Slnorbnungen; er glaubte
ber Stationatgarbe fictyer gu fein, unb ofifdjon bie 5ßolt§ei*
beamten unb.greiftictyerweife ber Stationalgatbe fetyatfe

Sattonen oetweigett tyatten, wätytenb fte folctye ben SJtat=

feiCtern oetabfolgten, fo fioffte et boefi baS ©etylof gegen
einen UebetfaH fctyü|en gu fönnen *).

©iefe 3uoetficfit ftü|te fiety namentlid) batauf, baf
bie Stüden gut liefert feien, wobutcty eine Seieinigung
bet oetfctyiebenen Solonnen ber !ynjurgenten, bie ficfi oon
ben ootfreictyen Sotftäbten ©aint Stntoine unb ©aint
SJtaiceau in Sewegung fe|en follten, oeteitett wetbe; aucty

tyätte et ben Stuppenfotnmanbanten ben fiefttmmten Se=

fetyt gegefien ade Solonnen bei ^nfutgenten, bie fiety

nacty bem ©etylof tyin in Sewegung fe^en wollten, um
jeben SreiS gu getftteiten.

©en wietytigen Soften beim Soais^suf, wo ber

Slrtittetie=9tefetoe=Satf aufgeftellt war, tyätte er bem Sa=

taitlon ber ©eftion §enri IV anoertraut, welctyeS guoer*

läfig war, unb an beffen ©pit^c ber Sommanbant 9to=

beit, ein ootttefftictyet, etyaraftetfeftet unb intelligenter
Dfftgter, ftanb.

3unäctyft untet bem Sefetyl SJtanbat'S ftanb bet 3Jtare=

ctyat be &amp be Soiffieu, bet atS Sommanbant bet

17. SJtilitätbioifion feit einigen Sagen ben ©enetaüieutes

nant oon Sßittingtyoff erfe|t tyätte, unb unter biefem be:

fetyligte bei ©enetal ©. be SJtenou, etyemalS SJtitglieb

*) ©ieße 3Rortimet=3:emaus, Sanb II, ©eite 226. vJe n'ai
„que quatre coups a tirer, et encore un grand nombre de

„mes hommes n'en ont-ils pas un seul; mais c'est egal, je
„reponds de tout; mes mesures sont bien prises" — ßatte
SfRanbat jtotfeßen 11 Ußr unb SDtittetnacßt gefagt.
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der Nationalgarde der Oberbefehl über alle Truppen
zukam, hatte Vertrauen in seine Anordnungen; er glaubte
der Rationalgarde sicher zu sein, und obschon die Polizei-
beamteu unb.'greiflicherweise der Nationalgarde scharfe

Patronen verweigert hatten, während sie solche den

Marseiller« verabfolgten, so hoffte er doch das Schloß gegen
einen Ueberfall schützen zu können*).

Diese Zuversicht stützte sich namentlich darauf, daß

die Brücken gut besetzt seien, wodurch eine Vereinigung
der verschiedenen Kolonnen der Insurgenten, die sich von
den volkreichen Vorstädten Saint Antoine und Saint
Marceau in Bewegung setzen sollten, vereitelt werde; auch

hatte er den Truppenkommandanten den bestimmten Befehl

gegeben, alle Kolonnen der Insurgenten, die sich

nach dem Schloß hin in Bewegung setzen wollten, um
jeden Preis zu zerstreuen.

Den wichtigen Posten beim P ont-Neuf, wo der

Artillerie-Reserve-Park aufgestellt war, hatte er dem

Bataillon der Sektion Henri IV anvertraut, welches zuverlässig

war, und an dessen Spitze der Kommandant
Robert, ein vortrefflicher, charakterfester und intelligenter
Offizier, stand.

Zunächst unter dem Befehl Mandat's stand der Maréchal

de Kamp de Boissieu, der als Kommandant der

17. Militärdivision seit einigen Tagen den Generallieutenant

von Wittinghoff ersetzt hatte, und unter diesem

befehligte der General G. de Menou, ehemals Mitglied

*) Siehe Mortimer-Ternauz, Band II, Seite 226. n'ai
„qus qustrs coups à, tirer, st encore un Aranci nombre ils
„mes nommes n'en ont-ils pas un seul; niais c'est egal, .je

^réponds cle tout; inss mesures sont bien prises" — hatte
Mandat zwischen 11 Uhr und Mitternacht gesagt.
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ber fonftitutrenben Setfammlung. ©a inbeffen Weber

Stnieninfantetie, noety Saoattetie obet 2fttit(etie in SariS

wat, fo fonnten biefe beiben ©enetäle nur üfiet 900
SJtann ©enSbatmetie gu Sfab, bie in bet Stätye bet

Suiletten auf bem gtofen Slatj beS fiouote, auf bem

ilarroufetpla| unb betn Ouai b'Drfai auf ber anbetn
©eite beS Sont-Stopat aufgeftellt waten, unb übet 30—50
SJtann ©enSbatmetie gu guf oetfügen, bie in ityten ges

wöfintiefien 9Bactytpoften fonfigttitt, obet auf anbetn Sunfs
ten ber ©tabt, bie gu fietjaupten wictytig waren, oerttyeilt
waren *).

©te © cty we iget ftanben untet ityten eigenen Dffiz
gieren.

SJtan bat tjatte betn ©enerat be Soiffieu befotylen, auf
bem Senbome--Slal| 50 ©enSbatmen gu Sfab unb 20

gu guf aufguftelieit**).
Som SJtaite afiet tyätte er fowotyl bie gintäumung

beS grofen ©aalS beS ®atbe=3Jteuble a(8 beS §otetS
be Souloufe auf bet tylate beS SictoiteS oettangt, um
bott wätytenb bet Stactyt Stationalgatben alS Stefeioe

untetbtitigen gu fönnen.

©utety alle biefe SJtaftegeln wollte SJtanbat gunä«tyft

bie Seteinigung ber Solonne ber 3nfurgenten auS ber

Sorftobt ©aint Stntoine mit berjenigen ber iiotftabt
©aint SJtatceau oettyinbetn, inbem bet Sont«au*ctyange

unb bei S°ntsneuf ftaif befet^t blieben; bann abet wollte

et bie ^auptfotonne, wenn fie auf bem Quai übet baS

jgotel be Sitte tyinauS ootgetücft wate, butety bie beim

*) ©ieße Stgot be ©aintc Sroij, a. a. D.
**) ©ieße bie an biefelben ertßeilten Sefeßle Bei SDtortimers

SEctnauj, Sanb II, ©. 219.
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der konstituirenden Versammlung. Da indessen weder

Linieninfanterie, noch Kavallerie oder Artillerie in Paris
war, so konnten diese beiden Generäle nur über 900
Mann Gensdarmerie zn Pferd, die in der Nähe der

Tuilerien auf dem großen Platz des Louvre, auf dem

Carrouselplatz und dem Quai d'Orsai auf der andern

Seite des Pont-Royal aufgestellt waren, und über 3«—SO
Mann Gensdarmerie zu Fuß verfügen, die in ihren
gewöhnlichen Wachtposten konsignirt, oder auf andern Punkten

der Stadt, die zu behaupten wichtig waren, vertheilt
waren *).

Die Schweizer standen unter ihren eigenen
Offizieren.

Mandat hatte dem General de Boissteu befohlen, auf
dem Vendome-Platz SO Gensdarmen zu Pferd und 20

zu Fuß aufzustellen**).

Vom Maire aber hatte er sowohl die Einräumung
des großen Saals des Garde-Meuble als des Hotels
de Toulouse auf der Place des Victoires verlangt, um
dort während der Nacht Nationalgarden als Reserve

unterbringen zu können.

Durch alle diese Maßregeln wollte Mandat zunächst

die Vereinigung der Kolonne der Insurgenten aus der

Vorstadt Saint Antoine mit derjenigen der Dorstadt
Saint Marceau verhindern, indem der Pont-au-change
und der Pont-nenf stark besetzt blieben; dann aber wollte

er die Hauptkolonne wenn sie auf dem Quai über das

Hotel de Ville hinaus vorgerückt wäre, durch die beim

8) Siehe Bigot de Sainte Croix, a. a. O.

^) Siehe die an dieselben ertheilten Befehle bei Mortimer-
Tcrnaux, Band II, S. 219.
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Souore unb auf bem Duai b'Drfoi aufgeteilte ©enS=

barmetie gu Sfab oon oom tyeftig angteifen, unb gleictys

geitig butety bte fieim §otel be Sitte aufgeteilte Stefetoe

oon fiinten faffen unb getfotengen laffen. SBenn biefet
Slan tyätte auSgefüfitt wetben fönnen, fo waten bie Stufs

lütytei atleibingS, fieoot fte auf ben Sattoufelp(a|
gelangt waten, oetnietytet wotben.

©ie Slufftetlung bet Stuppen in ben Suiletien unb
beten näctyftet Umgebung enWicfi wai folgenbe:

3m $of bet ©cfiweijet (Cour des Suisses) tyätte

man eine Stefetoe oon 300 SJtantt utttei bem Hauptmann
0. ©ütlet oon ßttjetn*) aufgeftellt, mit betn Stufttag,
je nacfi ber fiebtofitnt Seite ficfi ju Weitben. Sei biefer
Stfittyeiluttg ftanben aucfi Hauptmann Sfßffa bon SlltiS-
tyofen unb Sltbemajot ©tu|. ©ie üfiiigen Stuppen wut=
ben in eingelne ©etafeßemente bei bet S°rte Stopole, in
ben oetfefiiebenen ^öfen, fiei bei Saoetle, beien Singang
bamalS auf bem etften 3tbfa| bei gtofen Steppe wat,
unb auf bei gtofen Steppe bet Sönigin aufgeftellt**).
©ie SJtannfctyaft im £>of bet Sönigin ftanb untet betn

Sefefil beS Hauptmanns ^eintiety o. ©aliSifJ'gerS, bem

bei @ou8=3liiDemajot ©ibelin beigegeben wat ***).

*) 3oß- #einrid) SRubotf »on Sürler, geB. 1745 in Sujem,
toar 1763 in bie ©djtoetjergarbe getreten unb 1780 Hauptmann
getootben. 1794 trat Sürtet alS DBerfllieutenant in baS in
engtifd)en Sienften fteßenbe ötegiment Royal etranger, toürbe
1801 bor Sllejanbrten in Stegtypten CBetft unb ftarb im Sager

»or biefer ©tabt am 18. ©eptcmBer 1802. ©iet)e eibgenöffifcßeS

Slrd)ib Sanb 2097.

**) ©ieße $(»ffer'S SRecit ©eite 9.

***) ©ieße Kabfer a. a. O. unb Sanb XI bet Sitten beS

©eßeimen SRatßS, too ein anonbmeS Sd)tciBen d. d. 13. Sluguft
1792 fteßt, baS aud) oon ©toftidjter Sabfer ßettüßtt. ©r ßatte
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Louvre und auf dem Quai d'Orsai aufgestellte
Gensdarmerie zu Pferd von vorn heftig angreifen, und gleichzeitig

durch die beim Hotel de Ville aufgestellte Reserve

von hinten fassen und zersprengen lassen. Wenn dieser

Plan hätte ausgeführt werden können, so wären die

Aufrührer allerdings, bevor ste auf den Carrouselplatz

gelangt wären, vernichtet worden.

Die Aufstellung der Truppen in den Tuilerien und
deren nächster Umgebung endlich war folgende:

Im Hof der Schweizer (Oour 6es Luisse«) hatte

man eine Reserve von ZOO Mann unter dem Hauptmann
v. Dürler von Luzern*) aufgestellt, mit dem Auftrag,
je nach der bedroht»» Seite stch zu wenden. Bei dieser

Abtheilung standen auch Hauptmann Pfyffer von Altis-
Hofen und Aidemajor Glutz. Die übrigen Truppen wurden

in einzelne Detaschemente bei der Porte Royale, in
den verschiedenen Höfen, bei der Kapelle, deren Eingang
damals auf dem ersten Absatz der großen Treppe war,
und auf der großen Treppe der Königin aufgestellt**).
Die Mannschaft im Hof der Königin stand unter dem

Befehl des Hauptmanns Heinrich v. Salis-Zizers, dem

der Sous-Aidemajor Gibelin beigegeben war ***).

Joh- Heinrich Rudolf von Dürler, geb. 1745 in Luzern,
war 1763 in die Schweizergarde getreten und 1780 Hauptmann
geworden. 1794 trat Dürler als Oberstlieutenant in das in
englischen Diensten stehende Regiment lìovsl stränger, wurde
1891 vor Alexandrien in Aegypten Oberst und starb im Lager
vor dieser Stadt am 18, September 1892. Siehe eidgenössisches

Archiv Band 2097.

«) Siehe Psyffcr's Recit Seite 9.

Siehe Kayser a. a. O. und Band XI der Akten des

Geheimen Raths, wo ein anonymes Schreiben <l. 6. 13. August
1792 steht, das auch von Großrichter Kayser herrührt. Er hatte



— 172 —

©ie übrige SJtannfctyaft ftanb ttyeilS im Seftibute oor
ber gtofen Sreppe, auf ben ©tufen ber Sreppen unb

alS Sßactyen üor ben 3immem bet SJtitgltebet bet fönigs
lietyen gamitie u. f. w. *).

(Sine Stefetoe war aucty bie ganje Stactyt im §otel be

Srionne gefitiefien **).
©ie Stationatgarbe war guerft im ©atten bet Suis

Ietien aufgeftellt, wutbe bann afiet butefi ben ©enetat
SJtenou in bie Soui Stopate fietufen, unb gafi aucfi einige
SBacfitmannfcfiaft in'S ^nneie beS ©ctyloffeS afi***).

baSfelbe an feinen ©oßn, ber bamatS in Safel toar, getießtet.
«SS toar bem ©eßeimen SRatß bureß ben bamaligen fReptäfentant
©tettler mitgetßeilt tootben.

*) ©ieße SSerßöt beS erften UnterlieutenantS griebriefi bon
CSrnfl; baSfelBe toürbe am 2. ©eptem&et 1792 um 9 Ußr SJlaxt

genS aufgenommen burd) Jean Rene Loyseau, Tun des direc-
teurs du Jury d'aecusation elabli par la loi du 17 Aout etc.
in ber SIBbape; bafelBft fleßt toörtlid):

A repondu ,.que son poste dans la nuit, duquel on ne
„l'a retire jusqu'ä environ dix heures du matin, a ete a la
„porte de. 1'appartement de Madame Elisabeth, dans le vesti-
„bule, que le 10 Aout dernier ä l'heure que le roi a passe
„la revue, il a visite le poste aui etait sur son passage, etc."

**) ©ieße SSerßör beS UnterlieutenantS SRomain grangoiS
SPßilippe SouiS be SieSBaeß, to ber Slbbatje aufgenommen um
9 Ußr SKorgenS am 2. ©eptemBer 1792 bureß benfelben 3ean
Stene Sopfean ie.:... a. repondu : „qu'il ne s'est apercu d'aucun
„mouvement du chäteau, parcequ'il n'a pas ete ä portee de

„le remarquer, attendu qu'il a passe toute la nuit jusqu'ä
„six heures du matin en reserve a l'hötel de Brionne; qu'a
„six heures on a fait prendre les armes a cette reserve, et
„qu'elle est restee dans la cour des Suisses jusqu'ä huit
„heures du matin." ©ieße SOtortimetsSEernauj, Sanb II, ©eite
482 unb 484.

***) ©ieße Serßör beS kommanbanten ©aBrtel Xafftn bor
ben Sommiffären ber ©eftion ber Sibliotßeque:
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Die übrige Mannschaft stand theils im Vestibule vor
der großen Treppe, auf den Stufen der Treppen und

als Wachen vor den Zimmern der Mitglieder der königlichen

Familie u. s. w. *).
Eine Reserve war auch die ganze Nacht im Hotel de

Brionne geblieben **).
Die Nationalgarde war zuerst im Garten der

Tuilerien aufgestellt, wurde dann aber durch den General
Menou in die Cour Royale berufen, und gab auch einige
Wachtmannschaft in's Innere des Schlosses ab***).

dasselbe an seinen Sohn, der damals in Basel war, gerichtet.
Es war dem Geheimen Rath durch den damaligen Repräsentant
Stettler mitgetheilt worden.

*) Siehe Verhör des ersten Unterlieutcnants Friedrich von
Ernst; dasselbe wurde am 2. September 1792 um 9 Uhr Morgens

aufgenommen durch Zesn Kens 1,ovsesu, l'un àes àirso
teurs àu Zur/ à'seousstion êtsdli par Is, loi àn 17 ^,«ût sto.
in der Abbaye; daselbst steht wörtlich:

^ rêponàu ,.qus son poste àsns Ig, nuit, auquel «n ne
«l's retire jusqu'à environ àix Keures àu rnstin, s êts à ls,

«ports àe l'sppsrtement às Usàsrns LlissKetn, àsns le vesti-
«buls, qus ls 19 ^,oiU àernier s l'Keure que le roi s psssê
„ls revue, il s visite ls poste ><ui êtsit sur son pssssge, ete.^

Siehe Verhör des Unterlieutenants Romain Francois
Philippe Louis de Diesbach, in der Abbaye aufgenommen um
9 Uhr Morgens am 2. September 1792 durch denselben Jean
Rene Loyseau :c. :... s rêponàu : «qu'il ne s'est sperou à'sueun
«mouvement àu ekstesu, psrcequ'il n's pss êlê s portée às

„Ie rsinsrqusr, sttenàu qu'il s psssê toute ls nuit.jusqu'à
«six Keures àu rnstin en réserve s l'Kôtel àe Lrionns; qu's
«six Ksures on s lsit prsuàre les sirnes s oetts rêssrve, et
«qu'elle est restés àsns ls cour àes Luisse« )usqu's liuit
«Ksures àu instiu." Siehe Mortimer-Ternaux, Band II, Seite
482 und 484.

°°"°*) Siehe Verhör des Kommandanten Gabriel Tassin vor
den Kommissären der Sektion der Bibliothèque:
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SJtonbat ttyeitte bem Sönig bie getroffenen SJtaftegeln

mit, bei barauf nur erwiebeite, „et wünfdje, baf atteS

„Stutoetgtefen oetmieben wetbe"*).
©ie föniglictye gamilie tyätte fiety um 11 Utyr SlbenbS,

umgefien oon Stilen, bie ityr tteu gefiliefien waten, im

gimmer beS SJtinifterrStattyeS (Salle du conseil) oers

fammelt. 2fn welctyer ©timmung, täft ftety benfen.

SJtuftett nietyt bie ©tinneiung bei etften ©ifirecfenStage
ber Steoolutton, bet llefietfall in SetfailleS, bie Stücffetyt

oon SatenneS unb bet faum eift buictyetlefite 20. 3uni
Stilen ootfcfiwefien, unb Slngfl uttb Sctytecfen ityte ©eelen

fuden? ©et Sönig unb bie Sönigin liefen afiet baoon

niitytS metfen fonbetn flöften itytet Umgebung SJtutty

ein, inbem fie felbft tutyig fetyienen.

©ie SJtiniftei tyatten fiety, nactybem fie bie nöttyigen

Sefetyle eittyettt, um 11 Utyr SlbenbS aucty beim Sönig
oetfammelt**).

„Nous enträmes d'abord dans la grande cour, ensuite

„on nous fit reporter dans le jardin sur la terrasse du chä-

„teau et nous y passämes la nuit au bivouac."
äßerßöt bon SoScarj, Commandant en second :

„Apres la revue du rot, M. de Menou, Tun des comman-
„dants au chäteau, donna l'ordre de faire rentrer le batail-
„lon dans la cour royale. Etant lä formes, l'ordre me fut
„donne, de conduire vingt grenadiers dans les appartements,
„ce que je fis apres avoir pris l'agrement du commandant
„en chef, etc."

*) Sigot be ©atnte Sroij, ©eite 31.

**) SaS äJeintftetium beftanb auS: Sigot be ©ainte Etotj,
feit bem 1. Sluguft SKinifter beS Steufem; Sefoli, SDtintfier bet

3uftij; SuBoucßage, SWiniftet betSÄatine; b'SIBaucourt, SrtegSs

minifter; Sßampion, 5Dtinifter beS 3«nern, unb Serouj be la Stile,
SRinifter ber ginanjen.
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Mandat theilte dem König die getroffenen Maßregeln

mit, der darauf nur erwiederte, „er wünsche, daß alles

„Blutvergießen vermieden werde"*).

Die königliche Familie hatte sich um 11 Uhr Abends,

umgeben von Allen, die ihr treu geblieben waren, im

Zimmer des Minister-Rathes (3aIIs àu «onseil)
versammelt. In welcher Stimmung, läßt sich denken.

Mußten nicht die Erinnerung der ersten Schreckenstage

der Revolution, der Ueberfall in Versailles, die Rückkehr

von Varennes und der kanm erst durcherlebte 2«. Juni
Allen vorschweben, und Angst und Schrecken ihre Seelen

füllen? Der König und die Königin ließen aber davon

nichts merken, sondern flößten ihrer Umgebung Muth
ein, indem ste selbst ruhig schienen.

Die Minister hatten sich, nachdem sie die nöthigen

Befehle ertheilt, um ti Uhr Abends auch beim König
versammelt**).

„lkous entrâmes à'aborà àans Is, granàs cour, ensuite

„on nous tit reporter àans le saràin sur la terrasse àu enâ-

„teau et nous v passâmes la nuit au bivouao."
Verhör von Boscarj, Lommanàsnt en sseovà:
„L,prss la revue àu roi, N. àe Aenou, l'un àes eornman»

„àsnts au ekâteau, àonna l'oràre às taire rentrer ls datait»
„lon àsns la cour rovale. L,tant là tormes, l'oràre ms tut
„àonnê, às oonàuire vingt grsnaàisrs àans les appartements,
„es que He ils après avoir pris l'sgrsment àu oommsnàsni!

„eu ekek, etc."
*) Bigot de Sainte Croix, Seite 31.

^) Das Ministerium bestand aus: Bigot de Sainte Croix,
seit dem I.August Minister des Aeußern; Desoli, Minister der

Justiz; Dubouchage, Minister der Marine; d'Abaucourt,
Kriegsminister; Champion, Minister des Innern, und Leroux de la Ville,
Minister der Finanzen.
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Slucty ber ©eneralprofurator ©pttbic Stöberet war
nebft metytetett SJiitgliebern beS ©treftoriumS beS ©es

partementattattyeS anwefenb.

©a bet SJtaite Setion, bem bie Sttyattung bet

Stutye junäctyft jufam, fiety ttofj bet etgangenett (lintabung
SJtanbatS noety nietyt eingefunben tyätte, fo fcfitiefc Stöbetet

auf bem Sifcty beS SJtiiiiftettattjS eine Sluffotbetang an

ityn, in bie Suitetien gu fommen. 3n bemfelben Slugens

blicf abet ttat S^tion, begleitet oon ben SJtunijipaltättyen
SoucßetsSteue-, Sorie unb Styerrin ein. Sarfcfi rictjtete
bei Sönig bie SBotte an ityn: „(SS fctyeint gtofe Slufs

„tegung in ber ©tabt ju fiertfefien." „3a, ©ire," ants

wottete Seli°n, „bie Sluftegttng tft grof;" bann fügte

et bei, er tyafie eS beftyalb aucty füt feine Sftictyt eraetytet,

ficfi petfönlicty in bie Stäfie beS SönigS ju begeben, um

füt feine unb feinet gamilie ©ictyettyeit gu maefien.

©ief fiefänfttgte ben Sönig, bei itym nun fteunbticfi
antwottete.

Staety biefet futjen Untettebung ging Set'Onr angefis

ttety um bte Sßactytpoften innettjalfi unb attfettjolfi beS

©ttytoffeS ju befietytigen, auf bie Styüte ju, wo et auf
SJtanbat ftief, bet fiety batübet fiefctywerte, baf ben SJtot=

felllern fetyarfe Sattonen auSgettyeilt wotben feien, w'i.1):

tenb man bet Stottonafgatbe folctye oetweigett fiabe.

Setion etwiebette, eS feien bie gotmen ittctyt getyötig
fieaetytet wotben oon ©eite bet Stationalgatbe; allein
SJtanbat lief bief nietyt gelten unb fagte ttoefen: „^ety
„tyafie nut SJtunition füt 4 ©etytiffe, unb oiele meinet

„ßeute tyafien gat feine Sattonen; boety boS ift gleicty=

„gültig; iety ftetye gut fut SllleS, meine Stnftatten finb
„gettoffen."
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Auch der Generalprokurator Syndic Röderer war
nebst mehreren Mitgliedern des Direktoriums des De-
partementalrathes anwesend.

Da der Maire Petion, dem die Erhaltung der

Ruhe zunächst zukam, sich trotz der ergangenen Einladung
Mandats noch nicht eingefunden hatte, so schrieb Röberer

auf dem Tisch des Ministerraths eine Aufforderang an

ihn, in die Tuilerien zu kommen. In demselben Augenblick

aber trat Petion, begleitet von den Munizipalrâthen
Boucher-Rens, Borie und Therrin ein. Barsch richtete
der König die Worte an ihn: „Es scheint große

Auflegung in der Stadt zu herrschen." „Ja, Sire,"
antwortete Petion, „die Aufregung ist groß;" dann fügte

er bei, er habe es deßhalb auch für seine Pflicht erachtet,

stch persönlich in die Nähe des Königs zu begeben, um

für seine und seiner Familie Sicherheit zu wachen.

Dieß besänftigte den König, der ihm nun freundlich
antwortete.

Nach dieser kurzen Unterredung ging Petion, angeblich

um die Wachtposten innerhalb und außerhalb des

Schlosses zu besichtigen, anf die Thüre zu, wo er auf
Mandat stieß, der sich darüber beschwerte, daß den

Marseiller« scharfe Patronen ausgetheilt worden seien, während

man der Nationalgarde solche verweigert habe.

Petion erwiederte, es seien die Formen nicht gehörig
beachtet worden von Seite der Nationalgarde; allein
Mandat ließ dieß nicht gelten und sagte trocken: „Ich
„habe nur Munition für 4 Schüsse, und viele meiner

„Leute haben gar keine Patronen; doch das ist

gleichgültig; ich stehe gut fur Alles, meine Anstalten sind

„getroffen."
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Setion afiet, bet bief unangenetyme ©efpiäcty afiju*
fütgen wünfcfite, fotbette Stöbetet auf, ityn in'S gteie gu

begleiten, ba eS in biefem ©aale „brücfenb fieif fei."
SKIein Stöbetet entfcfiutbtgte fid), inbem er Sertctyte

oom ©epartementalratty erwarte, unb nun ging 5petion

langfam in bet Sticßtnng beS ©ilungSlofafS bet Slatios

naloetfammlung, in bet §offnung, butety ein ©eftet oot
biefelbe befefiieben gu wetben. Slbet bie Stationatoetfamms

lung wat noety nietyt bejdjluffätyig, unb fo wot Se.titfn

genötfiigt, nacfi bem ©etylof gutücfgufefiten, wo er auf
bet Settaffe bei Sntwicflung bet Singe tyattte, bie ba

fommen foUten.

Stactybem wit angefütytt, waS oon ©eite beS SönigS,
feinet SJtiniftet unb bet SJtilitätsSotnmanbanteit jum
©ctyu| beS ©ctytoffeS angeotbnet wotben wat, btättgt ficfi

bie gtage auf, waS bie Stationaloetfammlung,
weletyet butety bie Sonftitution metyt SJtactyt eingeräumt
wotben wat atS beut Sönig, gut Slbwenbung bei bros

tyenben ©efatyr ooigefefitt tyabe?

©ie Stationoloetfammtiing tyätte, nactybem fie jwifetyen

5 unb 6 Utyr oon Setio" / ben fie an ityte ©etytanfen

fiefefiieben, betutyigenbe Setictyte ettyalten tyätte, wie fetyon

erwätynt, um 7 lltyi ityte ©iljung gefetyloffen.

SBie fetymaetye Setyötben, benen bet Soben untet ben

güfen wanft, eS oft ju ttyun pflegen, fo gog aucty bie

Stationatoeifommlung oot, fiety ben ©etyein gu geben, alS

glaube fie nietyt an eine fo btotyenbe ©efatyt, wie fie butety

Siöbetet futg Oottyet bargeftetlt worben war, unb natym

batyet auf ben butety bie ©eftion bet QuingesoingtS
füt bie Stbfetjung beS SönigS geftettten Setmin feinetlei

— 17S —

Petion aber, der dieß unangenehme Gespräch

abzukürzen wünschte, forderte Röderer auf, ihn in's Freie zu
begleiten, da es in diesem Saale „drückend heiß sei."

Allein Röderer entschuldigte sich indem er Berichte
vom Departementalrath erwarte, und nun ging Petion
langsam in der Richtnng des Sitzungslokals der

Nationalversammlung, in der Hoffnung, durch ein Dekret vor
dieselbe befchieden zu werden. Aber die Rationalversammlung

war noch nicht beschlußfähig, und so war Petion
genöthigt, nach dem Schloß zurückzukehren, wo er auf
der Terrasse der Entwicklung der Dinge harrte, die da

kommen sollten.

Nachdem wir angeführt, was von Seite des Königs,
seiner Minister und der Militär-Kommandanten zum
Schutz des Schlosses angeordnet worden war, drängt sich

die Frage auf, was die Nationalversammlung,
welcher durch die Konstitution mehr Macht eingeräumt
worden war als dem König, zur Abwendung der

drohenden Gefahr vorgekehrt habe?

Die Nationalversammlung hatte, nachdem sie zwischen

S und 6 Uhr von Petion, den sie an ihre Schranken

beschieden, beruhigende Berichte erhalten hatte, wie schon

erwähnt, um 7 Uhr ihre Sitzung geschlossen.

Wie schwache Behörden, denen der Boden unter den

Füßen wankt, es oft zu thun Pflegen, so zog auch die

Nationalversammlung vor, stch den Schein zu geben, als

glaube sie nicht an eine so drohende Gefahr, wie sie durch

Röderer kurz vorher dargestellt worden war, und nahm

daher auf den durch die Sektion der Quinze-vingts
für die Absetzung des Königs gestellten Termin keinerlei
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Stücffictyt, alS fei eine ©efatyr, bie man nietyt fetyen will,
barum aucty fetyon afigewenbet.

©af bte „Sinfe", ber SttfeS batan tag, bie Seiben«

fdjaften gu fteigem, unb bie rait ben ^afobinetn unb
ben Seitetn bet Setfcfiwötung in nut gu genauer Sers

fiinbung ftanb, fo tyanbette, ift etffätttcty; unfiegteiflicty
afiet eifctyeint bief Senetymen oon ©eite ber fog. fonfti«
tutionell ober fönigtiety ©efinnten, welctye, wie eS bie Slfis

ftimmung üfiet bie Slnflage gegen Safapette fiewiefen,
bamalS noefi üfiet bie SJtetyttyeit ber ©timmen oerfügten.
Um 11 Utyr StactytS jeboety, nactybem in metyieren ©eftios
nen Bereits Stappell gefetytagen wotben wat, ttaten eins

getne SJtitgtiebet bet Stationatoeifammfung otyne föiras
tietye ginfietufung untet bem ptooiforifcfien Sräfibium
SaftoretS in itytem gewötynlietyen ©itjungSlofat jus
famraen.

Sojite oon bet äufetften Sinfen ttyeilte bei Seifamms
tung mit, baf bie Sotftabt ©aint Slntotne tyeil etleuctys

tet, unb baf ben SJtunigipalfieamten, bie batüfier ityr
ßrftaunen auSgefproctyen, erwiebert worben fei: „ofi fie

„benn nietyt wüften, baf tyeute bet gtofe Sag fei?"
Sagite Jctylof feinen Sotttag mit bem oottyet mit Seti°n
eetabtebeten Slnttag ben SJtaite an bie ©etytanfen ber

Stationaloetfammlung ju betufen, wobutety S^tion bie

SJtöglietyfeit gegeben wetben follte, ficfi auS bem ©etylof

ju entfernen.

Stouffonet oon bet Stectyten metbete tyinwiebet, baf
metytete ©eftionen baS Sotgetyen bei Qutnje=tnngtS mtfs
billigten.

SBäßtenb bergeftatt jebe gartet nur baS ju fetyen

fetyien, waS mit ityren getyeimen SJBünfctyen übeteinftiramte,

oetlangte eiue ©eputation bet ©eftion bei SombatbS
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Rücksicht, als sei eine Gefahr, die man nicht sehen will,
darum auch schon abgewendet.

Daß die „Linke", der Alles daran lag, die Leidenschaften

zu steigern, und die mit den Jakobinern und
den Leitern der Verschwörung in nur zu genauer
Verbindung stand, so handelte, ist erklärlich; unbegreiflich
aber erscheint dieß Benehmen von Seite der sog.
konstitutionell oder königlich Gesinnten, welche, wie es die

Abstimmung über die Anklage gegen Lafayette bewiesen,
damals noch über die Mehrheit der Stimmen verfügten.
Um t t Uhr Nachts jedoch, nachdem in mehreren Sektionen

bereits Rappell geschlagen worden war, traten
einzelne Mitglieder der Nationalversammlung ohne förmliche

Einberufung unter dem provisorischen Präsidium
Pastorets in ihrem gewöhnlichen Sitzungslokal
zusammen.

Bazire von der äußersten Linken theilte der Versammlung

mit, daß die Vorstadt Saint Antoine hell erleuchtet,

und daß den Munizipalbeamten, die darüber ihr
Erstaunen ausgesprochen, erwiedert worden sei: „ob sie

„denn nicht wüßten, daß heute der große Tag sei?"
Bazire schloß seinen Vortrag mit dem vorher mit Petion
verabredeten Antrag, den Maire an die Schranken der

Nationalversammlung zu berufen, wodurch Petion die

Möglichkeit gegeben werden sollte, sich aus dem Schloß

zu entfernen.

Broussonet von der Rechten meldete hinwieder, daß

mehrere Sektionen das Vorgehen der Quinze-vingts
mißbilligten.

Während dergestalt jede Partei nur das zu sehen

schien, was mit ihren geheimen Wünschen übereinstimmte,

verlangte eiue Deputation der Sektion der Lombards
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angetyött ju wetben, unb eröffnete, nactybem ityr bief
jugeftanben worben war: „©ie ©tuimgtocfe unb bie

„StHatmfanone weiben alSbalb ettönen, ba bie ©eftion
„bei DuingesoingtS beabfictyttge, ira ©etylof Stactyfotfcfjmtg

„batüfiet gu tyalten, ofi- ficfi nietyt oetbäctytige Serfonen
„unb SBaffen in bemfelfien fiefinben. ©aS Solf fei näms

„liety butety bie Stnwefentyeit bet ©ctyweijet, oon welctyen

„man fietyaupte, baf fie auf bie Sütget fetyiefen wetben,

„in Sluftegung gefommen."
©a bie Serfammlung immer noety nietyt fiefcfjtuffätyig

wat, fo fonnte übet biefe SJtitttyeitung bet ©eftion ber
SombarbS nietyt berattyett werben. Unterbeffen begann

'

wirftiety baS Sauten ber ©turmgtocten; bie Serfammlung
abei, immet noety wenig fiefuetyt, tyotte, um ityre Haltung
einigermafen gu fietyoupten, einige Setictyte üfiet unwiefis

tige ginonggegenftänbe an
Solb batauf etfctyienen bie SJtunigipaltättye % 3. Serour,

unb ©eSmouffeauj; nebft einigen Slnbetn, bie ber Siges

präfibent ßoufin abgeotbnet fiatte, unb etftatteten Ses

tietyt üfier bie ©timmung bei ©tabt, foweit fie folctye

gu fieutttyeiten im gaUe feien, waS inbeffen auS bera

©tunbe nut fetyt unoottftänbig gefctyetyen fönne, weit
bei itytet Stbfenbnng biejenigen SJtitglieber, welctye bie

SJtunijtpatität an bie ©eftionen unb an bie Stufftänbifctyen

afigeotbnet fiatte, noety nietyt jurücfgefetytt gewefen feien.

©ewif fei inbef fooiel, baf in ganj SatiS ©enetatraatfety

ober ein fetyr befetyteunigtet Stappell gefetylagen weibe, baf
oiele Sewaffnete fieafiftetyttgen, oon bei Statibnatoetfamm=

lung bie Stbfe^ung beS SönigS ju oettangen, unb baf fie

entfetyloffen fein follen, nietyt etyet ju weietyen, atS fiiS biefe

auSgefptoctyen fein wetbe; eine ©eftion beS gaufioutg
©aint Stntoine folle aucty bereits fiefefitoffen tyafien, webet

ffierner Jalcfctnfmd). 18SS. 12
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angehört zu werden, und eröffnete, nachdem ihr dieß

zugestanden worden war: „Die Sturmglocke und die

„Allarmkanone werden alsbald ertönen, da die Sektion

„der Quinze-vingts beabsichtige, im Schloß Rachforschung

„darüber zu halten, ob sich nicht verdächtige Personen

„und Waffen in demselben besinden. Das Volk sei nämlich

durch die Anwesenheit der Schweizer, von welchen

„man behaupte, daß sie auf die Bürger schießen werden,

„in Aufregung gekommen."
Da die Versammlung immer noch nicht beschlußfähig

war, so konnte über diese Mittheilung der Sektion der

Lombards nicht berathen werden. Unterdessen begann

wirklich das Läuten der Sturmglocken; die Versammlung
aber, immer noch wenig besucht, hörte, um ihre Haltung
einigermaßen zu behaupten, einige Berichte über unwichtige

Finanzgegenstände an!
Bald darauf erschienen die Munizipalrâthe I. I. Leroux

und Desmousseaux nebst einigen Andern, die der

Vizepräsident Cousin abgeordnet hatte, und erstatteten

Bericht über die Stimmung der Stadt, soweit sie solche

zu beurtheilen im Falle feien, was indessen aus dem

Grunde nur sehr unvollständig geschehen könne, weil
bei ihrer Absendung diejenigen Mitglieder, welche die

Munizipalität an die Sektionen und an die Aufständischen

abgeordnet hatte, noch nicht zurückgekehrt gewesen feien.
Gewiß sei indeß soviel, daß in ganz Paris Generalmarsch

oder ein sehr beschleunigter Rappell geschlagen werde, daß

viele Bewaffnete beabsichtigen, von der Natiönalverfamm-
lung die Absetzung des Königs zu verlangen, und daß ste

entschlossen sein sollen, nicht eher zu weichen, als bis diese

ausgesprochen sein werde; eine Sektion des Faubourg
Saint Antoine solle auch bereits beschlossen haben, weder

Bern« Talchmbuch. 18S«, 42
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bie SJtunigipatität, noety ben ©epartementalratty, noety

bie Stationaloerfammlung fernet anguetfennen; jeboety fei
eS immertyin noety ungewif, ofi eine folctye ©etylufnatyme

witfliety gefaft wotben fei.
©etyliefliety fiemetfte 3. 3. Seiour,, bet baS SBott

fütytte: auf bem Sla|e beS §otet be Stile fei, alS fie

benfelfien übetjefititten, wenig Sotf gewefen, unb in ben

übrigen Quartieren, butety wetefie pe ityt SBeg gefütytt,

fei feine Sewegung watyrgunetymen, fo baf gu tyoffen fei,
bie Stutye fönne eityalten wetben, wenn bie Stationais

oetfammlung ftäftig auftrete *).
©er Sräfibent bet Stationaloetfammlung fiefefitänfte

fiety barauf, gu etwiebetn, „bie Setfammlung wetbe ben

„Steigniffen gewactyfen fein." Slllein baS (Singige, waS

fie oerfügte, wat bie Gsinfietufung bei afiwefenben SJtits

gtiebet, wotauf gu bei Setatfiung üfier Seräufetung oon

Stationalgütem u. f. w. gefetytitten wutbe.

©iefe työctyfte Setyötbe tyat fomit ityte $fli&)t offenfiar

niefit erfüllt unb war ben Umflänben nietyt ges
wactyfen; entweber wollte fie bie Sonftitution nietyt

retten, unb bann geftattet fiety ityre Unttyätigfeit gum

Setfi t ectyen; obet fie fonnte fie nietyt retten, unb

atSbann war ityre Unttyätigfeit © cty w ä cty c.

SBelctye Sotfetyten tyat afier ber © ep arte men tats
ratty getioffen?

Sro| beS SluStitttS beS §ergog8 oon Sa Stoctyefous

caulb unb feinet Sollegen wat bet ©eift biefet Setyöibe

*) ©ieße SOtottimet-Semauj, Sanb II, ©eite 254. Journal
des Debats, pag. 437.
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die Munizipalität, noch den Departementalrath, noch

die Nationalversammlung ferner anzuerkennen; jedoch sei

es immerhin noch ungewiß, ob eine solche Schlußnahme
wirklich gefaßt worden sei.

Schließlich bemerkte I. I. Leroux, der das Wort
führte: auf dem Platze des Hotel de Ville sei, als sie

denselben überschritten, wenig Volk gewesen, und in den

übrigen Quartieren, durch welche sie ihr Weg geführt,
sei keine Bewegung wahrzunehmen, fo daß zu hoffen sei,

die Ruhe könne erhalten werden, wenn die

Nationalversammlung kräftig auftrete*).
Der Präsident der Nationalversammlung beschränkte

sich darauf, zu erwiedern, „die Versammlung werde den

„Ereignissen gewachsen sein." Allein das Einzige, was

sie verfügte, war die Einberufung der abwesenden

Mitglieder, worauf zu der Berathung über Veräußerung von

Nationalgütern u. s. w. geschritten wurde.

Diese höchste Behörde hat somit ihre Pflicht offenbar

nicht erfüllt und war den Umständen nicht
gewachsen; entweder wollte sie die Konstitution nicht

retten, und dann gestaltet sich ihre Unthätigkeit zum

Verbrechen; oder ste konnte sie nicht retten, und

alsdann war ihre Unthätigkeit Schwäche.

Welche Vorkehren hat aber der Departementalrath
getroffen?

Trotz des Austritts des Herzogs von La Rochefoucauld

und seiner Kollegen war der Geist dieser Behörde

*) Stehe Mortimer-Ternauz, Bandll, Seite 254. Zourvsl
cles vsdsts, Mg. 437.
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betfetbe geblieben, unb fo flunb baS ©iteftotium beS

©epattementattattyS, in welctyem ©uraon, Seaume^,
©aoouS, b'Drmeffon Seoeiüarb fafen, aucty je|t für
ßttyattung ber öffentlictyen Otbnung ein. 3m 2auf beS

9. Sluguft ttactytete bei ©epaitementaltatty, mit ber Sias

tionaloetfammtung unb bem SJtaite fiety übet bie gu

tteffenben ©ictyettyeitSanftatten gu oetftänbigen, unb lief
butety ben ©enetalptofutatot ben SJtaite auffotbetn, baS

Slngietyen bet ©tutmgtocfen gu »erbieten.

3ra Saufe beS SlbenbS befetylof bet ©epatteraentals
tatty in ©egenwart SettonS, ben Stöberet auS bet Statios

naloetjammtung mit tyetgebtactyt tyätte, baf baS ©iieftos
tium beS ©epattementaltattyS gleictywie bei SJtunigipalratty

„permanent" bleiben follen.
©ie ßrtyaltung ber öffentlictyen Stutye unb ©ictyertyeit

war abet aderbingS gunäctyft ©aetye biefeS Settern unb

feineS SorftanbeS, beS SJtaire.

©ie Gattung beS SJtunigipatrattyS unb inSfies

fonbete beS SJtaire war nun fteüicfi eine gang anbere.
Seiber waten bie SJtitgliebet beS SJtunijipaltattyeS untet
fiety nietyt einig. SJtetytete unter itynen, unb namentlicty
ber SJtaite S^tion, untetftü|ten untet bet §anb bie 3«=
futteftion. Slllein fiel bei Ungewtftyeit, ofi bie legten
3wecfe bei Stufriifitei etteictyt wutben, wollte ipetion fiety

füi alle (ioentualitäten fietyet ftellen, unb bief glaubte
et babutefi am etyeften ju etteietyen, wenn et fiety angeb=

liety gegen feinen SBitlen in bie SJtaiiie einfctyiiefen liefe.
©abutety wutbe bem Stufiutyt fteiet Sauf gelaffen,

ba berfelbe nut im Stnoerftänbnif mit bem SJtaite bes

fämpft wetben butfte; S^io" abet wat JeinetfeitS aßet
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derselbe geblieben, und so stund das Direktorium des

Departementalraths, in welchem Dumon, Beaumetz,

Davous, d'Ormesson, Leveillard saßen, auch jetzt für
Erhaltung der öffentlichen Ordnung ein. Im Lauf des

9. August trachtete der Departementalrath, mit der

Nationalversammlung und dem Maire sich über die zu

treffenden Sicherheitsanstalten zu verständigen, und ließ

durch den Generalprokurator den Maire auffordern, das

Anziehen der Sturmglocken zu verbieten.

Im Laufe des Abends beschloß der Departementalrath

in Gegenwart Petions, den Röderer aus der

Nationalversammlung mit hergebracht hatte, daß das Direktorium

des Departementalraths gleichwie der Munizipalrath
„permanent" bleiben sollen.

Die Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit
war aber allerdings zunächst Sache dieses Letztern und

seines Vorstandes, des Maire.

Die Haltung des Munizipalraths und
insbesondere des Maire war nun freilich eine ganz andere.

Leider waren die Mitglieder des Munizipalrathes unter
stch nicht einig. Mehrere unter ihnen, und namentlich
der Maire Petion, unterstützten unter der Hand die

Insurrektion. Allein bei der Ungewißheit, ob die letzten

Zwecke der Aufrührer erreicht würden, wollte Petion sich

für alle Eventualitäten sicher stellen, und dieß glaubte
er dadurch am ehesten zu erreichen, wenn er sich angeblich

gegen seinen Willen in die Mairie einschließen ließe.

Dadurch wurde dem Aufruhr freier Lauf gelassen,

da derselbe nur im Einverständniß mit dem Maire
bekämpft werden durfte; Petion aber war seinerseits aller
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Serantwottlicfifeit entfiofien unb fonnte, wenn bie 3nfur::
reftton mif lang, niefit wie nacty bem 20. 3uni bei Uns

ttyfttigfeit obet Sonnioenj angeflagt wetben, Weil feine

Unttyätigfeit feine fteiwillige, fonbern eine gejwungene

ju fein fetyien.

©iefe ©efangenfe|ung beS SJtaire bilbete bafiet eine

bet ©tunblagen afier Stäne ber Serfctywötet. ©af et

biefelbe felbft oetantafte, tyat Se*ion in einet oon itym

oetfaften ©tueffetytift jugeftonben*).

Son ben Soflegen SetionS waten inbeffen nut wenige
in biefe S'äne eingeweityt.

©ie fonftitutionett ©efinnten btangen batyet im Ses

wuftfein bet Setantwottlictyfett, bie auf bem SJtunijipats
tatty tufie, in ben SJtaite, eine Sroflamation an bie Ses

oötferung oon SariS gu tiefiten, um fie oot ben Slufwiegs
lein gu warnen unb gum gefttyalten an bet Sonftitution
aufgufoibetn. S^tton fe|te enbticty biefet Sro^amation,
ofiwofil mit SBibetftt^fien, feine Untetfcfitift fiei**).

*) ©ieße Pieces interessantes pour l'histoire par Petion
1793. Sott fteßt ju lefen:

„Je desirais l'insurrection, mais je tremblais qu'elle ne
„reussit pas. Ma position etait critique, il fallait faire mon
„devoir de citoyen, sans manquer ä celui de magistrat. II
„fallait conserver tous les dehors et ne point m'ecarter des

„formes; il y avait un combat a mort entre la cour et la
„liberte, et oü l'une ou l'autre devait necessairement suc-
„comber.

„Quoique on eüt projete de me consigner chez moi,
„on oubliait ou tardait ä le faire. Qui croyez-vous, qui
„envoya, par plusieurs fois presser l'execution de cette
„mesure? C'est moi, oui c'est moi! 1"

**) ©ieße Histoire parlementaire de Buchez et Roux
Tom. XII, pag. 402.
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Verantwortlichkeit enthoben und konnte, wenn die Insurrektion

mißlang, nicht wie nach dem 20. Juni der

Unthätigkeit oder Konnivenz angeklagt werden, weil seine

Unthätigkeit keine freiwillige, sondern eine gezwungene

zu sein schien.

Diese Gefangensetzung des Maire bildete daher eine

der Grundlagen aller Pläne der Verschwörer. Daß er

dieselbe selbst veranlaßte, hat Petion in einer von ihm
verfaßten Druckschrift zugestanden*).

Von den Kollegen Petions waren indessen nur wenige
in diese Pläne eingeweiht.

Die konstitutionell Gesinnten drangen daher im
Bewußtsein der Verantwortlichkeit, die auf dem Munizipalrath

ruhe, in den Maire, eine Proklamation an die

Bevölkerung von Paris zu richten, um ste vor den Aufwieglern

zu warnen und zum Festhalten an der Konstitution
aufzufordern. Petion setzte endlich dieser Proklamation,
obwohl mit Widerstr/ben, seine Unterschrift bei**).

Siehe l?isess intêresssntes pour 1'Kistoirs psr?eti«n
1793. Dort steht zu lesen:

„Ze àêsirsis l'insurrection, msis je tremolsis qu'elle ne
„rsussit pss. Ns position stsit critique, il tslisit tsirs inon
„àsvoir às eitoven, ssns msnquer g. celui às msgistrst. Il
„tslisit conserver tous les àenors et ne point m'scsrter àes

^formes; il v svsit un eombst à, mort entrs la, cour et ls
„liberte, et ou. l'une ou l'sutrs àevsit nêeesssirsment suc»

„eomber.
„(juoiqus on eût projets àe me consigner enes moi,

„on oublisib ou tsràsit s ls tsirs. Hui erove^-vous, qui
„envovs, psr plusieurs lois presser l'exécution às cetts
^mesure? L'est moi, oui c'est moi! !"

Siehe Histoire psrlementsirs Us LueKe^ et Koux
?om. XII, psg. 402.
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©ie Sroftamotion follte burefi SJtitglieber beS SJtttnis

gipatrattyeS in bie 48' ©eftionen gebtaetyt unb bott münbs

ließ untetftü|t weiben. ©aburety wutben abet bem SJtus

nigtpattatty bie fonftitutionett gefinnten SJtitgliebei ent=

gogen unb gleictyjeitig watb ben 3utücfb(eibeitben, mit
ben Sluftütytetn (Sinoerftanbenen ©elegenfieit gegeben, ber

3nfttrreftion baS ©iegel bet Segatttät aufjubtücfen.

3m Stugenblicf, alS Setion oon bet @t|ung beS

©iteftotiumS beS ©epattetnentS (rue Dauphin) SlbenbS

gwifctyen 8—10 Utyt in'S §otet be Stile einttot, waren

immerfitn noety Biete fonftitutionett gefilmte SJtitglieber
beS SJtttnigipalrattyS antoefenb, bie bei ben oon allen

©eiten eintreffenben Singeigen, baf ftety gtofe SolfStyaufen

bilben, baf bie ©tutmglocfen geläutet wetben follen, unb

baf man beabfietytige, nod) ben Suitetien ju maifcfiieten,
in petion btangen, feine Sftictyt ju erfüllen unb ficfi

fofott nacty ben Suitetien ju oerfügen, wofür ityn SJtanbat

fetytifttiety etfuctyt tyätte*).
SBibetfttebenb gab S«-'*^11 enblid) nacfi unb oetfügte

fiety, um niefit SJtifftauen ju etweeten, oon einigen Sollen

gen begleitet, in bie Suiletien wo et, wie wit beteits

angefühlt, um 11 Utyr eintraf.

*) SiefeS ©eßteiben SKanbat'S, Waßrfcßeinticß fein lefjteS,
lautete:

Du 9 Aout 1792.

„Monsieur le Maire.
„Votre presence est necessaire les apparences sont

„menacantes, et comme magistrat du peuple, vous etes

„mieux que personne dans le cas de faire entendre raison
„ä ceux qui sont egares. Je vous prie donc de venir joindre
„vos efforts aux miens."

„Le commaiidant-general: Mandat."
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Die Proklamation sollte dnrch Mitglieder des

Munizipalrathes in die 48 Sektionen gebracht und dort mündlich

unterstützt werden. Dadurch wurden aber dem

Munizipalrath die konstitutionell gesinnten Mitglieder
entzogen und gleichzeitig ward den Zurückbleibenden, mit
den Aufrührern Einverstandenen Gelegenheit gegeben, der

Insurrektion das Siegel der Legalität aufzudrücken.

Im Augenblick, als Petion von der Sitzung des

Direktoriums des Departements sru« OsupKin) Abends

zwischen 8—lv Uhr in's Hotel de Ville eintrat, waren

immerhin «och viele konstitutionell gesinnte Mitglieder
des Mnnizipalraths anwesend, die bei den von allen

Seiten eintreffenden Anzeigen, daß sich große Volkshaufen
bilden, daß die Sturmglocken geläutet werden sollen, und

daß man beabsichtige, nach den Tuilerien zu marschieren,

in Petion drangen, seine Pflicht zu erfüllen und sich

sofort nach den Tuilerien zu verfügen, wofür ihn Mandat
schriftlich ersucht hatte*).

Widerstrebend gab Petion endlich nach und verfügte
stch, um nicht Mißtranen zu erwecken, von einigen Kollögen

begleitet, in die Tuilerien, wo er, wie wir bereits

angeführt, um 11 Uhr eintraf.

^) Dieses Schreiben Mandat's, wahrscheinlich sein letztes,
lautete:

Ou 9 ^.oût 1792.

„Nonsieur ls Klaire.

„Votre presence est necessaire, les apparences sont
„rnenaeant.es, et cornine magistrat clu peuple, vous êtes

„mieux qus personne àans le cas àe faire entenàrs raison

„a ceux qui sont égares. Ze vous prie àonc àe venir Hoinàre

„vos eklorts uux miens."
„I.e eommanàant-gênêral: Aanàat."
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SBätyrenb S^'o^S Stfiwefentyeit ptäfibirte ber Sros
feffor ber StyßP/ Souf in, ber bamalS gtofe S°b"las
tität genof, ben SJtunigipaltotty. ©ie Stibünen waten
ootl unb in bet Sitt befet^t, baf biejenigen SJtitglieber

infultitt wutben, welctye ben Slnttägen gu wiberfpreetyen

wagten, bie im Sinüetftänbnif mit ben Stufmtyrem ges

ftettt würben.
SllS ber Sräfibent auf wiebettyolte Sluffotbetung bie

Stibünen nietyt gut Dtbnung wieS, riefitete ber SJtunis

gipalratty 3> 3- Serottg folgenbe Slnjpiacfie an bie

©etyreiet:
„SBenn ityt bte Stfifictyt tyabt; eute ©totyungen auSs

„gufütyten, fo fteiget tyetuntet unb bringet eute Seamten

„um, ityt tyabt bie SJtaefit bagu. SBenn ityt abet eineS folctyen

„SeibtecfienS nnfätyig feib, fo fiegeuget betn Statty bie

„Stctytung, bie itym gefiüfitt."
Sluf einige Slugenfilicfe wuibe eS nun tutyig altein

bie Stibünen füllten ficfi immei metyt mit untyetloetfüns
benben ©eftatteit, unb ba ber Sräfibent watyrnatym, baf
3- 3- Setouj perfönfiety bebtotjt wutbe, fo fonbte et ityn

in bet Stfifictyt, ityn bet ©efatyt ju entjietyen, mit feinen

Sollegen SeSguitleg, 9lnbt6 unb ©eSmouffeauj in bie

Stationaloetfammlung, um ityt Setictyt übet bie ©ituas
tion gu etftatten, unb in'S ©etylof, um fiety nacty bem

SJtaire ^ßetioit gu erfunbigen *).

*) ©ieße SDJortimer=S;emauj, Sanb II. ©eite 246.

Sief $rotofoIl beS conseil general de la commune ift
nie tebigitt, ober bann buteß 5Rotjet Sottatb, bet bie 'JÄinuten

mit ficß naßm, jetftört toorben. 3m 5JJrotofolt ift bie le|te ein=

gefeßtiebene ©igung bte oom 28. 3uü bann Befteßt eine Sücfe

BtS jum 10. Sluguft SBJorgenS 7 Ußr, unb nun tft baS gefälfeßte

SPtotofoll bet infuttettionetlen ©emeinbe etngevücft.
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Während Petions Abwesenheit präsidirte der

Professor der Physik, Cousin, der damals große Popularität

genoß, den Munizipalrath. Die Tribünen waren
voll und in der Art besetzt, daß diejenigen Mitglieder
infultirt wurden, welche den Anträgen zu widersprechen

wagten, die im Einverständniß mit den Aufrührern
gestellt wurden.

Als der Präsident auf wiederholte Aufforderung die

Tribünen nicht zur Ordnung wies, richtete der Muni-
zipalrath I. I. Leroux folgende Ansprache an die

Schreier :

„Wenn ihr die Absicht habt) eure Drohungen
auszuführen, so steiget herunter und bringet eure Beamten

„um, ihr habt die Macht dazu. Wenn ihr aber eines solchen

„Verbrechens unfähig seid, so bezeuget dem Rath die

„Achtung, die ihm gebührt."
Auf einige Augenblicke wurde es nun ruhig allein

die Tribünen füllten sich immer mehr mit unheilverkündenden

Gestalten, und da der Präsident wahrnahm, daß

I. I. Leroux persönlich bedroht wurde, fo sandte er ihn
in der Absicht, ihn der Gefahr zu entziehen, mit seinen

Kollegen Lesguillez, André und Desmousseanx in die

Nationalversammlung, um ihr Bericht über die Situation

zu erstatten, und in's Schloß, um sich nach dem

Maire Petion zn erkundigen*).

*) Siehe Mortimer-Ternauz, Band II. Seite 246.

Dieß Protokoll des conseil gsusrsl às ls, eorrirrnirie ist
nie redigirt, oder dann durch Royer-Collard, der die Minuten
mit sich nahm, zerstört worden. Im Protokoll ist die letzte
eingeschriebene Sitzung die «om 28. Juli, dann besteht eine Lücke

bis zum 10. August Morgens 7 Uhr, und nun ist das gefälschte

Protokoll der insurrektionellen Gemeinde eingerückt.
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Son ben fonftitutionetten Setyötben war Jomit bies

jenige, in beren ^SfTicfjt unb Sefugnif bie (Srtyattung bet

öffentlictyen Stutye tyauptfäctyttcty lag, bie SJtunigipalität,
butety bie Sonnioeng ityteS Sräfibenten unb bie Ungu=

oerläffigfeit eineS StyeitS ityiet SJtitglieber getätymt, bies

jenige afier, welctye allein bie SJtadjt getyafit tyätte, ben

©türm gu fiefdjwören, bie Stationatoetfamratung, wollte
bie tyeiannatyenbe ©efatyr nietyt fetyen unb filiefi unttyätig.
©en fieiben anbetn, bem ©tteftotium beS ©epattementS
unb bem SJtinifteiium beS SönigS, ging bie Sefugnif
gu tyanbeln afi. ©ie bewaffnete SJtadjt enblicty, weletyet

bie Setttyetbigung beS ©ctytoffeS gufam, wai ungenügenb.
SJtit biefet fteiwittigen obet unfteiwilligen Unttyätigs

feit bet Setyötben -'fonttaftitt nun fteiliety bie ftäftige
unb fluge Seitung bei Stufftänbifetyen aufetotbenttiety.

©er 10. Sluguft ift tyäuftg alS ein fpontaner,
urptöijltcty gum StuSbtud) fommenbei Sift beS Sotf8s
willenS batgeftettt wotben, inbem bie übetwiegenbe
SJtetyttyeit beS SotfS, um baS Satetlanb gu tetten, bie

befletyenben Setyöiben übet Sotb gewotfen, nnb bie ins

funktionelle ©emeinbe atS einjige Setyöibe an ityre

©ptfje gefteltt l)abt, gleictywie bie gtanfen üotmalS an
ben SJtaisSagen ben neuetwätylten Sönig auf ityien ©ctyils
ben ettyoben.

SBie irrig biefe Stuffaffung ift, witb fiety atSfiatb

etgeben, wenn wit bie in bei Stactyt üom 9. auf ben

10. Sluguft ftattgetyafiten Ser ty anbiungen bet ©efs
tionen barftetten werben, wie biefelben in ben betteffetts
ben Srotofotten aufbewatyrt unb butefi ben unetmübtietyen

gleif eineS ftangöfifdjen ©efdjidjtSforjctyerS in neuefter

3eit bet Oeffetttlicfifeit übetgeben wotben finb.
©ie entfdjiebenften götbeiei bei Snfutteftion tyatten
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Von den konstitutionellen Behörden war somit
diejenige, in deren Pflicht und Befugniß die Erhaltung der

öffentlichen Ruhe hauptsächlich lag, die Munizipalität,
durch die Konnivenz ihres Präsidenten und die Unzu-
verlässtgkeit eines Theils ihrer Mitglieder gelähmt,
diejenige aber, welche allein die Macht gehabt hätte, den

Sturm zu beschwören, die Nationalversammlung, wollte
die herannahende Gefahr nicht sehen und blieb unthätig.
Den beiden andern, dem Direktorium des Departements
und dem Ministerium des Königs, ging die Befugniß
zu handeln ab. Die bewaffnete Macht endlich, welcher
die Vertheidigung des Schlosses zukam, war ungenügend.

Mit dieser freiwilligen oder unfreiwilligen Unthätigkeit

der Behörden kontrastirt nun freilich die kräftige
und kluge Leitung der Aufständischen außerordentlich.

Der 10. August ist häusig als ein spontaner,
urplötzlich zum Ausbruch kommender Akt des
Volkswillens dargestellt worden, indem die überwiegende

Mehrheit des Volks, um das Vaterland zu retten, die

bestehenden Behörden über Bord geworfen, und die in-
surrektionelle Gemeinde als einzige Behörde an ihre
Spitze gestellt habe, gleichwie die Franken vormals an
den Mai-Tagen den neuerwählten König auf ihren Schilden

erhoben.
Wie irrig diese Auffassung ist, wird fich alsbald

ergeben, wenn wir die in der Nacht vom 9. auf den

10. August stattgehabten Verhandlungen der
Sektionen darstellen werden, wie dieselben in den betreffenden

Protokollen aufbewahrt und durch den unermüdlichen

Fleiß eines französischen Geschichtsforschers in neuester

Zeit der Oeffentlichkeit übergeben worden sind.

Die entschiedensten Förderer der Insurrektion hatten
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gewünfdjt, baf biefelbe fetyon am 8. Sluguft ftattfinbe,
wetefiet Slnttag im Qafobinerflub geftettt wotben wai;
allein eS blieb bei bem buicty bie ©eftion bet Quinjes
oingtS feftgefetjten Setmin; unb fo wutbe benn wätytenb
beS 9. Sluguft in beiben Sagetn getüftet. ©ie ©eftionen

waten inbeffen anfängtiety nictyts weniget atS einig; metys

tete, fo biejenige bet StyetmeS be 3ülien, beS Stoi be

©teile unb beS 3atbin beS StanteS ptoteftitten gegen ben

Sefctyluf bet Quinje=oingtS fowotyl bei bet Stationatoeis

fammlung alS bei bem ©epattement unb ber SJtunijt?

palität, fowie bei ben anbetn ©eftionen.

3m gaufioutg ©aint Stntoine wat bie Sluftegung am

gtöften; bie gtofe ©ttafe wat tyeil etleuctytet, gatytteictye

SolfStyaufen ftanben ba unb bott, namentlicty oot bem

§aufe bei enfants trouves, wo bie ©eftion bei Quinjes
oingtS ityte ©i|ung tyielt.

heftige Sieben gegen bie Stationaloetfammlung, bie

tro| beS geftetlten fatalen SerminS bie 3lfife|ung beS

SönigS noety nietyt auSgefprocfien fiatte, wectyfetten mit
SeittittSetflätungen einjelnet ©eftionen ju ben frütyern

Sefcfilüffen ber £Utinje=bingtS*).
©ie etwaS matte Stnfpradje DffelinS, eineS ber Ses

wegttng geneigten SJtunijipalrattyeS, bet bie Sroffamation
bei SJtunigipalität üfietfitactyt tyätte, raaetyte gelingen (Eins

*) ©ieße Hisloire parlementaire de Buchez et Roux.
Tom. XVI. pag. 407.

SaS SProtofott ber ©eftion ber Duinje=t>togtS »om 9. SlbenbS

ertoäßnt 13 foldjet SeitrittSerflätungen; auein ein Iß eit ber=

felben War in ber SCßat nießt etfolgt, toie ftcß bief auS ben

Sßrotofofien ber ©eftionen beS Sltfenal, oon SfSofnncourt unb

oon 5Kontreuil ergibt. Gieße SKortimet Iernauj, Sanb II.
©eite 228.
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gewünscht, daß dieselbe schon am 8. August stattfinde,
welcher Antrag im Jakobinerklub gestellt worden war;
allein es blieb bei dem durch die Sektion der Quinze-
vingts festgesetzten Termin; und so wurde denn während
des 9. August in beiden Lagern gerüstet. Die Sektionen

waren indessen anfänglich nichts weniger als einig; mehrere,

fo diejenige der Thermes de Jülien, des Roi de

Sicile und des Jardin des Plantes protestirten gegen den

Beschluß der Quinze-vingts sowohl bei der Nationalversammlung

als bei dem Departement und der Munizipalität,

sowie bei den andern Sektionen.

Im Faubourg Saint Antoine war die Aufregung am

größten; die große Straße war hell erleuchtet, zahlreiche

Volkshaufen standen da und dort, namentlich vor dem

Haufe der entants trouvés, wo die Sektion der Quinze-
vingts ihre Sitzung hielt.

Heftige Reden gegen die Nationalversammlung, die

trotz des gestellten fatalen Termins die Absetzung des

Königs noch nicht ausgesprochen hatte, wechselten mit
Beitrittserklärungen einzelner Sektionen zu den frühern
Beschlüssen der Quinze-vingts*).

Die etwas matte Ansprache Osselins, eines der

Bewegung geneigten Munizipalrathes, der die Proklamation
der Munizipalität überbracht hatte, machte geringen Ein-

^) Siehe Histoire parlementaire àe Lücke? et Koux,
Vom. XVI. psg. 407.

Das Protokoll der Sektion der Quinze-vingts vom 9. Abends

erwähnt 13 solcher Beitrittserklärungen; allein ein Theil
derselben war in der That nicht erfolgt, wie stch dieß aus den

Protokollen der Sektionen des Arsenal, von Popincourt und

von Montreuil ergibt. Siehe Mortimer-Ternauz, Band II.
Seite 228.
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brucf*). ©agegen würben eingelne göbetitte, welctye

oetfptactyen, fiety um bie gatyne beS gaufiourg ©aint
Stntoine gu fefiaaren, mit lautem %ubel bewillfommt.

©ie SJtaffe wollte inbeffen boety nietyt teefit in gluf
fommen. ©te Sütget ftunben wätytenb bet präetytigen

tyetlen Stactyt gtuppenweife oot ityten SBotynungen, ängfts

tiety bie einen, neugietig bie anbeut, gefponnt atte.

SJtit SluSnatyme bei ©eftionen bei SomfiatbS, ber

©taoittietS, oon SJtauconfeil, bet ©ofielinS, beS Sfieatte

gtoncaiS unb beS gauboutg Spotffonniexe, fdjienen bie

übrigen gtt fdjwanfen; metyrere warnten gerabeju oor bet

Sewegung.
©ie meiften ©eftionen eröffneten ityte ©i|ungen

SlbenbS gwifdjen 8 unb 9 Utyr. Uefieiatl würbe bie

Stoflamation bei SJtunijtpatität oertefen unb meift gut
aufgenommen**).

©ie ©eftion @range=Sateliere fttmmte ben Stnträgen
bet OuinjesoingtS nietyt bei, unb bie ©eftion bei gons
taute be ©tenette fdjictte fogar Slbgeotbnete, um bte

Quinje=oingtS oon ber SluSfütytung ityteS SortyabenS

abgumatynen. Stucty im gaubouig ©aint 3afqucS wat
bie SJtetyttyeit bet ©eftionen ***) bem Slufftanb abgeneigt.

SBenn bte 3"furreftion gelingen follte, [o mufte

*) ©ieße Journal des Debats pag. 142.

**) ©ieße 9JIortimer=3;etnaus, Sanb II, ©eite 229, too bie

©eftionen du Louvre, de l'Oratoire, du Ponceau, de la place
Vendome, de Montreuil, de Popincourt atS foleße oufgejäßlt
toerben, in toetißen bte Selegitten bet äKunijtpalttät gut aufge=

nommen tourben.

***) Sie ©eftionen Sainte Genevieve, Jardin des Plantes,
Observatoire, Montreuil, Popincourt toaten atte ftiebtieß ge=

finnt. ^©ieße 3»ortimet=Ietnauj, Sanb II. Seite 230.
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druck*). Dagegen wurden einzelne Föderirte, welche

versprachen, fich um die Fahne des Faubourg Saint
Antoine zu schaaren, mit lautem Jubel bewillkommt.

Die Masse wollte indessen doch nicht recht in Fluß
kommen. Die Bürger stunden während der prächtigen

hellen Nacht gruppenweise vor ihren Wohnungen, ängstlich

die einen, neugierig die andern, gespannt alle.

Mit Ausnahme der Sektionen der Lombards, der

Gravilliers, von Mauconseil, der Gobelins, des Theatre

Franeais und des Fauvonrg Poissonnière, schienen die

übrigen zn schwanken; mehrere warnten geradezu vor der

Bewegung.
Die meisten Sektionen eröffneten ihre Sitzungen

Abends zwischen L und 9 Uhr. Ueberall wurde die

Proklamation der Munizipalität verlesen und meist gut
aufgenommen**).

Die Sektion Grange-Bateliere stimmte den Anträgen
der Quinze-vingts nicht bei, und die Sektion der
Fontaine de Grenelle schickte sogar Abgeordnete, um die

Quinze-vingts von der Ausführung ihres Vorhabens
abzumahnen. Auch im Faubourg Saint Jacques war
die Mehrheit der Sektionen ***) dem Aufstand abgeneigt.

Wenn die Insurrektion gelingen sollte, so mußte

*) Siehe Zourual àes Débats pag. 142.

Siehe Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 229, wo die

Sektionen àu Couvre, àe l'Oratoire, àu Voueeau, àe lu, plaes
Vsnàoine, às Noutreuil, às kopineourt als solche aufgezählt
werden, in welchen die Delegirten der Munizipalität gut
aufgenommen wurden.

5»6) Die Sektionen Saluts iZsusvisvs, Zarài» àes klaritss,
Observatoire, Noutreuil, kopiueourt waren alle friedlich
gesinnt, zSiehe Mortimer-Ternaux, Band II. Seite 239.
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mäctytig eingewirft werben auf atte biefe Sauen unb

griebtiefienben, weldje in ber Siegel bie SJtetyrtyeit bilben;
beffen waten fiety bie gütytet bet DuingesoingtS unb bie

übtigen jum Stufftanb entfetytoffenen ©eftionen wotyt bes

wuft.
©ie fanbten batyet Smipte an alle ©eftionen, um

fie gum Seiftanb attfgufotbetn *).
Slllein oiete ©eftionen wiefen biefe Stufforbetung gum

Stufftanb gurücf, unb metyrere fetytoffen ityte Seityanblungen

gut gewotynten ©tunbe (11 Utyt, obet felbft nodj ftütyet,

tyalb 10 obet 10 Utyt).

©ie (Sintyeit bet Sewegung wutbe anfänglich naments

tiefi babutd) getyemmt, baf bie gütytet untet fiety nietyt

einig waten, wo bie SluSgefctyoffenen bei ©eftionen, bie

fietufen waren, eine entfdjeibenbe Stolle gu fpielen, gu=

fammentreten follten.

©ie ©eftion ber öuinje.-oingtS münjctyte baS Qen*
ttum bet Sewegung ju bleiben unb tyätte batyet biefe

SluSgefctyoffenen in ityt ©i|ung3tofal aux enfants trou-
v6s einbetufen**). Slllein bei ben ©eftionen beS Qen:
ttumS bei ©tobt etweefte bief Siferfuctyt, unb bie wäfis

lenb beS StfienbS am 9. üetfammetten gütytei beS Slufs

ftanbeS ***) fonnten batübet nietyt gweifettyaft fein, baf eS

*) 3n »telen ©eftionSprotofolIen gefeßießt beS Stotteffenä
biefer Smiffäte auSbtiieflttt) «Srtoäßmtna,. ©ieße Sötottimet=SCet=

nauj, Sanb II. ©eite 231, unb baS tnteieffante fRefume allet
©eftionSptotofotle Oom 9. unb 10. Sluguft 1792, ©. 417—439.

**) ©ieße ben StuSjug auS bem Sßrotofotl ber ©eftion beS

SlrciS, ben 9. SlbenbS, in 2Hortimet=5letnauj, Sb. II. ©.231.
***) Sie Serfammlung fanb ftatt in Str. 4 bet rue du Theätre

francais. ©ieße Histoire de la conspiration du 10 Aout par
Bigot de Sainte Croix.
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mächtig eingewirkt werden auf alle diese Lauen und

Friedliebenden, welche in der Regel die Mehrheit bilden;
dessen waren sich die Führer der Quinze-vingts und die

übrigen zum Aufstand entschlossenen Sektionen wohl
bewußt.

Sie sandten daher Emissäre an alle Sektionen, um

sie zum Beistand aufzufordern *).
Allein viele Sektionen wiesen diese Aufforderung zum

Aufstand zurück, und mehrere schloffen ihre Verhandlungen

zur gewohnten Stunde (11 Uhr, oder selbst noch früher,

halb 10 oder l« Uhr).

Die Einheit der Bewegung wurde anfänglich namentlich

dadurch gehemmt, daß die Führer unter sich nicht

einig waren, wo die Ausgeschossenen der Sektionen, die

berufen waren, eine entscheidende Rolle zu spielen,

zusammentreten sollten.

Die Sektion der Quinze-vingts wünschte das
Zentrum der Bewegung zu bleiben und hatte daher diese

Ausgeschvssenen in ihr Sitzungslokal aux entÄrits tron-
vös einberufen**). Allein bei den Sektionen des

Zentrums der Stadt erweckte dieß Eifersucht, und die während

des Abends am 9. versammelten Führer des

Aufstandes ***) konnten darüber nicht zweifelhaft sein, daß es

°°) In vielen Sektionsprotokollen geschieht des Eintreffens
dieser Emissäre ausdrücklich Erwähnung. Siehe Mortimer-Ternaux,

Band II. Sekte 231, und das interessante Résume: aller
Sektionsprotvkolle vom 9. und 10. August 1792, S. 417—439.

Siehe den Auszug aus dem Protokoll der Sektion des

Arcis, den 9. Abends, in Mortimer-Ternaux, Bd. II. S. 231.
Die Versammlung fand statt in Nr. 4 der rus àu T'Ksatrs

tranoais. Siehe Histoire às la, conspiration àu 19 ^otlt psr
Lijzot às Laints Oroix.
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weit teictyter fein wetbe, bte Sotlmacfiten beS SJtunigipals
tattyS an fidj gu gietyen, wenn bie Setfammlung ber

©eftionSattSgefdjoffenen im Spotel be Sitte ftattfinbe, atS

wenn fie in ber Sorftabt ©aint Stntoine ityre ©i^ung
tyätte.

©ei eS nun, baf oon tyier auS auf bie ©eftion ber

Quinje=otngtS eingewtrft würbe, ober baf fie auS eiges

nem Stnttiety ißte utfptünglicfien SBünfdje aufgafi, fo ift
fooiet gewif, baf biefelbe um 11 Utyr SlbenbS fotgenben

Sefctyluf fafte:

„3n Srwägung, baf baS Satetlanb unb baS öffents

„lietye SBofit getettet wetben muffen, ernennt bie ©eftion
„biet Sommiffäte, welctye mit benjenigen bet anbetn

„©eftionen fiety im §otel be Sille oetfammetn unb

„Ü6er bie ju ergreifenben SJtafregetn fierattyen wetben" *).
©teicfijeitig wutbe bann fiefefitoffen, baf biefe Sonts

miffäte untei ben ©cfiu| beS SolfeS geftettt fein follen,
unb baf man oon Stiemanb mefit Sefetyle
an netymen wetbe, alS oon bet SJtetyttyeit bet
0 ete in igten ©ef tionS fommt ffäre**).

SJtit biefet fetzten ©etylufnatyme Wat bie 3nfutteftion
eröffnet. SBie fie nacty unb nacty alle legalen ©ewalten
im Serlauf ber Stactyt oom 9. auf ben 10. befeitigt obet

¦paratpfitt tyat, um bann am 10. mit ber ©uSpenfion
beS SönigS unb ber (Einberufung eineS StattonalfonoentS

*) ©ieße Procfes-verbal des Quinze-vingts Histoire par-
lementaire, Tom. XVI. pag. 40, unb 2Dtortimer=SEemaur,, Sb. II.
©eite 234.

**) 6S ift bief ber Sefcßtuf, beffen SeSmouffeauy, in ber

Stattottaloerfammlung alS ©erütßt Srtoäßnung getßon ßatte. ©ieße
oben ©eite 178.
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weit leichter sein werde, die Vollmachten des Munizipalraths

an sich zu ziehen, wenn die Versammlung der

Sektionsausgeschossenen im Hotel de Ville stattfinde, als
wenn sie in der Vorstadt Saint Antoine ihre Sitzung
halte.

Sei es nun, daß von hier aus auf die Sektion der

Quinze-vingts eingewirkt wurde, oder daß sie aus eigenem

Antrieh ihre ursprünglichen Wünsche aufgab, so ist

soviel gewiß, daß dieselbe um 11 Uhr Abends folgenden
Beschluß faßte:

„In Erwägung, daß das Vaterland und das öffentliche

Wohl gerettet werden müssen, ernennt die Sektion

„drei Kommissäre, welche mit denjenigen der andern

„Sektionen fich im Hotel de Ville versammeln und

„über die zu ergreifenden Maßregeln berathen werden"

Gleichzeitig wurde dann beschlossen, daß diese

Kommissäre unter den Schutz des Volkes gestellt sein sollen,
und daß man von Niemand mehr Befehle
annehmen werde, als von der Mehrheit der
vereinigten Sektionskommissäre**).

Mit dieser letzten Schlußnahme war die Insurrektion
eröffnet. Wie sie nach und nach alle legalen Gewalten
im Verlauf der Nacht vom 9. auf den lg. beseitigt oder

'paralysirt hat, um dann am 10. mit der Suspension
des Königs und der Einberufung eines Nationalkonvents

Siehe ?roeds-verdäl iiss Hainas-vingts Histoire pg,»
lemontàire, Ioni. XVI. psg. 49, und Mortimer-Ternauz, Bd. II.
Seite 234.

Es ist dieß der Beschluß, dessen Desmousseaux in der

Nationalversammlung als Gerücht Erwähnung gethan hatte. Siehe
oben Seite 173.
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ityr SBerf gu oottenben, werben bie folgenben Slbfctynttte

nacfiweijen.
Sei ber ©atftetlung bet fommenben (Sreigniffe weis

ben wii bie fonftitutionetten Sefiötben niefit in itytet gefet^s

lietyen Stangotbnung, fonbetn in betjenigen Steityenfotge

etwätynen, wie fie nodj unb nacty ben gegen fie gerichteten

Singriffen ttyeilweife fteiwitlig, ttyeilweife unfteiwittig eis

legen finb. Sei Stttem abet tyaben wit nun biefe Slngtiffe
felbft buicty baS Sotgetyen bei Slufftänbifctyen batjutegen.

2. Jortfdjritte Öer Onfurre&tton 6is 5ur Coiiffituirutig
öer „üifuriefttioneffen .Qemeinöe" unO öer CEimoiöung

jTianöats, 6 2lfjt 3Ttorgetts.

©aS Seftteben bei gütytet beS SlufftanbeS war jus
näctyft batyin geiictytet, biemltitätifctyen Sin fta tteu
gu beSorganifiten, um ben SBeg in bie Suis
leiien ftei ju maetyen. 3U bem Snbe muften fie

entwebet beftimmenben Sinfluf auf ben SJtunigipaltatty
gewinnen obet benfelben oottenbS befeitigen; benn bie

gum ©dju| beS ©djfoffeS gettoffenen militätifetyen SJtafs

tegetn tyatten im ©inoerftänbnif mit bem SJtunigipaltatty •

unb beffen Soiftanb, bem SJtaire, ftottgefunben, unb
fonnten batyet, wenn fie nidjt mit ©ewalt gebrochen weis
ben wollten, aucty nut butety jene mobifijitt obet jutücfs
genommen wetben.

©iefeS giet gu etteictycn war bie erfte Stufgabe ber

©eftionSauSgefctyoffenen, beren Slbfenbung in'S £>otet be

Sitte in ben ©eftionen ber QuinjesoittgtS, SJtauconfeil,
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ihr Werk zu vollenden, werden die folgenden Abschnitte

nachweisen.

Bei der Darstellung der kommenden Ereignisse werden

wir die konstitutionellen Behörden nicht in ihrer gesetzlichen

Rangordnung, sondern in derjenigen Reihenfolge

erwähnen, wie sie nach und nach den gegen sie gerichteten

Angriffen theilweise freiwillig, theilweise unfreiwillig
erlegen sind. Vor Allem aber haben wir nnn diese Angriffe
selbst durch das Vorgehen der Aufständischen darzulegen.

2, Fortschritte der Insurrektion bis zur Constituiruug
der „insurrektionelleit Gemeinde" un) der Ermordung

Mandats, 6 Ahr ZNorgeus.

Das Bestreben der Führer des Aufstandes war
zunächst dahin gerichtet, die militärischen Anstalten
zu desorganisiren, um den Weg in die Tni-
lerien frei zu machen. Zu dem Ende mußten sie

entweder bestimmenden Einfluß auf den Munizipalrath
gewinnen oder denselben vollends beseitigen; denn die

zum Schutz des Schlosses getroffenen militärischen
Maßregeln hatten im Einverständniß mit dem Munizipalrath'
und dessen Vorstand, dem Maire, stattgefunden, und
konnten daher, wenn sie nicht mit Gewalt gebrochen werden

wollten, auch nur durch jene modifizirt oder

zurückgenommen werden.

Dieses Ziel zu erreichen war die erste Aufgabe der

Sektionsausgeschossenen, deren Absenkung in's Hotel de

Ville in den Sektionen der Quinze-vingts, Mauconseil,
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©laotttietS unb beS SomfiarbS gteictyjeitig fiefefitoffen
worben wat, auS weldjem Umftanb fidj eine getyeime
SD fiet Iet tung, bie auf atte ©eftionen einwitfte, afiets

malS beutlicty ergibt.
©ei Sluffoibetung je brei Slbgeorbnete in'S §otel

be Sitte gu Jenben famen inbeffen in ber Stactyt oom

9. auf ben 10. Sluguft bei weitem nietyt aße ©eftionen
nacty. ©ie einen erflärten, fie feien ntctyt metyr gatytreidj

genug oetfammett *), anbete wollten übettyaupt nietyt eins

treten **), noety anbete ernannten ttotj bet gelingen Qal)t
bet Stnwefenben Sommiffäte, gaben itynen abet ben Stufs

ttag, im (Sinflang mit bei SJtunigipalität gu tyanbeln***).
Seooi nod) biefe ©eftionSobgeotbneten im $otet be

Sitte gufammengetreten waren, begann ura SJtitternactyt
bie ©turmglocfe ju läuten. SBatyrfctyeinticty tyatten bief
bie in Str. 4 ber Stue bu Styeatre grancaiS oerfammets
ten Seitet bet 3nfutteftion (ftetye oben ©. 186) anges
otbnet; benn eS waten ntctyt bie Stießen bei Sotftabt
©aint Stntoine, in wetetyen juerft betyarrtid) geläutet würbe,
fonbern biejenigen, bie im Umfang ber ©eftionen beS

©taoittteiS, beS SombarbS unb be SJtauconfeil, alfo ira

gentium »ott SatiS lagen f).

*) ©ieße Sßrotofott ber ©eftion bu Stonle. SfHottimer=3;er=

nauj, Sanb II. ©eite 235.

**) ©ieße Proces-verbal de la section des champs elisees.

***) 3n ber ©eftion beS Slrfenol ernannten bie feeßS antoe*
fenben 5ffiitgliebet btei auS tßter äßttte, weleße als Slbgeorbnete
oon 1400 SOtltgltebern galten, auS toelcßen bte ©eftion Beftanb.

Sie ©eftion Sfsonceau goB ißren SIBgeorbneten „tous pou-
„voirs pour agir de eoncert avec la municipalite."

t) Sief erßettt, fo feßr eS allen BtSßerigen Stnnaßmen
totberfprießt, unjweibeutig auS bem SJJrotofctt ber DuhtjesBtogtS
bom 9. Sluguft, too jießt: „On entend sonner le toesin. L'as-
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Gravilliers und des Lombards gleichzeitig beschlossen

worden war, aus welchem Umstand stch eine geheime
Oberleitung, die auf alle Sektionen einwirkte, abermals

deutlich ergibt.
Der Aufforderung, je drei Abgeordnete in's Hotel

de Ville zu senden, kamen indessen in dcr Nacht vom
9. auf den 10. August bei weitem nicht alle Sektionen

nach. Die einen erklärten, sie feien nicht mehr zahlreich

genug versammelt *), andere wollten überhaupt nicht
eintreten**), noch andere ernannten trotz der geringen Zahl
der Anwesenden Kommissäre, gaben ihnen aber den

Auftrag, im Einklang mit der Munizipalität zu handeln***).
Bevor noch diese Sektionsabgeordneten im Hotel de

Ville zusammengetreten waren, begann um Mitternacht
die Sturmglocke zn läuten. Wahrscheinlich hatten dieß
die in Nr. 4 der Rue du Theatre Franoais versammelten

Leiter der Insurrektion (siehe oben S. 186)
angeordnet; denn es waren nicht die Kirchen der Vorstadt
Saint Antoine, in welchen zuerst beharrlich geläutet wurde,
sondern diejenigen, die im Umfang der Sektionen des

Gravilliers, des Lombards und de Mauconseil, also im
Zentrum von Paris lagen-j/).

*) Siehe Protokoll der Sektion du Roule. Mortimer-Ter-
ncmz, Band II. Seite 235.

Siehe ?ro«es-verds1 às ls, section àss cksrnps êlisêss.
«*„) In der Sektion des Arsenal ernannten die sechs

anwesenden Mitglieder drei aus ihrer Mitte, welche als Abgeordnete
von 1499 Mitgliedern galten, aus welchen die Sektion bestand.

Die Sektion Ponceau gab ihren Abgeordneten „tous pou-
„voirs pour sgir às concert svee Is rnuvieipslits."

-f) Dieß erhellt, so sehr es allen bisherigen Annahmen
widerspricht, unzweideutig aus dem Protokoll der Quinze-vingts
vom 9. August, wo steht: „On evtenà sonner Is toosin. li'ss-
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SJtit ber ©turmgfocfe ertönte gleietyjeitig ber ©enerals

marjety, ben bie 3"furgraten fetylagen liefen, unb ber

Stappett, bet bie Sataillone jum ©ctyufc bet gefehliefien

Drbnung oerfammetn follte.
3wifctyen 1 unb 2 Utyt ttafen nacty unb nacty bie

©eft ionSabgeotbneten im $otet be Sitte ein

unb bejogen bott benjenigen ©aal, weletyet feit 14 Sas

gen füt baS Sottefponbenjbuieau bet ©eftionen beteit

getyalten wutbe. Um 3 Utyt SJtotgenS foflen bereits 19

©eftionen buicty ityte Slbgeotbneten oettteten gewefen

fein *).
©ulpice §uguenin**), Sräfibent ber Duinges

OingtS, etyematiget ^ottetitnetymer (Commis aux barrife-

res de Paris) übetnatym baS Sräfibium, Sallien baS

„semblee n'ayant recu aueun ordre des commissaires reunis
„ä la commune ä cet egard, charge MM. Bouthidon et Carre
„d'arreter ce terrible signal, ce qui a ete effectue pour
„quelque temps. Mais ayant entendu battre la generale
„et sonner dans la ville, I'assemblee n'a pu em pecher de

„sonner a une heure de distance. Apres la permanence
„declaree on a recu une lettre de M. Rossignol, Tun des

„commissaires ä la ville, invitant de retarder le toesin jusqu'ä
„ce que les commissaires de chaque section reunis aient pris
„la marche necessaire aux circonstauces." ©ieße 9Hortimer=

SCetnauj, Sanb II. ©eite 236.

•) 3m $rotofott bet ©eftion beS Strfenal oom 9. Stuguji
1792 jleßt toörtficß : „A trois heures M. Barucaud, l'un des

„commissaires qui vient d'etre nomme ci-dessus, arrive avec
„un pouvoir de I'assemblee des commissaires de dix-neuf
„sections ä la maison commune."

**) §uguento Würbe oon feinen eigenen Sfkrtetgenoffen toie=

betßoit bet ttntetfeßlaguttg angefiagt unb oon bet ©eftion bet

Ouinje=otngtS am 27. Slugufl 1792 alS Äommiffät aBBetufen.
©ieße aRottimersSCernouj, Sanb II. ©eite 431—454.
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Mit der Sturmglocke ertönte gleichzeitig der Generalmarsch,

den die Insurgenten schlagen ließen, und der

Rappell, der die Bataillone zum Schutz der gesetzlichen

Ordnung versammeln sollte.

Zwischen 1 und 2 Uhr trafen nach und nach die

S ekt i o nsab geord n eten im Hotel de Ville ein

und bezogen dort denjenigen Saal, welcher seit 14 Tagen

für das Korrespondenzbureau der Sektionen bereit

gehalten wurde. Um 3 Uhr Morgens sollen bereits 19

Sektionen durch ihre Abgeordneten vertreten gewesen

sein *).
Sulp ice Hu g u en in**), Präsident der Quinze-

vingts, ehemaliger Zolleinnehmer (Oornmis g,ux barris-
res cke ?g.ris) übernahm das Präsidium, Tallien das

„ssmblse n'avant reçu aucun oràre àes commissaires réunis

„a la commune à est êgarcl, ckargs Aill. LontKiàon et Oarrê
„cl'arretsr ee terrible signal, os qui a êts etlsetuê pour
„quelque temps. Nais avant entsnàu battre la générale
„et «onns?- cêan; êa vitte, l'assemblée n'a pu empêeker cle

„sonner a uns Keure às clistanee. ^près la permanence
„àêelarss ou s regu uns lsttrs cls Ü. Kossignol, l'un cles

„eommissaires à la ville, invitant àe retarder le tocsin jusqu'à
„ee que les commissaires àe ckaqus section réunis aient pris
„la mareks nécessaire aux eireoustauees." Siehe Mortimer-
Ternaux, Band II, Seite 236.

s) Im Protokoll der Sektion des Arsenal vom 9. August
1792 steht wörtlich: trois Keures N. Larueauà, l'un àes

„eommissäirss qui visnt à'être nommé ci-àessus, arrive avec
„u» pouvoir às l'assemblèe àss commissaires àe àix-neut
„seetions à la maison communs."

^) Huguenin wurde von seinen eigenen Parteigenossen
wiederholt der Unterschlagung angeklagt und von der Sektion der

Quinze-vingts am 27. August 1792 als Kommissär abberufen.
Siehe Mortimer-Ternaux, Band II. Seite 431—454.
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©efretariot, unb nun trat bie Serfammlung ber ©efs

tionSabgeorbneten mit bem SJtunigipalratty in Sers

binbung unb war bemütyt, burefi biefen bie oon itym

fetfift getroffenen SerttyeibigungSanftatten beSorgonifiren

gu laffen.
©ie 3atyl bei ©eftionSafigeotbneten natym inbeffen

nur tangfam gu unb flieg nie über 82, inbem eS burefi
bie ©eftionSprotofolle nunmetyt etwiefen ift, baf 20
©eftionen eift nadj bem 10. Sluguft ityte Setttetet nacty

bem $otel be Sitte gefanbt tyafien *), jwei abet ficfi ftatt
butety btei, nut buicty jwei Slbgeotbnete oettteten tiefen**).

*) 3Kortimer=SCemau5 ßat ficß ber grofen fffiüße unterjogen,
alle ©efttonSorototolle oom 9. auf ben 10. Sluguft naeßjufcßlagen
unb feinen Sefetn ein Resume general des deliberations des

quarante-huit Sections de Paris ä l'occasion du 10 Aout 1792

»orjulegcn. ©ieße Sanb II. ©eite 417—439.
Seine SlBgeorbneten ßatten gefanbt bie ©eftionen: Champs

elisees, Roule, Palais-royal, Place Vendome, Feydeau, Grange-
Batteliere, Oratoire, Halle au bie, Place Louis XIV,
Fontaine Montmoreucy, Marche des innocents, Faubourg
Montmartre, Temple, Hotel de ville, Place royale, Ile Saint Louis,
Henri IV, Quatre nations, Thermes de Julien, Jardin des

plantes. ©ieße äKottimer^Xemaur,, Sanb U. ©eite 444.

**) Sie Siifte biefer ©ettionSaBgeorbneten, bte 3Hottimet=

SEemauj jufammengeftellt ßat (fieße Sanb H. ©eite 444—450),
ift auf eift inteteffant, unb BetoeiSt unjtoeibcutig, baf bie güßtet
bet Sewegung bem ©eltngen fo wenig ttauten, baf fie ficß bet

©efaßt nicßt auSfejjen tooßten. für offene Setlejjung beS ©efegeS

betfolgt ju toetben. SJtit SluSnoßme »on fftofftgnol, bem

fpätern ©enetal, Slßgeoibneter ber OuinjesOingtS, Sourbon,
bem fpätetn gtaufamen SPtofonful, StBgeotbnetet bet ©taoillietS,
bem ©cßufter ©imon, bem entfe|ticl,en ©efängniftoärtet beS

Saufjßin, SIBgeotbnetei ber ©eftion beS SSßeatte ftancais, § eB ert,
bem fpätetn ©cneiolototutatot, Slßgeoibneter ber ©eftion Sonne=
9tcu»eue, unb ben SDtttgltebetn bet Slufftcßtstommiffion oom
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Sekretariat, und nun trat die Versammlung der

Sektionsabgeordneten mit dem Munizipalrath in
Verbindung und war bemüht, durch diesen die von ihm
selbst getroffenen Vertheidigungsanstalten desorganisiren

zu lassen.

Die Zahl der Sektionsabgeordneten nahm indessen

nur langsam zu und stieg nie über 82, indem es durch
die Sektionsprotokolle nunmehr erwiesen ist, daß 20

Sektionen erst nach dem 10. August ihre Vertreter nach

dem Hotel de Ville gesandt haben *), zwei aber sich statt

durch drei, nur durch zwei Abgeordnete vertreten ließen**).

°°) Mortimer-Ternaux hat sich der großen Mühe unterzogen,
alle Sektionsprotskolle vom 9. aus den 19. August nachzuschlagen
und seinen Lesern ein Issums gênerai àes àèlidêrations àes

quarante-Kuit Sections às ?aris à l'occasion àu 19 ^out 1792

»orzulegcn. Siehe Band II. Seite 417—439.
Keine Abgeordneten hatten gesandt die Sektionen: OKsiuvs

êlisêes, lìoule, kalais-roval, l?Isee Vsnàorne, i?evàeau, Orange-
Lattelisre, Oratoire, Halle au die, ?laee I^ouis XIV, ?«n-
wine Aontrnorenev, Karotis àss innocents, ?audourg Août-
rnartre, lernple, Hotel àe ville, ?laee rovale, Iis Saint l,ouis,
Usuri IV, (juabre nations, LKerrnes àe Zulieu, Zaràiu àss

plantes. Siehe Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 444.

^) Die Liste dieser Sektionsabgeordneten, die Mortimer-
Ternaux zusammengestellt hat (siehe Band II. Seite 444—450),
ist äußerst interessant, und beweist unzweideutig, daß die Führer
der Bewegung dem Gelingen so wenig trauten, daß sie sich der

Gefahr nicht aussetzen wollten, für offene Verletzung des Gesetzes

verfolgt zu werden. Mit Ausnahme von Rossignol, dem

spätern General, Abgeordneter der Quinze-vingts, Bourdon,
dem spätern grausamen Prokonsul, Abgeordneter der Gravilliers,
dem Schuster Simon, dem entsetzlichen Gefängnißwärter des

Dauphin, Abgeordneter der Seklion des Theatre français, Hebert,
dem spätern Generalprokurator, Abgeoidneter der Sektion Bonne-
Nouvelle, und den Mitgliedern der Aufsichtskommission vom
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GüS ift fomit unrictytig, wenn gefogt wirb, bie ge*
fammte Seßölferung oon SatiS fei butety ityte Stbgeotbs
neten oettteten gewefen, unb ebenfo untictytig ift bie Slns

natyme, atS tyatten biefe Slbgeotbneten aufetotbentlictye
Sottmadjten befeffen, welctye itynen geftatteten, aufettyatb
beS ©efefeeS bie Stettung beS SatetfanbeS ju fuetyen*).

SBebet in itytet 3at)t noity in ifiten Sollmacfitett fonns
ten biefe ©eftionSbeputitten bie (ätmuttyigung ftnben, bie

entfctyeibenben ©etyritte ju ttyun, wetdje fie nun fialb
gegenübet ben fonftitutionetten SJtilitäts unb (Sioitßetyöts
ben wagten; aucty ityre eigene Sebeutung fonnte nietyt

ftatf in'S ©ewiefit fallen, unb fie faum fioffen (äffen,
baf bie SJtaffe beS SolfS ityter Seitung folgen unb im
gatt beS SJtiflingenS ityre Sieblinge fctyü|en werbe, wie

bief am 20. 3uni $|Setion unb SJtanuel gegenüfiet ge=

fetyefien wat.
Son ben einftufteietyen SJtitgtiebetn beS 3afofiinets

flufiS tyätte fiety auety niefit eineS alS ©efttonSafigeotbnetei
wätyten taffeit, webet StobeSpietie noety SittattbsSatenneS,
webet Sollot b'^eiboiS noety gabte b'Gügtantine u. f. w.

SJtatat fiatte fiety in feinen Seilet gutüdgegogen, unb

felbft ©anton, bet a(S ©ubftitut beS ©enetalptofutatotS
im §otel be Sitte tyätte fein follen, fctyeint erft fpät batyin

gegangen gu fein, unb tyätte baS ©emeinbetyauS im ents

fctyeibenben Stugenfilicf fdjon wieber oettaffen **).

2. September, Sali», Senfont unb Suffort, ftnben ftcß

{eine Serfonen, bie ißre Stamen in ben 3teoolutionS=3llmanacß

eingefcßrieBen ßaBen,

*) ©ine Stnjaßl oon ©eftionen ßatte ißre Stßgeotbneten nur
aBgefanbt, um anjußören unb Sertdjt ju erftatten. ©Ieße 3Ror=

timeisSEernaur,, Sanb II. ©eite 240.

**) Sucile SemoulinS, bte gtau Bamitte'S, fcßreiBt: „Danton
„vint se coucher. II n'avait pas l'air fort einpresse, il ne
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Es ist somit unrichtig, wenn gesagt wird, die

gesammte Bevölkerung von Paris sei durch ihre Abgeordneten

vertreten gewesen, und ebenso unrichtig ist die

Annahme, als hätten diese Abgeordneten außerordentliche
Vollmachten besessen, welche ihnen gestatteten, außerhalb
des Gesetzes die Rettung des Vaterlandes zu suchen*).

Weder in ihrer Zahl noch in ihren Vollmachten konnten

diese Sektionsdeputirten die Ermuthigung finden, die

entscheidenden Schritte zu thun, welche ste nun bald

gegenüber den konstitutionellen Militär- und Civilbehörden

wagten; auch ihre eigene Bedeutung konnte nicht
stark in's Gewicht fallen, und sie kaum hoffen lassen,

daß die Masse des Volks ihrer Leitung folgen und im
Fall des Mißlingens ihre Lieblinge schützen werde, wie
dieß am 2V. Juni Petion und Manuel gegenüber
geschehen war.

Von den einflußreichen Mitgliedern des Jakobinerklubs

hatte sich auch nicht eines als Sektionsabgeordneter
wählen lassen, weder Robespierre noch Billaud-Varennes,
weder Collot d'Herbois noch Favre d'Eglantine u. s. w.

Marat hatte sich in seinen Keller zurückgezogen, und

selbst Danton, der als Substitut des Generalprokurators
im Hotel de Ville hätte sein sollen, scheint erst spät dahin

gegangen zu sein, und hatte das Gemeindehaus im
entscheidenden Augenblick schon wieder verlassen**).

2. September, Call», Lenfant und Duffort, finden sich

keine Personen, die ihre Namen in den Revolutions-Almanach
eingeschrieben haben.

*) Eine Anzahl von Sektionen hatte ihre Abgeordneten nur
abgesandt, um anzuhören und Bericht zu erstatten. Siehe
Mortimer-Ternaux, Band II. Seite 240.

Lucile Demoulins, die Frau Camille's, schreibt : „Dsutov.
„viut ss eoueker. II u'svsit pss l'sir tort einpresse, il ue
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SBenn batyer biefe im §otet be Sitte oerfammetten,
wenig jatylreietyen unb an unb für fiety unbebeutenben

©eftionSabgeorbneten ftety ju entf djeibenben SJtafs
legetn entfetyloffen, fo tyanbelten fie työctyft watytfctyeins
tiety untet bent Sinfluf unb bet 3"fbiration
bei eigentlietyen Seitei beS SlufftanbeS, bie,
wie wit fetyon fiemetften, in bet Stue bu Sfieatte gtaneaiS
oetfammelt waten.

(Sine bei elften ©cfilttfnafimen bet ©efttonSabgeotbs
neten, bie an unb füt fiel) allein fefion auf bie ©utefis
füfitung eineS oottyet angelegten SlaneS fetyliefen läft,
wat biejenige, oon allen 48 ©eftionen bie fofottige Stfis

fenbung oon 25 SBotytbewaffneten auf's §otef be Sitte

ju oetlangen *). Saum waten bie ©efttonjSafigeotbneten
auf biefe SBeife mit einem Sataillon Srätotianet ums

gefien, fo würbe getraetytet, bie Serbinbung üfier bie

Srücfe beS SontsSteuf, fo ober anberS, ju ertyalten.

fjuerfi würbe bie ©eftion SJtauconfeil oeranlaft, einige
Sewaffnete an bie auf bem ^fJont 9teuf aufgehellten

„sortit presque point, on vint le chercher plusieurs fois,
„enfin il partit pour la commune. Danton revint et fut se

„jeter sur son lit. «ftamille revint ä une heure." ©ieße SSlaxt

timet=3;etnauj;, Sanb II. ©eite 241.

*) 3" bem feßt inteteffanten $totolotl bet ©eftion 2Kau.

confetl oom 9. Sluguft (fieße SJtottimetsSetnauj, Sanb II. ©eite

409-413) fteßt:

„A trois heures l'Huilier (üit etftet Slßgeoibneter) et les
..autres commissaires invitent les sections ä envoyer vingt-
„cinq hommes bien armes ä l'Hotel de ville."

äSttncr Soidjenbu.fi. 1S6Ö- 13

133

Wenn daher diese im Hotel de Ville versammelten,
wenig zahlreichen und an und für sich unbedeutenden

Sektionsabgeordneten sich zn entscheidenden
Maßregeln entschlossen, so handelten sie höchst wahrscheinlich

unter dem Einfluß und der Inspiration
der eigentlichen Leiter des Aufstandes, die,
wie wir schon bemerkten, in der Rue du Theatre Français
versammelt waren.

Eine der ersten Schlnßnahmen der Sektionsabgeordneten

die an und für stch allein schon auf die
Durchführung eines vorher angelegten Planes schließen läßt,
war diejenige, von allen 4» Sektionen die sofortige
Absenkung von SS Wohlbewaffneten auf's Hotel de Ville
zu verlangen Kaum waren die Sektionisabgeordneten
auf diese Weise mit einem Bataillon Prätorianer
umgeben, so wurde getrachtet, die Verbindung über die
Brücke des Pont-Neuf, so oder anders, zu erhalten.

Zuerst wurde die Sektion Mauconseil veranlaßt, einige
Bewaffnete an die auf dem Pont-Neuf aufgestellten

„sortit presque point, on vint le engrener plusieurs lois,
„eniln il partit ponr Ig. eornnrune, Danton revint et tut se

,.jeter sur son lit. Osinille revint à une Keure." Siehe
Mortimer-Ternaux, Band II. Seite 241.

5) In dem sehr interessanten Protokoll der Sektion Mau,
conseil vom 9. August (siehe Mortimer-Ternaux, Band II. Seite
409-413) steht:

„à. trois Keures l'Huilier (ihr erster Abgeordneter) et les
autres eoinrnissaires invitent les sections à envover vingt-

„einq Kornrnes dien arruês à l'Hôtel 6s ville."
Bkrner Taschevbuck. I8Si>. 13



— 194 —
•

Stttittetiften afiguotbnen unb oon biefen gu oerlangen, baf
fie bie Slfiaimfanone löfen möctyten*).

©et Sommanbant Stöbert fanb fidj abet nietyt oets

antaft, biefem itym burety bie ©eftion SJtauconfeil gus
fommenben Sefetyl gu entfptectyen, fonbetn lief biejenigen,
bie ityn übetbtaefit tyatten, feftnetymen, unb fonbte bie eis
tyaltene Stuffotbetung an bie 3enttatpoIijei im §otet be

Sitte.
Slllein alSfialb etfctyienen gwei SJtunigipalfieamte,

wetdje einen oon bem ©emeinbetatfi auSgeftellten Sefefit
gu fofortiger gteilaffung bet Slbgeotbneten oon SJtaucons

feit übetbtaefiten **).
©et Sommanbant Stöbert mufte golge leiflen unb

bie ©efangenen freigeben, fuetyte nun aber gteietygeitig
fiety beS SeiftanbeS beS auf ber Srücfe ©aint SJtietyet

aufgeftettten SataillonS ju oetfietyetn.

©er Sommanbant biefeS SataillonS, SBtlle, berichtete

gutücf, et fei ganj beteit, feine Sfl'etyt ju etfütten,
allein foeben tyafie ifin bet Sommanbant bei SJtatfeitlets

göberiiten aufgefotbeit, itym ©utctypaf *ju geftatten,

wibtigenfatlS ei benfelben etjwingen werbe***).

*) „A quatre heures et demi, l'on depeche des canon-
„niers au poste Henri IV pour inviter les gardes natioriaux
„qui l'occupent ä faire tirer le canon d'alarme." Sprot. b.
©eft. SDtauconfeil a. a. D.

**) Siefet Sefeßl, ber mutßmafließ bureß bie ©efttcnS=

aBgeorbneten, toeliße buret) eigene «Smiffäre mit ben ©eftionen
in fteter SerBinbung ftanben, Betanlaft tootben ift, lautete:

„Le conseil munieipal charge MM. Hu et Baudoin, deux
„de ses membres, de se rendre sur le champ au poste Henri IV
„et de faire mettre en liberte les quatre citoyens de la sec-

„tion Mauconseil qui s'y trouvent detenus."
„Cousin, doyen d'äge. Boyer, secretaire."

***) Sie SfRarfettfer ßatten in ber 9tacßt »om 5. auf ben

— lS4 —

Artilleristen abzuordnen und von diesen zu verlangen, daß

sie die Allarmkanone lösen möchten*).
Der Kommandant Robert fand stch aber nicht

veranlaßt, diesem ihm durch die Sektion Mauconseil
zukommenden Befehl zu entsprechen, sondern ließ diejenigen,
die ihn überbracht hatten, festnehmen, Und sandte die

erhaltene Aufforderung an die Zentralpolizei im Hotel de

Ville.
Allein alsbald erschienen zwei Munizipalbeamte,

welche einen «on dem Gemeinderath ausgestellten Befehl
zu sofortiger Freilassung der Abgeordneten von Mauconseil

überbrachten**).
Der Kommandant Robert mußte Folge leisten und

die Gefangenen freigeben, suchte nun aber gleichzeitig
sich des Beistandes des auf der Brücke Saint Michel
aufgestellten Bataillons zu versichern.

Der Kommandant dieses Bataillons, Wille, berichtete

zurück, er sei ganz bereit, feine Pflicht zu erfüllen,
allein soeben habe ihn der Kommandant der Marseiller-
Föderirten aufgefordert, ihm Durchpaß 'zu gestatten,

widrigenfalls er denselben erzwingen werde***).

^) quatrs Ksures st àemi, l'on àspseks clés oanon-
„nisrs au poste Usuri IV pour inviter les garàss nationaux
„qui l'oeeupsnt à taire tirer le eanon à'alarms." Prot. d.
Sekt. Mauconseil a. a. O.

Dieser Befehl, der muthmaßlich durch die

Sektionsabgeordneten, welche durch eigene Emissäre mit den Sektionen
in steter Verbindung standen, veranlaßt worden ist, lautete:

„I,e eonssil municipal ekargs AU. Lu st Lauàoiu, cleux

„àe ses membres, às ss rsuàre sur le ekamp au poste Lenri IV
„et às fairs mettre sn liberté Iss quatre eitovens às la ses-

„tion Aaueonseil qui s'v trouvent àêtenus."
„Lousin, àovsv à'âAS. Lover, secrétaire."

«««-) Marseiller hatten in der Nacht vom 5. auf den
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3n golge biefet SOtitttyettung ftellte Sommanbant

Stöbert feine Seute in ©ctytacfitorbmtng unb tief bie Sas

nonen auf baS gegenüfiet liegenbe Ufer ricljten. Saum

war bief gefctyetyen, atS wiebet Slfigeotbnete beS ©emetnbes

tattyeS etfcfiienen mit bem Sefetyl, bie Sanonen in ben

Satf guiücfgufütyten, afigefetyen oon ben Sefetylen, bie bei

Dfieifommanbant gegeben tyaben möge *).
SJtit Sntrüftung tyotte bet Sommanbant Stobett bie

Seitefung biefeS SefetytS. (5t ttyeitte ityn feinen Sirs

titleriften mit, wetctye befetytoffen, bte Sanonen auf baS

linfe ©eineufet gerietytet gu ettyalten, fo lange bte ©tutms

gtoefe läute. Satb afiet gafien fie, auf bie Semetfung
bet SJtuntgipatfieamtett, baf bie ©tctyertyeitSmafregeln bem

©emeinberatfi alljein gufommen, nacty, unb jogen ityte

Sanonen gutücf, wotauf bet Sommanbant Stofiett bief
bem Dbetfomraanbanten metbete mit bei feinem Semets

fung, er werbe ©eneratmarfefi fetylagen laffen, fobalb bie

Solonnen auS ben Sorftäbten aniüefen.

®a gu befolgen wat, SJtanbat werbe, fobalb er

oon bet ©eSotganifation feineS SetttyeibigungSptaneS

6. Sluguft bte ftafeme tn ben (SorbelierS Bei bet ßeutigen Ecole
de medecine, alfo naße am Sfjont ©aint ÜKteßel, Bejogen.

*) Ser Sefeßt lautete: „Le conseil general s'etant fait
„rendre compte de la disposition actuelle des canons sur
„le pont-neuf, revoque et annulle tout ordre qui aurait pu
„etre donne par le commandant general, charge MM. Osselin,
„Hu et Baudoin de faire executer le present arrete et en

„consequence de faire rentrer les canons dans le parc
„d'artillerie."

„Cousin, president. Eoyer, secretaire."
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In Folge diefer Mittheilung stellte Kommandant

Robert seine Lente in Schlachtordnung und ließ die

Kanonen auf das gegenüber liegende Ufer richten. Kaum

war dieß geschehen, als wieder Abgeordnete des Gemeinderathes

erschienen mit dcm Befehl, die Kanonen in den

Park zurückzuführen, abgesehen von den Befehlen, die der

Oberkommandant gegeben haben möge^).
Mit Entrüstung hörte der Kommandant Robert die

Verlesung dieses Befehls. Er theilte ihn feinen

Artilleristen mit, welche beschlossen, die Kanonen auf das

linke Seineufer gerichtet zu erhalten, so lange die Sturmglocke

läute. Bald aber gaben sie, auf die Bemerkung

der Munizipalbeamten, daß die Sicherheitsmaßregeln dem

Gemeinderath all'ein zukommen, nach, und zogen ihre
Kanonen zurück, worauf der Kommandant Robert dieß

dem Oberkommandanten meldete mit der fernern Bemerkung,

er werde Generalmarsch schlagen lassen, sobald die

Kolonnen aus den Vorstädten anrücken.

Da zu besorgen war, Mandat werde, sobald er

von der Desorganisation seines Vertheidigungsplanes

6. August die Kaserne in den Cordeliers bei der heutigen l?eole
àe inêàeeive, also nahe am Pont Saint Michel, bezogen.

*) Der Befehl lautete: „1,s conseil gênerai s'ötant tait
„renclre eoinpts cle Ig, disposition actuelle cles canons sur
«ls pont'neuk, révoque et snoulls tout oràre qui aurait pu
„strs àonns par Is eoininavàant général, enargs AN. Osselin,
«Lu et Laucloin àe taire exécuter Is present arrêts st sn
«eonsêquenes às fairs rsntrer les canons àans le pare
„à's,rtiI1eris."

„Oousin, président. Kovsr, secrétaire."
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Senntnif ertyalten wetbe, ttactyten, benfelben burd) neue

Sefetyle wieber tyerguftetlen, fo war eS wictytig, fiety beS

Dfietfommanbanten gu fiemäetytigen. ©en fctywactyen Sros
feffor Soufin btücfte üfieibtef bie auf itym ratyenbe Sers

antwortlictyfeit fctywei, unb fo wutbe wiebeifiolt nacty

Setion gefetyieft*), oon welctyem man afifictyflicfi oets

breitet fiatte, baf er im ©etylof in ©efatyt fei.
SS waten bief bte nottywenbigen Sinteitungen, um

Setion oeiabiebetet SJtafen in bie SJtaitie einjufetyliefen.
Seüor wir gut ©aiftettung beS ©efetyicfeS übetgetyen,

baS SJtanbat etwaitete, wollen wir tyiei baS ©etingen
bei 3ntiigue Set'onS einfetyieben.

Setion wai um SJtitternactyt, atS bie ©tutmgtoefe

angejogen wuibe, mit Stöbetet im Suileriengarten unb

fetyien juoerfictytticty ju erwarten, baf bie Stufie ertyalten
werben fönne, jittnal SJtunijipalbeamte ben SolfStyaufen

entgegen gegangen feien, um fie afijumatynen.
Som ^5nftt§rrtirtifter ©ejolp StamenS beS SönigS

batum angegangen, bie Sfiüie gegen bie Settaffe bei

geuittantS fetyliefen gu (äffen, willigte Setton ein unb

ging felfift in biefet Stidjtung, um bte nöttyigen Sefetyle

ju etttyeilen. SluS bet SJtitte bei bott aufgehellten Sias

tionalgaiben afiet würbe s^j3etion mit Sotwütfen üfier

feine fteunblicfien Segiefiungen gu ben Stufftänbifctyen,

namentlicty gu ©antette, üfietfctyüttet unb itym babei auf'S

Seftimmtefte etflätt: „et fei füt bie Sttyaltung bei Stutye

„oetantwottlicty." Salb batauf wutbe Setton, bet oets

legen geantwortet unb ficfi bann fiiS unten an bie grofe

Steppe beS ©etyloffcS gutücffiegefien tyätte, otyne inbeffen

*) ©ieße bie Bejüglicße Soiiefponbenj Bet aßortimet^etnauj,
Sanb'II. ©eite 256 unb 257.
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Kenntniß erhalten werde, trachten, denselben durch neue

Befehle wieder herzustellen, so war es wichtig, sich des

Oberkommandanten zu bemächtigen. Den schwachen

Professor Cousin drückte überdieß die auf ihm ruhende
Verantwortlichkeit schwer, und so wurde wiederholt nach

Petion geschickt*), von welchem man absichtlich
verbreitet hatte, daß er im Schloß in Gefahr sei.

Es waren dieß die nothwendigen Einleitungen, um

Petion verabredeter Maßen in die Maine einzuschließen.

Bevor wir zur Darstellung des Geschickes übergehen,
das Mandat erwartete, wollen wir hier das Gelingen
der Intrigue Petions einschieben.

Petion war um Mitternacht, als die Sturmglocke

angezogen wurde, mit Röderer im Tuileriengarten und

schien zuversichtlich zu erwarten, daß die Ruhe erhalten
werden könne, zumal Munizipalbeamte den Volkshaufen
entgegen gegangen seien, um sie abzumahnen.

Vom Justizminister Dejoly Namens des Königs
darum angegangen, die Thüre gegen die Terrasse der

Feuillants schließen zu lassen, willigte Petion ein und

ging selbst in dieser Richtung, um die nöthigen Befehle

zu ertheilen. Aus der Mitte der dort aufgestellten

Nationalgarden aber wurde Petion mit Vorwürfen über

seine freundlichen Beziehungen zu den Aufständischen,

namentlich zu Santerre, überschüttet und ihm dabei auf's
Bestimmteste erklärt: „er sei für die Erhaltung der Ruhe

„verantwortlich." Bald darauf wurde Petion, der

verlegen geantwortet und sich dann bis unten an die große

Treppe des Schlosses zurückbegeben hatte, ohne indessen

5) Siehe die bezügliche Korrespondenz bei Mortimer-Ternaux,
Band II. Seite 256 und 257.
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biefelbe tyinaufgufteigen, butety einen $utfftet bet Statio=

natoetfammtung in Segteit oon ©enSbatmen unb gaefets

trägem in bie Stationaloetfammlung betufen*).

©afelbft angelangt wutbe Setion baiübet befragt,
ob ei in ©efatyi gewefen. ©et SJtaite, otyne bief ge=

rabeju ju bejatyen, beutete an, eS butfte SJtancfiet übet

ben fctytectyten Smpfang, ben et gefunben, etfetytoefen fein;
im Uebtigen gab ^ßetion bei Stationaloetfammlung bie

Setfidjetung, baf bei Dfierfommanbant bte 3uüerfidjt
tyobe, bte SBotynung beS SönigS fctyüfeen unb bie öffents

lietye Drbnung aufreetyt ertyalten ju fönnen.

Dfine fid) in ber Stationatoerfammlung, wo itym

ber Sräfibent Sergniaub bie Styte bei ©ifeung anges

boten fiatte, infofetn feine Sfüetyten itym geftatteten, fie

angunetymen, länget aufjutyalten, ging Setion nadj ber

SJtaiiie, wo et juwattete, fiiS et enbttcty auf wiebettyotte

*) Seine gteunbe SfSaniS unb Sergent ßatten nämtieß got
genbeS an ben Sjßtäfibenten bet gtationaloetfammlung gefeprieben:

„Municipalite de Paris, departement de police.
„Le maire de Paris est alle au chäteau; il y est envi-

„ronne d'hommes qui paraissent avoir des vues perfides
„contre lui. Vous seuls pouvez l'en tirer, appelez-le ä la
„barre, un ordre de I'assemblee le tirera de ce danger, et
„aussitöt renvoyez-le ä la commune oü on l'attend et d'oü
„l'on a envoye vainement un expres pour le faire venir.
„Nous craignons tout, si vous ne prenez ce parti, et d'ail-
„leurs le toesin sonnant, le maire de Paris doit etre ä la
„commune."

„Les administrateurs de police, ses -amis,
„Panis. Sergent."

Sofort toürbe biefem Segeßten entfproeßen unb folgenber
Sefcßluf gefaft: „Sur la motion d'un membre, I'assemblee
„nationale decrete, que Monsieur le maire de Paris se rendra
„ä l'instant ä sa barre, etc."
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dieselbe hinaufzusteigen, durch einen Huissier der

Nationalversammlung in Begleit von Gensdarmen und

Fackelträgern in die Nationalversammlung berufen*).
Daselbst angelangt wurde Petion darüber befragt,

ob er in Gefahr gewesen. Der Maire, ohne dieß

geradezu zu bejahen, deutete an, es dürfte Mancher über

den schlechten Empfang, den er gefunden, erschrocken sein;

im Uebrigen gab Petion der Nationalversammlung die

Versicherung, daß der Oberkommandant die Zuversicht

habe, die Wohnung des Königs schützen und die öffentliche

Ordnung aufrecht erhalten zu können.

Ohne sich in der Nationalversammlung, wo ihm
der Präsident Vergniaud die Ehre der Sitzung angeboten

hatte, insofern seine Pflichten ihm gestatteten, ste

anzunehmen, länger aufzuhalten, ging Petion nach der

Mairie, wo er zuwartete, bis er endlich auf wiederholte

Seine Freunde Punis und Sergent hatten nämlich
Folgendes an den Präsidenten der Nationalversammlung geschrieben:

„lVlunicipalitä cls ?aris, département cls polies,
„tl,e maire cls ?aris est alle su ekâteau; il v est envi-

„ronnê à'Kommes qui paraissent avoir des vues perüctes

„eontrs lui. Vous seuls pouvez l'eu tirsr, appsle?-ls s la
„darre, un orclrs àe l'assemblée ls tirera às ce clanger, et
^aussitôt rsnvovs^-Is à la eorninnns ou on l'attsncl st à'ou
„l'«n a envovê vaineinsnt un exprès pour ls taire venir.
„Rous craignons tout, si vous ne prsne? ce parti, et à'ail-
„leurs le tocsin sonnant, ls maire àe ?aris àoit être a la
„commune,"

„l^es administrateurs àe police, ses amis,
„?anis. sergent."

Sofort wurde diesem Begehren entsprochen und folgender
Beschluß gefaßt: „Zur la motion à'un memdre, l'assemblèe
„nationale àècrête, que Nonsieur le maire àe ?aris se renàra
„à l'instant à sa barre, etc."
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Slufforbetung oon feinet ©eile butd) eine ftatfe SBadje

gefangen gefiatten wutbe*).
Stießt fo leidjt wat eS, ben pffidjtgetteuen Dfietfonts

raanbanten SJtanbat baju gu beftimmen, feinen Soften
in ben Suitetien gu oetlaffen.

©er SJtunijipaltatty tyätte, gebtängt butdj bie Sets

fammlung bet ©eftionSfommiffäte, an benfelben oetfctyies

bene Sluffotbetungen etgetyen laffen, fiel) in'S §otel be

Sitte gu Beifügen, benen SJtanbat nidjt golge leiflete,
weil et eS füt feine Stießt tyielt, ba auSjutyatten, wo
bie ©efatyt am gtöften wat.

Sluf eine neue btingenbete Sintabung ging SJtanbat

mit bem 3ttftijminiftet ©ejolp uttb bem ©enetalptofutotot
©pnbic Stöberet batüfiet gu 9tatfi, ofi et betfelben golge
leiflen folle obet nidjt. Stfteter rietty baoon ab, Stöberer

aber erinnerte baran, baf ber Dfcetfommanbant gunäetyft

unter ben Sefetylen beS SJtaire ftetye, ber möglietyermeife
ben SotfStyaufett in feiner Begleitung entgegenjugetyen

fieafifiefitige; üfierbief aber fei eS nöttyig, Sluffctyluf bars

über ju ettyalten, ob ben Sltttlletiften auf bem )S^ont:

Steuf witflidj, wie oettaute, ©egenbefetyle etttyeitt wotben

feien.
StwaS nadj 5 Utyt SJtotgenS oetlief SJtanbat in

gotge beffen bie Suitetien unb oetfügte ficfi, nidjtS SltgeS

atynenb, in'S §otel be Sitte, nadjbem et wätytenb fetnet

Stfiwefentyeit bem SegionSctyef be SactyeSnape baS

Sommanbo übeigeben tyotte.

SJtanbat begab ficfi fofott in ben ©ifeungSfaat beS

©enetaltatfiS ber ©emeinbe, ber noefi untet bem Sräs

fibittm Souftn'S oerfammett wai.

s) ©ieße 9Kottimet=Setnau5, Sanb II. Seite 257—260.
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Aufforderung von seiner Seite durch eine starke Wache

gesangen gehalten wurde*).
Nicht so leicht war es, den pflichtgetreuen

Oberkommandanten Mandat dazu zn bestimmen, seinen Posten

in den Tuilerien zu verlassen.

Der Munizipalrath hatte, gedrängt durch die

Versammlung der Sektionskommissäre, an denselben verschiedene

Aufforderungen ergehen lassen, sich in's Hotel de

Ville zu verfügen, denen Mandat nicht Folge leistete,

weil er es für seine Pflicht hielt, da auszuharren, wo
die Gefahr am größten war.

Auf eine neue dringendere Einladung ging Mandat
mit dem Justizminister Dejoly und dem Generalprokurator
Syndic Röderer darüber zu Rath, ob er derselben Folge
leisten solle oder nicht. Ersterer rieth davon ab, Röderer
aber erinnerte daran, daß der Oberkommandant zunächst

unter den Befehlen des Maire stehe, der möglicherweise
den Volkshaufen in seiner Begleitung entgegenzugehen

beabsichtige; überdieß aber sei es nöthig, Aufschluß
darüber zu erhalten, ob den Artilleristen auf dem Pont-
Neuf wirklich, wie verlaute, Gegenbefehle ertheilt worden

seien.

Etwas nach 5 Uhr Morgens verließ Mandat in

Folge dessen die Tuilerien und verfügte stch, nichts Arges

ahnend, in's Hotel de Ville, nachdem er während seiner

Abwesenheit dem Legionschef de Lachesnaye das

Kommando übergeben hatte.
Mandat begab stch sofort in den Sitzungssaal des

Generalraths der Gemeinde, der noch unter dem

Präsidium Cousin's versammelt war.

«) Siehe Mortimer-Ternaux, Band II. Seite 257—260.
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§ier wutbe ei befragt, watitm et bie Sofien beS

©ctytoffeS oetboppelt, waium et ©eneratmatfcty' tyafie fcfilas

gen unb watum auf ben Srücfen Sanonen auffotyten

laffen, SJtaftegeln, welctye gtofe Slttftegung tyetootgebtactyt

tyatten unb batyet butdj ben ©enetatratty ber ©emeinbe

contremanbiit wotben feien. SJtanbat etmiebette, et l)abe

nietyt ©enetalmatfcty, fonbetn Stoppet! fetylagen laffen uub

gwat gemäf bet Sluffotbeiung oon ©eite beS SJtaite;

gum ©cfiufe beS ©ctytoffeS afiet, füt baS et oetantwotts
liety fei, tyafie er biejenigen SJtafregetn getroffen, bie er

für nottywenbig getyalten.
Staety biefet Stflätung gog fiety SJtanbat gutücf; er

würbe aber auf bem Sorribot ergriffen unb in benjenis

gen ©aal gefütyrt, wo §ugttenin unb feine 80 SJtitoeis

fetyworenen fafen. Stuf bie Sunbe baoon oerfügten fidj
ber ©eneralpiofuiatot SJtanuel unb fein ©ubftitut ©eSs

mouffeaur, aucty batyin, Sefetetet in ber Stbfidjt, bem Ober;
fomraanbanten fieijuftefien.

SttS ©eSmouffeaur, faty, baf ber Dberfomtnanbant
beteitS wie ein Slngeflagtei betyanbelt wutbe, unb baf
alle Zugänge mit SBodjen befefet waren, ttaefitete er fiety

burefi eine oerborgene Sreppe ju retten *). SJtanuel aber

blieb bei ber ganjen nun folgenben ©cene anwefenb unb

btücfte ifit babutd) gleictyfam baS ©iegel bet@efefelictyfett auf.
©utdj ben Sräfibenten ^uguenin **) wutbentytetauf

•) Sournal beS SeBatS, ©eite 145. SSluxtimex-- Sernouj,
Sanb II. Seite 270.

**J SaS oerfälfrßte $rctofou üBer biefe ©cene, bie jum
erftenmal oon SKottimetsSernauj getreu unb aftenntäfig batge=
(teilt tootben ift, Bejeießnet Souftn als präfibenten. SBit folgen ßter,
toie üBerßaufst in ber ganjen Sarfteßung, Betnaße toöttttcß ber

getoiffenljaften Sltßeit SOiortimetiSernauj'.
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Hier wurde er befragt, warum er die Posten des

Schlosses verdoppelt, warum er Generalmarsch habe schlagen

und warum auf den Brücken Kanonen auffahren
lassen, Maßregeln, welche große Aufregung hervorgebracht

hätten und daher durch den Generalrath der Gemeinde

contremcmdirt worden seien. Mandat erwiederte, er habe

nicht Generalmarfch, sondern Rappell schlagen lassen uud

zwar gemäß der Aufforderung von Seite des Maire;
zum Schutz des Schlosses aber, für das er verantwortlich

sei, habe er diejenigen Maßregeln getroffen, die er

für nothwendig gehalten.
Nach dieser Erklärung zog sich Mandat zurück; er

wurde aber auf dem Korridor ergriffen und in denjenigen

Saal geführt, wo Huguenin und seine 89
Mitverschworenen saßen. Auf die Kunde davon verfügten sich

der Generalprokurator Manuel und sein Substitut Des-
mousfeaux auch dahin, Letzterer in der Absicht, dem

Oberkommandanten beizustehen.

Als Desmousseaux sah, daß der Oberkommandant
bereits wie ein Angeklagter behandelt wurde, und daß

alle Zugänge mit Wachen befetzt waren, trachtete er stch

durch eine verborgene Treppe zu retten Manuel aber

blieb bei der ganzen nun folgenden Scene anwesend und
drückte ihr dadurch gleichsam das Siegel der Gesetzlichkeit auf.

Durch den Präsidenten Huguenin wurden hierauf

"'I Journal des Débats, Seite 145. Mortimer-Ternauz,
Band II. Seite 270.

^ Das verfälschte Protokoll über diese Scene, die zum
erstenmal von Mortimer-Ternauz getreu und aktenmäßig dargestellt

worden ist, bezeichnet Cousin als Präsidenten. Wir folgen hier,
wie überhaupt in der ganzen Darstellung, beinahe wörtlich der

gewissenhaften Arbeit Mortimer-Ternauz'.
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folgenbe gragen an SJtanbat gerietytet, wetetyet, umgeben

oon ben Bewaffneten bei ©eftionen, an bett ©djtanfen
ftanb.

,,©ie finb eineS SlttentatS gegen bie öffentliche ©ictyets

„tyeit angeftagt, ba ©ie ofine gefefelietye Sluffotbetung bie

„bewaffnete SJtaetyt aufgeboten tyaben! SBet tyat 3fincn
„tefotyten, bie SBadjen im ©djlof ju oetboppetn? 3$
„forbete ©ie auf, ben bejüglidjen Sefetyl oorguwetjen."

SJtanbat. 3$ $a0i batauf beteits bem ©enetats

mtfi bet ©emeinbe geantwortet*); fiatte iety baS ootges

fetyen, fo wütbe iety ben Sefetyl beS SJtaite mitgebracht

tyaben; iety tyafie ityn unter meinen ©djriften jurücfges

laffen.
§uguenin. ©er SJtaire tyat feinen berarligen Ses

fetyl auSgeftetlt.
SJtanbat. Sr beftanb in einet allgemeinen Sluffots

betung, bie iety bem ©epattement ootgelegt l)abe. SBenn

ein Dberfommanbant ntctyt fofortige ©djufemafregeln für
unoortyergefetyene gätte anorbnen fann, fo wirb ber SDbers

befetyt unmögliety.

^uguenin. Ratten ©ie auSbrüdlictyen Sefetyl, bie

Sanonen aufjuftetlen
SJtanbat. ©ie Sanonen würben gteictyjeitig mit

ben Sataillonen in Sewegung gefefet. SS ift bief eine

atte Uebung, bie felbft unter Safapette beobadjtet wois
ben ift.

*) Siefe SBotte: „j'ai dejä repondu ä Messieurs du con-
„seil general" fleßen auf ber oon SOtotttmet-Setnouj aufgefun=
benen etften Sföinute biefeS toieptigeo $PtototoIlS, ftnb abet in ber
StuSfertigung aBftcßtlid) toeggetaffen tootben, ba auS biefen SBoiten
ftd) etgaB, baf bte gefejjlicße Seßötbe nicßtS ©efejjtotbrtgeS in
feinem Seneßmen gefunben ßatte.
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folgende Fragen an Mandat gerichtet, welcher, nmgeben

von den Bewaffneten der Sektionen, an den Schranken

stand.

„Sie sind eines Attentats gegen die öffentliche Sicherheit

angeklagt, da Sie ohne gesetzliche Aufforderung die

„bewaffnete Macht aufgeboten haben! Wer hat Ihnen
„befohlen, die Wachen im Schloß zu verdoppeln? Ich
„fordere Sie auf, den bezüglichen Befehl vorzuweisen."

Mandat. Ich habe darauf bereits dem Generalrath

der Gemeinde geantwortet*); hätte ich das

vorgesehen, fo würde ich den Befehl des Maire mitgebracht

haben; ich habe ihn unter meinen Schriften zurückgelassen.

Huguenin. Der Maire hat keinen derartigen
Befehl ausgestellt.

Mandat. Er bestand in einer allgemeinen
Aufforderung, die ich dem Departement vorgelegt habe. Wenn
ein Oberkommandant nicht sofortige Schutzmaßregeln für
unvorhergesehene Fälle anordnen kann, so wird der Oberbefehl

unmöglich.

Huguenin. Hatten Sie ausdrücklichen Befehl, die

Kanonen aufzustellen?

Mandat. Die Kanonen wurden gleichzeitig mit
den Bataillonen in Bewegung gesetzt. Es ist dieß eine

alte Uebung, die selbst unter Lafayette beobachtet worden

ist.

^) Diese Worte: „j'sl clsjg, rspouclu à Usssisurs clu «ou-
„seil Asuörsl" stehen auf der von Mortimer-Terrmux aufgefundenen

ersten Minute dieses wichtigen Protokolls, find aber in der
Ausfertigung absichtlich weggelassen worden, da aus diesen Worten
sich ergab, daß die gesetzliche Behörde nichts Gesetzwidriges in
seinem Benehmen gefunden hatte.
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Jpuguentn. Stn welctyem Sag tyafien ©ie ben Ses

fetyt beS SJtaire ettyalten?
SJtanbat. Sot btei Sagen; bet Sefetyl liegt im

©etylof, idj fiin beteit, ifin ootjulegen.
3n golge biefer Slntwort wutbe Sructyon an Setion

afigeotbnet, um ityn bieffattS gu »ernetymen.

§uguenin. SBelctye Sefetyle tyaben ©ie bem Sofien

§enti IV erttyeitt
SJtanbat. ©ie Sitt unb SBeife, wie bie Sefetyle

etttyeilt wetben, ift folgenbe: bei Dbetfommanbant gibt
feine Sefetyle bem SegionSctyef unb biefet ttyetlt fie ben

Sataillonen mit. 3n Setteff bei Stufftellung bei Sanos

nen l)abe iety feine Sefetyle erttyeitt, biefe getyöien ju ben

Sataillonen.

§uguenin. §aben ©ie nietyt tyeute SJtotgen ben

SJtaite im ©etylof jtttücfgetyatten
SJtanbat. ©ie Stationalgatbe tyat bem SJtaite atte

möglietye Sldjtung begeugt, beifetbe ift nidjt im ©etylof

jutüdgetyatten worben icfi perfönlicty tyafie ityn fiegrüft
unb midj bann jutücfgejogen.

§uguenin. SBet tyat geftetn in 3§rer ©egenwart
im ©etylof gefetyrteben?

SJtanbat. SJtein ©eftetät.
Sluf bief etwiebette bet SJtunigipaltatty SJt ouety et,

bet mit einigen feinet Sottegen biefem Settyöt beiwotynte:
3cty tyafie felbft mitangetyött, bof bei ©eftetät ftdj

batyin auSfptacty, „ber SJtaite ift anwefenb, et witb nietyt

metyt tyetauSgetaffen wetben." Sinei meinet Sottegen
tyat bief aucty getyört, unb ba biefe Steufetung einigen
SJtitgliebetn ber Stationaloetfammlung mitgettyetlt wotben

ift, fo tyat fie bie Soilobung beS SJtatte oot bie ©cfitan=
fen biefer Setfammlung oetanlaft. 3^ füge fiei, baf
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Huguenin. An welchem Tag haben Sie den

Befehl des Maire erhalten?
Mandat. Vor drei Tagen; der Befehl liegt im

Schloß, ich bin bereit, ihn vorzulegen.

In Folge dieser Antwort wurde Truchon an Petion
abgeordnet, um ihn dießfalls zu vernehmen.

Huguenin. Welche Befehle haben Sie dem Posten

Henri IV ertheilt?
Mandat. Die Art und Weise, wie die Befehle

ertheilt werden, ist folgende: der Oberkommandant gibt
seine Befehle dem Legionschef und dieser theilt sie den

Bataillonen mit. In Betreff der Aufstellung der Kanonen

habe ich keine Befehle ertheilt, diese gehören zu den

Bataillonen.

Huguenin. Haben Sie nicht heute Morgen den

Maire im Schloß zurückgehalten?

Mandat. Die Nationalgarde hat dem Maire alle

mögliche Achtung bezeugt, derselbe ist nicht im Schloß

zurückgehalten worden, ich persönlich habe ihn begrüßt

und mich dann zurückgezogen.

Huguenin. Wer hat gestern in Ihrer Gegenwart
im Schloß geschrieben?

Mandat. Mein Sekretär.

Auf dieß erwiederte der Munizipalrath Mouchet,
der mit einigen seiner Kollegen diesem Verhör beiwohnte:

Ich habe selbst mitangehört, daß der Sekretär stch

dahin aussprach, „der Maire ist anwesend, er wird nicht

mehr Herausgelaffen werden." Einer meiner Kollegen
hat dieß auch gehört, und da diese Aeußerung einigen

Mitgliedern der Nationalversammlung mitgetheilt worden

ist, fo hat ste die Vorladung des Maire vor die Schranken

dieser Versammlung veranlaßt. Ich füge bei, daß
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SJtanbat einigen ©tenabieten bet ©eftion ©taoittterS ges

fagt tyat, „fie follen Setion tyerfiringen, fein Sopf tyafte

„füt bie getingfte Untutye'."

©ie Setfammlung bet ©eftionSafigeotbneten fiefdjlof
tytetauf, ben SJtaite übet biefeS neue goftum einjuoets
netymen unb baSfelbe bet Stationalüeifammlung unb bem

©eneralratty bei ©emeinbe gu gntfittbenbet Setfügung
mitjuttyeilen. Slllein baoon fofott wiebet gutücffommenb,
wutbe fotgenbet Sefctyluf gefaft:

„3n «Srtoägung, baf bie Leitung bet Bewaffneten 5Ütad)t nicßt

„länger ben §änben bet etflätteften geinbe beS SolfS nnoertraut
„Bleiben barf;

„baf bte Soßlfaßrt beS SolfS nur butd^ einen 2Kilitär ge=

„fötbett toetben tann, bet fein SSertrauen Befifjt, ber baS Sotf
„UeBt unb »on biefem geüeBt toitb;

„baf ein foldjet SDalltär fäßi.i fein muf, bte öffentlidje ®e=

„toalt ju leiten, unb SBiüenS, fie nut gegen bie geinbe beS

„SaterlanbeS unb nicßt gegen feine SOittßürget ju rießten; —
„fott fofott ein proBtfcrtfcßer DBerfommanbant gewäßlt toetben."

iptetauf wutbe bet Sütget ©antette, „atS butety

feinen SattiotiSmuS uttb bie oteten, bet Stebolution ges

leifteten ©ienfte tyintängticty befannt," einftimmig gum
Dfietfommanbanten ernannt.

©leictygeitig genetymigte bie Setfammlung bie butety

bie ©eftionen bei ©taoittietS unb beS gaufiourg S^iffo"5
nifere erfolgte Srfefeung ber betreffenben SataittonSfoms
raanbanten burety anbere oon ityret SBatyl.

Staety biefem ßwifityenaft fefete §uguenin fein Settyör
wiebei foit unb fud)te oon SJtanbat bie ©tätfe bei Se=

fafeung beS ©etyloffeS gu etfatyten.

§uguenin. SBie oiele Stuppen tyafien ©ie in ben

Suitetien fonjenttiit?
SJtanbat. ©ie Stationalgatbe ift gewötynlicty 600
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Mandat einigen Grenadieren der Sektion Gravilliers
gesagt hat, „sie sollen Petion herbringen, fein Kopf hafte

„für die geringste Unruhe."
Die Versammlung der Sektionsabgeordneten beschloß

hierauf, den Maire über dieses neue Faktum einzuvernehmen

und dasselbe der Nationalversammlung und dem

Generalrath der Gemeinde zu guifindender Verfügung
mitzutheilen. Allein davon sofort wieder zurückkommend,

wurde folgender Beschluß gefaßt:

„In Erwägung, daß die Leitung der bewaffneten Macht nicht

„länger den Händen der erklärtesten Feinde des Volks anvertraut
„bleiben darf;

„daß die Wohlfahrt des Volks nur durch einen Militär
gefördert werden kann, der sein Vertrauen besitzt, der das Volk
„liebt und von diesem geliebt wird;

„daß ein solcher Militär fähii sein muß, die öffentliche Ge-

„wall zu leiten, und Willens, sie nur gegen die Feinde des

„Vaterlandes und nicht gegen seine Mitbürger zu richten; —
„soll sofort ein provisorischer Oberkommandant gewählt werden."

Hierauf wurde der Bürger Santerre, „als durch

seinen Patriotismus und die vielen, der Revolution
geleisteten Dienste hinlänglich bekannt," einstimmig zum
Oberkommandanten ernannt.

Gleichzeitig genehmigte die Versammlung die durch
die Sektionen der Gravilliers und des Faubourg Poissonnière

erfolgte Ersetzung der betreffenden Bataillonskommandanten

durch andere von ihrer Wahl.
Nach diesem Zwischenakt setzte Huguenin fein Verhör

wieder fort und suchte von Mandat die Stärke der

Besatzung des Schlosses zu erfahren.

Huguenin. Wie viele Truppen haben Sie in den

Tuilerien konzentrirt?
Mandat. Die Nationalgarde ist gewöhnlich 600
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SJtann ftatf, afiet bet SJtaite tyat fiefotyten, fie ju oets

boppeln. ©ie ©ctyweigetwactye beträgt gewötynlicty 300

SJtann, iety tyafie fie oerboppett *). Uebeibief beftetyt eine

Stefetoe oon 100 SJtann Stationalgatben; iety t)abe SJtus

nition oertangt, aber fie ift mit oetmeigert worben.
SS ftetyen in ben Suitetien noety adjt Rieten, bie ben

Sataillonen bet gitteS be ©aint StyomaS, bei SetitS=
SeteS unb anbern Segionen getyöten.

Slöfelicty wutbe angegeigt, baf auf bem Suteau beS

©eneiatiattyS bet ©emeinbe ein Sefetyl SJtanbatS niebets

gelegt unb b'et Setfammlung oettefen wotben fei, taut
welctyem bie Sütget, bie fiety nacty ben Suitetien begäben,
in ber glanfe unb oon tyinten angegriffen werben fotf«

ten, baf aber biefer Sefetyt burdj Eouftn bem Sommans
banten ber Steferoe wiebet gttgeftettt wotben fei, bet ityn

mit fidj fottgenommen tyabe.

©ie Setfammlung otbnete tyietauf bie fofottige Seis

biingung biefeS SefetyteS an, unb beaufttagte bamit ben

SJtunijipalitätSbeamten SatriS unb ein anbeteS SJtitglieb,

3n bet 3t»ifct)engett fotbette ^uguenin ben abgefefes

ten, abet in ben Suitetien nodj allein anetfannten Dbets
fommanbanten auf, ben Sefetyt gu erttyeiten, baf bie

§älfte bet Sefafeung bet Suileiien fidj gutücfgugietyen

tyafie.

SJtanbat afiet, wtltl)et bem SooS, baS fetnet wattete,
mit bem falten Stute beS ©olbaten, bet feine SjUetyt

*) äKortimet^Scmaur,, Sanb II. Seite 274, nimmt an,
SJtanbat ßaBe bie tottflid)e Stätte bet Sefagung tet Stuilerien
obfictjtlid) serfeßwiegen. ©eine SlngaBe in Setteff bet Stätte
ber Sd)toet5« ift aBet, toie toir glauBen, ber äBaßrßett jtemlid)
naße. Sei gtöf eter Slnjaßf toaten fie, atS bet $am»f Begann,
oud) in ftärfern SBtßeilungen aufgetreten.
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Mann stark, aber der Maire hat befohlen, sie zu
verdoppeln. Die Schweizerwache beträgt gewöhnlich 300

Mann, ich habe sie verdoppelt Ueberdieß besteht eine

Reserve von tOO Mann Nationalgarden; ich habe
Munition verlangt, aber sie ist mir verweigert worden.
Es stehen in den Tuilerien noch acht Piecen, die den

Bataillonen der Filles de Saint Thomas, der Petits-
Peres und andern Legionen gehören.

Plötzlich wurde angezeigt, daß auf dem Bureau des

Generalraths der Gemeinde ein Befehl Mandats niedergelegt

und der Versammlung verlesen worden sei, laut
welchem die Bürger, die stch nach den Tuilerien begäben,
in der Flanke und von hinten angegriffen werden sollten,

daß aber dieser Befehl durch Cousin dem Kommandanten

der Reserve wieder zugestellt worden sei, der ihn
mit stch fortgenommen habe.

Die Versammlung ordnete hierauf die sofortige
Beibringung dieses Befehles an, und beauftragte damit den

Munizipalitätsbeamten Patris und ein anderes Mitglied.
In der Zwischenzeit forderte Huguenin den abgesetzten,

aber in den Tuilerien noch allein anerkannten
Oberkommandanten auf, den Befehl zu ertheilen, daß die

Hälfte der Besatzung der Tuilerien stch zurückzuziehen

habe.

Mandat aber, welcher dem Loos, das seiner wartete,
mit dem kalten Blute des Soldaten, der seine Pflicht

^Mortimer-Ternaux, Band II. Seite 274, nimmt an,
Mandat habe die wirkliche Stärke der Besatzung der Tuilerien
absichtlich verschwiegen. Seine Angabe in Betreff der Stärke
der Schweizer ist aber, wie wir glauben, der Wahrheit ziemlich
nahe. Bei größerer Anzahl wären sie, als der Kampf begann,
auch in stärkern Abtheilungen aufgetreten.
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fennt, entgegenfafi, weigerte fidj, feine Unterfctytift untet
ben bejüglictyen Sefefit ju fefeen, ben itym $ugttentn tes

bigitt ootlegte.
SJtttttetweite tyatten bie beiben eben ernannten Soms

miffäie eine oom präfibenten unb ©efretär beS ©enerats

rattyS beglaubigte Stbfctyttft beS ootetwätynten SefetytS oon
SJtanbat beigebtaetyt; betfelbe lautete:

„SJtunigipatität SariS, ^3arifer Stationalgatbe.
„Slm 9. Slug. 1792, oietteS 3atyt bet gteityeit.

„©et Dberfommanbant befietylt bem in bei ©labt
„bienftttyuenben SataittonSfommanbanten, bie Solonne,
„welctye beabfictytigen fottte, naety bem ©ctyloffe gu mats

„fcfiieten, mittelft bei Stationalgatbe unb bet ©enSs

„batmeiie gu guf unb ju Sfetb ju getftreuen, inbem et

„fte oon tyinten angreift."
„©et Dfietfommanbant: SJtanbat."

gut getteue Stfifetytift: Soufin, Sräfibent.
Semoute, Secretaire greffier adjoint.

©iefet Sefetyt tief untet ben ©eftionSabgeotbneten
tebtyaften Unwillen tyeroor. „SBelctye Stiebetttäefitigfeit,
„welctye geigtyeit unb §interliftl" tönte eS oon allen
©eiten. Unb fofott wutbe bie geftnefimung SJtonbot'S

unb feine Stbfütytung in baS ©efängnif beS Spotet be

Sitte befctyloffen unb bei Srolnteuts©pnbtc SJtanuel

erfuctyt, bem Sltteftbefetyl feine Untetfctytift beigufefeen.

©et ©enetaltatty, oon biefem Sotgang benacfitictyticri,

ertaubte ficfi gwat, bei Setfammlung bei ©efttonSafiges
otbneten gu bemetfen, baf baS Stectyt, einen Sürger feft»

junetymen, fetfift im gafi feiner ©cfiulb, nur bem gries
benSrictyter guftetye. Slllein batauf liefen bie ©eftionSs

afigeotbneten bem ©enetaltatty melben, baf baS Solf
„im 3uftanb beS SlufftanbS" atte ©ewatt an
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kennt, entgegensah, weigerte sich, seine Unterschrift unter
den bezüglichen Befehl zu setzen, den ihm Huguenin
redigirt vorlegte.

Mittlerweile hatten die beiden eben ernannten
Kommissäre eine vom Präsidenten und Sekretär des Generalraths

beglaubigte Abschrift des vorerwähnten Befehls von
Mandat beigebracht; derselbe lautete:

„Munizipalität Paris, Pariser Nationalgarde.
„Am 9. Aug. 4792, viertes Jahr der Freiheit.

„Der Oberkommandant befiehlt dem in der Stadt
„dienstthuenden Bataillonskommandanten, die Kolonne,
„welche beabsichtigen sollte, nach dem Schlosse zu

marschieren mittelst der Nationalgarde und der Gens-

„darmerie zu Fuß und zu Pferd zu zerstreuen, indem er

„ste von hinten angreift."
„Der Oberkommandant: Mandat."

Für getreue Abschrift: Cousin, Präsident.
Lemoine, Lserstairs Arsktier ach oint.

Dieser Befehl rief unter den Sektionsabgeordneten
lebhaften Unwillen hervor. „Welche Niederträchtigkeit,
„welche Feigheit nnd Hinterlist!" tönte es von allen

Seiten. Und sofort wurde die Festnehmung Mandat's
und seine Abführung in das Gefängniß des Hotel de

Ville beschlossen und der Prokureur-Syndic Manuel
ersucht, dem Arrestbefehl seine Unterschrift beizusetzen.

Der Generalrath, von diesem Vorgang benachrichtigt,
erlaubte fich zwar, der Versammlung der Sektionsabgeordneten

zu bemerken, daß das Recht, einen Bürger
festzunehmen, selbst im Fall seiner Schuld, nur dem

Friedensrichter zustehe. Allein darauf ließen die

Sektionsabgeordneten dem Generalrath melden, daß das Volk
„im Zustand des Aufstands" alle Gewalt an
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fiety gietye, batyet benn audj bet ©eneratratty
feine SJtactyt metyr tyafie, fonbein fie, bie ©efs
tionSafigeoibneten allein, ba fie baS fous
oetäne Solf teptäfentiien.

Unb fofott wuibe bem SJtunigipaltatty bte folgenbe,
fetyon oottyei tebigiite StbfefeungSurfunbe in aller
gorm übermittelt.

„Sie Serfammlung bet SDteßtßeit ber SeftionSaBgeotbneten,
„mit Sottmadjten jur fRettung beS ©emetntoefenS oetfeßen;

„in (SJrtoägung,

„baf baS offentließe SBoßt erßeifcßt, atte ©etoalt, toeltße bie

„(Semeinbe belegirt ßat, an ftd) ju jteßen, unb bem ©enetalftaB
„ben unßeitootten (Sinfluf ju entjteßen, ben er BiSßer auf bie

„©nttoietiung ber gretßeit auSgeüBt ßat;
„in «Sttoägung,

„baf bief nur bann gefdjeßen fann, toenn ootßet bte SSlunit

„jifmlttät, bie unter allen llmftänben an bie gefejjtidjen gotmen
„ge&unben ift, Oon ißten Serofüdjtungen prooiforifd) entBunben

„toorben ift;
„Befcßüeft:

„Ser ®eneta(ratß bet ©emeinbe tft fuSpenbirt, ber 5Kaire

„unb ber ©eneralproturator unb bie 16 Sfbmintfttatoten fe|en
„ißre abmtntfttatiocn Serttdjtungen fott."

„§uguenin, Sräftbent.

„9Sartin, Sefretär."
Stnige SJtunijipaträttye, bie in baS ©etyeimnif niefit

eingeweityt waien, ettaufiten fiel), gegen biefe auffattenbe

Stotipation einige Sinwenbungen ju ettyefien; allein bie

Stfigeotbneten, bie itynen biefelbe übeibtactyt tyatten, wolts
ten ntctyt batauf eingetyen fonbetn etftätten, baf bie

©efttonSafigeoibneten fofort baS ©ifeungSgimmet beS

©enetaltattyS in Sefctytag netymen wüiben.
©et ©enetaltatty bet ©emeinbe fanbte in gotge beffen

eine Slbotbnung an bie Stattonatoetfammtung, um beten

Sinfetyteiten gegen bieS Sotgetyen ju oetanlaffen, allein
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sich ziehe, daher denn auch der Generalrath
keine Macht mehr habe, sondern sie, die
Sektionsabgeordneten allein, da sie das
souveräne Volk repräsentiren.

Und sofort wurde dem Munizipalrath die folgende,
schon vorher redigirte Absetzungsurkunde in aller
Form übermittelt.

„Die Versammlung der Mehrheit der Sektionsabgeordneten,
„mit Vollmachten zur Rettung des Gemeinwesens versehen;

„in Erwägung,
„daß das öffentliche Wohl erheischt, alle Gewalt, welche die

„Gemeinde delegirt hat, an sich zu ziehen, und dem Generalstab

„den unheilvollen Einfluß zu entziehen, den er bisher auf die

„Entwicklung der Freiheit ausgeübt hat;
„in Erwägung,

„daß dieß nur dann geschehen kann, wenn vorher die

Munizipalität, die unter allen Umständen an die gesetzlichen Formen
„gebunden ist, von ihren Verpflichtungen provisorisch entbunden

„worden ist;
„beschließt:

„Der Generalrath der Gemeinde ist suspendnt, der Maire
„und der Generalprokurator und die 16 Administratoren setzen

„ihre administrativen Verrichtungen fort."
„Huguenin, Präsident.

„Martin, Sekretär."

Einige Munizipalräthe, die in das Geheimniß nicht

eingeweiht waren, erlaubten sich, gegen diese auffallende

Notifikation einige Einwendungen zu erheben; allein die

Abgeordneten, die ihnen dieselbe überbracht hatten, wollten

nicht darauf eingehen, sondern erklärten, daß die

Sektionsabgeordneten sofort das Sitzungszimmer des

Generalraths in Beschlag nehmen würden.

Der Generalrath der Gemeinde sandte in Folge dessen

eine Abordnung an die Nationalversammlung, um deren

Einschreiten gegen dies Vorgehen zu veranlassen, allein
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Audj bie ©eftionSfommiffäte fäumten nietyt, bet Stationats

oetfammtung ityte Sefctyluffe mitjuttyeilen, unb btangen,
beoot noety oon botttyet bem ©enetaltatty bet ©emeinbe
eine Slntwort gugefommen wat, in baS ©ifeungSgimmet

ein, fiety bet ©ifee beS SJtunigipaltattyS fiemäctytigenb*).
©ie Singebtungenen otbneten fobann, bie legalen

gotmen nactiatymenb, einen StamenSauftuf an, wotauf
3eber feinen SmennungSaft auf bem Suteau beponitte.

Statty bem bief gefctyetyen, wutbe bie ©ifeung biefeS

neuen ©emeinbetattyS bet gewötynlicty mit bem Stamen

bie inftttteftionelle ©emeinbe (la commune
insurrectionelle) fiegeietynet witb, mit bem Sefctyluf
eröffnet :*

SJtanbat gu metyrerer ©ictyertyeit in baS ©efängnif
bet Stbbape abfütyten gu laffen.

©ie Sotlfltecfet biefeS SefetytS wuften, waS batuntet

gu oetftetyen fei. ©ie tiffen ben Dfieifommanbanten auS

bem ©efängnif, in Welctyem er feit einet tyalben ©tunbe

eingefetytoffen wai, unb fütylten ityn gut gtofen Steppe,
bie nacty bera ©teoeptafe fütyrt. ©ort, auf ben ofietften

©tufen, wutbe et buicfi einen 5ßiftotenfcfiuf bei auS

nüetyftet Stätye naety feinem Sopf aßgefeueit wutbe, in
©egenwart feineS ©otyneS niebetgeftteeft, fein Seictynam

afier in bie ©eine geworfen **).
©ie neuen ©emeinberattye, welctye fowotyl ben ©ctyuf

alS ben 3"fief ber SJtörber getyört, tiefen fiety baburety

*) Stur wenige SJtitglieber beS 9Kuntjif)atratß§ toagten bureß
eine matte (Srffätung, bie fie ber bem ©eneralratß gemaeßten

Stotifttation Beifügten, anjubeuten, baf fie ber ©ewalt getoießen

feien.
**) ©ieße Sigot be ©ointe Sroir,, ©. 37, unb 3Korttmer=

SCemauj, Sb. II. ©. 279-280.
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»uch die Sektionskommissäre säumten nicht, der

Nationalversammlung ihre Beschlüsse mitzutheilen, und drangen,
bevor noch von dorther dem Generalrath der Gemeinde

eine Antwort zugekommen war, in das Sitzungszimmer
ein, sich der Sitze des Munizipalraths bemächtigend*).

Die Eingedrungenen ordneten sodann, die legalen
Formen nachahmend, einen Namensaufruf an, worauf
Jeder feinen Ernennungsakt auf dem Bureau deponirte.

Nachdem dieß geschehen, wurde die Sitzung dieses

neuen Gemeindcraths, der gewöhnlich mit dem Namen

die insurrektionelle Gemeinde (la eomiliuris
irisurreotiorislls) bezeichnet wird, mit dem Beschluß

eröffnet
Mandat zu mehrerer Sicherheit in das Gefängniß

der Abbaye abführen zu lassen.

Die Vollstrecker dieses Befehls wußten, was darunter

zu verstehen sei. Sie rissen den Oberkommandanten aus

dem Gefängniß, in welchem er seit einer halben Stunde
eingeschlossen war, und führten ihn zur großen Treppe,
die nach dem Greveplatz führt. Dort, auf den obersten

Stufen, wurde er durch einen Pistolenschuß, der aus

nächster Nähe nach seinem Kopf abgefeuert wurde, in
Gegenwart seines Sohnes niedergestreckt, sein Leichnam
aber in die Seine geworfen **).

Die neuen Gemeinderäthe, welche sowohl den Schuß
als den Jubel der Mörder gehört, ließen stch dadurch

Nur wenige Mitglieder des Munizipalraths wagten durch
eine matte Erklärung, die sie der dem Generalrath gemachten

Notifikation beifügten, anzudeuten, daß sie der Gewalt gewichen

feien.
Siehe Bigot de Sainte Croix, S. 37, und Mortimer-

Ternaux, Bd. II. S. 279-230.
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nietyt ftörett, fonbetn eittyeilten unttnterbtocfien bie gum

©elingen bei 3nfutteftion nottywenbig etfcfieinenben Ses

fetyle, oon weldjen bet gweite betjenige bet ©efangens
tyattung Setion'S in feinem §aitfe war; 600 SJtann

wutben ju feinet Sewadjung obgefanbt.

3. TJerfjaften öes Separfementattatfjs unb öer Dlattonaf=

oerfammluiig. Sie CieigiiifTe unb Stimmungen in
ben Sanierten fiis 5um "tüegjug bes Königs unb

feiner Ankunft in ber OTattoiiaftiei-fammfung, 10 2ltjr
JTtoegens.

SS moetyte ungefätyt 6 Utyt SJtotgenS gewotben fein,
unb ittnettyatfi biefer erften 6 ©tunben beS 10. Sluguft
tyätte bie Steoolution attetbingS gtofe gortfetytitte gemactyt.

©ie SJtunigipalität wat fuSpenbitt unb buicty bie ©efs

tionSafigeoibneten etfefet; ber Sräfibent ber ©emeinbe,

Setion, war jut Unttyätigfeit oetbammt; bie gefefetietyen

Drgane füt bie Stljaltung oon Stutye unb Drbnung
waren fomit befeitigt ober paratpfirt; ber DberbefetylSs

tyaficr ber bewaffneten SJtactyt war tobt; an feine ©teile
trat bet Styef bet 3nfurreftion, wobutety begteiftiety eine

oollftänbige ©eSotganifation aucty untet benjenigen Statios

nalgatben entftetyen mufte, bie beteit gewefen waten, füt
bie Sonftitution etnjuftetyen.

SS wäre nun junäctyft ©aetye beS ©epartementats
rattyS gewefen, bie fuSpenbirte SJtunijipalität wiebet
einjufefeen unb bie Stnorbnungen ber „infurreftionetten
©emeinbe" gu taffiten.
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nicht stören, fondern ertheilten ununterbrochen die zum

Gelingen der Insurrektion nothwendig erscheinenden

Befehle, von welchen der zweite derjenige der Gefangenhaltung

Petion's in seinem Hause war; 600 Mann
wurden zu seiner Bewachung abgesandt.

3. Verhalten des Departementalraths und der National¬

versammlung. Die Ereignisse und Stimmungen in
den Tuilerien bis zum Wegzug des Königs und

seiner Ankunft in der Naiionalversammlung, lö Ahr
Morgens.

Es mochte ungefähr 6 Uhr Morgens geworden sein,
und innerhalb dieser ersten 6 Stunden des l0. August
hatte die Revolution allerdings große Fortschritte gemacht.

Die Munizipalität war suspendirt und durch die

Sektionsabgeordneten ersetzt; der Präsident der Gemeinde,

Petion, war zur Unthätigkeit verdammt; die gesetzlichen

Organe für die Erhaltung von Ruhe und Ordnung
waren somit beseitigt oder varalystrt; der Oberbefehlshaber

der bewaffneten Macht war todt; an seine Stelle
trat der Chef der Insurrektion, wodurch begreiflich eine

vollständige Desorganisation auch unter denjenigen
Nationalgarden entstehen mußte, die bereit gewesen wären, für
die Konstitution einzustehen.

Es wäre nun zunächst Sache des Departementalraths
gewesen, die suspendirte Munizipalität wieder

einzusetzen und die Anordnungen der „insnrrektionellen
Gemeinde" zu kassiren.
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©urety ben SJtaire Setion fiatte nämlicty fowotyl ber

©epartementattatty alS bie Stationaloetfammlung oon
ben im §otet be Sitte ooigefattenen Sieigniffen eine

wenigftenS ttyeilweife Senntnif ettyalten*); afiet bet ©es

pattementaltatty wat in ber Unmöglictyfeit ju tyanbeln,
weil bet ©enetatpiofutatoi, bem gefefeticty bte Stns

ttagSftettung jufam, mit einigen anbetn ©epottementals
tättyen, bie baS ©iteftotium bitbeten, im ©etylof fieim

Sönig waten, wo fie oon bem Sotgefattenen erft fpät

eotlftänbige Senntnif ertyielten; auety butften unb fonnten

*) Sin baS Separtement ßatte Spetton gefdttieBen :

Le 10 Aout 1792.

„Je ne sais plus Messieurs, ou nous en sommes; depuis
„trois heures tout a change de face. La commission
centrale des quarante-huit sections s'est emparee de tous les
„pouvoirs communaux, donne tous les ordres, a mis la force
„publique sous sa dependance. J'allais me rendre ä l'assem-
„blee nationale pour lui rendre compte des faits, pour l'en-
„gager ä prendre dans sa sagesse tous les moyens, toutes
„les mesures que 1'interet publique exige, lorsqu'une force
„majeure m'a consigne chez moi, en me declarant que je
„n'en sortirais pas.

„Faites en gräce ce que vous croirez sage et utile dans

„cette ctrconstanee.1-'
Le maire de Paris: Petion.

Ser Stationaloetfammlung ßatte et gefcßtteBen :

..Je me disposais, Messieurs et Collegues, ä me rendre

„aupres de vous ä la commission; j'etais habille, les chevaux

„etaient mis, j'allais descendre, lorsque deux officiers de

„garde sont venus me dire que j'etais consigne, que je ne
„sortirais pas. Je suis donc dans l'imposiibilite de vous
„joindre, et je me rapporte ä votre zele et a votre civisme

„pour dire ä I'assemblee nationale ce que l'interet de la
„chose publique exige."

Le maire de Paris : Petion.
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Durch den Maire Petion hatte nämlich sowohl der

Departementalrath als die Nationalversammlung von
den im Hotel de Ville vorgefallenen Ereignissen eine

wenigstens theilweise Kenntniß erhalten*); aber der

Departementalrath war in der Unmöglichkeit zu handeln,
weil der Generalprokurator, dem gesetzlich die

Antragsstellung zukam, mit einigen andern Departemental-
räthen, die das Direktorium bildeten, im Schloß beim

König waren, wo ste von dem Vorgefallenen erst spät

vollständige Kenntniß erhielten; auch durften und konnten

^) An das Departement hatte Petion geschrieben:
I.e 1« L.oût 1792.

„ls us sais plus Messieurs, ou nous eu sommes; ilepuis
„trois Keures tout s. ekangê <Ze tses. 1,s commission een»

„trsls des quarante-Kuit sections s'est emparée cls tous lss
^pouvoirs communaux, clonns tous les orclres, s. mis Is, tores
„publique sous sa clêpsnàance. Z'allais me rsnclrs à l'asssm-
„blêe nationale pour lui rsnclrs compte àss laits, pour l'en-
„gsger a prenàre àsns sa sagesse tous les movens, toutes
„Ies mesures que l'intérêt publique exige, lorsqu'une fores
„majeure m's consigne cks? moi, en me àsclsrsnt que ^e

„n'en sortirais pas.
„?aitss en grses ee que vous croire? sage et utils àans

„estts circonstance."
I^,e maire às ?aris: ?êtion.

Der Nationalversammlung hatte er geschrieben:
..Zs ms àisposais, Messieurs et Oollsgues, a ms rsnàrs

„auprss às vous à la commission; j'étais Ksbillê, les ekevaux

„etsisnt mis, s'allsis àsseenàrs, lorsque àeux officiers às

„gsràe sont vsnus ms àirs qus ^'stsis consigne, que ZS ns
^sortirais pas. Ze suis clone àans l'imp«s°ubi>itê àe vous
„ioinclre, et je me rapporte s votre ?èle st à votre civisme

„pour àirs à l'assembles nstionsle ee que l'intérêt às ls
„ekoss publique exige."

l,s msirs às?sris: ?êtion.
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Stöberet unb bie SJtitgltebet beS ©tteftotiumS untet ben

ofiwaltenben Umflänben bie Suitetien nietyt »erlaffen.
©ie SJtitglieber beS ©epattementattattyS tyatten jeboety

immetfiin ben SBiUen, füt Stuftectyttyaltung oon Otbnung
unb ©efefe gu Witten; bafüt getigt ityt Sluftteten fowotyt
in ben Suitetien alS in bet Stationaloetfammlung.

Sin gleidjeS ßeugnif fann bie unpattetifefie ©efctyictyte

leibet bet Stationaloeifammlung ntctyt auSftetten, bie

fiiS batyin oom Sönig unb feinem SJtiniftetium bie Solls
gietyuttg bet Sonftitution fetfift in ityten getingfügigften
Seftimmungen üetlangt fiatte unb nun plöfelid) bie gtöfiften
Seilefeungen biefet Sonftitution oon Seite bet infuiteftios
netten ©emeinbe gebutbig fiinnatjtit.

Stacfibem Setton fieiläufig um 1 Utyr bie Stationais

oetfammlung oetlaffen tyätte, um in bet SJtaitie feine

fteiwitüge ©efangennetymuttg ju etwotten, bie inbeffen

etft nadj 6 Ufii SJtotgenS erfolgte, befianbelte bie Stationais

oerfammtung, immer noety fetyt fetywaety fiefuetyt*), wie

wenn füt bie Sttyaltung bei Stutje niitytS ju befolgen

wate, einen Slnttag auf Stttyetlung oon SteöetS füt neue

Stfiitbitngen, einen Sotttag jut (Stünbung einet neuen

Sanf u. f. w., unb bod) waren bet Slnjeidjen genug oots

tyanben, bie auf eine natye Siife fdjtiefen liefen!
©o würbe um btei Utyt SJtotgenS bem Sräfibenten

ein ©etyteifien ber unter ben SBaffen ftefienben ©eftion
bet Suitetien üfietmittelt, bte Slnjeige enttyaltenb, fie

tyafie ityten Sommaitbanten be Sa Stoctye etmäctyttget,

bie Sefetyle beS ©enetolftobS nietyt metyt anjueifernten**),

*) Hin Setidit Sionbel'S, beS St'iidjtetftattetS SRöbetet'S,

oon 3 Ußr 40 äKinuten batirt, ettoäßnt, baf nut Beiläufig 150

SHitgliebet antoefenb feien.

**) Set Sommanbant be la Stadje, bet oon SDtanbat ben

«Betnet 2ai(S)enSu4. 1866. 1^
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Röderer und die Mitglieder des Direktoriums unter den

obwaltenden Umständen die Tuilerien nicht verlassen.
Die Mitglieder des Departementalraths hatten jedoch

immerhin den Willen, für Aufrechthaltung von Ordnung
und Gefetz zu wirken; dafür zeugt ihr Auftreten sowohl
in den Tuilerien als in der Nationalversammlung.

Ein gleiches Zeugniß kann die unparteiische Geschichte

leider der Nationalversammlung nicht ausstellen, die

bis dahin vom König und seinem Ministerium die

Vollziehung der Konstitution selbst in ihren geringfügigsten
Bestimmungen verlangt hatte und nun plötzlich die gröbsten

Verletzungen dieser Konstitution von Seite der insurrektio-
nellen Gemeinde geduldig hinnahm.

Nachdem Petion beiläufig um l Uhr die

Nationalversammlung verlassen hatte, um in der Mairie seine

freiwillige Gefangennehmung zn erwarten, die indessen

erst nach 6 Uhr Morgens erfolgte, behandelte die

Nationalversammlung, immer noch sehr schwach besucht*), wie

wenn für die Erhaltung dcr Ruhe nichts zu besorgen

wäre, einen Antrag auf Ertheilung von Brevets für neue

Erfindungen, einen Vortrag zur Gründung einer neuen

Bank u. f. w., und doch waren der Anzeichen genug
vorhanden, die auf eine nahe Krise schließen ließen!

So wurde um drei Uhr Morgens dem Präsidenten
ein Schreiben der unter den Waffen stehenden Sektion
der Tuilerien übermittelt, die Anzeige enthaltend, sie

habe ihren Kommandanten de La Roche ermächtiget,
die Befehle des Generalstabs nicht mehr anzuerkennen**),

Ein Bericht Blondel's, dcs Berichterstatters Röderer's,
von 3 Uhr 4V Minuten datirt, erwähnt, daß nur beiläufig 159

Mitglieder anwesend seien.

^) Dcr Kommandant de la Roche, der von Mandat den

Bkrncr Taschenbuch. t8SS, t4



— 210 —

im Uebtigen wactye fie übet bet ©tcßertyett bei Stationats

oeifammtung unb tyafie ju bem Snbe ityte Sanone im
§ofe bei geuittantS, beim SluSgang auS bei Stationats

Oeifammtung, aufgeftellt.

Sutg barauf erfcfiien bei 3'uftijminiftet ©ejolp an ben

©ditanfen bet Stationaloeifammtung, um betfelßen Sennts

nif oon bet ©scfilage ju gefien unb baS ©etücfit ju
wibeitegen, alS fei bet SJtaite Setion nietyt in ootfet

©ictyettyeit in ben Suilerien. ©ejolp ttyeilte ber Stationats

üerfammlung mit, baf taut ber itym gugegangenen Ses

rietyte ein in bet Sotftabt ©aint Stntottte oerfammefter

SolfStyattfe, beffen Gattung jeboety nietyt fetyt fiebtotylicty

etfetyeine, ftety jum Sönig unb in bie Stationatüetfamms

lung gu oetfügen fieabfiefitige, batyet et biefe etfuefie, bie

nöttyigen Slnftalten gut Stbwetyt bei Unotbnungen gu

treffen, bie batauS entftetyen fonnten. Slllein gtancjoiS
be Steufctyateau etwiebette: eS fei ©aefie bei oottgiefienben

©ewalt, bie nöttyigen ©ietyettyeitSanftatten gu treffen, unb

Setgniaub empfatyt, ooierft ben Setictyt beS ©emeinbes

rattyS übet ben gegenwärtigen 3uftcmb bet §auptffabt
abguwatten, worauf bie ©ifeung am SJtotgen um 5 Utyt
wiebet fuSpenbitt wutbe.

Salb batauf, naety 6 Utyt SJtotgenS, waten bet

3ufttgminiftet ©ejotp unb bei SJtiniftet beS 3nnera,
Styampion be Sitleneuoe, abetmalS im ©ctyoof bet Statio»

natoetfammtung eifdjienen, um betfelben angujeigen, baf
bie ©efatyt eineS StngtiffeS auf's ©etylof btotyenbet wetbe.

Sefeßl erßalten ßatte, in feinet ©eftion ben 9ta(Wet£ feßlagen ju
laffen, frug totrfltd) Bei Setion an, oB er ben ©efttonSBefdituf

ju refpettlren ober bem Sefeßl SBtanbat'S golge ju letflen ßaBe.

©ieße 9Korttmet=3:etnaus, Sanb II. ©eite 263.
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im Uebrigen wache sie über der Sicherheit der

Nationalversammlung und habe zu dem Ende ihre Kanone im
Hofe der Feuillants, beim Ausgang aus der

Nationalversammlung, aufgestellt.

Kurz darauf erschien der Justizminister Dejoly an den

Schränken der Nationalversammlung, um derselben Kenntniß

von der Sachlage zu geben und das Gerücht zu

widerlegen, als sei der Maire Petion nicht in voller

Sicherheit in den Tuilerien. Dejoly theilte der

Nationalversammlung mit, daß laut der ihm zugegangenen
Berichte ein in der Vorstadt Saint Antoine versammelter

Volkshaufe, dessen Haltung jedoch nicht sehr bedrohlich
erscheine, stch zum König und in die Nationalversammlung

zu verfügen beabsichtige, daher er diese ersuche, die

nöthigen Anstalten zur Abwehr der Unordnungen zu

treffen, die daraus entstehen könnten. Allein Francois
de Neufchateau erwiederte: es sei Sache der vollziehenden

Gewalt, die nöthigen Sicherheitsanstalten zu treffen, und

Vergniaud empfahl, vorerst den Bericht des Gemeinderaths

über den gegenwärtigen Zustand der Hauptstadt
abzuwarten, worauf die Sitzung am Morgen um S Uhr
wieder suspendirt wurde.

Bald darauf, nach 6 Uhr Morgens, waren der

Justizminister Dejoly und der Minister des Innern,
Champion de Villeneuve, abermals im Schooß der

Nationalversammlung erschienen, um derselben anzuzeigen, daß

die Gefahr eines Angriffes auf's Schloß drohender werde.

Befehl erhalten hatte, in seiner Sektion den Rappell schlagen zu
lassen, frug wirklich bei Petion an, ob er den Sektionsbeschluß

zu respektiren oder dem Befehl Mandat's Folge zu leisten habe.
Siehe Mortimer-Ternauz, Band II. Seite 263.



— 211 —

Saunt tyatten bie SJttnifter bie Setfammlung oettaffen,
alS einige SJtnnigipaltättye erfetyienen, um ber Stationats

oeifammtung bie buicty bie ©efttonSabgeotbneten auSs

gefptoctyene ©uSpenfion fowie bie geftnetymung SJtanbat'S

anjugeigen *).
SJtetyieie SJtitglieber (©etmaS, b'SfubenaS unb Soifin)

trugen barauf an, bie Setfammlung bet ©eftionSabges
otbneten fofott aufgutöfen unb ben ©enetaltatty bet ©es

meinbe wiebei in feine 9tectyte unb Sff'etyten einjufefeen;
allein oon ©eite bet Sinfen würbe oor allen ©ewalts

raafregeln gewarnt unb beantragt, wettete Setictyte eins

gujietyen. Seoor abet biefe eingetroffen waten, tecfte bie

glamme beS StuftutytS fetyon an baS ©ebäube, in welctyem

bie Stationatoetfaramtung ityte ©ifeung tyielt.

3m Sauf bei Stactyt waten nämlidj bei ^aitptwaetye
bei ben geuittantS einige bewaffnete Serfonen jugefütyrt

worben, bie in ben StyatnpS etpfeSeS attetttt wotben

waten, atS fie fiety nacty bem ©etylof fiegeben wollten,
untet itynen ©uteau, ein befanntet 3ouinatift, unetfctyöpfs

liety in wifeigen ©atpien gegen bie 3afofiinet unb ityte

Satteigenoffen. ©ie Staetytictyt babon tyätte fia) oeifiteitet,
unb nun oettangte ein SolfStyaufe mit lautem ©efetytei

„bie Söpfe bei ©efangenen."

©ie Stationatbeifammtung, bie ©efangenen unter ben

©ctyufe beS ©efefeeS ftetlenb, fanbte nun gwat Sommiffäte
an bie Stufiütytet, um fie gu fiefänftigen; allein unmittels
bar barauf ttyeitte ber Sommanbant beS SßactytpoftenS ber

Serfammlung mit, bie Sßactye fei überwältigt worben,

*) SeSmouffeouj, bet baS SBort füßrte, ertoäßnte nur ber

©efangenneßmung SKanbot'S, ba, als er boS §otel be Sitte oet=

laffen, fein SEob nocß nießt erfolgt toar.
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Kaum hatten die Minister die Versammlung verlassen,

als einige Munizipalräthe erschienen, um der

Nationalversammlung die durch die SektionsaLgeordneten
ausgesprochene Suspension sowie die Festnehmung Mandat's
anzuzeigen *).

Mehrere Mitglieder (Delmas, d'Aubenas und Voisin)
trugen darauf an, die Versammlung der Sektionsabgeordneten

sofort aufzulösen und den Generalrath der

Gemeinde wieder in seine Rechte und Pflichten einzusetzen;

allein von Seite der Linken wurde vor allen

Gewaltmaßregeln gewarnt und beantragt, weitere Berichte
einzuziehen. Bevor aber diese eingetroffen waren, leckte die

Flamme des Aufruhrs schon an das Gebäude, in welchem

die Nationalversammlung ihre Sitzung hielt.

Im Lauf der Nacht waren nämlich der Hauptwache
bei den Feuillants einige bewaffnete Personen zugeführt

worden, die in den Champs élusses arretirt worden

waren, als sie sich nach dem Schloß begeben wollten,
unter ihnen Suleau, ein bekannter Journalist, unerschöpflich

in witzigen Satyren gegen die Jakobiner und ihre

Parteigenossen. Die Nachricht davon hatte sich verbreitet,
und nun verlangte ein Volkshaufe mit lautem Geschrei

„die Köpfe der Gefangenen."

Die Nationalversammlung, die Gefangenen unter den

Schutz des Gesetzes stellend, sandte nun zwar Kommissäre

an die Aufrührer, um sie zu besänftigen; allein unmittelbar

darauf theilte der Kommandant des Wachtpostens der

Versammlung mit, die Wache sei überwältigt worden,

V) Desmousseauz, der das Wort führte, erwähnte nur der
Gefangennehmung Mandat's, da, als cr das Hotel de Ville
verlassen, sein Tod noch nicht ersolgt war.
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unb beoor noety bte Stattonatüerfaramlung ityte Sefetyle

etneuem fonnte, waten ©uteau unb feine UnglücfSs

gefätytten buicty bie Sluftütytet, an beten ©pifee ein

gteubenmäbdjen, Styeroigne be SJtericoutt, ftanb, bie ©uteau
butety feinen ©pott oft oetfolgt tyotte, eitnotbet woiben.

©ie Söpfe ©uteau'S unb feinet ©efätytten wutben

auf Sifön gefteeft unb im Sttumpty um baS ©efiäube

fietumgettagen, in welctyem bie Stationaloetfammlung
©ifeung tyielt.

©o wat bet Stuftutyt fetyon in bie näctyfte Stätye ber

Stationaloetfammlung gebrangen, fetfift fieoor er bie Suis
lerien ertetetyt tyätte.

Son biefem Stugenfilicfe an etfefieint benn aucty baS

Stnfetyen bei Stationaloetfammlung, welctye unoetmögenb

wai, bie untet itytem ©ctyitfe ftefienben ©efangenen gu

retten, atS butety ben Stuftutyt gefiioctyen.

©ie fütytte gwat nodj ein ©djetnlefien fott unb gtaufite,
fetbftftänbtge Sefetylüffe gu faffen, wätytenb fie im ©tunbe

nut nodj baS Sctyo wat bet injuttefHonetten ©emeinbe;
ityte anfefieinenb fteien Sewegungen waten nui bie Quetun:

gen eineS gatoanifitten Sobten.
©o ftanb benn, fectyS ©tunben nactybem bie 3nfuttefs

tion mit bem Stnjietyen ber ©turmgtoefen ityten Slnfang

genommen tyätte, oon ben fonftitutionetten Setyötben eingig
noety bet Sönig aufteetyt unb baS in ben Suitetien
oetfammelte ©iteftotium beS ©epaitementS.

©ie SJtunigipalität wat fuSpenbitt unb bie Stationats

oetfammlung gteictyfom oor ©efireefen über baS SJtebufens

tyoupt bet Steoolution, boS in ityien ©ifeungSfaal tyinetns

gefifiaut, etftattt.
Son bet bewaffneten SJtadjt wat mit StuSnatyrae beS

©djweijetgaibetegimentS bei gtöfte Styeil butety ben Sob
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und bevor noch die Nationalversammlung ihre Befehle

erneuern konnte, waren Suleau und feine Unglücks-

gefährtcn durch die Aufrührer, an deren Spitze ein

Freudenmädchen, Theroigne de Mericourt, stand, die Suleau
durch seinen Spott oft verfolgt hatte, ermordet worden.

Die Köpfe Suleau's und seiner Gefährten wurden

auf Picken gesteckt und im Triumph um das Gebäude

herumgetragen, in welchem die Nationalversammlung
Sitzung hielt.

So war der Aufruhr schon in die nächste Nähe der

Nationalversammlung gedrungen, selbst bevor er die
Tuilerien erreicht hatte.

Von diesem Augenblicke an erscheint denn auch das

Ansehen der Nationalversammlung, welche unvermögend

war, die unter ihrem Schutz stehenden Gefangenen zu

retten, als durch den Anfruhr gebrochen.

Sie führte zwar noch ein Scheinleben fort und glaubte,
selbstständige Beschlüsse zu fassen, während sie im Grunde

nur noch das Echo war der insnrrektionellen Gemeinde;
ihre anscheinend freien Bewegungen waren nur die Zuckungen

eines galvanistrten Todten.
So stand denn, sechs Stunden nachdem die Insurrektion

mit dem Anziehen der Sturmglocken ihren Anfang

genommen hatte, von den konstitutionellen Behörden einzig
noch der König aufrecht und das in den Tuilerien
versammelte Direktorium des Departements.

Die Munizipalität war suspendirt und die

Nationalversammlung gleichsam vor Schrecken über das Medusenhaupt

der Revolution, das in ihren Sitzungssaal
hineingeschaut, erstarrt.

Von der bewaffneten Macht war mit Ausnahme des

Schweizergarderegiments der größte Theil durch den Tod



213

beS Dbetfommanbanten SJtanbat unb burdj bie Sntfefeung
bet meiften juoeiläffigen Offtgiere beSotganifitt.

©af bet ©tutm, bei biS batyin SllleS übetwältigt,
WaS fiety itym entgegengeftettt tyotte, bemnäctyft aucty bie

alte SönigSeicfie fiteetyen wetbe, fobalb et beten Stone
etfäffen fonnte, batan war faum metyr gu gweifeln.

Stm Slbenb beS 9. Sluguft unb beim Sinbrectyen bei
Stactyt wat man in ben Suitetien gtemlicfi guoetficfitlicty,
waS aucfi auS ber bereits etwätynten elften SJtitttyeilung
beS 3ufitgminiftetS ©ejolp an bie Stotionaloetfammtung
tyeioorgetyt.

©et ©eneiatptofutatot Stöbetet ettyielt oom ©enetats

feftetät beS ©epattementS, Slonbet, wäfitenb ber

Stactyt tyüuftge Setietyte übet bie Sage bet ©tabt, bie

alle nietyt betutyigenb lauteten*). Staety 5 Utyt SJtotgenS

noety betietytete er, felbft im gaubouig ©aint Stntoine

fei baS Sotf nietyt butetygängig für bie 3nfutteftion, bie

Stotres®atne=Srücfe unb bet Sßnt=Steuf feien oon ben

Stuppen befefet**).
Uebei bie Stbfietyten fteiliety bei SluftutytSpattei waten

bie SJtiniftet unb bie ©epattementaltättye, bie im ©etylof

*) Siefe Sertcßte ftnb Betnaße alle in ber SJleoue retrofpef-
tioe, Sanb I bet jtoeiten ©etie, S. 355 unb folgenbe, aBgebtuctt.

**) ©ieße 2Roritmer=3;ernaut, Sanb II, Seite 264, too baS

legte ©ditetBen Slonbel'S unb ein intereffantet Stief beS SSlini--

fterS SuBoudiage an feine gtau aBgebtudt finb. 3n le|term
fommt bte ©teile Oot: „Sois tranquille, ma bonne amie, il
„y a de grandes forces et de bonnes dispositions au chateau;
„d'un autre cöte nous avons des avis certains que le ras-
„semblement ne sera pas ä beaueoup pres aussi eonsiderable

„que les factieux l'espcraient.-'
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des Oberkommandanten Mandat und durch die Entsetzung
der meisten zuverlässigen Ossiziere desorganistrt.

Daß der Sturm, der bis dahin Alles überwältigt,
was stch ihm entgegengestellt hatte, demnächst auch die

alte Königseiche brechen werde, sobald er deren Krone
ersassen konnte, daran war kaum mehr zu zweifeln.

Am Abend des 9. August und beim Einbrechen der

Nacht war man in den Tuilerien ziemlich zuversichtlich,
was auch aus der bereits erwähnten ersten Mittheilung
des Justizministers Dejoly an die Nationalversammlung
hervorgeht.

Der General,prokurator Röderer erhielt vom Generalsekretär

des Departements, Blondel, während der

Nacht häufige Berichte über die Lage der Stadt, die

alle nicht beruhigend lauteten*). Nach S Uhr Morgens
noch berichtete er, selbst im Faubourg Saint Antoine
sei das Volk nicht durchgängig für die Insurrektion, die

Notre-Dame-Brücke und der Pont-Neuf seien von den

Truppen besetzt**).
Ueber die Absichten freilich der Aufruhrspartei waren

die Minister und die Departementalräthe, die im Schloß

*) Diese Berichte find beinahe alle in der Revue retrospektive,

Band I der zweiten Serie, S, 355 und folgende, abgedruckt.

Siehe Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 264, wo das

letzte Schreiben Blondel's und ein interessanter Brief des Ministers

Dubouchage an seine Frau abgedruckt sind. In letzter«
kommt die Stelle vor: „Lois tranquille, nia borine arnie, il
„v a àe granàss torcss et àe bonnes dispositions au ekâtsau;
„à'un autrs côte nous avons àes avis certains que le ras-
„seinblsrnent ne sera pas à beaucoup prss aussi considérable

„qus lss factieux l'espéraient."
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anwefenb waten, nietyt im greifet, allein bem Sönig
unb bei Sönigin wutben biefe Slane, ba man fie gu

oeieiteln tyoffte, nietyt in itytem ganjen Umfang mitges

ttyeilt. 3it>et SJtiniftet tyatten fid) oon ben Srojeften bet

Stufrütytei Slbfetytiften ju oetfctyaffen gewuft, bie, wenn

aucty in Singelntyeiten oon einanber abweictyenb, atte barin
üfiereinfttmmten: bof bie Sönigin in einem eifetnen

Süfig butd) bie ©ttafen oon SatiS unb bann in baS

©efängnif ta gotee gefütyrt, bet Sönig afiet in'S §otet
be Sitte unb oon bott nacfi bem Semple obet in baS

§auS üon SeaumatdjaiS gebiaetyt wetben fottte *).
©ie beiben SJtiniftet tiefen biefe itynen gugefommenen

Stngeigen übet bte Stbfictyten bet Sluftütytei btuefen unb

fügten nur bie SBorte bei: „grangofen, gtofe Setfitecfien

„finb fieafifietytigt; baS Somplott witb fctyeitetn, wenn

„wit eS euety mitttyeilen. Sefet." ©iefe gebruefte Stns

geige fieabfiityttgten bie beiben SJtiniftet untet bie Stuppen
im ©etylof ju Oetttyeilen, fobalb bei Slngtiff niefit metyt

gweifettyaft fein fönne, in bet Hoffnung, babutety ityren

SJtutty anjufeuern **).

*) ©ieße Sigot be ©atnte Srotj, ©eite 33 unb 34.

**J ©ieße Sigot be ©ainte Sroij, ©eite 35.

Ser jtoeite Sieutenant griebrid) Sluguft be Suje fdireiBt in
feiner am 13. Sluguft 1792 üBer bte (Sreigniffe beS 10. Slugufl
»etfaften unb an §ertn 3acoBel, getoefenen Hauptmann in ftan=
jöfifd)en Sienften, gettdjteten (ätjäßlung : „Nous eümes connais-

„sance au chäteau de l'arrete du Faubourg Satnt-Antoine
„dont les principaux articles furent 1) assieger le chäteau;
„2) exterminer toutes les personn es et notamment les Suisses

„qui se trouveraient dans le chäteau; 3) forcer le roi ä se

„demettre de la couroune et ensuite l'emmener a?ec la reine
„et la famille royale ä Vincennes pour servir d'ötage en cas

„que les ennemis se portassent sur Paris."
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anwesend waren, nicht im Zweifel, allein dem König
und der Königin wurden diese Pläne, da man sie zu
vereiteln hoffte, nicht in ihrem ganzen Umfang mitgetheilt.

Zwei Minister hatten stch von den Projekten der

Aufrührer Abschriften zu verschaffen gewußt, die, wenn

auch in Einzelnheiten von einander abweichend, alle darin
übereinstimmten: daß die Königin in einem eisernen

Käfig durch die Straßen von Paris und dann in das

Gefängniß la Force geführt, der König aber in's Hotel
de Ville und von dort nach dem Temple oder in das

Haus von Beaumarchais gebracht werden sollte *).
Die beiden Minister ließen diese ihnen zugekommenen

Anzeigen über die Absichten der Aufrührer drucken und

fügten nur die Worte bei: „Franzofen, große Verbrechen

„sind beabsichtigt; das Komplott wird scheitern, wenn

„wir es euch mittheilen. Leset." Diese gedruckte

Anzeige beabsichtigten die beiden Minister unter die Truppen
im Schloß zu vertheilen, sobald der Angriff nicht mehr
zweifelhaft sein könne, in der Hoffnung, dadurch ihren

Muth anzufeuern**).

^) Siehe Bigot de Sainte Croiz, Seite 33 und 34.

Siehe Bigot de Sainte Croiz, Seite 35.
Der zweite Lieutenant Friedrich August de Luze schreibt in

feiner am 13. August 1792 über die Ereignisse des 19, August
»erfaßten und an Herrn Jacobel, gewesenen Hauptmann in
französischen Diensten, gerichteten Erzählung: „Rous eûmes eonnsis-

„ssnes au ckateau às l'arrête àu ?subourA Lsint>L.ntoine
„àont Iss principaux articles lurent 1) assiéger le ekàteau;
„2) exterminer toutes Iss personnes et notamment les Luisse?

„oui se trouveraient àans le ekateau; 3) torcer le roi a se

„àêmettrs àe la couronne et ensuite l'emmsnsr arec la reins
„et ls famille rovale s Vineennes pour servir cl'otage en ess

„quo les ennemis se portassent sur ?sris."
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Dfifctyon ju Slnfang bei Stactyt untei ben Stuppen,
bie baS ©etylof bewaetyten, ein gutet ©eift ju tyettfetyen

fetyien, fo mögen boety trübe Ifinungen bie föniglictye

gamilie befctyttctyen .tyafien, wenn fie baS fleine §äufctyen
ber fie umgefienben ©etrenen übetfafi, inbem ftatt 2000
nut 200 mit ©egen obet Siftolen bewaffnete, ttyeilweife
alteiSfttjwaetye Stoßaltften eingetroffen waren.

SJtarie Slntoinette namentlicty, bte fiety übet ityte Sage

nietyt täufetyte, unb bet in allen SebenStagen baS Slnbenfen

an ityte SJtuttet gut ©eile ftanb, fonnte wotyt nietyt umtyin,
eine Setgleictyung ju maetyen gwifctyen ben Setfictyetungen
treuer Slntyänglicfifeit, bie jefet ityr Dtyr fierütytten, unb ben

fiegeSguoerfidjtlictyen Stufen, bie ber grofen Saiferin einft
gu Styeil geworben waren, alS ein gangeS Solf ityr ents

gegentief: moriamur pro rege nostro Maria Theresia.
©te Königin tyätte ityte ©djwägetin, SJtubame Slis

fafietfi, bie Srtnge-fjtn Samfialle, bie Srinjeffin oon

Satcnt, SJtobame Soutget unb beten Soetytet Sautine
unb eiet obet fünf ©amen ityteS §aufeS um fiety oets

fammelt.
©en Sönig umgaben, feitbem Setion bie Suiletien

gwifctyen 12 unb 1 Utyr oertaffen tyätte, gwei SJtitglieber
ber SJtunigipatität, bie Ferren Sorie unb 3> 3- Serouj,
ber ©eneralprofuiatot ©pttbic Stöberer, gwei ober btei
Stbmintfttatoten beS ©epartementS, ber Dfietfommanbant
SJtanbat, ber gweite Sommanbant be SactyeSnape, ber

Dfierfttieutenant SJtaittatbog, SJtajor Sacfimann unb ityte

Stbjutanten *).

*) (Eßeoalier OiBetin fagt in fetnet 3ietation: „Je passai la nuit
„du 9 au 10 Aout dans les appartements du roi ä cöte du
„major Bachmaim; mon temps fut employe ä porter les

— 21S —

Obschon zu Anfang der Nacht unter den Truppen,
die das Schloß bewachten, ein guter Geist zu herrschen

schien, so mögen doch trübe Ahnungen die königliche

Familie beschlichen haben, wenn sie das kleine Häufchen
der sie umgebenden Getreuen übersah, indem statt 2000
nur 200 mit Degen oder Pistolen bewaffnete, theilweise
altersschwache Royallsten eingetroffen waren.

Marie Antoinette namentlich, die stch über ihre Lage
nicht täuschte, und der in allen Lebenslagen das Andenken

an ihre Mutter zur Seite stand, konnte wohl nicht umhin,
eine Vergleichung zu machen zwischen den Versicherungen
treuer Anhänglichkeit, die jetzt ihr Ohr berührten, und den

stegeszuverstchtlichen Rufen, die der großen Kaiserin einst

zu Theil geworden waren, als ein ganzes Volk ihr
entgegenrief : ruoriamur pro rezze nostro Naris, IKerssia.

Die Königin hatte ihre Schwägerin, Madame
Elisabeth die Prinzessin Lamballe, die Prinzessin von

Tarent, Madame Tourzel und deren Tochter Pauline
und vier oder fünf Damen ihres Hauses um sich

versammelt.

Den König umgaben, seitdem Petion die Tuilerien
zwischen l2 und 1 Uhr verlassen hatte, zwei Mitglieder
der Munizipalität, die Herren Borie und I. I. Lerouz,
der Generalproknrator Syndic Röderer, zwei oder drei

Administratoren des Departements, der Oberkommandant

Mandat, der zweite Kommandant de Lachesnaye, der

Oberstlieutenant Maillardoz, Major Bachmann und ihre
Adjutanten

6> Chevalier Gibelin sagt in seiner Relation : „Ze pssssi ls, nuit
„clu 9 su 10 ^oût clsns les sppsrtements clu roi s eöte àu
„irisjor LseKmsun; mon temps tut em piove s porter les
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©ie föniglictye gamilie tyielt ficfi wätyrenb ber Stacfit

meiftenS im gimmer beS SJtinifterrattyS ouf. Sot bet ©es

fatyt, in bei man fctywebte, wat bie Stiquette gewictyen;
bie Sönigin unb SJtabame Slifafietty fofen auf SaboutetS ;

wet Stactyiictjten brachte, wutbe fofott umgeben unb tyaftig,
bcinatye ängftliety auSgefiagt.

Sinjetne ©etteue, benen eS gelungen wat, in'S ©etylof

ju gelangen, fuctyten bie Stationalgatben unb ©ctyweiger

gu eimuttyigen, waS inbeffen nietyt gut aufgenommen
wutbe, fo baf bet SegionSfommanbant be SactyeSnape

fieafifiefittgte, biefe topaliftifetyen greiwitttgen unter bem

Sotgefien, baf fie bie militäiifcfien ©tSpofitionen tyinbern

fonnten, gu entfetnen. Slllein bie Sönigin wibetfefete

fiety bem mit attei Seftimmttyeit *).
"3«nfcfien 3 unb 4 Utyt SJtotgenS, als man baS Stollen

eineS SBagenS tyotte, wuibe ein genftetlaben im Sabis
net beS SönigS geöffnet; eS war ber SBagen Settrat'S,
ben bei SJtunigipattatty 3- 3- Setour, teei feinem Sefifeer

nactygef«tyiift tyotte**).

„ordres de celui-ci et en partie de visiter les postes mili-
„taires."

*) Sieße 2Kortimeis£emauj;, Sanb II, ©eite 266 : „La reine
„lui repliqua vivement: Je Vous reponds de tous les hommes

„qui sont ici, ils marcheront devant, derriere, dans les

„rangs, comme Vous voudrez, ils sont prets ä tout ce qui
„pourra etre necessaire, ce sont des hommes sflrs."

**) ©ieße Proces-verbal des evenements du 9 et 10 Aout
par J. J. Leroux : „Sachant que Monsieur le maire etait
„retourne ä pied, je renvoyai sa voiture et ses ordonnances

„en leur recommandant de ne point marcher ensemble, dans

„la crainte que le peuple, en voyant vide la voiture d'un
„magistrat qu'il cherissait, n'imaginät qu'il lui etait arrive
„quelque aeeident et ne se portät a quelque exces."
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Die königliche Familie hielt sich während der Nacht

meistens im Zimmer des Ministerraths auf. Vor der

Gefahr in der man schwebte, war die Etiquette gewichen;
die Königin und Madame Elisabeth saßen auf Tabourets;
wer Nachrichten brachte, wurde sofort umgeben und hastig,

beinahe ängstlich ausgefragt.

Einzelne Getreue, denen es gelungen war, in's Schloß

zu gelangen, suchten die Nationalgarden und Schweizer

zu ermuthigen, was indessen nicht gut aufgenommen

wurde, fo daß der Legionskommandant de Lachesnaye

beabsichtigte, diese royalistischen Freiwilligen unter dem

Vorgeben, daß ste die militärischen Dispositionen hindern
könnten, zu entfernen. Allein die Königin widersetzte

sich dem mit aller Bestimmtheit*).
'Zwischen 3 und 4 Uhr Morgens, als man das Rollen

eines Wagens hörte, wurde ein Fensterladen im Kabinet

des Königs geöffnet; es war der Wagen Petion's,
den der Munizipalrath I. I. Leroux leer seinem Besitzer

nachgeschickt hatte**).

„oröres cls celui-ci st su partis àe visiter lss postes mili-
„tsirss."

") Siehe Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 266 : „I,s reins
„lui répliqua vivement: Fe Vous rsponàs às tous Iss nommes
«qui sont ici, ils mareksront àevant, derrière, àans Iss

„rsugs, eomms Vous vouàre?, ils sont prêts à tout es qui
„pourrs êtrs nêcsssairs, es sont àss nommes sürs."

Siehe ?roeès-verbal àes événements àu 9 st 19 H,oirt

par Z. Leroux: „öaenant qus Monsieur ls msire était
«retourné à pieà, ,js renvoyai es voiture et ses oràonnsncss

„sn leur reeommauàant às ns point msreber ensemble, àans
„ls, craints que le peuple, sn vovsnt viàe ls voiturs à'un
„msgistrsb qu'il ensrisssit, n'imaginât qu'il lui était arrivé
„quslqus sceiàsnt et ns se portât à quelque excès."
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SJtabame Stifaßetty, bie gum genftet gegangen war,
Wanbte fiety, bie ftatfe SJtorgentöttye fiewunbemb, mit ben

SBoiten an bie Sönigin: „Sommen ©ie, meine ©cfimes

„ftei, unb fetyen ©ie ben ©onnenaufgang."
©ie Sönigin, in ©ebanfen oettieft, folgte mectyantfcty

ber Sintabung unb fctyaute fctyweigenb nacty bem fituttotty
gefäifiten §immef.

©ie Stuffietlung bei Stuppen im ©etylof wat wütys

tenb beiStadjt biefelfie geblieben*); inbeffen tyotte SJtanbat,
atS bie ©efatyt btingenbet gu wetben fetyien, oon bei

buicty Setion ettyaltenen Sotlmactyt ©ebrauety maefienb,

16 Sataittone Stationatgarbe aufgeboten, welctye gufammen

10,000 SJtann ftarf tyatten fein foflen. Slllein eS erfetyien

faum bet oieite Styeil unb in fetyt oetfetyiebenet ©tints

mung **).
Untet bei SBactye beS ©ctytoffeS, wetefie, wie bereite

etwäfint, auS Seuten alter Sataillone fotmitt wai, bie

*) „Nous restions toute la nuit sous les armes," fagt ber
«Sßeoaliet «Sißelin, „animes par tout ce que l'honneur inspire;
„les braves semblaient voir augmenter leur courage ä mesure
„que le danger devenait plus pressant." Sftaeßbem man baS

Sauten ber ©tutmglode oetnommen, ßaBe ißm bet STOajor Sacß=

mann Befoßlen: „de faire prendre les armes et de renforcer
„les postes de la porte royale; l'ordre fut donne aux sol-
„dats du regiment de charger leurs fusils ä balles."

**) Sie SWatton be Suje fagt : „Entre minuit et une
„heure plusieurs bataillons de gardes nationales arriverent
„paraissant fort bien disposes ä secourir les Suisses pour
„la defense du chäteau. D'apres l'ordre du commandant-
„general plusieurs detachements se joignirent aux Suisses

„qui etaient dejä ä leurs postes respectifs." Se Suje gfauBt,
baf feßon um 2 Ußr bte etften Sataillone bet 3nfutgenten auf
bem datroufelpfajj eingetroffen feien, toaS jebod) nteßt mögließ tft.

Siel genauer tft bieffallS bte SRetatton beS Slibe-5WajotS

— 217 —

Madame Elisabeth, die zum Fenster gegangen war,
wandte sich, die starke Morgenröthe bewundernd, mit den

Worten an die Königin: „Kommen Sie, meine Schwerter,

und sehen Sie den Sonnenaufgang."
Die Königin, in Gedanken vertieft, folgte mechanisch

der Einladung und schaute schweigend nach dem blutroth
gefärbten Himmel.

Die Aufstellung der Truppen im Schloß war während

der Nacht dieselbe geblieben*); indessen hatte Mandat,
als die Gefahr dringender zu werden schien, von der

durch Petion erhaltenen Vollmacht Gebrauch machend,

16 Bataillone Nationalgarde aufgeboten, welche zusammen

10,000 Mann stark hätten sein sollen. Allein es erschien

kaum der vierte Theil und in sehr verschiedener Stimmung

**).
Unter der Wache des Schlosses, welche, wie bereits

erwähnt, aus Leuten aller Bataillone formirt war, die

") „Nous restions toute la nuit sous les armes," sagt der
Chevalier Gibelin, „animss par tout ce que l'Konneur inspire;
„Iss braves semblaient voir augmenter lsur courage à mesure
„que le danger devenait plus pressant," Nachdem man das
Läuten der Sturmglocke vernommen, habe ihm der Major
Bachmann befohlen: „de taire prendre les armes et ds renforcer
„lss postes de la ports rovals; I'ordrs tut donne aux sol-
„dats du regiment de «Karger leurs fusils s. ballss."

Die Relation de Luze sagt: „Lntre minuit et uns
„Ksurs piusisurs bataillons ds gardes nationales arrivèrent
«paraissant fort bien disposes à secourir les Luisses pour
„Ia défense du ekâteau. D'après l'ordre du commandant»

„göneral plusieurs dètacksments se joignirent aux Luisses
„o,ui étaient déjà à leurs postes respectifs." De Luze glaubt,
daß schon um 2 Uhr die ersten Bataillone der Insurgenten auf
dem Carrouselplatz eingetroffen seien, was jedoch nicht möglich ist.

Viel genauer ist dießfalls die Relation des AideMajors
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fiety nietyt fonnten unb fiety batyet gegenfeitig mifttauten,
wat fein innetet ßufammentyang, WaS bie beftänbigen

©iSfuffionen bewiefen, bie untet itynen oemommen wutben.
Slm wenigflen guoetläffig war bie Slrtillerie, batyer

bie foramanbirenben ©eneräte tängS ben Sanonen, bie

gegen ben Sarroufelplafe aufgeftellt waren, gatytreictye

©cfiifbwadjen aufs unb afigetyen tiefen, bamit nietyt bte

Sanonen bem geinb gugefütyrt wutben.

3n SJtitte bet fönigtietyen gamilie unb ben fie Ums

gefienben wuibe, ba bie ©efatyt btingenbet wutbe unb

man baS gatyten bet Sanonen, baS SBietyetn bei Sfetbe,
baS Sütten ber SBaffen, baS ©efetyrei ber SJtaffe immer

beuttietyer oematym, bie oetfetytebenften Släne taut üfier

baS, waS gu ttyun fei, otyne baf man fiety üfiet einen

oeteinigte.
Stöbetet, oon bei ©adjtage am fieften untettietytet,

tyielt jeben SBibeiftanb füt unmögtiefi, unb eßenfo ©ejolp
unb Setour,*). ©et Sönig unb bet SJtiniftettatfi fies

fctytänften fiety auf bie Slbotbnung beS 3uftigminiftetS unb

St. 0. ®lu^=SÄueßti, toelcßet fagt: Dans la nuit, un renfort d'ä

peu pres 2000 hommes de la garde nationale vint se rendre
aux Tuileries; ce medioere secours dans un si pressant
danger avait lieu d'etonner, surtout apres les assurances
souveut reiterees des chefs de la garde nationale de l'atta-
chement de ce corps ä la personne du rot, etc.

UeBer ben getfcpunft beS SinttcffenS bet Slufflänbifeßen auf
bem Satroufefplag auf ert ®lu|: Vers les huit heures l'armee de

Santerre parut enfin sur le Carrousel; son nombre s'etait
augmente ä mesure qu'elle avancait par tout ce qu'elle ren-
contra en chemin. Elle embrassa toute la place en se de-

ployant en demi-cercle, et trainait une artillerie formidable
avec eile. Sie @j)i|en ber Solonnen gelangten offenbar feßon

frttßet auf ben (Sattoufelplag.
*) ©ieße Proces-verbal par J. J. Leroux, Bei SKorttmet«

Stetnauj, Sanb II, ©eite 458.
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stch nicht kannten und stch daher gegenseitig mißtrauten,

war kein innerer Zusammenhang, was die beständigen

Diskussionen bewiesen, die unter ihnen vernommen wurden.

Am wenigsten zuverlässig war die Artillerie, daher

die kommandirenden Generäle längs den Kanonen, die

gegen den Carrouselplatz aufgestellt waren, zahlreiche

Schildwachen auf- und abgehen ließen, damit nicht die

Kanonen dem Feind zugeführt würden.

In Mitte der königlichen Familie und den sie

Umgebenden wurde, da die Gefahr dringender wurde und

man das Fahren der Kanonen, das Wiehern der Pferde,
das Klirren der Waffen, das Geschrei der Masse immer

deutlicher vernahm, die verschiedensten Pläne laut über

das, was zu thun sei, ohne daß man sich über einen

vereinigte.
Röderer, von der Sachlage am besten unterrichtet,

hielt jeden Widerstand für unmöglich, und ebenso Dejoly
und Leroux*). Der König und der Ministerrath
beschränkten sich auf die Abordnung des Justizministers und

A. v. Glutz-Ruchti, welcher sagt: Dans là nuit, un rsntort cl'à

neu près 2iXX) Kommes cls Is, gsràs nationals vint ss rsnclrs
aux tuileries; es msclioors secours clans un si pressant
clanger avait lieu cl'stonnsr, surtout après lss assuràness
souvent réitérées àes eksls cle la garde nationale cls l'atta»
«usinent cls es eorps à la personne clu roi, ste.

Ueber den Zeitpunkt des Eintreffens der Aufständischen auf
dem Carrouselplatz äußert Glutz: Vers les nuit Keures l'arinss às
Lantsrrs parut sniln sur ls Oarrousel; son nombre s'était
augments à inesurs qu'elle avançait par tout es qu'elle ren-
oontra en ekernin. Llls embrassa touts la plaes en se àè>

piovani en àemi-eerels, et traînait une artillerie tormiclable
avee elle. Die Spitzen der Kolonnen gelangten offenbar schon

früher auf den Carrouselplatz.
Siehe kroeès-verbal par ^l, Z. Leroux, bei Mortimer-

Ternauz, Band II, Seite 458.



— 219 —

beS SJtiniftetS beS 3nnetn an bie Stationatoeifaramtung,
beten wit bereits Stwätynung gettyan tyaben.

Ura 5 Utyt SJtotgenS tjatte bte Sönigin ityre Sinber
weifen laffen; bie Siefifofungen berfelben oetfctyeuctyten auf
einige Stugenbiicfe ben StuSbracf tiefet Sefüraraetnif, bet

auf ityten 3ügen tag *).
3nbeffen natym bet Sumutt immet metyt gu, bie

Stücfen waten oon bet Snfutteftion üfietfctytitten worben;
bie Solonnen ber Sorftäbte tyatten fiety Bereinigt, unb ityre

©ptfeen erreictyten bereits ben Satioufetplafe. SllleS lief
nacty ben genftem, aucty bet Sönig unb bie Sönigin
übetfctyauten bie itynen biotyenbe ©efatyt.

SBätytenb ftety bie 3nfurreftton gum Slngtiff lüftete,
tyoffte ein Styeil bei Stationalgatbe im ©etylof betn Slut=
oetgiefen babuicty auSguweictyen, baf butety bie Stationats

oetfammlung bie gottweifung bet göbetitten angeoibnet

wetbe, unb befetylof batyet eine begügtictye Sittfctytift gu

entwetfen, bie, in einet SBacfitftufie im ©cfitof aufgelegt,
fiety fofott mit oieten Untetfctytiften beefte**). SJttttelft biefeS

SapietS tyoffte man ben Stufftanb gu entwaffnen
Seoot noety bie fieiben SJtiniftet auS bet Stationats

oeifammtung gutücfgefefitt waten, wutbe in ben Söttig
gebtungen, fiety ben Stuppen in ben §öfen bet Sutlerieu
gu geigen unb fo ityten SJtutty gu fteigetn.

©ei Sönig ttat bann witfliety auf ben Saifon gegens

üfiei bem Saitoufelplafe, wo er mit lauten SefiefioctysStufen

empfangen würbe, ©aburity etmuttytgt, äufette et ben

") ©ieße 2Rortimer=£ernauj, Sanb II, Seite 283 unb 281,
unb Sigot be ©ainte (Sreij, ©eite 38.

**) ©ieße Sigot be ©ainte Stoij, ©ette 38 unb 39. <5S

liegt in ber Statur ber SKenfcßen, nur im festen Slugenblid jut
®etoalt ßuflucßt ju neßmen, unb überall eßer §ütfe ju fudien,
atS in einer rettenben SEßat!
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des Ministers des Innern an die Nationalversammlung,
deren wir bereits Erwähnung gethan haben.

Um S Uhr Morgens hatte die Königin ihre Kinder
wecken lassen; die Liebkosungen derselben verscheuchten auf
einige Augenblicke den Ausdruck tiefer Bekümmerniß, der

auf ihren Zügen lag *).
Indessen nahm der Tumult immer mehr zu, die

Brücken waren von der Insurrektion überschritten worden;
die Kolonnen der Vorstädte hatten sich vereinigt, und ihre
Spitzen erreichten bereits den Carrouselplatz. Alles lief
nach den Fenstern, auch der König und die Königin
überschauten die ihnen drohende Gefahr.

Während sich die Insurrektion zum Angriff rüstete,

hoffte ein Theil der Nationalgarde im Schloß dem

Blutvergießen dadurch auszuweichen, daß durch die

Nationalversammlung die Fortweisung der Föderirten angeordnet

werde, und beschloß daher eine bezügliche Bittschrift zu

entwerfen, die, in einer Wachtstube im Schloß aufgelegt,
sich sofort mit vielen Unterschriften deckte**). Mittelst dieses

Papiers hoffte man den Aufstand zu entwaffnen
Bevor noch die beiden Minister aus der

Nationalversammlung zurückgekehrt waren, wurde in den König
gedrungen, stch den Truppen in den Höfen der Tuilerie»
zu zeigen und so ihren Muth zu steigern.

Der König trat dann wirklich auf den Balkon gegenüber

dem Carrouselplatz, wo er mit lauten Lebehoch-Rufen

empfangen wurde. Dadurch ermuthigt, äußerte er den

Siehe Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 283 und 281,
und Bigot de Sainte Creiz, Seite 33.

Siehe Bigot de Sainte Croiz, Seite 38 und 39. Es

liegt in der Natur der Menschen, nur im letzten Augenblick zur
Gewalt Zuflucht zu nehmen und überall eher Hülfe zu suchen,

als in einer rettenden ThatI



— 220 —

SBunfcty, bie Steityen ber ©olbaten gu butcfifcfiteiten, bie

ifim biefen SeweiS oon Srgefientyeit unb Sreue gegeben

tyatten. Siele feiner ©etreuen fctytoffen fidj an, unb wo
ber 3«g butdjfam, wiebettyattten bie ©ewölfie bei Suis
letien oom 9tuf „eS iebe bet Sönig".

„gütcfiten ©ie nidjt, ©ite, bie SBiebetfefit beS

„20. 3un'/ wir wetben biefe ©ctymacty auSwifctyen, unfet
„tefetet SlutSttopfen getyött 3*Jnen i" f° fcfiwuien Siete
bem Sönige ju.

Unten an bet Steppe angelangt, tyief bei Sönig fein
©eteit juiücfbteiben, inbem et nut oon bet Stationalgatbe
begleitet fein wollte *).

3n bet Sortyatle (Seftibule) jur gtofen Steppe waren

beiläufig 20 Slitilteiiften aufgeftellt, beten finftete Haltung
unb unjufriebener .StuSbrucf mit bem allgemeinen %ubel

auffattenb fonttaftitte **).
Son ben Stationatgatben afiet, bie im §of ftanben,

wntbe bei Sönig mit tebtyaftem 3uruf begrüft. ©ie
Sönigin unb SJtabame Sltfafietty tyatten auS bem genfter
gugefetyen unb neue ^offnung gefcfiöpft. Satb • aber

natym ber Stuf „eS lebe bie Station" übertyanb, eingelne

Sompagnien fctywiegen unb bemerften ityren Dffigieren,
bte fie aufarbeiten, „eS lebe ber Sönig" gu rufen, eS

gieme fiety bief unter ben SBaffen nidjt.
SllS bet Sönig bem gtofen Styot gegenübet wai,

baS auf ben Saitoufetplafe fütyrt, öffnete ficfi baSfelbe

plöfelid), um btei Sataillone Stationatgaibe eingulaffen.

©iefe tiefen, ifite ©äfiel unb ©ewetyre fetywingenb,

*) „Restez Messieurs, je ne veux etre entoure que de

,.la garde nationale," fagte bet flönig. ©ieße 9J2orttmer=3:er=

nauj, Sanb II, ©eite 285.

**) ©ieße Sigot be ©ainte Srotr,, ©eite 40.
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Wunsch, die Reihen der Soldaten zu durchschreiten, die

ihm diesen Beweis von Ergebenheit und Treue gegeben

hatten. Viele seiner Getreuen schlössen sich an, und wo
der Zng durchkam, wiederhallten die Gewölbe der
Tuilerien vom Rus „es lebe der König".

„Fürchten Sie nicht, Sire, die Wiederkehr des

„20. Juni, wir werden diese Schmach auswischen, unser

„letzter Blutstropfen gehört Ihnen," fo schwuren Viele
dem Könige zu.

Unten an der Treppe angelangt, hieß der König sein

Geleit zurückbleiben, indem er nur von der Nationafgarde
begleitet sein wollte*).

In der Vorhalle (Vestibule) zur großen Treppe waren

beiläufig 20 Artilleristen aufgestellt, deren finstere Haltung
und unzufriedener.Ausdruck mit dem allgemeinen Jubel
auffallend kontrastirte **).

Von den Nationalgarden aber, die im Hof standen,
wurde der König mit lebhaftem Zuruf begrüßt. Die
Königin und Madame Elisabeth hatten aus dem Fenster

zugesehen und neue Hoffnung geschöpft. Bald - aber

nahm der Ruf „es lebe die Nation" überhand, einzelne

Kompagnien schwiegen und bemerkten ihren Offizieren,
die sie aufforderten, „es lebe der König" zu rufen, es

zieme sich dieß unter den Waffen nicht.
Als der König dem großen Thor gegenüber war,

das auf den Carrouselplatz führt, öffnete sich dasselbe

plötzlich, um drei Bataillone Nationalgarde einzulassen.

Diese riefen, ihre Säbel und Gewehre schwingend,

^) „liest«? Messieurs, je ne veux être entouré que cls

gsrcle nationals," sagte der König. Siehe Mortimer-Ternaux,

Band II, Seite 285.

5*) Siehe Bigot de Sainte Croix, Seite 4«.
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in näctyffer Stätye beS SönigS: „SS lebe Setion, nieber

„mit bem Sönig, eS lebe bie Station, eS teben bie ©anSs

„entölten" *).
©er Sönig wanbte fiety ab unb fefete feine Steoue

tutyig fort, bie ityn gunäetyft ju bet in bet Sout beS

©uiffeS aufgehellten 300 SJtann ftatten Stefetoe bet

©ctyweijei untet Hauptmann ©üttet fütytte.
©ie ©etywetjet etwiefen bem Sönig bte militätifdjen

Stylen fctyweigenb, wie eS einet Stuppe untet ben

SBaffen gejiemt**).

*) ©ieße Sigot be ©otnte grotj, «Seite 41.

**) 3<ß Betone bief aßficßtlicß, ba bet meßt obet Weniger
tenbenjiöfe Sftecit beS OBetften Sfpffer anbetS Bettdjtet. 3Ran
fonnte gtauBen, biefet Sertcßt eineS ©eßtoeijerS, ber felbft (Baxbet

offijtet toar, fei juoetläfig; allein $fpffer toar Bei biefer ©cene

ntd)t gegentoättig, fonbetn bamalS en semestre. Ser Seticfit
SfpffetS lautet: „Vers les six heures du matin le roi, lenant
»jwar la main Monseigneur le dauphin (bief tft feßon untteßttg,
benn bet Sattpßin BlieB Bei ber Sönigin) „descendit dans la cour
„royale, aecompagne de quelques chefs de division et com-
„mandants de la garde nationale et de Messieurs de Mail-
„lardoz et de Bachmann. 11 passa d'abord devant la garde
„nationale, puis devant les Suisses qui crierent vice le roi,
„etc.u

Set SfBaßrßeit oiel näßer fommt ber Sericßt fiopfetS
a. o. D. ®r tautet: „A six heures du matin le roi descendit
„dans la cour et visita nos postes. II etait aecompagne de

„quelques personnes de la cour, de nos chefs et de quel-
„ques-uns de la garde nationale; sa demarche elait a la
„fois tranquille et imposante, et quoiqu'il ne parlät ä per-
„sonne, ses regards expliquaient assez les senti,ments de

„son ame; il semblait nous dire : voilä donc les seuls de

„mes serviteurs qui me soyent restes fideles jusqu'au dernier
„moment; c'est ä vous que je confie le sort de ma iamille
„et de tout ce qui m'est eher. Cette scene etait des plus
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in nächster Nähe des Königs: „Es lebe Petion, nieder

„mit dem König, es lebe die Nation, es leben die

Sansculotten" *).
Der König wandte sich ab und fetzte seine Revue

ruhig fort, die ihn zunächst zu der in der Cour des

Suisses aufgestellten 30« Mann starken Reserve der

Schweizer unter Hauptmann Dürler führte.
Die Schweizer erwiesen dem König die militärischen

Ehren schweigend, wie es einer Truppe unter den

Waffen geziemt**).

2) Siehe Bigot de Sainte Croix, Seite 41.

^) Ich betone dieß absichtlich, da der mehr oder weniger
tendenziöse Récit des Obersten Pfyffer anders berichtet. Man
konnte glauben, dieser Bericht eines Schweizers, der selbst Gardeoffizier

war, sei zuverläßig; allein Pfyffer war bei dieser Scene

nicht gegenwärtig, sondern damals sn semsstrs. Der Bericht
Pfyffers lautet : „Vsrs les six Keures clu niacin ls roi, <snank

main Monseigneur /e ck««jM» (dieß ist schon unrichtig,
denn der Dauphin blieb bet der Königin) „àescenàit àsns la eour
„rovale, accompagne àe quelques cksks às àivision et coin-
„mandants àe ls, garàe nationals et às Messieurs àe Mail-
„Iarà«? et às LacKmann. I! passa à'sborà élevant, la garàe
„nationale, puis (levant les Luissss qui e«èi'e»k vive ie «"«!,

„stc-
Der Wahrheit viel näher kommt der Bericht Kaysers

a. a, O. Er lautet : „L, six Ksures àu rnatin le roi àeseenàit
„àsns la eour et visita nos postes. Il «tait accompagné às
„quelques personnes às la eour, às nos cksts st àe quel-
„ques-uns às la garde nationale; sa àsinarcks Liait a la
„tois tranquille et imposants, et quoiqu'il ns parlât s, per-
„sonne, ses rsgaràs expliquaient asse? les sentiments àe

„son àme; il semblait vous àire: voilà àone les seuls às

„mss serviteurs qui me savent restes tiàèles jusqu'au àernisr
„moment ; e'sst à vous que je conile le sort às ma tamills
„et às tout es qui m'est eksr. Lette scène «tait àes plus
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©er Sönig wanbte fiety barauf gegen ben ©arten;
in biefem Stugenblicf gog ein SataiHon beS gauboutg

„tonchantes; mais helas, eile ne toucha que nous. La garde
„nationale trouva dans la visite du roi un moyen de des-

„union. Quelques eris de „vive le roi," echappes a plusieurs
„d'ent'reux, furent improuves par d'autres, et il s'eleva une
„dispute furieuse. Les canonniers se distinguerent parti-
„culierement dans cette scene scandaleuse. On parvint ce-

„pendact ä les calmer; mais en fallait-il d'avantage pour
„prevoir le peu de secours qu'ils nous preteraient dans
„l'occasion ?"

Ser jtoeite Sieutenant be Suje fagt in feinem Setiißt:
„A cinq heures (eS toar feßon ÜBer 6 Uljr) le roi descendit
„dans la cour royale, passa d'abord devant les gardes
nationales et ensuite devant les Suisses. Les uns et les autres
y,crierent „vive le roi," ä l'exception d'un bataillon qui entrait
„precisement dans ce moment dans la cour royale et qui
„s'egosillait ä crire „vive la nation;" mais voyant qu'ils
„n'etaient pas les plus forts, ils firent demi-tour ä droite et

„allerent joindre les bataillons des Faubourgs qui etaient

„sur la place du Carrousel."
Ser Stibemajcr St. oon ©tuj^Dtucßti fagt ntd)t, bajj bie

©eßtoeijer vive le roi gerufen; eS ift bief negatioe geugntjj
feßr toteßtig, ba ©tuf; Bei ber ftärtfien Stbtßeilung ber ©eßtoetjer
in ber Eour ropale ftanb.

Ser Eßeoalter ©iBeltn, ber gegenwärtig toar, toäßrenb
be Suje möglidjertoeife im ©cßlofj flanb, (toaS toit auS bem Ums

ftanb fcßliejjen, baf er ftatt ju fdjreiBen: „le roi passa devant

nous," nur fagt: ,.le roi passa devant les Suisses") Betidjtet:
„A six heures du matin le roi descendit dans la cour royale,
„son air malheureux et l'eloquence de son regard firent une
„touchante impression sur le coeur des Suisses et la plupart
„d'entr'eux, les yeux humides de larmes, pousserent avec

„un saint enthousiasme les eris de „vive le roi."
ßeibet ifl oueß biefet Sericßt ©iBctin'S erft fpäter gefcßrteBen

toorben.
Sfdj jteße baßer oor, mieß an baS geusn'fj jWeiet Dßren=
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Der König wandte fich darauf gegen den Garten;
in diesem Augenblick zog ein Bataillon des Faubourg

«toneksntss; mais Kslas, elle ne toueka qus nous. 1,a Zaràs
„nationale trouva àans 1«. visite àu roi un movsn às àss-

«union, (Quelques eris àe „vive le roi," êekappês à plusieurs
„à'snt'rsux, furent irnprouvês par à'autres, st il s'êlsva uns
«àisputs furieuse. I^es eanonniers se àistinguèrent parti-
«eulièrement àsns estts seèns seanàaleuse. On parvint ee-

„peoàant à les calmer; insis en fallait-il à'avantags pour
«prévoir ls psu àe secours qu'ils nous prêteraient àans
«l'occasion?"

Der zweite Lieutenant de Luze sagt in seinem Bericht:
«^. cinq Ksures (es war schon über 6 Uhr) ls roi âesnenàit
«àans la eour rovale, passa à'aborâ àevant les garàes natio-
«nales et ensuite àevant Iss Suisses, /.es un« ek êes

«erièrenê „vwe êe rm," à l'exception à'un bataillon qui entrait
«précisément àsns ee moment àans la cour rovale et qui
«s'égosillait à crirs «vivs la nation;" mais vovant qu'ils
«n'étaient pas les plus forts, ils tlrsnt àemi-lour a àroits st
«allèrent joinàre les bataillons àss ?subourgs qui étaient
«sur la place àu Larrousel."

Der Aidemajor A. von Glutz-Ruchti sagt nicht, daß die

Schweizer vivs le roi gerufen; es ist dieß negative Zeugniß
fehr wichtig, da Glutz bei der stärksten Abtheilung der Schweizer
in der Cour royale stand.

Der Chevalier Gibelin, der gegenwärtig war, während
de Luze möglicherweise im Schloß stand, (was wir aus dem
Umstand schließen, daß er statt zu schreiben: „ls roi passa àevant

vous," nur sagt : ,.Ie roi passa àevant les Luisses") berichtet:
«^. six Ksurss àu matin ls roi àssesoàit àans la eour rovals,
«son air malksureux et l'sloqusnes àe son regarà tirent uns
«touekante impression sur le coeur àes Luisses et la plupart
«à'sntr'eux, lss veux Kumiàes às larmes, poussèrent avee

«un saint entkousiasms les eris às „vivs ls roi."
Leider ist auch dieser Bericht Gibelin's erst später geschrieben

worden.

Ich ziehe daher vor, mich an das Zeugniß zweier Ohren-
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©aint SJtarceau an ityra ootfiei, bie oetfcfiiebenften SBaffen

fütytenb unb alle möglidjen Stufe, fetfift ©totyungen gegen
ben Sönig, bie Sönigin unb feine gamilie auSftofenb.
©et Sönig lief baS Sataillon mit bem itym eigenen
falten SJtutty an fiety ooifieijietyen unb burefifefiritt, naetys

bem eS aufgeftellt war, bie Steityen beSfelben.

©eine 3nfbeftion fottfefeenb wanbte ficfi ber Sönig
nacty ber Settaffe tängS bet ©eine fieim Sont Soutnant,
allein bte Stufe „eS lefie bie Station" wuiben immet

tautet, biejenigen „eS lefie bet Sönig" immet feltenet.

3n bei 3nufcfienjeit ^atte bet im ©atten fommans
bitenbe ©enetal be SJtettou ben SJtiniftet beS StuSwättis

unb Slugenjcugen ju ßatten, bie gerabe baS ©d)toeigen ber

©eßtoetjet als einen SeweiS ißtet 6ntfd)foffenßeit anfüßten.
Ser SKinifter Sigot be ©ointe ©toir, fd)teiBt a.a.O.

©eite 41 unb 42: „Le roi se detourne et poursuit froidement
„la marche jusque dans la cour de Marsan, ou la contenance
„ferme et le silence respectiteux des Suisses nous montrörent
„ä la fois l'habitude de la diseipline et la conscience actuelle
„de leurs devoirs."

Set SDhtnijipalratß 3. 3. ßetouj aBet fagt in feinem
Proces-verbal: „Je parcourus avec lui (le roi) la grande

„cour; il recut en ma presence des temoignages d'interet,
„voiei ä peu pres en quels termes : „vive le roi," „vive
„Louis XVI," „vive le roi de la Constitution," „c'est lui, qui
„est notre roi, nous n'en voulant pas d'autre, et nous
„le voulons," „ä bas les factieux," „ä bas les Jacobins."
„Nous le defendrons jusqu'ä la mort, qu'il se mette ä notre
„tSte." „Vive la nation, la loi, la Constitution et le roi;"
„tout cela ne fait qu'un. Ces eris et d'autres semblables
„furent repetes dans toute la cour par chaque peloton de

„troupes. J'observerai meme qu'ils ne partaient que des

„gardes nationales. Les Suisses ne dirent pas un mot, les

„canonniers rien non plus." Somit fttmmt ©lug ootttommen
uBerein.
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Saint Marceau an ihm vorbei, die verschiedensten Waffen
führend und alle möglichen Rufe, selbst Drohungen gegen
den König, die Königin und seine Familie ausstoßend.

Der König ließ das Bataillon mit dem ihm eigenen
kalten Muth an sich vorbeiziehen und durchschritt, nachdem

es aufgestellt war, die Reihen desselben.

Seine Inspektion fortsetzend wandte stch der König
nach der Terrasse längs der Seine beim Pont Tournant,
allein die Rufe „es lebe die Nation" wurden immer

lauter, diejenigen „es lebe der König" immer seltener.

In der Zwischenzeit hatte der im Garten komman-
dirende General de Menou den Minister des Auswärti-

und Augenzeugen zu halten, die gerade das Schweigen der

Schweizer als einen Beweis ihrer Entschlossenheit anführen.
Der Minister Bigot de Sainte Croiz schreibt a. a. O.

Seite 41 und 42: „l^e roi ss détourne et poursuit froidement
„ls marcire jusque dsns ls eour cls Usrssn, ou Is contsusnes
„terms et /e siiene« /^Peekue«.« cle» suisses nous montrèrent

„s Is lois l'Ilsbitucle de Is discipline et ls eonseievee setuells
„ds leurs devoirs,"

Der Munizipalrath I. I. Lerouz aber sagt in seinem

kroess-verbsl: „Ze psrcourus svee lui (le roi) ls grande

„eour; il reçut en ms présence des témoignages d'intérêt,
„voiei s peu près sn quels termes: „vive ls roi," „vivs
„I.ouis XVI," „vive le roi ds Is constitution," „e'est lui, qui
„est notre roi, nous n'en vouisnt pas d'autre, st nous
„Ie voulons," „s bas les factieux," „s bas les Zacobins."
„Usus Is défendrons jusqu'à la mort, qu'il se mette à notre
„têts." „Vivs la nation, la loi, la constitution et le roi;"
„tout eels ns fait qu'un. Les cris et d'autres semdlsblss
„furent répétés dans toute la eour par ekaqus peloton ds

„troupes. ^'observerai même qu'ils ne partaient que des

„gardes nationales. ^,e« Hu««es «e ckirenê «» Iss

„eanonnisrs risn non plus." Damit stimmt Glutz vollkommen
überein.
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gen, Sigot be ©ainte Sroir,, batauf aufmetffam gemactyt,

baf baS Styoi ber Dtangetie in golge beS ©eftetS oom
20. 3"n'> weletyeS bie Settaffe bet geuittantS alS unter
bet ^3otigei bet Stationaloetfammlung ftetyenb etffätte,
bie gange Stactyt offen geblieben fei, baf Sewaffnete fotts
wätytenb batyin fttömen unb bie Seitaffe beteits ityiet gans
gen Sänge nacty befefet tyalten, fowie baf auf baS Stefetoes

bataillon beim S°nt=Sournant nietyt gejätylt werben bütfe.
©et SJtiniftet, butety lattteS ©efctytei auS bem ©arten

etfctyieeft, eilte jum Sönig, ben et beim gtofen Saffin
ttof, unb btang in ityn, feine Steoue nietyt in bet Stictys

tung naety bet Settaffe bet geuittantS fottjufefeen, fons
bem buicty bie gtofe Stttee nacty bem ©etylof jutücfs
gufetyten. Subwig XVI. willigte ein unb wanbte ftety

nadj bem ©etylof; fetyon würbe er oon eingelnen Sewaffs
neten begleitet, bie atte tnöglicfien ©rotyungen gegen ityn

auSftief en *).

*) Sigot be ©ainte Sroir, fd)tetBt beSfatlS ©eite 45: „Un
„homme entr'autres agitant une longue pique et montraut
„un pistolet, quelques-uns ont dit un poignard, attache ä

„la ceiuture, 1'ceil furieux, le teint päle, s'etforce ä tout in-
„stant de depasser la ligue, et crie avec acharnement „vive
„Petion, vive la nation." Et moi aussi, repondit le roi, avec

„une dignite douce et tranquille, et moi aussi je dis, j'ai
„toujours dit „vive la nation" et n'ai jamais souhaite que
„son bonheur."

3. 3. Setouj fagt in feinem Proces-verbal (Jieße SSloxtimext

SEernaur,, Sanb II, Seite 461): ,.Peu de eris „vive le roi,"
„beaueoup „vive la nation," „vivent les Sansculottes," „ä
„bas le roi," „ä bas le veto," ,,ä bas le gros cochon," ete.

„Mais je puis attester que toutes ces iujures ne furent
„repetees depuis le Pont-tournant jusqu'au parterre que par
„une douzaine d'hommes, parmi lesquels etaient cinq ou
„six canouniers qui suivaient le roi absolument comme les
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gen, Bigot de Sainte Croix, darauf aufmerksam gemacht,
daß das Thor der Orangerie in Folge des Dekrets vom
20. Juni, welches die Terrasse der Feuillants als unter
der Polizei der Nationalversammlung stehend erklärte,
die ganze Nacht offen geblieben sei, daß Bewaffnete
fortwährend dahin strömen und die Terrasse bereits ihrer ganzen

Länge nach besetzt halten, sowie daß auf das
Reservebataillon beim Pont-Tournant nicht gezählt werden dürfe.

Der Minister, durch lautes Geschrei aus dem Garten
erschreckt, eilte zum König, den er beim großen Bassin

traf, und drang in ihn, seine Revue nicht in der Richtung

nach der Terrasse der Feuillants fortzusetzen,
sondern durch die große Allee nach dem Schloß
zurückzukehren. Ludwig XVI. willigte ein und wandte stch

nach dem Schloß; schon wnrde er von einzelnen Bewaffneten

begleitet, die alle möglichen Drohungen gegen ihn
ausstießen *).

Bigot de Sainte Croiz schreibt desfalls Seite 45 : „17»

„Komme entr'autrss agitant uus longue pique et montrant
„ur, pistolet, quelques-uns ont cîit un poignard, alisene à

„la ceinture, l'veil i'urieux, le teint pâle, s'strores à tout in-
„staut de dépasser la ligue, et crie avec seksrnement „vivs
„?stion, vive la natiou." Ct inoi aussi, répondit le roi, avee

„uns dignité doues et tranquille, et moi aussi je dis, j'ai
«toujours dit „vivs la nation" et n'ai jamais soukaitê que
„s«n donneur,"

I. I. Leroux sagt in seinem ?roeès-verbal (siehe Mortimer-
Ternaux, Band II, Seite 461): „?eu ds eris „vivs ls roi,"
„bssuvoup „vivs Is, nation," ,,vivent les Lanseulottes," „s
„dss Is roi," „s bas le veto," ,,» bas Is gros eoclion," etc.
„Nais je puis attester que toutes ces injures ns lurent
„repsiees depuis le ?ont-tournant jusqu'au parterre que par
„uns douzaine d'Kommes, parmi lesquels étaient cinq ou
„six canonnisrs qui suivaient le roi absolument comme les
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Unter folctyen Serfjättniffen war bie Slufregung im
©ctytoffe gtof. SllS bet Sönig, oetftimmt unb niebets

gefctytagen, wiebet einttat, fagte bie Sönigin, oon einet

rietytigen Sttynung butctybtungen, teife ju gtau o. Sampan:

„SllleS ift oetloten; biefe SReüue tyat metyt gefctyabet atS

genüfet" *).
SBitfficty wat butety fte bet SeweiS geteiftet wotben,

baf man auf einen gtofen Styeil bet Stuppen, bie junt
©ctyufe bet föniglictyen gamilie aufgeftellt worben waren,
im gälte eineS ernften SlngriffeS nietyt gatyten bürfe. ©ie
gtage wat fomit nut nod) bie, ob ein fotetyer witfliety
gu befolgen fei obet nietyt.

©atübet fonnte man abet, nactybem um tyatfi 8 Utyt**)«
bie Sefctyluffe beS §otet be Sitte im ©etylof fiefannt ges

wotben waten, niefit metyt gweifettyaft fein, gumat baS

©efetytei bet fiity auf bem Sattoufelptafe immet bietytet

fammefnben SJtaffe bie Sewotynet bet Suitetien üfiet ityte
Stbfietyten nietyt im Unflaten lief.

Untet folctyen Sertyältniffen tyietten bie ©epartementats
unb SJtunigipatfieamten unter fiety barüfiet Statty, wai
ityre Sifrol ertyeifctye.

©ie fieiben SJtunigtpattättye Serour, unb Sotie, welctye

raetytere Stationatgatben rait bem Stufttag nacty bem §otet
be Sitte gefetyieft tyatten, bott 3nfiruftionen für fie gu

tyoten, warteten umfonft auf beren Stücffetyr.

SBätytenb bie ©epattementattättye nacty ber Stationats

oerfatnratung gu getyen fieafifietytigten, ura biefer Serictyt

„mouches poursuivent l'animal quelles se sont acharnees &

„tourmenter."
*) ©ieße Souvenirs de Madame Campan, Sonb II, ©. 244.

**) ©ieße ben in eigener Srofcßüte erjeßienenen Serießt beä

SufitjmintjierS Sejotp.
Sern« STofoieubu*. 1866. 15
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Unter solchen Verhältnissen war die Aufregung im
Schlosse groß. Als der König, verstimmt und

niedergeschlagen, wieder eintrat, sagte die Königin, von einer

richtigen Ahnung durchdrungen, leise zu Frau v. Campan:

„Alles ist verloren; diese Revue hat mehr geschadet M
genützt" *).

Wirklich war durch sie der Beweis geleistet worden,
daß man auf einen großen Theil der Truppen, die zum
Schutz der königlichen Familie aufgestellt worden waren,
im Falle eines ernsten Angriffes nicht zählen dürfe. Die
Frage war somit nur noch die, ob ein solcher wirklich
zu besorgen sei oder nicht.

Darüber konnte man aber, nachdem um halb 8 Uhr*"")
die Beschlüsse des Hotel de Ville im Schloß bekannt
geworden waren, nicht mehr zweifelhaft sein, zumal datz

Geschrei der sich auf dem Carrouselplatz immer dichter

sammelnden Masse die Bewohner der Tuilerien über ihre
Absichten nicht im Unklaren ließ.

Unter solchen Verhältnissen hielten die Departemental-
und Munizipalbeamten unter sich darüber Rath, was-

ihre Pflicht erheische.

Die beiden Munizipalrâthe Leroux und Borie, welche

mehrere Nationalgarden mit dem Auftrag nach dem Hotel
de Ville geschickt hatten, dort Instruktionen für sie zu
holen, warteten umsonst auf deren Rückkehr.

Während die Departementalräthe nach der

Rationalversammlung zu gehen beabsichtigten, um diefer Bericht

„rnouekes poursuivent 1'äniins.I quelles se sont s,eks,roêes à

„tournrenter."
Siehe Souvenirs às Nàààrne Lg,inps.n, Band II, S. 244.

Siehe den in eigener Broschüre erschienenen Bericht des

Justizministers Dejoly.
Bern» Taschenbuch, 18SS. 15
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gu erftatten, lafen bie beiben SJtunigipaltättye in einet

SBactytftube ira Slaiupieb baS ©efefe oom 3. Sluguft 1791
Übet bie SotfSaufläufe (loi relative ä la force publique
contre les attrpupements) wiebettyott burdj, um fiety bie

'
Seftimmungen beSfelben beuttiety gu oergegenwärtigen *).

©ann liefen fie ben SegionSctyef be SactyeSnape, bem

SJtanbat baS Obetfommanbo üfietgefien tyätte, in biefe

SBactytftufie fommen unb üfietgafien itym bott ben Sefetyt,
bie baS ©etytof bebtotyenoen SolfSfiaufen gutücfjubtängen
uub ©ewalt mit ©ewalt abjutielben **).

©iefen Sefetyl oertafen bie beiben SRunijipatbearaten
fowotyl in ber Sout be SJtatfan atS in ber Sour fjtopate
aßen Stuppenafittyeitungen, bie fämmtlicty auS ©ctyweigern

unb Siationatgatben gufamraengefefet waten***).
SHJätytenb beffen würbe itynen angegeigt, baf bie auf

beut Sarroufelplafe oetfamraelten Sütget eine Setition
gu üfietgefien wünfetyten, wotauf Sorie nacty ber Sorte
SRopale tyinging ura gu erfatyren, waS man begetyre.

3« % Serouj aber fefete bie Settefung fott. Unterbeffen

*) ©ieße Proces-verbal oon 3. 3- Setouj. 2Rottlmer=Ster=

nouj, ®a"b II, ©eite 4(32.

**) „Nous officiers munieipaux requerons en vertu de

„la loi contre les attroupemeuts donnee ä Paria le 3 Aoüt
„1791, Monsieur de La Chesnaye, chef de legion, comman-
„dant-general de la garde nationale, de preter le secours
„de troupes de ligne ou de la gensdarmerie nationale ou
„de la garde nationale necessaire pour repousser l'attroupe-
„ment qui menace le chäteau, et de repousser la force par
„la forcer, et avons signe."

„J.-J. Leroux. Philibert Barie.u

***) ©ieße Sielorion beS StibemajorS ®lu&=9lucßti a. a. SD.,

bet biet) ooOfommen ßefiättgt.
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zu erstatten, lasen die beiden Munizipalräthe in einer

Wachtstube im Plaiupied das Gesetz vom 3. August 1791
Über die Volksaufläufe (loi relative à Is, forée publique
«outre les Groupements) wiederholt durch, um sich die

Bestimmungeu desselben deutlich zu vergegenwärtigen *).
Dann ließen sie den Legionschef de Lachesnaye, dem

Mandat das Oberkommando übergebe» hatte, in diese

Wachtstube kommen und übergaben ihm dort den Befehl,
die das Schloß bedrohenven Volkshaufen zurückzudrängen
und Gewalt mit Gewalt abzutreiben**).

Diesen Befehl verlasen die beiden Munizipalbeamten
sowohl in der Cour de Marfan als in der Cour Royale
allen Truppenabtheilungen, die sämmtlich aus Schweizern
und Nationalgarden zusammengesetzt waren***).

Während dessen wurde ihnen angezeigt, daß die auf
d«N Carrouselplatz versammelten Bürger eine Petition
zu übergeben wünschten, worauf Borie nach der Porte
Royale hinging, um zu erfahren, was man begehre.

I. I. Leroux aber fetzte die Verlesung fort. Unterdessen

*) Siehe ?r«eès-verb»l «on I. I. Lerouz. Mortimer-Ternaux,

Band II, Seite 4S2.

„klous «Weiers raunioipsux requérons en vertu ile
«I» loi «outre les attroupements clovnse à ?»ris Is 3 ^orlt
„1791, Uovsisur cle Ii» (ZKssrisve, ekek àe legion, oomroan-
«à»ui>gêv«ral cle ls, gsrcle nationale, cle prêter le seoours
„cle troupes cls ligne ou cle Is gensclsrmerie nationals ou
„cle la garàe nationale nécessaire pour repousser l'attroupé»
„ment qui menses le ekatesu, et àe repousser la toree psr
„ls torosr, et svons signe."

„^.-Z. I.eroux, knilidert Saris.-

"") Siehe Relation des Aidemajors Glutz-Ruchti a. a. O.,
der dieß vollkommen bestätigt.
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wat aucty bet ©enetatptofutatet ©pnbic Stöberer mit ben

©epartemeutalrättyen, bie fiety nacty bet Stafionaloetfarants

lung tyatten begeben wollen, gutücfgefetyrt. ©ie waren,
nactybem itynen bie beiben SJtinifter ©ejolp unb Styants

pion, welctye bie Stationaloetfammtuttg oon ber ©attylage
bereit* untettietytet, auf bet Setraffe begegnet waren,
mit biefen gutücfgefommen unb wotynten nun auet) bet

Settefung beS ©efefeeS oom 3. Slug. 1791 fiei. SllS

baSfelbe ben Stttittetiften Detlefen wetben follte, weigerten
fiety biefe anfängtiety gufammengutteten, gogen bann bie

Sabung auS ityten ganonen tyetauS unb löfetyten ityre Suns

ten, aller ©egenoorftettungen Stöberet'S ungeaetytet.

3njwifetyen wai aucty Sötte tyetangefommen, fieftätigenb,
baf baS Sotf auf bem Sattoufelplafe eine Sittfctyrift
gu üfiettei etyen wünfefie. ©ecfiS fiiS fteben Sütget, bie

butety bie Sötte Stopale unbewaffnet fieteingelaffen wotben

waten, etflätten fobann bem ©enetatptofutatot, fie fceafis

fietytigen, oon ber Stationaloerfammtung bie Slbfefeung beS

SönigS gu oettangen. Stöberer antwortete benfetfien, fie

möctyten fiety bieffallS an bie Stationaloetfammlung wens

ben, aber ber SBeg batyin fütyte nietyt butcty'S ©rtylof.
Stoety einmal oerfuetyte bet SJtunijipatratty Sotie baS

Sotf auf bem (Sattoufelplafe ju befänftigen, unb aucty

Setour, fptacty butety ein ©tttet beS SBactytpoftenS linfS
oom (Singang ber S^rte Stopale ju ben göberirten unb
anbetn mit tyiten Sewaffneten, welctye oeülangten, baf
man itynen ben König unb feine gamilie ausliefern möge,

beifügenb, fie wetben ifinen nictytS SeibeS antfiun. SBeil

Serour, ficfi üfcergeugte, baf er nietyt nur feinen (Sinbrucf

auf bie SJtenge maetye, fonbern biefelbe etyer noety reige,
fo fetytte et balb gu ben ©epattementaltättyen gurücf, gegen
biefe bie Slnfictyt äufetnb, eS bleibe, um Slutoetgiefen
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war auch der Generalprokuratsr Syndic Röderer mit den

Departementalräthen, die sich nach der Nationalverfamm-
lung hatten begeben wollen, zurückgekehrt. Sie waten,
nachdem ihnen die beiden Minister Dejoly und Champion,

welche die Nationalversammlung von der Sachlage
bereits unterrichtet auf der Terrasse begegnet waren,
mit diesen zurückgekommen und wohnten nun auch der

Verlesung des Gesetzes vom 3. Aug. 179t bei. Als
dasselbe den Artilleristen verlefen werden sollte, weigerten
stch diese anfänglich zusammenzutreten, zogen dann die

Ladung aus ihren Kanonen heraus und löschten ihre Lunten,

aller Gegenvorstellungen Röderer's ungeachtet.

Inzwischen war auch Borie herangekommen, bestätigend,
daß das Volk auf dem Carrouselplatz eine Bittschrift
zu überreichen wünsche. Sechs bis sieben Bürger, die

durch die Porte Royale unbewaffnet Hereingelaffen worden

waren, erklärten sodann dem Generalprokuratör, sie

beabsichtigen, von der Nationalversammlung die Absetzung des

Königs zu verlangen. Röderer antwortete denselben, sie

möchten sich dießfalls an die Nationalversammlung wenden,

aber der Weg dahin führe nicht durch's Schloß.
Noch einmal versuchte dcr Munizipatrath Borie das

Volk auf dem Carrouselplatz zu besänftigen, und auch

Leroux sprach durch ein Gitter des Wachtpostens links
vom Eingang der Porte Royale zu den Föderirten und
andern mit Piken Bewaffneten, welche vsrlangten, daß

man ihnen den König und seine Familie ausliefern möge,

beifügend, ste werden ihnen nichts Leides anthun. Weil
Leroux sich überzeugte, daß er nicht nur keinen Eindruck
auf die Menge mache, sondern dieselbe eher noch reize,
so kehrte er bald zu den Departementalräthen zurück, gegen
diese die Ansicht äußernd, es bleibe, um Blutvergießen
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auSguweictyen, nictyts metyt übrig, atS ben König ju
fieftimmen, fiety in bie Stationatoerfammlung
jurücfgugietyen.

Stactybem biefe Slnfictyt allgemein gebilligt worben

war, anerbot fiety Seroug, ben SJtiniftera biefen Sorfctytag

gu maetyen, wätytenb Sorie bie Setlefung beS oorerwätyns
ten SefetylS fortfefeen werbe.

©etyon war baS gange ©etafetyement in bet Sout beS

StinceS in Unorbnung; Siele erflätten, fie feien jum
SBibeiftanb gu fetywaety. Setouj, bief gugebenb, bemetfte

inbeffen, „baS ©efefe fei unetbitttiety, unb feine ^flidjt
„fei eS, beffen Sottgietyung gu ©erlangen."

Sluf bie Stwiebetung, bie SJtunigipatbeamten wutben
einttetenben gattS faum bie ©efatyt mit ben Stuppen
ttyeilen, oeifptacty Serouj, wenn eS gum Sleuferften fomtnett

follte, an bet ©pifee bet Stuppen gu fein, beifügenb, et
tyoffe, baf jeber SBibeiftanb übeiflüjfig werben bürfte,
wenn man ben Sönig beftimmen fönne, fiety in bie Statios

naloerfammlung gutücfgugietyen.

Unter ben ©cfiweigem fctyeint biefe Steuferung tefityafte

Sejotgnif füt baS ©etyieffat beS SönigS oetfiteitet ju
tyafien; benn bet ©ouSsStibemajor ©ibelin wanbte fiety

mit bet gtage an ben ©epattementaltatty be Saumefe (ben

et ftütyet alS Sräfibenten in StrraS gefannt fiatte, wo
et felbft alS Dffigiei beS StegimentS ©atiSs@amaben

in ©atnifon geflanben wat), ob ei benn glaube, baf bet

Sönig in bei Stationaloetfammlung fietyer fein werbe. ®e
Saumefe antwortete: „SBenn iety ben König fiier füt fietyeter

„tyielte, fo wütbe icfi getne in ityte Steityen tteten unb

„an itytet ©eite füt ityn fleiben." ©ei SJtajot Sacty.-
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auszuweichen, nichts mehr übrig, als den König zu
bestimmen, sich in die Nationalversammlung
zurückzuziehen.

Nachdem diese Anficht allgemein gebilligt worden

war, anerbot sich Leroux, den Ministern diesen Vorschlag

zu machen, während Borie die Verlesung des vorerwähnten

Befehls fortsetzen werde.

Schon war das ganze Detaschement in der Cour des
Princes in Unordnung ; Viele erklärten, sie feien zum
Widerstand zu schwach. Leroux, dieß zugebend, bemerkte

indessen, „das Gesetz sei unerbittlich, und seine Pflicht
„sei es, dessen Vollziehung zu verlangen."

Auf die Erwiederung, die Munizipalbeamten würden
eintretenden Falls kaum die Gefahr mit den Truppen
theilen, versprach Leroux, wenn es zum Aeußersten kommen

sollte, an der Spitze der Truppen zu sein, beifügend, er

hoffe, daß jeder Widerstand überffüffig werden dürfte,
wcnn man den König bestimmen könne, stch in die

Nationalversammlung zurückzuziehen.

Unter den Schweizern scheint diese Aeußerung lebhafte

Besorgniß für das Schicksal des Königs verbreitet zu

haben; denn der Sous-Aidemajor Gibelin wandte sich

mit der Frage an den Departementalrath de Baumetz (den
er früher als Präsidenten in Arras gekannt batte, wo
er selbst als Offizier des Regiments Salis-Samaden
in Garnison gestanden war), ob er denn glaube, daß der

König in der Nationalversammlung sicher sein werde. De
Baumetz antwortete: „Wenn ich den König hier für sicherer

„hielte, so würde ich gerne in ihre Reihen treten und

„an ihrer Seite für ihn sterben." Der Major Bach-
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mann afiet fiemetfte fiierauf: „©er Sönig ift oettoien,
toenn er fiety ergibt"*).

SBätytenb bet SJfunijipatbeamte Serour, gu ben SJtinis

ftetn gu gelangen fuetyte, fiat et im Sotbeigetyen bie

©enetaloffigiete, bie er im gitnmet foS SJJintftettattyS

fanb, eine tyintäntlictye Stngatyl oon Stuppen im Sefttbule
unb auf bet Settaffe gu fammeln, um batauS eine SScotte

füi ben König gu lilben, bet ficfi watytfcfieinticfi in bie

Dtationafoetfammlung begeben wette.
Setour, traf bie SJtinifter im ©etylafgimmet beS

SönigS oerfammett. ©er König felbft faf jwifetyen bem

Stlfooen unb ber Sommobe neben bet StngangSttyüre,
umgeben oon bet Sönigin, bem ©auptyin, beffen ©ctywes

ftet (SJtabame), SJtabame (ssltfabetfi, bet ^Prinjefftn Sanis

bade unb SJtabame be Soutjet.
SBatyttyeitSgetteu etftattete nun Setour, bem Sönig

Setictyt übet SllleS, WaS et gefetyen unb gefjött, unb fetylof

mit bem Sotfdjlag, fiety mit feinet gamilie in bie Stationats

uetfammtung gutücfjujietyen; eS fei bief baS eingige Stets

tttngSmittet, unb gut Uebettegung bleibe nietyt oiel 3"t, ba

baS ©etylof oot einet tyalben ©tunbe mit Slrtillerie anges

griffen werben bürfte; beim SBibeiftanb abet, bet babutety

nottywenbig würbe, unb bei ber bamit oerbunbenen Uns

orbnung fonnte Stiemanb für baS Seben beS KönigS
bürgen, baS jebem ftufaü SteiS gegeben wate. Sei biefet
©adjlage bat Setour, batyet, fogleicty aufjubteetyen.

*) „Le roi est perdu s'il se rend." ©ieße SRelatton beS

Gßeoalier ©tbeltn.
©ieße barüber aueß bie fRelation beS SibemajotS 81. ©luf^

«ueßtt a. o. O.
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mann aber bemerkte hierauf: „Der König ist verloren,
wenn er sich ergibt"*).

Während der Munizipalbeamte Leroux zu den Ministern

zu gelangen suchte, bat er im Vorbeigehen die

Generaloffiziere, die er im Zimmer des Ministerraths
fand, eine hinlänaliche Anzahl von Truppen im Vestibule
und auf der Terrasse zu sammeln, um daraus eine Escotte

für den König zu lilden, dcr sich wahrscheinlich in die

Nationalversammlung begeben werde.

Leroux traf die Minister im Schlafzimmer des

Königs versammelt. Der König selbst saß zwischen dem

Alkoven und der Kommode neben der Eingangsthüre,
umgeben von der Königin, dem Dauphin, dessen Schwester

(Madame), Madame Elisabeth, der Prinzessin Lam-
balle und Madame de Tourzel.

Wahrheitsgetreu erstattete nun Leroux dem König
Bericht über Alles, was er gesehen und gehört, und schloß

mit dem Vorschlag, stch mit seiner Familie in die

Nationalversammlung zurückzuziehen; es sei dieß das einzige

Rettungsmittel, und zur Ueberlegung bleibe nicht viel Zeit, da

das Schloß vor einer halben Stunde mit Artillerie
angegriffen werden dürfte; beim Widerstand aber, der dadurch

nothwendig würde, und bei der damit verbundenen

Unordnung könnte Niemand für das Leben des Königs
bürgen, das jedem Zufall Preis gegeben wäre. Bei diefer

Sachlage bat Leroux daher, sogleich aufzubrechen.

") „I.e roi est peràu s'il se renà," Siehe Relation des

Chevalier Gibelin.
Siehe darüber auch die Relation des Aidemajors A. Glutz-

«uchti a. a. O.
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„3ft bief witfliety 3§re SJteinung?" antwortete bet

ffiönig. „3a ©ite," etwiebette. Serout, beftimntt, „eS
„bleibt fein anbetet StnSweg übtig; eS tyiefe ©ie oets

„tattyen, wenn icfi 3tynen bief oertyefiten woEte."
„3n bie Stationaloetfammlung!* tief bie Königin;

„abet glauben ©ie nietyt, eS ftetyen einem folctyen gnts
„fetytuffe gewietytige ©tünbe entgegen ?" „Stein, SJtabame,

„bie Stationaloetfammlung allein witb oon bem Solf
„noety geaetytet," wiebettyolte Setour,, tytnjufügenb, et fei
felfift gamilienoatei unb bitte fiety atS eingige ©unft bies

jenige auS, ben ©auptyin tyinfütyten gu bütfen*). ©ie
Königin fagte ityra bief gu, bie $anb beS KönigS an
ityte Slugen gietyenb, um ityre Styranen mit berfelben

gu ttoefnen. Seibe föniglietyen Kinbet fctyluctygten, unb

untet ben Stnwefenben wat Keinet, in beffen Stugen nietyt

Stytänen geflanben wären. Setour, etfuctyte ben König
fctylieflicfi, ben Statty feiner SJtiniftei eingutyoien.

©ie SJtiniftet waten anfänglicty mit bem Sotfdjlag
nietjt einoeiftanben, unb aucty bei König fetyien entfetyloffen,
bie Suiletien nietyt gu oettaffen. Stocty beftimmtet wat
bie Uebetjeugung ber Königin, welctye äuferte: etyet

taffe fie fiety an biefe SJtauetn antyeften, alS baf fie eins

willige, baS ©etylof ju oetlaffen **).

*) ©ieße Proces-verbal oon üerouj. „Vous le croyez? me
„dit le roi. Oui Sire, et votre Majeste n'a pas d'autre partie
„ä prendre, lui dire le contraire serait la trahir. A l'assem-
„blee nationale! me dit la reine, pensez-vous, Monsieur, qu'il
„n'y ait point d'inconvenient Non Madame, c'est la seule
„chose dans ce moment que le peuple respecte. Pour moi,
„ajoutat-je, je suis pere; l'uuique faveur que je vous demande,
„c'est de me confier la conduite du prince royal."

**) ©jeße Bigot de Sainte Croix, pag. 47. „On s'irritait
„en se le repetant: que le roi devait se rendre ä I'assemblee
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„Ist dieß wirklich Ihre Meinung?" antwortete der

König. „Ja Sire," erwiederte, Leroux bestimmt, „es
„bleibt kein anderer Ausweg übrig; es hieße Sie
verrathen, wenn ich Ihnen dieß verhehlen wollte."

„In die Nationalversammlung!" rief die Königin;
„aber glauben Sie nicht, es stehen einem solchen

Entschlüsse gewichtige Gründe entgegen?" „Nein, Madame,
„die Nationalversammlung allein wird von dem Volk
„noch geachtet," wiederholte Leroux, hinzufügend, er sei

selbst Familienvater und bitte sich als einzige Gunst
diejenige aus, den Dauphin hinführen zu dürfen*). Die
Königin sagte ihm dieß zu, die Hand des Königs an

ihre Augen ziehend, um ihre Thränen mit derselben

zu trocknen. Beide königlichen Kinder schluchzten, und

unter den Anwesenden war Keiner, in dessen Augen nicht

Thränen gestanden wären. Leroux ersuchte den König
schließlich, den Rath seiner Minister einzuholen.

Die Minister waren anfänglich mit dem Vorschlag
nicht einverstanden, und auch der König schien entschlossen,

die Tuilerien nicht zu verlassen. Noch bestimmter war
die Ueberzeugung der Königin, welche äußerte: eher

laste sie sich an diese Mauern anheften, als daß sie

einwillige, das Schloß zu verlassen**).

*) Siehe ?r«eès-verdsl von Leroux. „Vous le erove?? me
„dit le rai. Oui Lire, et vatre Msjests n's pas d'autre partis
„s prendre, lui dire Is contraire serait Is, trsliir. l'assem»

„dies nationale! ine dit la reine, pense^-vous, Monsieur, qu'il
„n'v sit point d'inconvénient? Non Madame, c'est la seuls
„ekose dsns ee moment que Is peuple respeete. I?our moi,
„sioutsi-je, je suis père; l'unique t'svsur quels vans demande,
„«'est de ms eonüer la conduite du prinee rovai."

^) Sxehe Lijzot ds Lsinte Oroix, psg. 47. „On s'irritait
„en se le répétant : que le roi devait se rendre s l'assemblée
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3n biefem Stugenblicf aber trat Stöberet mit bett

©eparteraentattättyen ein unb eröffnete bem König, bof*
bie Stnficfit beS ©epartementatrattyS batyin getye, er
möctyte fiety in bie Stationatoerfammlung gurücfgfetyen..

3weimat wutbe Stöberer, ber mit tefityaften garben bie

brotyenbe ©efatyr fctyitberte, butety 3eidJen bex SfJttfbifii*

gung untetbtoityen.

©et König fefiten geneigt, fiety auf bie Siuppen oets

laffen gu wollen, unb noefi entfetytoffenet wat bte Königin.
©a wanbte fiety Stöbetet an biefe unb fagte ityt: eS

feien in ben §öfen nietyt Stuppen genug ooityanben,

um biefelben gu tyalten, aUe feien nietyt guoerläfftg, bie

Slttitletie l)abe auf bie Sluffotbetung, fiety wenigftenS gu

oerttyeibigen, bie Sabung auS ityren Rieten tyerauS«

gegogen.

„©o finb wir benn allein," antwortete bie Sönigin
entrüftet, „unb Stiemanb will tyanbeln?"

„3a SJtabame," erwieberte Stöberet etnft, „bet Stngriff

„wäre unnüfe, bie Serttyeibigung ift unmögtiety."

©iefe Slnfictyt wollte ©etbtet, bet im ©epattementats

tatty ftetS bie er,ttemften Stnfictyten oettteten tyätte, untets

ftüfeen; allein bie Königin, bie ityn alS ityien ©ptfeen=

tiefeiant perfönttety fannte, untetfitaefi ityn mit ben SBoiten:

„Saffen ©ie ben ©enetatptofutatot teben, ©ie finb bet

„nationale, qu'elle etait son asile naturel, son unique i

„II etait inutile d'eloigner du roi une semblable proposition;
„il n'etait pas besoin de rappeler a S. M., pour la confirmer
„dans l'opinion contraire, que le 20 juin eile avait repousse
„les scelerats par sa presence et conserve sa gloire et sa
„vie. Le roi etait fermement resolu ä ne pas sortir dm

„chäteau. „Clouez-moi a ces murailles," secriait la reine»
„avant que je consente ä les quitter.""
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In diesem Augenblick aber trat Röderer mit dem

Departementalräthen ein und eröffnete dem König, doch

die Ansicht des Departementalraths dahin gehe, er
möchte sich in die Nationalversammlung zurückziehen.

Zweimal wurde Röderer, der mit lebhaften Farben die

drohende Gefahr schilderte, durch Zeichen der Mißbilligung

unterbrochen.

Der König schien geneigt, sich auf die Truppen
verlassen zu wollen, und noch entschloffener war die Königin.
Da wandte sich Röderer an diese und sagte ihr: es

feien in den Höfen nicht Truppen genug vorhanden,

um dieselben zu halten, alle seien nicht zuverlässig, die

Artillerie habe auf die Aufforderung, sich wenigstens zu

vertheidigen, die Ladung aus ihren Piecen

herausgezogen.

„So sind wir denn allein," antwortete die Königin
entrüstet, „und Niemand will handeln?"

„Ja Madame," erwiederte Röderer ernst, „der Angriff
„wäre unnütz, die Vertheidigung ist unmöglich."

Diese Ansicht wollte Gerdret, der im Departementalrath

stets die extremsten Ansichten vertreten hatte,
unterstützen; allein die Königin, die ihn als ihren Spitzenlieferant

persönlich kannte, unterbrach ihn mit den Worten:
„Laffen Sie den Generalprokurator reden, Sie sind der

«nationale, qu'elle stall son asile naturel, son uniqu« i

„Ii était inutils d'éloigner du roi uns semblable prspositioo;
«il n'était pas besoin ds rappeler à 3. Kl,, pour la esnârmer
«dans l'opinion contraire, que le 20 juin elle avait repousse
«les scélérats par sa prêssnes et conserve s» gloire et sa.

«vie. l.e roi était fermement résolu à ne pas sortir dm

«ekâteau. ,,OI«ueîi-moi à ess murailles," s écriait la reins,
«avant que js consente à les quitter.""
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„Singige, bet tyiet nietyt baS Stectyt tyat, gu fptectyen; wet
„baS Uefiel angetietytet, fott fiety nietyt ben ©etyein geben,
.„baSfelbe gut maetyen gu wollen" *).

„SJtabame, bie Slugenfiticfe finb gegätytt, „fetytof 9tös

betet, „noety eine SJtinute, eine ©efunbe oielteictyt, unb

„Stiemanb fann gutftetyen füt baS Sefien beS KönigS,
„baSjenige (Surer SJtajeftät unb 3^rer Kinber." ©urety

biefe tefeten SBotte etfctyüttett, fagte bie Königin, auf
ben Sönig unb ityten ©otyn beutenb: „Stun benn, bief
„ift baS lefete Dpfet, afiet ©ie fetyen ben ©egenftanb

„beSfelfien" **).
©egen ben König gewenbet fügte Stöberet fiei: „©ite,

„bie 3ät btängt, eS ift feine Sitte, bie wii an ©ie
„tietyten, fein Statty, ben wit bie gteityeit netymen, 3^nen

„gu etttyeiten, eS fiteifit unS nut übrig, um bie Gütlaubnif

„gu bitten, ©ie entfütyten gu bütfen."
©et 3ufttgmtnifter oeteinigte feine Sitten mit benen

9töbetet'S. ©et König fctywieg unb wat in feine ©es

banfen oettieft; plöfetiety tietytete et einen butctybttngenben
Slicf auf Stöbetet, alS wollte et feine ©ebanfen ettattyen
unb fiety baoon üfiergeugen, ofi er nietyt oettattyen werbe,
bann fagte er, bie reetyte §anb ettyebenb: „Stun fo getyen

„wit***), unb geben wit, ba eS fo fein muf, biefen tefeten

„SeweiS oon Gstgebentyeit."

*) „Laissez parier le Procureur-general, vous etes le seul

„qui ne devez point parier ici; quand on a fait le mal, on ne
^doit pas avoir l'air de vouloir le reparer."

**) ©ieße Bigot de Sainte Croix, pag. 52. „Oppressee
.„•du poids de ces dernieres paroles et montrant le roi et

„son fils, eh bien, dit alors la reine, c'est le dernier des

„sacriflees, mais Vous en voyez l'objet."
***) ©ieße ben Sericßt Sejolp'l: „Allons, s'ecrie-t-il, en

^elevant la main droite, donnons puisqu'il le faut cette der-
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«Einzige, der hier nicht das Recht hat, zu sprechen; wer
„das Uebel angerichtet, soll sich nicht de» Schein geben,

„dasselbe gut machen zu wollen"*).
„Madame, die Augenblicke sind gezählt, „schloß

Röderer, „noch eine Minute, eine Sekunde vielleicht, und

„Niemand kann gutstehen für das Leben des Königs,
„dasjenige Eurer Majestät und Ihrer Kinder." Durch
diese letzten Worte erschüttert, sagte die Königin, auf
den König und ihren Sohn deutend: „Nun denn, dieß

„ist das letzte Opfer, aber Sie sehen den Gegenstand

„desselben" **).
Gegen den König gewendet fügte Röderer bei: „Sire,

„die Zeit drängt, es ist keine Bitte die wir an Sie
„richten, kein Rath, den wir die Freiheit nehmen, Ihnen
„zu ertheilen, es bleibt uns nur übrig, um die Erlaubniß

„zu bitten, Sie entführen zu dürfen."
Der Justizminister vereinigte seine Bitten mit denen

Röderer's. Der König schwieg und war in seine

Gedanken vertieft; Plötzlich richtete er einen durchdringenden
Blick auf Röderer, als wollte er seine Gedanken errathen
und sich davon überzeugen, ob er nicht verrathen werde,
dann sagte er, die rechte Hand erhebend: „Nun so gehen

„wir***), und geben wir, da es fo sein muß, diesen letzten

„Beweis von Ergebenheit."

") „Ibisse? parler Is l?r«eureur-gsnêrsl, vous êtes Is seul

«Hui ne deve? point parler iei; qusnà on s tait le rnal, «n ne
^àoit, pas svoir l'sir às vouloir le rêpsrer."

**) Siehe Lizzot às Ssints (Zroix, psg. S2. «Oppressés

^u poiàs àe ees àsrnièrss psroles et roontrsnt Is roi et

«son Lis, en bien, àit slors Is reine, e'est le àsrvier àes

«sseritiess, oasis Vous en vove? l'objet."
Siehe den Bericht Dejoly'â: «Allons, s'èerie-t-il, eu

^elevsnt Is nrsin àroits, àonnous puisqu'il le ksut eette àe»
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©ie Königin würbe mit fortgegogen; SJtabame ßtis
fafietty afiet fagte teife gu Stöberer, et tyafie für baS Sefien

beS Königs einjuftetyen. „3a SJtabame," war bie Stnt=

wort, „wie für mein eigenes."
Slucty bie Königin wanbte fiety mit ben SBorten an

fftöberer: „Sie finb für baS Seben beS SönigS unb baSs

„jenige meineS ©otyneS oerantworttiety."
„SJtabame," erwiebette bet ©enetatpiofutatot, „wit

„fctywöten, an 3tytet ©eite gu ftetben, bief ift SllleS, waS

„wit oetfptectyen fönnen."

SllS bet König auS bem gimmer ttat, wollten metyteie

Slbelige bie föniglictye gamilie in ityre SJtitte netymen;
allein Stöberet fiat ben König, Stiemanb oon feinem
J&offtaat tnitgunetymen, inbem ber ©epartementaltatty bie

föniglictye gamilie umgefien unb bie Stationatgarbe bie

•SScorte biS gut Stotionaloerfantmlung bilben wetbe.

©et König willigte ein, unb nun oetfünbigte Stöberer

beim StuStritte auS bem gimmer mü [auter ©timme:
„©er König unb bie fönigtietye gamilie wetben fiety,

„eingig oom ©epatteraentaltatty nnb oon ben SJtiniftetn
„begleitet, in bie Stationatoeifammtung oerfügen; man möge

„batyer Slafe maetyen." ©cm Kommanbanten be SactyeSs

uafie trug er auf, füt eine SScotte gu fotgen, unb atS

biefe fiety gwifctyen 150—200 SJtann ftatf gebilbet tyätte,

•äuferte Stöberer gegen biefelbe: „SJteine §erren, fütyren

„niere marqne de devouement." Sigot be ©ainte Erotj, bet
neben ber Sönigin einßerging, fagt, ber Sönig ßaße geäußert:
„Marchons," unb naeßbem er einige ©eßtitte gegangen, ßabe et

beigefügt: „puisque nous allons ä I'assemblee, il n'y a plus
rien a faire ici."
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Die Königin wurde mit fortgezogen; Madame
Elisabeth aber sagte leise zu Röderer, er habe für das Leben

des Königs einzustehen. „Ja Madame," war die

Antwort, „wie für mein eigenes."
Auch die Königin wandte sich mit den Worten an

Röderer: „Sie find für das Leben des Königs und
dasjenige meines Sohnes verantwortlich."

„Madame," erwiederte der Generalprokurator, „wir
„schwören, an Ihrer Seite zu sterben, dieß ist Alles, was

„wir versprechen können."

Als der König aus dem Zimmer trat, wollten mehrere

Adelige die königliche Familie in ihre Mitte nehmen;
allein Röderer bat den König, Niemand von seinem

Hofstaat mitzunehmen, indem der Departementalrath die

königliche Familie umgeben und die Nationalgarde die

^Escorte bis zur Nationalversammlung bilden werde.

Der König willigte ein, und nun verkündigte Röderer
beim Austritte aus dem Zimmer mit lauter Stimme:
„Der König und die königliche Familie werden stch,

„einzig vom Departementalrath nnd von den Ministern
„begleitet, in die Nationalversammlung verfügen; man möge

„daher Platz machen." Dem Kommandanten de Laches-

naue trug er auf, für eine Escorte zu sorgen, und als
diese sich zwischen 150—200 Mann stark gebildet hatte,
äußerte Röderer gegen dieselbe: „Meine Herren, führen

filière marque àe àêvouement. " Bigot de Sainte Croix, der
neben der Konigin einherging, sagt, der König habe geäußert:
„NaroKovs," und nachdem er einige Schritte gegangen, habe er

beigefügt: «puisque nous allons à l'assembles, il n'v » plus
rien à taire iei."



— 234 -—

„©ie ben König in bie Stationatoerfammlung, iety tyafte

„mit meinem Kopfe für fein Sefien"*).
Kaum tyätte bet König einige ©etytitte ootwärtS ges

ttyan, atS fiety bie Steityen tyinter itym fetyfoffen, wotauf

et auStief: „©tenabiete, tcty netyme meine gamilie rait mir."
©ie ©lieber öffneten fiety wieber unb bie oom ©enetats

ptofutatot begeietyneten Setfonen ttaten innert bie gScotte**).

*) ©ieße ben Setießt Sejotp'S.
**) Sie Stätte biefer tSScorte wirb feßr »erfeßieben angegeben.

SKortimetsSEernauj, Sanb II, ©eite 293, nimmt an, fte

babe auS 300 ©renabieten ber Sataillone ber giHeS be ©aint
SEßomaS unb ber S.etttsSereS Beftanben.

Sfpf fer a. a. O., Seite 11, fagt: „Deux bataillons de

„la garde nationale et les gardes suisses de garde, en tete
„Messieurs de Maillardoz et Bachmann, Salis-Zizers, Chollet
„et Allcmann, adjudant, escortaient Sa Majeste."

Set SBaßrßeit oiel näßer ifl bie ütelation Sap fer'S «on

grauenftem, Weleße fagt: „MM. de Maillardoz, Bachmann,
„Salis-Zizers, aidemajor, Wild, aidemajor, Chollet et Alle-
„mann, adjudants, l'accompagnerent; une centaine de gardes
„nationaux et la compagnie generale commandee par Mon-

„sieur d'Erlach, capitaine de garde, servirent d'escorte."
Sieutenant be ßuje berüßrt bie ©tärfe biefer ©Scorte nießt.

Ser tSßeoaliet Oi&eltn befeßränft ftcß barauf, ju ßemerfen:

„Le roi deseendit avec sa famille, aecompagne du Marquis
„de Maillardoz et du major-, il alla se placer dans un batail-
„lon carre compose des grenadiers et des autres compagnies
„des gardes que l'aidemajor Salis-Zizers avait fait former.
„Ils traversaient diagonalement le jardin pour se reudre a
„l'assembiee."

©eßr beflimmt öufert ficß btepfaHS, WenigflenS foweit eS

bte ©eßtoeijergarbe betrifft, bie fÄelation beS SUbemajorS ®lu|=
Stuißti Weleßet fagt: „Un instant apres le roi quitta le chäteau

„pour se rendre ä I'assemblee nationale; il donna le com-
„mandement du chäteau ä M. le Marechal de Mailly en lui
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„Sie den König in die Nationalversammlung, ich hafte

„mit meinem Kopfe für fein Leben" *).
Kaum hatte der König einige Schritte vorwärts

gethan, als sich die Reihen hinter ihm schloffen, worauf

er ausrief : „Grenadiere, ich nehme meine Familie mit mir."
Die Glieder öffneten sich wieder und die vom
Generalprokurator bezeichneten Personen traten innert die Escorte**).

") Siehe den Bericht Dejoly's.
5«) Die Stärke dieser Escorte wird sehr »erschieden angegeben.

Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 293, nimmt an, sie

habe aus 300 Grenadieren der Bataillone der Filles de Saint
Thomas und der Petit-Pères bestanden.

Pfyffer a. a. O,, Seite II, sagt: „veux bstsilloos cls

„1s, garàs ustionale st les garàes suisses às garàe, en têts
Messieurs às Asillsrào? et LaeKmsnn, Lslis-2i?ers, Onollet,

«et Lllemann, aàjuclaut, escortaient Ls iVlsjestê."

Der Wahrheit viel näher ist die Relation Kay s er's vo»
Frauenstein, welche sagt: „NN. àe Nsillsrào?, LseKmavn,
,,LsliS'2i«ers, siàemsjor, Wilà, aiàemsjor, OKollet et ^lle-
«msnn, sàjuàsnts, l'accompagnèrent; uns centaine àe garàes
«nstionsux st ls compagnie générale eommsoàss par Non»

«sieur à'l?rlaek, capitaine às garàe, servirent à'escorte."
Lieutenant de Luze berührt die Stärke dieser Escorte nicht.

Der Chevalier Gibelin beschränkt sich darauf, zu bemerken:

«1,e roi descendit svee ss tsmille, seeoinvsgns àu Usrczmis
«àe iVIsillsrdo? et du major; il alla se placer dans un bstsil-
„Ion esrrê composé des giensdiers et des autres compagnies
„àss gsràes czue l'uiàemajor Lslis-A^ers svsit fait former.
«Ils traversaient àisgonslement le jsrdin pour ss renàre s
,,1'assemdiêe,"

Sehr bestimmt äußert sich dießfalls, wenigstens soweit es

die Schweizergarde betrifft, die Relation des Aidemajors Glutz-
Ruchti welcher sagt : «I?n instant sprès le roi quitta le eksteau

«pour se renàre s l'sssemblês nstiovsls; il àonns ls oom>

«msnàement àu enstssu à A. Is NsrêeKsl às Asiliv en lui



— 235 —

Serouj erinnerte bie Königin an ityr Setfprectyen in
Setreff beS Sringen, ben aucty Stöberer auf ben Slrm

„disant: Je reviendrai bientöt ." MM. de Maillardoz, de

Bachmann, de Salis, aidemajor, de Wild, sous-aidemajor,
Chollet et Allemann, adjudants, l'accompagnerent. Une cen-
taine de gardes nalionaux el la compagnie generale, commandee

par M. d'Erlach, capitaine de serviee, sermrent d'escorte.

ÜRorelt, Scßwetjerregtmenter, Seite 126, fogt: ber Sönig
fei oon jtoei Sataittonen Stationatgarbe unb etwa 150 Seßweijern
eScottttt geWefen. Unter ben Slbjutanten nennt er neben (Sßollet
itrtßümlicß „SijeiS" ftatt ältlemann.

Son biefen oerfcßiebenen JJeugniffen ift febenfaflS boSjenige
beS SlibemajorS ©fuj^Stucßti baS juoetläfjigfte, ba er Stugenjeuge

War, unb näcßft biefem baSjentge beS ©rofirießterS Sapfet; benn

Wenn aucß ber Sater beS ScrießterftatteiS am 10. Sluguft in ben
SEutlerien nicßt anwefenb Wat, fo ßat berfelbe boeß unmittelbar
naeßßer unb nocß im Sauf beS SEageS Solbaten unb Dffijiere
beS Regiments gefeßen, bte ißm über StUeS bie genaueren Se=

ricßte geben fonnten. Saf) bem ©rofiricßter Sapfer bei ätbfaffung
feineS SerießteS im 3oßr 1817 bie fRelation oon @lufj--9tud)ti
im Sftanufciiot ooilag, eigibt ftcß auS ber wöttliißen Uebeiein*

fttmmung beiber Seiießte an oerfcßiebenen ©teilen; Wo fie »on
einanbet abweießen, ift bem Sericßt ®tu|=8eudnH'S, olS bemjenigen
eineS älugenjeugen, gröfjereS @ewid)t betjttlegen.

Sie Dffijtere bet Sarifer Stationatgarbe gaben in ißren
Serßören bte ©tärfe ber tSScorte beS SönigS folgenbermafen an:

1) Gabriel Tassin, eommandant en premier du bataillon
des Alles de Saint Thomas: „Un des chefs me donna ordre de

„prendre le plus de monde que je pouvais pour augmenter
„l'escorte qui devait l'y conduire. Je laissai quarante hom-

„mes avec un capitaine et l'adjudant du bataillon ä la garde
„de nos canons et emmenait tout le reste avec moi. Me
trouvant ä la tete de la colonne, j'entral un des premiers

„dans I'assemblee nationale, dont il me fut impossible de

„resBOrtir."
2) Noel Avril, sous-lieutenant de la 2e compagnie : „Vers

„huit heures et sous le vestibule qui conduit dans les cours
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Leroux erinnerte die Königin an ihr Versprechen in
Betreff des Prinzen, den auch Röderer auf den Arm

«àisant: Ze revievàrai bientôt AKl. àe Aaillarào?, àe

LacKmsnn, àe Lslis, aiàsmajor, àe V/ilà, sous-aiàemsjor,
OKollst et ^.Ilemanv, aàjuàants, l'aeeompsgnsrsnt. k/ne een-
kaine cke garcktt n«kê«n«ua? et ia eompagmie gènèraie, eommanckèe

par ^Is. ckVLrêaeK, capitaine cke «er«ee, «rvìreRk ck'e«e«x-ke.

Morell, Schweizerregimenter, Sette 126, sagt: der König
sei von zwei Bataillonen Nationalgarde und etwa ISll Schweizern
escortirt gewesen. Unter den Adjutanten nennt er neben Chollet
irrthümlich „Zizers" statt Allemann.

Von diesen verschiedenen Zeugnissen ist jedenfalls dasjenige
des Aidemajors Glutz-Ruchti das zuverlässigste, da er Augenzeuge

war, und nächst diesem dasjenige des Großrichters Kayser; denn

wenn auch der Vater des Berichterstatters am 10, August in den

Tuilerien nicht anwesend war, so hat derselbe doch unmittelbar
nachher und noch im Lauf des Tages Soldaten und Ofsiziers
des Regiments gesehen, die ihm über Alles die genauesten
Berichte geben konnten. Daß dem Großrichter Kayser bei Abfassung
seines Berichtes im Jahr 1817 die Relation von Glutz-Ruchti
im Manuscript vorlag, ergibt sich aus der wörtlichen Uebereinstimmung

beider Berichte an verschiedenen Stellen; wo ste «on
einander abweichen, ist dem Bericht Glutz-Ruchti's, als demjenigen
eines Augenzeugen, größeres Gewicht beizulegen.

Die Offiziere der Pariser Nationalgarde gaben in ihren
Verhören die Stärke der Escorte des Königs folgendermaßen an:

1) t?ab«ei ?'««6in, eommanàsnt en premier àu bataillon
àes tllles àe Saint?K«mas: „l7n àes ekeis rns àonv» oràre àe

«prenàrs le plus às rnonàs que je pouvais pour augmenter
,,1'esoorte qui «levait l'v eonàuirs. Zs laissai quarante nom-
«mes avee un capitaine et l'aàjuàant àu bataillon s la garàe
,,às nos esnons et emmenait tout le rssts avee moi. As
^trouvant a la tsts às la colonne, j'entrai un àes premiers
«àans i'ssssmdlss nationals, àont il me tut impossible àe

«ressortir."
2) ^Voe/ ^«riê, sous-lieutenant às la 2s compagnie : «Vers

«Kuit Keures et sous le vestibule qui eooàuit àans les eours
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netymen wollte; allein bereits tyätte ein ©rittet, Serouj
Unbefannter, ben ©auptyin an bie §anb genommen»

Serouj bot nun feinen Sltm bet Königin an, bemetfenb,

et fenne jwat bie (Stiquette nietyt, allein wegen bet

©ctyätpe, bie er alS SJtunijipalfieamter trage, fei eS oiets

leietyt paffenb, wenn er bie Königin begleite*

©ie Sönigin ftüfete fiel) nur beim ©urctyfetyreiten beS

©aateS beS SJtinifterrattyS auf feine §onb, bann fütytte

fie ityte Sinbet fiiS gut Stationatoerfamralung.

„je rencontrai un fort detachement du bataillon compose
„de grenadiers, fusiliers et chasseurs, qui aecompagnait le
„roi et sa famille a I'assemblee nationale. Je fais observer
„qu'il y avait ä gauche le long du dit detachement un de-

„tachement de Suisses sur deux de front.
3) J. B. Jardin, adjudant-major du bataillon des Alles de

Saint Thomas : „11 etait alors huit heures; le commandant
„du bataillou ordonna aux grenadiers de se transporter aux
„appartements et ä trois pelotons, composes de quarante-
„huit hommes en totale, de se transporter ä I'assemblee
„nationale "

Sie genauefie Stngobe bon Seite ber 9eattonalgarbe=0 friere
ift biejenige 3arbin'S, ber aueß am bejien im gaU War, bte

©tärfe anjugeben. Siefer alfo fagt, 3 SetotonS, iOT ©anjen
48 SOtann, ßatten ben Sönig begleitet. Sie genauefie auf ©eite
ber ©cßweijerofftjiere tft biejenige oon ©tu| fftucßtt, weleper

fagt, bie compagnie generale, fommanbirt »om SBacßtßaupts

wann ». Srlacß, ßabe bie ©Scorte beS SönigS gebilbet.

Siefe beiben Slngaben Weiben buteß biejenige Stoel 2t»ril8
unterftüjjt, Welcßet ßejeugt, baß bie ©eßweijei auf jwei ©liebem
marfeßtert feien. SBenn bie compagnie generale, Weleße bie
äßadje ßatte, »olljäßltg War, fo beftanb fie Beiläufig auS 90 SOtann,

Woburcß baS Sütarfcßieren ouf jwei ©liebern, gegenüber ben 48

Stattonalgarben, bie waßtftßeinlicß einjeln tnarfcßierten, erflärt
Wirb.
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nehmen wollte; allein bereits hatte ein Dritter, Leroux

Unbekannter, den Dauphin an die Hand genommen.
Leroux bot nun feinen Arm der Königin an, bemerkend,

er kenne zwar die Etiquette nicht, allein wegen der

Schärpe, die er als Munizipalbeamter trage, sei es

vielleicht paffend, wenn er die Königin begleite.

Die Königin stützte stch nur beim Durchschreiten des

Saales des Ministerraths auf seine Hand, dann führte
sie ihre Kinder bis zur Nationalversammlung.

«je rencontrai un tort àstaoksment <1u bataillon compose
„<ls grsnacliers, fusiliers et edasssurs, qui accompagnait le
«roi et sa famille à l'assemblée nationale. Ze Lais observer
„qu'il v avait à gaucke le long clu àit àêtsekemeot un àê-

«taedemevt cle Laisses sur clsux àe front.
3) ^ ö. ckin, aàjuàant»major àu bataillon àss tilles às

Laint IKomas: «ll était alors Knit Keures; le eommavàant
^,àll bataillon oràonva aux grenaàisrs àe se transporter aux
«appartements et a trois pelotons, «omposês àe quarante-
„Kuit Kommes sn totals, àe se transporter s l'assembles
^nationals "

Die genaueste Angabe von Seite der Nationalgarde-Offiziere
ist diejenige Jardin's, der auch am besten im Fall war, die

Stärke anzugeben. Dieser also sagt, 3 Pelotons, im Ganzen
48 Mann, hätten den König begleitet. Die genaueste auf Seite
der Schweizeroffiziere ist diejenige von Glutz-Ruchti, welcher

sagt, die compagnie générale, kommcindirt vom Wachthaupt-

mann v. Erlach, habe die Escorte des Königs gebildet.

Diese beiden Angaben werden durch diejenige Noël Avrils
unterstützt, welcher bezeugt, daß die Schweizer auf zwei Gliedern
marschiert seien. Wenn die compagnie generale, welche die
Wache hatte, vollzählig war, so bestand sie beiläufig aus M Mann,
wodurch das Marschieren auf zwei Gliedern, gegenüber den 43

Nationalgarden, die wahrscheinlich einzeln marschierten, erklärt
wird.
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Sin ©renabiet, weletyet watyigunetymen glaubte, bajj
bie Königin füt ityte Kinbet befotgt fei, äufette gegen

fie: „Suer SJtajeftät tyaben StictytS gu befolgen, ©ie finb
„oon guten Sütgetn umgeben," wotauf SJtatie Slntoinette

ityte §anb auf bie Stuft legenb antwortete: „3ety fütttyte

nidjtS"*).
Unten an ber grofen Steppe im Seftifiute angelangt

tyielt ber König, wätyrenb fiety bie SScorte formirte, einen

Stugenblicf an unb fagte gu 3töberei: „SBaS wirb auS

„all' ben Seuten ba oben wetben?" „©ie tragen 9ttle

„bürgerlictye Kleiber, wenn iety nietyt itte," etwiebette

Stöbeter; „biejenigen, bie ©egen ttagen, mögen fte afis

„legen, tyintet (Sutet SJtajeftät baS ©etytof oettaffen unb
„butety ben ©arten fiety entfernen." „3a, baS ift rietytig,"
fagte bet König, unb bann auf feine ftütyete Slnfictyt

jurücffommenb, fügte er fiei: „(§3 finb, wie rait fctyeint,

noety nietyt fetyt oiele Seute auf bera Sarroufelplafe."
„©ire," erwieberte Stöberer, „bie Sorftäbte werben

„fialb eintreffen, alle ©eftionen finb unter ben SBaffen,

„fie finb burety bie SJtunigipatität eerfammett worben;
„üfietbief afier ift bie Sefafeung beS ©ctytoffeS nietyt

„ftatf unb ityt SBiHe nietyt entfetyieben genug, um fiety

„aucty nut gegen ben SolfStyaufen gu oeittyelbigen, bet

„jefet fetyon auf bera Sattoufelptafe ftetyt unb üfier 12 Kas

„nonen oerfügt."
Dtyne gu antworten, folgte ber Sönig beut ©enerals

profutatot butety ben ©atten.
Stöbetet ging an bet ©pifee bet SJtitgtiebet beS ©es

paitementattattyS, bann folgte ber Sönig unb an feiner

*) ©ieße ©efloration »on Stp'S »or ber 3tationat»erfamm=
tung.
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Ein Grenadier, welcher wahrzunehmen glaubte, daß
die Königin für ihre Kinder besorgt sei, äußerte gegen
sie: „Euer Majestät haben Nichts zu besorgen, Sie sind

„von guten Bürgern umgeben," worauf Marie Antoinette
ihre Hand auf die Brust legend antwortete: „Ich fürchte

nichts«*).
Unten an der großen Treppe im Vestibule angelangt

hielt der König, während sich die Escorte formirte, einen

Augenblick an und sagte zu Röderer: „Was wird aus

„all' den Leuten da oben werden?" „Sie tragen Alle
„bürgerliche Kleider, wenn ich nicht irre ," erwiederte

Röderer; „diejenigen, die Degen tragen, mögen sie

ablegen, hinter Eurer Majestät das Schloß verlassen und

„durch den Garten stch entfernen." „Ja, das ist richtig,"
fagte der König, und dann auf seine frühere Ansicht
zurückkommend, fügte er bei: „Es sind, wie mir scheint,

noch nicht sehr viele Leute auf dem Carrouselplatz."

„Sire," erwiederte Röderer, „die Vorstädte werden

„bald eintreffen, alle Sektionen sind unter den Waffen,
„sie sind durch die Munizipalität versammelt worden;
„überdieß aber ist die Besatzung des Schlosses nicht

„stark und ihr Wille nicht entschieden genug, um sich

„auch nur gegen den Volkshaufen zu vertheidigen, der

„jetzt schon auf dem Carrouselplatz steht und über t2
Kanonen verfügt."

Ohne zu antworten, folgte der König dem

Generalprokurator durch den Garten.
Röderer ging an der Spitze der Mitglieder des

Departementalraths, dann folgte der König und an seiner

*) Siehe Deklaration von Brtz's vor der Nationalversammlung.
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©eite fein äJtinifter ber auswärtigen Sfngelegentyeiten,

Sigot be ©ainte Stoir,. ©ie Sönigin ging am Strm
beS SJtarincrainiftcrS ©ubouctyage unb fütytte an bet

§anb ben Stonpringen; bie ©ouoetnante bet enfants
de France, SJtabame Sfcoutget, tyiett biefen an ber anbetn

§anb; ber 3uftigminifter ©ejolp folgte mit bet Soetytet
beS KöntgS (SJtabame) unb beffen ©ctyweftet SJtabame

Slifabetty. ©ei StiegSminiftet b'älfiancoutt fütytte bfe

Stinjeffin SamfiaHe, unb bie SJtinifter beS 3nnein unb

ber öffentlichen Stuftagen, Styampion unb Serouj be ta

Sitte, fefilöffen ben 3ug*>
SllS biefet fleine 3ug fiety in Sewegung fefete, war

eS beiläufig tyatfi neun Utyt**). ®t natym ben SBeg

butety bie gtofe Sitlee unb wanbte fiity bann tectytS gegen
bie Stttee bet witben Kaftanienbäume(SJtattonnietS). ©ort
lagen oiete weifen Slättet am Soben, ba bet £etbft
in biefem tyeifen 3a?re 1792 fiety früt) eingeftetlt fiatte.
„©etyt boety bie oieten Slättet, fie fallen bief 3atyt be:

„fonbetS früfi," fagte ber König, wätytenb fein ©otyn

ficfi bamit etgöfete, fie benen, bie oot ityra tyetgingen,

jwifetyen bie güfe gu weifen.
©iefe SBotte, auf welctye Stiemanb antwottete, galten

benjenigen, bie fie mitangetyött, alS eine fetyleetyte Sois
bebeutung inbem fte unwiBfürticty ftety fagen rauften:
„aucty bie Krone $tanfteictyS fallt Slatt für Slatt oom

„Raupte beS Gstßen einet ©pnaftie, bie ättet ift alS

„biefe Säume"***).

*) ©ieße ben SSeticßt Sejolp'S Bei 3»orttmer»a;ernauj, 33b.

II, ©eite 294 unb 295.

**) Sie Sönigin fagt in ißrem SSerßör, 83uttetin 2. ©erie
27, ©eite 108, 8 Ußr.

***) ©ieße Recit de Rcederer, cinquante jours.
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Seite fein Minister der auswärtigen Angelegenheiten,

Bigot de Sainte Croix. Die Königin ging am Arm
deS Marineministers Dubouchage und führte an de«

Hand den Kronprinzen; die Gouvernante der entants
àe ?r«,u«e, Madame Tourzel, hielt diesen an der andern

Hand; der Justizminister Dejoly folgte mit der Tochter
des Königs (Madame) und dessen Schwester Madame

Elisabeth. Der Kriegsminister d'Abancourt führte die

Prinzessin Lamballe, und die Minister des Innern und

der öffentlichen Auflagen, Champion und Leroux de la
Ville, schloffen den Zug*).

Als dieser kleine Zug sich in Bewegung setzte, war
es beiläufig halb neun Uhr**). Er nahm den Weg

durch die große Allee und wandte sich dann rechts gegen
die Allee der wilden Kastanienbäume (Marronniers). Dort
lagen viele welken Blätter am Boden, da der Herbst
in diesem heißen Jahre 1792 sich früh eingestellt hatte.

„Seht doch die vielen Blätter, sie fallen dieß Jahr
besonders früh," sagte der König, während sein Sohn
stch damit ergötzte, sie denen, die vor ihm hergingen,
zwifchen die Füße zu werfen.

Diese Worte, auf welche Niemand antwortete, galten

denjenigen, die sie mitangehört, als eine schlechte

Vorbedeutung indem ste unwillkürlich sich sagen mußten:
„auch die Krone Frankreichs fällt Blatt für Blatt vom

,^Hanpte des Erben einer Dynastie, die älter ist als
„diese Bäume"***).

*) Siehe den Bericht Dejoly's bei Morttmer-Ternauz, Bd.
Il, Seite 29t und 295.

"") Die Königin sagt in ihrem Verhör, Bulletin 2. Serie
27, Seite 108, 8 Uhr.

Siehe Kscit àe Kosàersr, cinquante jours.
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Sei bet Settaffe bet geuittantS angelangt, maetyte

SRöbeter bett König batauf aufmetffam, baf ityn feine

SBactye nietyt weitet begleiten bürfe, ba baS ©efefe jebet

Sruppe, bie nietyt oon bet Stationaloetfammlung bagu

berufen wotben fei, ben Eintritt auf baS bet tefetetn

ootbetyaltette Setritortum untetfage.

©et Sönig, immet bera ©efefe unterttyan, tief bie

Sruppe §att maetyen, unb nun wutben bie SJtunigipats
beamten Serour, unb Sotie an bie Stationaloeifammluttg
«bgeotbnet, um oon biefer bie nöttyigen Sefetyle gu ers

wirfen.

SBätytenb biefeS §alt8 unten an bei Serraffe ber

geuittantS fonnte ber König unb fein Segleit bie brei

Söpfe fetyen, bte futg oortyer ©uteau unb feinen UnglücfSs
gefätyrten aßgefctytagen unb auf tyiten gefteeft wotben

waten*).
9113 bie Stationatoetfammtung oernommen tyätte, baf

ber König ftety in ityte SJtitte oerfüge, fiefdjlof fie, ityra

eine ©eputation oon 24 SJtitgtiebetn entgegen gu Jenben,

bie fiety unten an bet Settaffe mit Setouy, unb Sotie
freugte.

©aS Segetyten biefer Sefetetn abet, baf bie (SScotte

beS Königs ityn begleiten bütfe, wutbe im ©ctyoof ber

Serfammlung lebtyaft befämpft unb enblicty butety SageSs

otbnung befeitigt, inbem bie Sluftectyttyaltung bet Dtbs
nung aufettyatb ber Setfammlung ©aetye bet SJiunigipats

betyötben fei.

*) ©ieße Seflfliatton »on Stoel Slorit, ÜRottimer^Sernaus,
Sknb II, ©eite 474. „Le declarant s'est appercu que dans

,un groupe de monde on portait trois tetes au bout de

„piques sur la terrasse du cöte du mauege."
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Bei der Terrasse der Feuillants angelangt, machte

Röderer den König darauf aufmerksam, daß ihn seine

Wache nicht weiter begleiten dürfe, da das Gefetz jeder

Truppe, die »icht vo» der Nationalversammlung dazu

berufen worden sei, den Eintritt auf das der letztern

vorbehsltene Territorium untersage.

Der König, immer dem Gesetz Unterthan, lieh die

Truppe Halt machen, und nun wurden die Munizipalbeamten

Leroux und Borie an die Nationalversammlung
abgeordnet, um von diefer die nöthigen Befehle zu
erwirken.

Während diefes Halts unten an der Terrasse der

Feuillants konnte der König und sein Begleit die drei

Köpfe fehen, die kurz vorher Suleau und seinen Unglücksgefährten

abgeschlagen und auf Piken gesteckt worden

waren*).
Als die Nationalversammlung vernommen hatte, daß

der König sich in ihre Mitte verfüge, beschloß ste, ihm
eine Deputation von 24 Mitgliedern entgegen zu senden,

die sich unten an der Terrasse mit Leroux und Borie
kreuzte.

Das Begehren dieser Letztern aber, daß die Escorte
des Königs ihn begleiten dürfe, wurde im Schooß der

Versammlung lebhaft bekämpft und endlich durch
Tagesordnung beseitigt, indem die Aufrechthaltung der Ordnung

außerhalb der Versammlung Sache der Munizipalbehörden

fei.

°") Siehe Deklaration von Noël Avril, Mortimer-Ternaux,
Band ll, Seite 474. „l^e àêelarant s'est »ppereu que àans

«uu groupe àe luoucls on portait trois têtes su dout àe

,piques sur ls terrasse àu vête àu manege."
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©ie ©eputation abet, bie bem König entgegen ges

gangen wat, tyielt in biefem feietlictyen Stugenblicf fol*
genbe ttocfene Slnrebe an benfelben: „Site, bie Stationats

„oerjammiung, oom SBünfetye befeelt, ju Styrer ©ictyertyeit

„ßeijuttagen, bietet Stynen ein Stfpt in ityrer SJtitte an."

©arauf natym bie ©eputation im Segleit beS König»
bie ©teile bet ©epattementaltättye ein, weit aucty biefe

nietyt in bie Stationatoerfammlung treten butften, otyne

oon ityt betufen ju fein.
©etgeftalt neu gebilbet fefete fiety bet 3«8 »iebet in

Sewegung.
Sluf bet Settaffe bet geuittantS ftanben fetyt feinblicty

gefinnte SolfStyaufen.

3m Stugenblicf, atS bet König bie Steppe tyinaufs

fteigen wollte, etfetyotten bie Stufe: „@S lebe bie Station,
fein Seto, tyerunter, tyetuntei!" ginige SBüttyenbe

fetytieen: „Stein, ©ie wetben nietyt fiiS gut Stationaloets

„fammlung gelangen, ©ie finb an all' unfetm Unglücf

„fctyulb, eS ift ßeit, baf bief enbige"*).
©aS ©efetytei würbe noety tyeftiget, atS man bie

Königin etfiliefte. „Seine grauen, wir wotten nut ben

„Sönig, ben König altein."
Sin SJtann afier ttennte ftety oora Raufen unb ging

bie Sieppe tyinuntet bent König entgegen, ben et fol*

ii

*) ©ieße aHottimetsSEernauj,, 33anb II, ©eite 300. SBtgor
be ©ainte Srotj, ©eite 68, fagt: „Un de ces hommes ä qui
„la nature a donne une taille de geant avec la voix et le

„regard du crime en colere, directeür etabli de cet orchestre
„de furies, en ordonnait a son gre tous les mouvements, et

„l'exhortant ä iermer au roi le passage, dietait l'imprecation
„et promettait la mort. Un quart- d'heure leurs Majestes
„resterent ä cette place."
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Die Deputation aber, die dem König entgegen

gegangen war, hielt in diesem feierlichen Augenblick

folgende trockene Anrede an denselben: «Sire, die

Nationalversammlung, vom Wunsche beseelt, zu Ihrer Sicherheit

„beizutragen, bietet Ihnen ein Asyl in ihrer Mitte an."
Darauf nahm die Deputation im Begleit des KönigS

die Stelle der Departementalräthe ein, weil auch diese

nicht in die Nationalversammlung treten durften, ohne

von ihr berufen zu sein.

Dergestalt neu gebildet setzte sich der Zug wieder in
Bewegung.

Auf der Terrasse der Feuillants standen sehr feindlich

gesinnte Volkshaufen.

Im Augenblick, als der König die Treppe
hinaufsteigenwollte, erschollen die Rufe: „Es lebe die Nation,
„kein Veto, herunter, herunter!" Einige Wüthende

schrieen: „Nein, Sie werden nicht bis zur Nationalversammlung

gelangen, Sie sind an all' unserm Unglück

„schuld, es ist Zeit, daß dieß endige"*).
Das Geschrei wurde noch heftiger, als man die

Königin erblickte. „Keine Frauen, wir wollen nur den

„König, den König allein."
Ein Mann aber trennte sich vom Haufen und ging

die Treppe hinunter dem König entgegen, den er fol--

*) Siehe Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 30«. Bigot
de Sainte Croix, Seite 68, sagt: «vn àe ces Kornines à qui
«ls, nature s, àonns une taille àe geant »vee la voix et le
«rsgarà àu erims en oolère, àirecteur statili às est «redestre
«àe turiss, en ordonnait, à son grs tous Iss mouvsinsnts, st
«l'exkortànt, à terrner au roi le passage, àietait I'imprsestion
,,st pr«rnett»it I» rnort. vn qu»rt-à'nsure leurs Aàjestè»
«restèrent a eette pises."
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genberraafen antebete: „©eben ©ie mit bie #anb unb

„feien ©ie übetjeugt, baf ©ie biejenige eineS etyrbaten

„SJtanneS unb nietyt bie eineS SJtötberS empfangen. Srofe
„atleS UnrectytS, baS ©ie begangen, oerbürge iety miety

* «für 3*Jr fieben, id) will ©ie in bie Stationatoerfarants

„tung fütyren; 3!jre grau abet witb nidjt tyeteinforaraen,

„benn fie tyat baS Unglücf bet gtangofen oerfctyulbet."
Stöberer, einfetyenb, baf biefem Stufttitt raögtictyft balb

ein 6nbe gemactyt Wetben muffe, oettangte unb ettyielt
oon bet ©eputation bet Stationatoerfammlung bie 6ts
raäctytigung, bie Steppen butety bie Stationatgatben ftei
maetyen gu laffen. ©etbft einige ©tufen tyinauffteigenb,

tief et bei murrenben aufgeregten SotfSmenge gu:
„3ra Staraen beS ©efefeeS, frangöfifctycS Solf, freies

„Sotf! bie Stationatoerfammlung tyat einen Sefctyluf ges

„faft, ftaft beffen fie ben König, ben föniglictyen Srin«

„gen, bieKönigin, bte Soctyter beS Königs, feine ©ctywefter

„unb bie gange föniglictye gamilie in ityte SJtitte berufen

„tyat; ityr bürft eudj gemäf ©efefe unb greityeit feinem

„©uretygang nietyt wiberfefeen."
(Stn ©eputirter fügte fiei, er fiegeuge, baf ein

fotctyeS ©efret wirftiefi gefaft worben fei.
©ie SJtenge fetyien betroffen, unb SBöbetet benufete

bief, ura bera König unb bet Königin ben SBeg gu

öffnen, ©ie gelangten fo auf bie Settaffe, fonnten biefe

jwifetyen bet aufgelegten SJtenge, welctye fiety butety bie

Stationatgatben, benen eS gelungen wat, ©paliet $u

bilben, mit SJtütye gutücfbtängen tief, übetfetyteiten unb

fiiS gut Styüte bet geuittantS gelangen; bott wutben fie

oon anbetn Stationatgatben in (Smpfang genommen, bie

jut SBactye bet Stationatoetfamratung getyötten.

Sinet betfelben, bet neben bera König tyetging, fagte

Sernn £afdjtn6u<t, 186«. 16
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gendermaßen anredete: „Geben Sie mir die Hand und
„seien Sie überzeugt, daß Sie diejenige eines ehrbaren

„Mannes und nicht die eines Mörders empfangen. Trotz
„alles Unrechts, das Sie begangen, verbürge ich mich

' „für Ihr Leben, ich will Sie in die Nationalversammlung

führen; Ihre Frau aber wird nicht hereinkommen,

„denn sie hat das Unglück der Franzosen verschuldet."
Röderer, einsehend, daß diesem Auftritt möglichst bald

ein Ende gemacht werden müsse, verlangte und erhielt
von der Deputation der Nationälversammlung die

Ermächtigung, die Treppen durch die Nationalgarden frei
machen zu lassen. Selbst einige Stufen hinaufsteigend,

rief er der murrenden aufgeregten Volksmenge zu:

„Im Namen des Gesetzes, französisches Volk, freies

„Volk! die Nationalversammlung hat einen Beschluß

gefaßt, kraft dessen sie den König, den königlichen Prin-
„zen, die Königin, die Tochter des Königs, seine Schwester

„und die ganze königliche Familie in ihre Mitte berufen

„hat; ihr dürft euch gemäß Gesetz und Freiheit seinem

„Durchgang nicht widerfetzen."

Ein Deputirter fügte bei, er bezeuge, daß ein

solches Dekret wirklich gefaßt worden sei.

Die Menge schien betroffen, und Röderer benutzte

dieß, um dem König und der Königin den Weg zu

öffnen. Sie gelangten so auf die Terrasse, konnten diese

zwischen der aufgeregten Menge, welche sich durch die

Nationalgarden, denen es gelungen war, Spalier zu

bilden, mit Mühe zurückdrängen ließ, überschreiten und

bis zur Thüre der Feuillants gelangen; dort wurden sie

von andern Nationalgarden in Empfang genommen, die

zur Wache der Nationalversammlung gehörten.

Einer derselben, der neben dem König herging, fagte

Bern« «aschmbuch. «8«. 16
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gu ityra: „©ite, fürctyten ©ie nictyts, wit ftnb gute Seute,

„abet toit wollen nietyt, baf man unS fetnet oerrattye;

„feien ©ie ein guter Sürger, ©ire, unb fetyiefen ©ie bie

„Sfaffen auS bem ©etytoffe fort."
Stfier je nätyet man bem ©aale fam, um fo gefätyts»

lietyer würbe bie Sage bet fönigtietyen gamilie. ©et
ßorribor unb baS (Souloit oot bera ©aal, welctye man
butctyfctyteiten mufte, waien nämlicty fetyr finfter, fo baf
bie auS ber §elle Kommenben anfänglicty gat nictyts

fetyen fonnten. ©iefe fieiben finftetn Staunte, in welctyen

bet Sönig unb feine Segteitung wenigftenS 10 SJtinuten

aufgetyatten wutben, waten mit SJtenfctyen fo überfüllt unb
baS ©ebränge war fo grof, baf man bie Sringeffin Sant«

balle bereits erbrücft glaubte*).
©ie Stationatgarbe bürfte bie ©ctywelte beS ©aateS

nietyt überfetyreiten, aber eben fo wenig war eS ityr bei
bem ©ebtänge mögliety, gutücf gu getyen unb für bie

Segteiter beS SönigS Stafe gu maetyen. ©er (Singang
in ben ©aal wat ju eng unb fo angefüllt, baf man
oon alten ©eiten Stngfttufe tyotte.

(Snbticty gelang eS SRöbetet fiiS an bie ©etyranfen

butctygubtingen, wo er bie Serfammlung fiefefiwor, in
Umgetyung beS SieglementS ben ßintritt einiger Stationats

gatben gu geffatten.
Slttein bie Sinfe wibetfefete. fiety biefem Sorfdjlag

tyattnäcfig unb gafi fiety ben ©etyein gu glauben, alS

wollte man bet Setjammtung ©ewalt anttyun.
Stactybem ein SJtitglieb (Sarafion) Stöberer für alle

*) ©ieße SBtgot be ©ainte (Sroij, Seite 70.
Set Sönigin würbe in biefem ©ebtänge ißre Ußr unb ißre

SBötfe entwenbet. ©ieße SKorttmer=Sternauj, III. Sanb, ©eite 17
tn bet Slote.
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zu ihm: „Sire, fürchkn Sie nichts, wir sind gute Leute,

„aber wir wollen nicht, daß man uns ferner verrathe;
„seien Sie ein guter Bürger, Sire, und schicken Sie die

„Pfaffen aus dem Schlöffe fort."
Aber je näher man dem Saale kam, um so gefähr-,

licher wurde die Lage der königlichen Familie. Der
Corridor und das Couloir vor dem Saal, welche man
durchschreiten mußte, waren nämlich sehr finster, fo daß

die aus der Helle Kommenden anfänglich gar nichts
sehen konnten. Diese beiden finstern Räume, in welchen
der König und seine Begleitung wenigstens 10 Minuten
aufgehalten wurden, waren mit Menschen so überfüllt und
das Gedränge war so groß, daß man die Prinzessin Lam-
balle bereits erdrückt glaubte*).

Die Nationalgarde durfte die Schwelle des Saales

nicht überschreiten, aber eben so wenig war es ihr bei
dem Gedränge möglich, zurück zu gehen und für die

Begleiter des Königs Platz zu machen. Der Eingang
in den Saal war zu eng und so angefüllt, daß man
von allen Seiten Angstrufe hörte.

Endlich gelang es Röderer bis an die Schranken

durchzudringen, wo er die Versammlung beschwor, in
Umgehung des Reglements den Eintritt einiger Nationalgarden

zu gestatten.

Allein die Linke widersetzte sich diesem Vorschlag

hartnäckig und gab sich den Schein zu glauben, als
wollte man der Versammlung Gewalt anthun.

Nachdem ein Mitglied (Cambon) Röderer für alle

Siehe Bigot de Sainte Croiz, Seite 70.
Der Königin wurde in diesem Gedränge ihre Uhr und ihre

Börse entwendet. Siehe Mortimer-Ternaux, 111. Band, Seite 17
in der Note.
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©ewaltttyat, bie an ben SotfSrepräfentanten oerüfit wers
ben fonnte, oerantwortticty erflärt tyätte, tief biefer 5 bis
6 unbewaffnete Stationatgarben eintreten, woburcty ber

©utctygang enblicty raögticty wutbe.
(Sin ©tenabiet ttug ben ©auptyin auf feinem Sltm

unb ftellte ityn auf ben Sifcty ber ©efretäre afi*).
©ie Sönigin unb bie fönigtiitye gamitie natym tyinter

ber SJtinifterbanf Slflfe- ®er König aber fefete fiety linfS
neben ben Sräfibenten, feine SJtinifter ftanben tyinter itym.

SJtit ber itym eigenen Stutye rictytete Subwig XVI.
folgenbe SBorte an bie Serfammlung:

„SJteine §erren, iety bin tyietyer gefommen, um ein

„gtofeS Setfitectyen gu üertyüten; iety tyafie gegtaufit, nits
„genbS mit meinet gamilie fictyeiet gu fein, atS in SJtitte

„bet Steptäfentanten bet Station" **).
©et Sräfibent Sergniaub erwieberte:

„©ie fönnen auf bie geftigfeit ber Stationatoerfamras

„lung gatyten, ©ire, ityre SJtitglieber tyafien gefetyworen,

„bie Stectyte beS SotfS unb bie fonftitutionetten Ses

„työrben fiiS gum Sob gu oerttyeibigen"***).

*) Stoel StBtil fagt in feinem Sßetßör: „Alors un federe a
„pris le prince royale dans ses bras et l'a porte lui-meme
„dans I'assemblee nationale." ©ieße audj Chronique des
50 jours par Ecederer.

**) S8igot be ©ainte Sroij, ©ette 70, unb 9Hortimer=S;er=

nauj, Sanb II, ©eite 303.

***) Sie äBorte: „Les autorites constituees" finb im 5fro=
tofoE Weggelaffen worben, ober im üRoniteur Wie im Sogograpße

finb fie entßalten. SSigot be ©ainte Sroij, ber onwefenb Wat,

läft SSergniaub fogen: „Sire, I'assemblee nationale ne craint
„aueun danger; eile demeurera ferme a son poste, et tous
„les membres sauront y mourir pour soutenir les droits du
„peuple et les autorites constituees."
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Gewaltthat, die an den Volksrepräsentanten verübt werden

könnte, verantwortlich erklärt hatte, ließ dieser S bis
6 unbewaffnete Nationalgarden eintreten, wodurch der

Durchgang endlich möglich wurde.
Ein Grenadier trug den Dauphin auf seinem Arm

und stellte ihn auf den Tisch der Sekretäre ab*).
Die Königin und die königliche Familie nahm hinter

der Ministerbank Platz. Der König aber setzte sich links
neben den Präsidenten, seine Minister standen hinter ihm.

Mit der ihm eigenen Ruhe richtete Ludwig XVI.
folgende Worte an die Versammlung:

„Meine Herren, ich bin Hieher gekommen, um ein

„großes Verbrechen zu verhüten; ich habe geglaubt,
nirgends mit meiner Familie sicherer zu sein, als in Mitte
„der Repräsentanten der Nation"**).

Der Präsident Vergniaud erwiederte:

„Sie können auf die Festigkeit der Nationalversammlung

zählen, Sire, ihre Mitglieder haben geschworen,

„die Rechte des Volks und die konstitutionellen
Behörden bis zum Tod zu vertheidigen"***).

*) Noël Avril sagt in seinem Verhör: ,,^,lors un tëàsrê s,

«pris ls prines rovsle clans sss bras et l'a, porte lui-même
«àsns l'assemblés nationals." Siehe auch Lnrouioue cles

b0 jours par Kosclerer.
Bigot de Sainte Croiz, Seite 70, und Mortimer-Ternaux,

Band II, Seite 303.

*««) Worte: „I^ss autorités constituées" sind im
Protokoll weggelassen worden, aber im Moniteur wie im Logographe
sind sie enthalten. Bigot de Sainte Croiz, der anwesend war,
läßt Vergniaud sagen: «Lirs, l'assemblèe nationals ne eraint

«sueun clanger; ells clemeurers, terme à, son poste, et tous
«les membres sauront v mourir pour soutenir les àroits àu,

«peuple et les autorités constituées,"
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©ofort würben Stufe laut: „Stn bie ©etytanfen, et
„fann an bie ©etytanfen getyen, auf bie SJtiniftetbanf,
„an ben Slafe bet Sittftetlet!"

©iefe ©etyteiet, atte Ütücfficfiten gegen ben König
»ergeffenb, riefen bafiei bie Serfaffung an, bie nietyt ges

ftatte, in ©egenwart beS SönigS gu berattyen.
Unb witffiety wutbe, um bet fetyon fo Otetfacty oettefeten

Setfaffung nactygufommen, Subwig bem XVI. unb feinet
gamilie bie Soge bet Stebaftoten beS 3ournaf logos
gtaptyique angewiefen! SS wat bief ein butety ein
©ittet afigefctytoffenet teetet Staunt oon 12 ©ctyuty Sänge
unb 6 ©ctyuty §ötye tyintet bem gauteuit beS Sräfibenten.

Saum tyätte ber Sönig unb feine gamilie nebft eini«

gen ©etreuen*) Slafe genommen, atS oon ber Sribüne,
fowie im ©ctyoof ber Serfammlung oertangt würbe, baS

©itter foUe auSgetyofien werben, waS benn aucty unter
SJtittyülfe beS SönigS gefefiaty.

3n biefem engen Staunt, an beffen fatyfen SBänben

baS SBort „Sob" mit Kotyle gefetyriefien ftanb, oerfitieb
bie föniglictye gamilie, allen erbenfbaren 3nfulten, Kräns
fungen unb ©totyungen auSgefefet, wätyrenb 17 ©tunben,
nämlicty oon 10 Utyr SJtotgenS beS 10. biS SJtotgenS

3 Utyt beS 11. Sluguft**).

*) Sorunter toaten: le Prince de Poix, le comte d'Haus-
sonville, le duc de Choiseul, MM. de Briges, de Goguelat
et d'Aubier unb bte äßintfter.

**) SBigot be ©ointe «Srolj, ©eite 74, fagt: „A peine leurs
„majestes avaient touche le seuil de cette premiere prison,
„que le seul mot trace au charbon sur la blancheur de ses
„murailles avait frappe ma vue: „Mort," et rappelant dans

„ma pensee toutes les scenes ecrites de cette longue tra-
„gedie, je relisais encore ce mot, qui sans doute allait la
„terminer."
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Sofort wurden Rufe laut: „An die Schranken, er

„kann an die Schranken gehen, auf die Ministerbank,
„an den Platz der Bittsteller!"

Diese Schreier, alle Rücksichten gegen den König
vergessend, riefen dabei die Verfassung an, die nicht
gestatte, in Gegenwart des Königs zu berathen.

Nnd wirklich wurde, um der schon so vielfach verletzten
Verfassung nachzukommen, Ludwig dem XVI. und feiner
Familie die Loge der Redaktoren des Journal logo-
graphique angewiesen I Es war dieß ein durch ein
Gitter abgeschlossener leerer Raum von 12 Schuh Länge
und 6 Schuh Höhe hinter dem Fauteuil des Präsidenten.

Kaum hatte der König und seine Familie nebst einigen

Getreuen*) Platz genommen, als von der Tribüne,
sowie im Schooß der Versammlung verlangt wurde, das
Gitter solle ausgehoben werden, was denn auch unter
Mithülfe des Königs geschah.

In diesem engen Raum, an dessen kahlen Wänden
das Wort „Tod" mit Kohle geschrieben stand, verblieb
die königliche Familie, allen erdenkbaren Insulten,
Kränkungen und Drohungen ausgesetzt, während 17 Stunden,
nämlich von 10 Uhr Morgens des 1«. bis Morgens
3 Uhr des 11. August**).

*) Darunter waren: le krivee àe ?oix, le eorate à'Uaus»
sonville, le àue àe OKoiseul, I>lA. àe Lriges, às (Zoguelat
et à'^udier und die Minister.

*") Bigot de Sainte Croiz, Seite 74, sagt: «^, peine leurs
«majestés avaient toueds le seuil àe eette première prison,
«que le seul mot trace au enardou sur ladlsneksur àe ses
«murailles avait trappe m», vue: «Nort," et rappelant àans

«ma penses toutes les scènes écrites àe cette longue tra-
«gèàie, je relisais encore ee mot, qui sans àoute allait la
«terminer."
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(53 wat 10 Utyt gewotben unb mit biefet ©tunbe
wat bet gweite Slfifctynitt biefeS ttagifctyen SageS afis

gelaufen.
3raifctyen SJtitternactyt unb 6 Utyr SJtorgenS waren,

wie wir gefetyen, bie SJtunijipalität fuSpenbirt, bet
Sommanbant bet Stationalgatbe getöbtet unb butety ben

ßtyef bet 3nfttrreftion erfefet worben. fjunfcljen 6 mb
10 Utyr aber tyätte bie immer työtyet fteigenbe glutty bet
SBeoolution bereits baS Slnfetyen unb bie Sfutorität ber

Stationatoerfammlung gebroetyen, welctyer bie ©uSpenfion
ber SJtunijtpatität notiftgirt unb bie (Srmorbung ber

untet itytem ©ctyufe ftetyenben ©efangenen mitgettyeilt
wotben wat.

©et ©epattementaltatty, beffen ©iteftotium biS

batyin in ben Suitetien wenigftenS Sefctyluffe faffen

fonnte, wat jefet im ©ctyoof bet Stationatoeifammtung
gänglicty patatpfitt unb fein ©enetatptofutatoi fanf gut
©fette eineS SetietytetftatteiS beS ©efetyetyenen tyerab.

Slber auety baS Königttyum felbft ertftiite gu biefet ©tunbe
im ©tunbe fetyon nietyt metyt, benn baf bet „etbtictye

Stepräfentant granfreicty'S" in ber Sogogtaptyenloge nietyt

metyt König wat, liegt auf bet §anb.
Somit tyatten alte fonftitutionetten ©ewatten biS um

10 Utyi SJtoigenS beS 10. Sluguft beteits wefenttictye

Setänbetungen cifatyten ; unbetütytt war biS batyin nut
ein Styeil bet Stuppen geblieben.
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Es war 10 Uhr geworden und mir dieser Stunde
war der zweite Abschnitt dieses tragischen Tages
abgelaufen.

Zwischen Mitternacht und 6 Uhr Morgens waren,
wie wir gesehen, die Munizipalität suspendirt, der

Kommandant der Nationalgarde getödtet und durch den

Chef der Insurrektion ersetzt worden. Zwischen 6 und

10 Uhr aber hatte die immer höher steigende Fluth der

Revolution bereits das Ansehen und die Autorität der

Nationalversammlung gebrochen, welcher die Suspension
der Munizipalität notiftzirt und die Ermordung der

unter ihrem Schutz stehenden Gefangenen mitgetheilt
worden war.

Der Departementalrath, dessen Direktorium bis
dahin in den Tuilerien wenigstens Beschlüsse fassen

konnte, war jetzt im Schooß der Nationalversammlung
gänzlich paralysirt und sein Generalprokurator sank zur
Stelle eines Berichterstatters des Geschehenen herab.
Aber auch das Königthum selbst existirte zu dieser Stunde
im Grunde schon nicht mehr, denn daß der „erbliche

Repräsentant Frankreich's" in der Logographenloge nicht

mehr König war, liegt auf der Hand.
Somit hatten alle konstitutionellen Gewalten bis um

10 Uhr Morgens des 1«. August bereits wesentliche

Veränderungen erfahren; unberührt war bis dahin nur
ein Theil der Truppen geblieben.
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4. Die roetferen Cagesereigniffe.

©ie Seittyeibiget beS ©ctytoffeS.

SttS bet König baS ©etylof oetlief, um tyatfi neun

Utyt beiläufig, waten auf bem (Sarroufelplafe noety nietyt

fetyr oiete Seute, wie er bief im Seftifiute unten an ber

gtofen Sreppe fetfift fiemerft tyätte.

Stttein bereits tyatten ficfi bie 3"f«rgenten ber Sor=

ftäbte ©aint Stntoine untet ©antette unb SBeftetmann

mit benjenigen bet Sotftabt ©aint SJtarceau unter gottis
nier, benen fiety bie SJtarfeitlei unb SretoiS angefetytoffen

tyatten, oereinigt. ©ie Srücfe wat otyne SBtberftanb

üfierfctytitten worben.

©anleite fiegafi fiety jeboety in'S §otet be Sitte, um
fein pfietfommanbo angutteten, beffen Dbtiegentyeiten
er oon bort auS naetyfomraen wollte; aucty bie SJtarfeitter,

oon Satbatour, gewaint, wünfetyten nietyt an bet ©pifee
bet Kolonne gu matfetyieten.

©iefetbe würbe gefütyrt burety SB efter mann, einen

etyematigen ©eraeinbefetyreiber, unb ben Strctyiteften Ses

f ranc*).

*) SBeftetmann, in Jjjagenau im Gslfafj 1764 geboten, Wor
ein greunb Santon'S unb Sßetion'S. Stad) bem 10. Sluguft jum
{RegietungStommijfär, bann jum ©eneralabjutonten Bei bet Slrmee

ber Sltbennen, im 3aßr 1793 jum S3rigabegenerat ernannt, Würbe

et alS gteunb SantonS oerböeßtigt unb am 5. Stpril 1793 untet
Stummer 567 guitfotinitt.

Sefranc, ber ficß in alle Somptotte, nomenttteß aueß- in baS=

jenige bet SBrüber derraeßp gegen ben erflen SonfuI im 3aßr 1800,
unb im 3oßr 1816 aueß in ein folcßeS gegen bte SBourfconen

mifeßte, Würbe bafür toieberßolt beportirt unb enbtgte ganj uns
Jeaeßtet.
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4. Die weiteren Tagesereignisse.

Die Vertheidiger des Schlosses.

Als der König das Schloß verließ, um halb neun

Uhr beiläufig, waren auf dem Carrouselplatz noch nicht

sehr viele Leute, wie er dieß im Vestibule unten an der

großen Treppe selbst bemerkt hatte.

Allein bereits hatten sich die Insurgenten der

Vorstädte Saint Antoine unter Santerre und Westermann

mit denjenigen der Vorstadt Saint Marceau unter Fournie!,

denen sich die Marseiller und Bretois angeschlossen

hatten, vereinigt. Die Brücke war ohne Widerstand
überschritten worden.

Santerre begab sich jedoch in's Hotel de Ville, um
sein Oberkommando anzutreten, dessen Obliegenheiten
er von dort aus nachkommen wollte; auch die Marseiller,
von Barbaroux gewarnt, wünschten nicht an der Spitze
der Kolonne zu marschieren.

Dieselbe wurde geführt durch Westermann, einen

ehemaligen Gemeindeschreiber, und den Architekten

Lesicene*).

") Westermann, in Hagenau im Elsaß 1764 geboren, war
ein Freund Danton's und Petion's. Nach dem Ii). August zum
Regierungskommissär, dann zum Generaladjutanten bei der Armee
der Ardennen, im Jahr 1793 zum Brigadegeneral ernannt, wurde
er als Freund Dantons verdächtigt und am 5. April 1793 unter
Nummer S67 guillotinirt.

Lefranc, der sich in alle Komplotte, namentlich auch in
dasjenige der Brüder Cerrachy gegen den ersten Konsul im Jahr 180«,
und im Jahr 1316 auch in ein solches gegen die Bourbonen
mischte, wurde dafür wiederholt deportirt und endigte ganz
unbeachtet.
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©tefe münbete ungefätyr gegen 8 Utyr auf bem Sat*

roufetptafe ein unb ftellte fiety bei ber Sorte Stopate auf.
©ie ßatyf ber Sefctyüfeer beS ©ctyfoffeS tyätte ftety,

feit bie fönigtietye gamilie bie Suiterien oertaffen, wefent«

tiety Oetminbett.

©ie Stationatgatben, bie in ben §öfen ftanben, oer*

liefen ttyeilweiS ityte Sataillone, anbete gingen offen gu bet

auf bem Sarroufelplafe ftetyenben3nfuneftionSairaee übet*).
Sorapaftet blieben bie im ©arten aufgehellten Statios

natgatben, ba biefe feinem geinb gegenübetftanben. 3n
ben §öfen unb gegen ben Sarroufelplafe gugefetyrt ftanben

einige SetetonS ©ctyweiget, ein ©etafetyement ©enSbatmen

gu guf unb wenige Stationatgatben, untet biefen bie

gang unguoettäffigen Stttittetiften, bie ityre Ritten niefit

oertaffen fonnten.

*) Sei bet nun folgenben Satftethtng bet (Sreigniffe werben

Wir junäcßjt ju Stattye jießen bte Sertcßte ber Bei bem Sampf
antoefenben «Sdjtoetjet Dfftjiere, namentlicß beS StibemaforS
St. @tufj=9hteßti, beS ©ouS^SttbemajorS ©iBetin unb beS

SieutenantS be Suje, bie Sßerßöre ber eBenfaES antoefenben

©cßtoeijeioffijiere oon SteSBaeß unb »on (Stnjl, unb baS

SSetßöt beS StbjutontS beS SataiEcnS bergitleS be ©oint SEßcmaS,

3 a rb i n, ber eBenfattSStugenjeuge toar; fobann bte oon©cßtoeijern
fpäter gefcßrieBenen Stetationen, tote bie fißon öfters angefußrte
beS ©rofjtießterS Köpfet oongrauenftein, beSDBetfien $fpffet
»on StltlSßofen, infotoeit biefer ju»erläffig Beriißtet, unb enblid) bie

SSeriißte fianjöf ifeßer Stugenjeugen. Se ßuje, »on aßen S3es

rießtetftattetn ber nueßtetnfte, fdjretBt: „Le roi alla a I'assemblee
„ä 83/4; des ce moment la garde nationale qui gardait l'in-
„terieur du chäteau et les cours, commenca ä lacher pied
„et a abandonner les Suisses de la maniere la plus affreuse

„et la plus traitre. Elle fut joindre les bataillons des Fau-
„bourgs qui etaient sur la place. J'excepterai quelques-uns
„de cette garde, auxquelles je ne cesserai de rendre la
„justice qu'ils meritent & bien juste titre."
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Diese mündete ungefähr gegen 8 Uhr auf dem

Carrouselplatz ein und stellte sich bei der Porte Royale auf.
Die Zahl der Beschützer des Schlosses hatte stch,

seit die königliche Familie die Tuilerien verlassen, wesentlich

vermindert.
Die Nattonalgarden, die in den Höfen standen,

verließen theilweis ihre Bataillone, andere gingen offen zu der

auf dem Carrouselplatz stehenden Jnsurrektionsarmee über").
Kompakter blieben die im Garten aufgestellten

Nationalgarden, da diese keinem Feind gegenüberstanden. In
den Höfen und gegen den Carroufelplatz zugekehrt standen

einige Peletons Schweizer, ein Detaschement Gensdarmen

zu Fuß nnd wenige Nationalgarden, unter diesen die

ganz unzuverlässigen Artilleristen, die ihre Piecen nicht

verlassen konnten.

*) Bei der nun folgenden Darstellung der Ereignisse werden

wir zunächst zu Rathe ziehen die Berichte der bei dem Kampf
anwesenden Schweizer - Ofsiziers, namentlich des Aidemajors
A. Glutz-Ruchti, des Sous-Aidemajors Gibelin und des

Lieutenants de Luze, die Verhöre der ebenfalls anwesenden

Schweizerofsiziere «on Diesbach und von Ernst, und das

Verhör des Adjutants des Bataillons der Filles de Saint Thomas,

Iardin, der ebenfalls Augenzeuge war; sodann die von Schweizern
später geschriebenen Relationen, wie die schon öfters angeführte
des Großrichters Kayser von Frauenstein, desObersten Pfyffer
von Altishofen, insoweit dieser zuverlässig berichtet, und endlich die

Berichte französischer Augenzeugen. De Luze, «on allen
Berichterstattern der nüchternste, schreibt: „1,s roi alla à l'assemblèe
„à 8S/4; clés ce moment Is. garàe nationale qui gsràait l in-
„terieur àu eliatsau st les cours, commença à lâeker pieci

„et à abandonner les Luisse« cle la, manière la plus affreuse

„et la plus traître. LIIs fut joinàrs les bataillons àes?au>
„dourgs qui étaient sur la place, ^'excepterai quelques-uns
„às cette garàe, auxquelles je ne cesserai àe renàre la
„justice qu'ils méritent à bien juste titre."
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3m ©etylof tyatten urfptüngticty bie ©enetafe be

SSotffieu unb SJtenou foramanbirt; bie ©ctyweijet
fommanbttte anfängticty Dfietfttieutenant o. SJtailtatbog.
©a afiet SJtenou, SJtailtatbog unb Sactymann ben König
tn bie Stationaloetfammlung begleitet tyatten, fo tyotte

jefet ©enetal be Soiffieu baS Sommanbo unb untet
itym ftanben bie ©ctyweigettyauptleute ©ürter, £eins
riet) 0. ©atiS, 9tubolpty o. Stebing unb Söffet
0. SlttiStyofen. ©atiS wat bet ältefte Hauptmann*).

Um 9 Utyt etttyettte ©enetal be Soiffieu atten äufetn
Soften ben Sefetyt, fiety in'S ©etylof gurücfgugietyen unb

biefeS gu betyaupten **).

*) SBoiffieu, geBoten 1741, toar OamalS 51 Saßre alt;
er ßatte »erfeßtebene gelbjüge gemaeßt, toor 1788 SKatecßal be

«Samp getootben unb fommanbiite pio»tforifcß bie 17. äKilitär*
biöifion. Slm 7. ©eptemBer beS StenfteS entlaffen, ging er nocß

(Snglanb, Wo ißn bie ©eßtoeljerofftjiere ©tBeltn unb ®lu| an=

trafen.
3aqueS be SJtenou toor om 9. ©eptemBer 1750 in Soufs

fap en Souroine geBoren unb ßatte ftcß als SIBgeotbneter beS

SlbelS in bet (Sonflttuante buteß feine ejeentrifeßen Slntröge toie=

betßolt BemerlBar gemaeßt; er ßatte ben Sönig in bie 9tationat=

Setfammlung begleitet, Slm 15. SJtai 1793 Würbe er mit bem

©tob eineS SioiftonSgeneratS Eßef beS ©taBS ber SBeftarmee.

©päter, an IV, tommanbiite er bte 9Jtititärbi»lfton »on SpariS,
Wutbe aBet am 12 Sßenbemiatte alS unfößig aBgefe|t, tootauf
SBattaS bem Jungen 33ona»atte baS Sommanbo übertrug. S8ona=

parte tieft Sfßenou ouS bem ©efängnif jteßen, um bureß ißn
Stuffcßlüffe ÜBer ©tärfe unb Stuffteßung ber SEtuppen ju erßalten.
©päter begleitete Sffienou ben ©eneral Sonapatte nacß Slegppten
unb etßielt nacß bem SEobe SleBetS baS Obetfommanbo ber Slrmee.

(Sr trat in Stegppten jum 3§latn üBer, fapitulirte mit ben ©ngs
tänbern unb ftarb 1810 alS SOtilitätfommonbant »on SEoScana.

**) ©lujs*Scucßti biücft ficß in feiner Matten a.a. O. fot=

genbermofen auS: „Mr. de Boissieu se voyant presque seul
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Im Schloß hatten ursprünglich die Generale de

Boisfieu und Menou kommandirt; die Schweizer
kommandirte anfänglich Oberstlieutenant v. Maillardoz.
Da aber Menou, Maillardoz und Bachmann den König
in die Nationalversammlung begleitet hatten, fo hatte

jetzt General de Boisfieu das Kommando und unter

ihm standen die Schweizerhauptleute Dürler, Heinrich

«. Salis, Rudolph v. Reding und Pfyffer
v. Altishofen. Salis war der älteste Hauptmann*).

Um 9 Uhr ertheilte General de Boissieu allen äußern

Posten den Befehl, fich in's Schloß zurückzuziehen und

dieses zu behaupten **).

") Boisfieu, geboren 1741, war vamals S1 Jahre alt;
er hatte verschiedene Feldzüge gemacht, war 173S Maréchal de

Camp geworden und kommandirte provisorisch die 17.
Militärdivision. Am 7. September des Dienstes entlassen, ging er nach

England, wo ihn die Schweizeroffizrere Gibelin und Glutz
antrafen.

Jaques de Menou war am 9. September 1750 in Bous-
say en Touraine geboren und hatte sich als Abgeordneter des

Adels in der Constituante durch seine excentrischen Anträge
wiederholt bemerkbar gemacht; er hatte den König in die
Nationalversammlung begleitet. Am 15. Mai 1793 wurde er mit dem

Grad eines Divisionsgenerals Chef des Stabs der Westarmee.
Später, un IV, kommandirte er die Militärdivision von Paris,
wurde aber am 12 Vendémiaire als unfähig abgesetzt, worauf
Barras dem jungen Bonaparte das Kommando übertrug. Bonaparte

ließ Menou aus dem Gefängniß ziehen, um durch ihn
Aufschlüsse über Stärke und Aufstellung der Truppen zu erhalten.
Später begleitete Menou den General Bonaparte nach Aegypten
und erhielt nach dem Tode Klebers das Oberkommando der Armee.

Er trat in Aegypten zum Islam über, kapitulirte mit den
Engländern und starb 131« als Militärkommandant von Toscana.

^) Glutz-Ruchti drückt sich in seiner Relation a. a. O.
folgendermaßen aus: „Ar. àe Loissieu se vovsnt presque seul
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©iefet Sefetyl wutbe fofott oolljogen unb bie ©ctyweis

jet befefeten nun bie gegen ben Sattoufetptafe liegenben

„avec tes gardes suisses, et ne croyant pas possible de se

„tenir dans la cour avec si peu de monde, ordonna aux
„troupes de monter dans les appartements du chäteau. On
„replia sur le champ les postes, et on prit ä la häte les

„dispositions que le local et le temps pourraient offrir. Elles
„se reduisirent ä garnir les escaliers et les croisees des

„appartements. Le premier poste fut place a la porte de la
„chapelle, mele d'un peloton de grenadiers des filles de

„Saint Thomas, qui dans ce moment faisait bonne contenance.
„La m6me chose s'observa dans les autres parties du chä-

„teau; dans cette position on attendit les assaillants."
Se 8uje feßreiBt: „Monsieur de Boissieu vint ä neuf heu-

„res a tous les postes exterieurs, pour leur ordonner de se

„replier sur le chäteau, qu'il fallait, disait-il, defendre jus-
„qu'au dernier soupir.""

©IBeün fdjiet&t: „Soudain l'ordre fut donne de replier
„les postes de la porte royale sur le chäteau. Les Suisses

„se porterent sur les degres de l'escalier au bas de la
chapelle. Ils etaient commandes par Dürler; d'autres com-
„mandes par Salis allerent oecuper l'escalier de la reine."

3. S8. Harbin beponttte (fteße SKorttmer»5Eernauj, S3anb II,
©eite 477): „Le declarant resta dans la cour royale avec
„le restant du bataillon compose de 28 hommes. Voyant
„qu'il etait tout seul dans la cour avec aussi peu de monde,
„il prit le parti de conduire le detachement sous le vesti-
^bule, oü. il s'est trouve un commandant ä lui inconnu,
„v§tu d'un habit bleu ä galon d'or, decore d'une croix de

„Saint Louis, qui lui a dit qu'il fallait se ranger au pied de

„l'escalier, les Suisses au derrtere du detachement."
IteBer biefen $untt, baf SSoifffeu baS ^urücfjießen ber Soften

ongeorbnet, finb aEe SSericßtetftatter, bte jugleicß Stugenjeugen

waren, einig. Saut bem SSertdjt ©lufj ähtcßtt'S unb SapfetS
»on grouenflein, toeteßet le|tere feboeß felbft ntißt in ben SEuile=

rien toar, foE inbeffen ber ÜKarfcßaE be SOeatttp ben DBerBefeßt
im ©djlof gefüßtt ßaBen. Ser einjige Söefeßl, ben biefer bem
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Dieser Befehl wurde sofort vollzogen und die Schweizer

besetzten nun die gegen den Carrouselplatz liegenden

«svee les gsràes suisses, et ne crovant pas possible àe se

«tenir àans ls, eour svee si peu àe mouàe, oràonns aux
«troupes às ruoutsr àsns les appartements àu okâteau. On
«replia sur ls ekamp les postes, et on prit a la Kâts les
«dispositions que le loeal et le temps pourraient otlrir. Lllss
«se reàuisirsnt à garnir lss escaliers st les croisées àes

«appartements, 1,s prsmier poste tut place a la ports àe ls
««Kapelle, mêle à'un peloton às grenaàiers àes tlllss às
«saint 1°Komas, qui àans ee moment taisait bonne contenance.
«l,a mêms «Kose s'observa àans Iss autres parties àu ekâ-

«issu; àans eetts position on attenàit lss assaillants."
De Luze schreibt: «Monsieur àe Loissieu vint s nsuf ksu-

«rss à tous Iss postes extérieurs, pour leur orâonner àe ss
«rsplisr sur ls «Kàteau, qu'il fallait, àissit-il, àêksnàrs jus-
«qu'au àernisr soupir.""

Gibelin schreibt: «Louàain l'oràre fut àonnê às rsplisr
«les postes às la porte rovals sur le «Kàteau. l,es suisses

«se portèrent sur Iss àegrss às l'sseslisr au bas às la «Ks,-

«pslls. Ils étaient eommanàss par Oiirler; à'autres eom-
«rnanàss par salis allèrent oeeuper l'escalier àe la reine."

I. B. Jardin deponirte (siehe Mortimer-Ternaux, Band II,
Seite 477) : ,,I,e àselarant resta àans la eour rovals svse
«1s restant àu bataillon compose àe 23 Kommes. Vovsnt
«qu'il était tout seul àans la eour avec aussi peu àe mouàe,
«il prit le parti às eonàuirs le àêtaekemsut sous le vesti-
«buie, oà il s'est trouve un eommanàant à lui inconnu,
«vêtu à'un Kabit bleu à galon à'or, àêeorê à'une croix às

«saint l.ouis, qui lui s àit qu'il fallait se ranger au pieà às

«l'escalier, Iss suisses au àsrrisrs àu àstsckement."
Ueber diesen Punkt, daß Boissieu das Zurückziehen der Posten

angeordnet, sind alle Berichterstatter, die zugleich Augenzeugen

waren, einig. Laut dem Bericht Glutz - Ruchti's und Kaysers
von Frauenstein, welcher letztere jedoch selbst nicht in den Tuilerien

war, soll indessen der Marschall de Mailly den Oberbefehl
im Schloß geführt haben. Der einzige Befehl, den dieser dem
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©emäctyer, inbem fie fiety an ben genftetn unb auf ben

Steppen beS ©ctytoffeS aufftettten. günf ober fectyS Sa*
nonen bet Stationatgatben waten afiet otyne Sebecfung in
ben £öfen ftetyen geblieben unb muften ben 3nfutgenten,
wenn biefe einbrangen, in bie §änbe falten.

Son biefer Sewegung ertyietten bte 3'ifurgenten fiatb

Senntnif.
©efetyaty eS in ber SorauSficfit, baf bie Sorte

Stopale ben imraer tyeftiget gegen fie getietyteten ©töfen
fialb nietyt metyt wibetftetyen werbe, obet tyätte bet fonts

manbitenbe ©enetal bie SBotte beS SönigS: „puisque
„nous allons a- I'assemblee, il n'y a plus rien ä

„faire ici" batyin gebeutet, eS fotte jebem Slutoeigiefen
auSgewictyen weiben fo oief fctyeint gewif, baf et mit
ben 3»furgenten in Untertyanbfung trat, inbem er itynen

mitttyeiten tief, bie föniglictye gamilie tyafie baS ©etylof

Hauptmann Sürter ju §anben bet ©eßtoeijer ertßeitt ju ßaBert

feßeint, Beftanb barin, „ficß niißt foteiten ju laffen."
Sie fWelation SopfetS fprießt ficß folgenbermafjcn ouS: „Un

„instant apres le roi partit avec toute sa famille; il avait
„latsse le commandement du chäteau ä Monsieur le mare-
„chal de Mailly en disant: ,je revlendrai bientot." Sonn:
„Nous prtmes autant que le temps et le local le permirent
„les dispositions qu'on jugea les plus convenables; elles se

„reduisirent ä garnir les escaliers et les croisees des

appartements ; c'est ä cela aussi que se bornerent les ordres de

„Monsieur de marechal de Mailly." Saß bei Sefeßl jut
SSetlaffung beS §ofe8 buteß SSotffieu gegeben toorben ifi, fagt
aber aueß biefet Säetießt: „Le marechal de camp du jour, se

,.voyant presque seul avec les Suisses, ne crut pas pouvoir
„tenir dans les cours avec si peu de monde; 11 nous fit
„monter dans les appartements du chäteau, en criant: Mes-

„sieurs les Suisses retirez-vous au chäteau."
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Gemächer, indem sie sich an den Fenstern und auf den

Treppen des Schlosses aufstellten. Fünf oder sechs

Kanonen der Nationalgarden waren aber ohne Bedeckung in
den Höfen stehen geblieben und mußten den Insurgenten,
wenn diese eindrangen, in die Hände fallen.

Von dieser Bewegung erhielten die Insurgenten bald

Kenntniß.

Geschah es in der Voraussicht, daß die Porte
Royale den immer heftiger gegen sie gerichteten Stößen
bald nicht mehr widerstehen werde, oder hatte der kom-

mandirende General die Worte des Königs: «puisque

«nous allons à, l'assemblés, il n'v s, plus rien à,

«ksire ioi" dahin gedeutet, es solle jedem Blutvergießen
ausgewichen werden, so viel scheint gewiß, daß er mit
den Insurgenten in Unterhandlung trat, indem er ihnen

mittheilen ließ, die königliche Familie habe das Schloß

Hauptmann Dürler zu Handen der Schweizer ertheilt zu haben

scheint, bestand darin, „sich nicht forciren zu lassen."
Die Relation Kaysers spricht sich folgendermaßen aus: «Un

«instant apres Is roi partit avec touts sa tamille; il avait
«laisse Is èommanàement clu enàtesn à Monsieur le mars»
«eksl às IVIailIv eu «lisant: ,^e revieoàrsi bientôt." Dann:
«Nous prîmes autant que le temps et le local Is permirent
«les dispositions qu'on jugea les plus convenables; elles se

«rêcluisirent a garnir les escaliers et les croisées àes appar»
«tements; c'est à «sla aussi qus ss bornèrent Iss oràres àe

«Nonsieur às marseksl àe Uaillv." Daß der Befehl zur
Verlassung des Hofes durch Boissieu gegeben worden ist, sagt
aber auch dieser Bericht: „I^e mareebal às camp àu jour, ss
«vovsnt presque seul avec les suisses, ne crut pas pouvoir
«tenir àans les cours avec si psu àe monàs; il nous üt
«monter àsns les appartements àu ekâtean, en criant: Iles»
«sieurs Iss suisses retire?-vous au ckâteau."
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oertaffen, batyer ityr Sinbtingen in baSfelbe feinen Qwttt
metyt tyafie*).

*) SBir jtüfjen unS ßiebei ouf bie StngoBe eineS Slugenjeugen,
beS SlbfutantmajotS 3. 35. Sarbtn, ber unten an ber großen

fEtepfce, im SBefttßule »or ben ©djtoetjern aufgejieEt toar, fomtt
in etftet Sinie bem geinb gegenüBet, unb ber geticßtticß beponirt
ßat, bof et an bie ^nfurgenten oBgefanbt worben fei; fetnet
auf eine StngoBe »on 33tgot be ©ainte Sroij, Weleße um
fo toicßtiger ifi, otS ber SSerfaffer feine Histoire de la conspi-
ration du 10 Aoflt 1792 in Sonbon fcßrieß, too bamalS oucß

©eneral 33otffteu lebte, »on bem ber SDtinifler SubtoigS XVI.
jtoeifetSoßne bie näßetn Umftänbe «faßten ßot, bie ficß in ben

SEutlerten jugettogen ßaBen, nocßbem bie fönigttcße gamilie bie=

felben »etiaffen ßotte.

3. 33. 3otbin fagt nämlteß wenige SEage nocb bem 10. Stu=

gufl »ot einem bet mit bem Untetfueß gegen boS SatoiUon
ber giEeS be ©eint SEßomaS Beauftragten itommtffäre ouS:

„Un instant apres avoir ete place, le meme commandant
„(general de Boissieu) est venu me dire d'aller au devant
„des Marseillais pour leur communiquer (foEte tooßt ßeißen

„s'informer d'apres) leurs intentions, alors la porte n'etait
„pas encore ouverte, mais on jugeait par les coups qu'elle
„allait etre enfoncee; ä dix pas avant cette porte, je Ia vis
„tomber par terre, sans que personne se soit mis en devoir
„d'entrer." 2TCortimer=3;etnaur„ 23anb II, ©. 277.

83tgot be ©ainte «Sroij aBer fdjreiBt, ©eite 58. „Lors-
„que les troupes postees dans les cours eurent appris avec
„certitude le depart de LL. MM., elles se regarderent mutuel-
„lement, et que les paroles du roi leur fussent ou non par-
„venues, elles se dirent entre elles par l'impulsion du meme
„sentiment qui etait dans le coeur de S. M., elles aussi elles

„se dirent: il n'y a plus rien ä faire ici. Pourquoi en venir
„aux mains Pourquoi s'egorger Une deputation est en-

„voye aux Federes pour leur porter des paroles de paix,
„et un de leur detachements entre avee eile pour en ratifier
„l'engagement."

Soburcß erflärt ftcß ber ÜBtberfprucß, ber borüBer tooltet,
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verlassen, daher ihr Eindringen in dasselbe keinen Zweck

mehr habe*).

*) Wir stützen uns hiebei auf die Angabe eines Augenzeugen,
des Adjutantmajors I. B. Jardin, der unten an der großen

Treppe, im Vestibule vor den Schweizern aufgestellt war, somit
in erster Linie dem Feind gegenüber, und der gerichtlich deponirt
hat, daß er an die Insurgenten abgesandt worden sei; ferner
auf eine Angabe von Bigot de Sainte Croiz, welche um
so wichtiger ist, als der Verfasser seine Histoire àe Is, eonspi-
ration àu 10 ^out 1792 in London schrieb, wo damals auch

General Boissieu lebte, von dem der Minister Ludwigs XVI.
zweifelsohne die nähern Umstände erfahren hat, die sich in den

Tuilerien zugetragen haben, nachdem die königliche Familie
dieselben verlassen hatte.

I. B. Jardin sagt nämlich wenige Tage nach dem Id.
August vor einem der mit dem Untersuch gegen das Bataillon
der Filles de Seint Thomas beauftragten Kommissäre aus:
«lln instant après avoir stê plaeê, le meine eommanàsot
«(general às Loissieu) est, venu me àirs à'aller au àevant
«àes Aarseillais pour leur communis««?' (sollte Wohl heißen

«s'informer à'après) Isurs intentions, alors la porte n'était
«pas eveors ouverts, mais «n jugeait psr lss coups qu'elle
«allait être enfonces; s, àix pas avant estts porte, is la vis
«tomber par terre, sans qus personne se soit mis en àevoir
«à'entrer." Mortimer-Ternauz, Band II, S. 277.

Bigot de Sainte Croix aber schreibt, Seite 58. «l^ors-
«qus les troupes postées àans Iss cours eurent appris avee
«eertituàe le àspsrt àe 1,1,. AU., ellss se regardèrent mutuel-
«lement, et que les paroles àu roi leur fussent ou non par-
«venues, elles ss âirsnt entrs elles par l'impulsion àu même
«sentiment qui était àans ls eosur às 3. A., ellss aussi elles

«se àirent: il n'v a plus rien à faire ici. ?ourquoi en venir
«aux mains? ?ourqu«i s'égorger? Une àêputation est en-
«vovs aux ?èàerês pour leur porter àes paroles àe paix,
«et un às leur àstaeksmsnts entre avee elle pour en ratitlsr
«l'engagement."

Dadurch erklärt sich der Widerspruch, der darüber waltet,
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©ief gefctyaty jeboety erft innertyatb beS ©ctytoffeS

fetfift; benn bie Sorte Stoßale war eingeftofen worben,
beoor^ber an bie 3nfurgenten abgefanbte Slbjutantmajor
3arbin auf ben Sarroufelplafe tyotte gelangen fönnen.

ob bie SEßore ber Sßotte ropale freitoilltg geöffnet toorben

feien, Wie 33fpffer, geftüfjt auf eine Heußerung SürletS, »eifießeit,
obet oB biefelben eingejloßen tootben feien, toie üßeteinfrints
menb be Suje unb ©ißelüt, bie Beibe Stugenjeugen toaten, fotoie
fiapfer »on gtauenflein, ber jebenfaES gut untetrießtet toor,
Bericßten.

' Sßfpffer fcßreiBt nämlicß a. o. O. ©eite 12 : „Pendant que
„Monsieur Dürler parlait au marechal de Mailly, il vit dis-
„tinetement par la fenetre le portier du roi ouvrir aux Mar-
„seillais la porte royale."

©lu|=9tucßti am angefüßtten Drt Bericßtet: „La cour ne
„tarda pas a etre forcee; une trentaine de Marseillais se pre-
„senterent aussitöt dans la cour; un des bandits tira un
„coup de pistolet contre les croisees du chäteau; un des

„sergens allait riposter, mais on arreta son bras, on ne
„voulait pas que la provocation d'un seul donnät le pretexte
„d'engager une affaire generale. Cette moderation enhar-
„dissant leur insolence les bandits entrerent en foule dans

„la cour, et braquerent le canon contre le chäteau. Les
„Premiers entres monterent au poste de la chapelle, le sabre
„leve et poussant des hurlements affreux.

Se Suje fcßreiBt: „A neuf heures et demie, la porte
„royale fut enfoncee sans peine, n'y ayant aucune force quel-
„conque en dedans pour l'empecher."

©iBettn fdjreiBt: „Les Marseillais forcerent la porte
„royale," unb

Aap fer »on grauenjlein: „La porte royale ne tarda pas
„a etre enfoncee."

Surcß boS 3eugniß 3orbinS erflärt ftcß SlEeS. Sie Sßorte

ropale foEte »ieEeießt bur^ ben Sßorttet geöffnet toerben, tooS

Sürler feßen moeßte, alS fie nocß »orßer eingeftoßen Würbe.
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Dieß geschah jedoch erst innerhalb des Schlosses

selbst; denn die Porte Royale war eingestoßen worden,
bevor-der an die Insurgenten abgesandte Adjutantmajor
Jardin auf den Carrouselplatz hatte gelangen können.

ob die Thore der Porte royale freiwillig geöffnet worden
seien, wie Pfyffer, gestützt auf eine Aeußerung Dürlers, versichert,
oder ob dieselben eingestoßen worden seien, wie übereinstimmend

de Luze und Gibelin, die beide Augenzeugen waren, sowie
Kayser von Frauenstein, der jedenfalls gut unterrichtet war,
berichten.

" Pfyffer schreibt nämlich a. v. O. Seite 12 : «Vendant qus
«Aonsieur Oürler parlait su marêekal às Asillv, il vit dis»

«tinetement par la lènstrs le portisi àu roi ouvrir aux Aar»
«seillais la porte rovals."

Glutz-Ruchti am angeführten Ort berichtet: «1,a eour no
«tarda pas a êtrs /oreèe; uns trevtains às Marseillais se pre-
«senterent, aussitôt àsns la eour; un àss bandits tira un
«coup àe pistolet contre les croisées àu ckâtsau; un àes

«sergsns allait riposter, ruais on arrêta son bras, on ne
«voulait pas que la provocation à'un seul donnât Is pretexts
«d'engager une all'aire generals. Oedts modération enkar-
«dissant leur insolsnes lss banàits entrèrent en touls àans
«la eour, et braquèrent ls canon contre ls ekstsau. I^ss

«premiers entrés montèrent au poste às la «Kapells, le sabre
«leve et poussant àes Kurlemen ts atlreux.

De Luze schreibt: «^ neut Keures et demie, la ports
«rovale M en/«meèe sans peine, n'v avant aucune tores quel»

„eooqus sn dedans pour l'smpêeker."
Gibelin schreibt: «l,es Aarseillais /«x-eèi-enk la ports

„rovale," und

Kayser von Frauenstein: «I,a porte rovals ns tarda pas
,,à être en/oneèe."

Durch das Zeugniß Jardins erklärt stch Alles. Die Porte
royale sollte vielleicht durch den Portier geöffnet werden, was
Dürler sehen mochte, als sie noch vorher eingestoßen wurde.
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Stactybem bie beiben glügel ber Sorte Stoßale am
Soben lagen, blieb ber §aufe ber Slufrütyrer anfänglicty
tutyig ftetyen, um ftety ju oetgewiffem, ob nietyt ein §intets
tyatt ju beforgen fei, bann ging ein SÖtarfeitter einige
©etyritte in ben £of tyinein unb umatrate ben Stbjutants
raajot 3ati)in/ fe'ne gteube batüfiet bejeugenb, baf
fte jefet Stile üereinigt feien.

©iefera erften fetytoffen fiety beiläufig 20 anbere SKats

feittet an, welctye ityn alle aucty umatmen wollten. Sinet
untet itynen äufette bie Hoffnung, baf bie ©ctyweijet
bie SBaffen ftteefen würben, woju er fie aufforbern werbe*).

SBätytenb nun Sinige auf baS ©etylof jugingen, offens
bat in bet Slbfictyt, mit ben ©ctyweijetn ju untertyanbetn,
famen immer metyr 3nfitrgenten in ben §of unb watfen
fiety ben Sanonieten, beren ©efinnung fie fialb genug
erriettyen, in bie Stinte.

3n golge beffen gingen bie Stttittetiften ju ben 3nfuts
genten üfier unb wanbten ityre Sanonen gegen baS ©etytof,
baS fie ju oeittyeibigen berufen waren.

Sin Styeil bet Sanonen wutbe auf ben Saitoufelptafe
gefütyrt. Saum tyatten bief bie ©enSbarmen gefetyen,
bie mit ©ctyweijent unb Stationatgatben im Seftibute

*) ©ieße bie Seflaration 3. 23. SatbtnS Bei 3Rottimets
SEemauj, Sanb II, Seite 477. „Alors un Marseillais entra
„environ six pas dans la cour, courut sur lui pour l'em-
„brasser en disant, qu'il etait bien fiatte d'etre reunis tous
„ensemble; alors sont survenus une vingtaine d'autre Mar-
„seillais, qui tour ä tour voulaient l'embrasser et lui mar-
„quaient les plus grands signes de joie et d'amitie. Un
„entr'autres dit au declarant qu'il jugeait bien que les Suisses
„rendralent les armes et qu'il allait monter dans les appar-
„tements pour les inviter ä se joindre ä eux, mais j'ignore
„le resultat de leur Conference."
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Nachdem die beiden Flügel der Porte Royale am
Boden lagen, blieb der Haufe der Aufrührer anfänglich
ruhig stehen, um sich zu vergewissern, ob nicht ein Hinterhalt

zu besorgen sei, dann ging ein Marseiller einige
Schritte in den Hof hinein und umarmte den Adjutantmajor

Jardin, seine Freude darüber bezeugend, daß

sie jetzt Alle vereinigt feien.

Diesem ersten schlössen stch beiläufig 20 andere
Marseiller an, welche ihn alle auch umarmen wollten. Einer
unter ihnen äußerte die Hoffnung, daß die Schweizer
die Waffen strecken würden, wozu er sie auffordern werde*).

Während nun Einige auf das Schloß zugingen, offenbar

in der Absicht, mit den Schweizern zu unterhandeln,
kamen immer mehr Insurgenten in den Hof und warfen
sich den Kanonieren, deren Gesinnung sie bald genug
erriethen, in die Arme.

In Folge dessen gingen die Artilleristen zu den Insurgenten

über und wandten ihre Kanonen gegen das Schloß,
das sie zu vertheidigen berufen waren.

Ein Theil der Kanonen wurde auf den Carrouselplatz
geführt. Kaum hatten dieß die Gensdarmen gesehen,
die mit Schweizern und Nationalgarden im Vestibule

") Siehe die Deklaration I. B. Jardins bei Mortimer-
Ternaux, Band II, Seite 477. «^lors un Marseillais entra
«environ six vas àans la eour, courut sur lui pour l'era»
«Krasser en àisant, qu'il était bien tlstts à'être réunis tous
«ensemble; alors sont survenus une vingtaine «l'autre As»
«seillsis, qui tour s tour voulaient l'embrasser et lui mar»
«quaisat les plus grsnàs signes àe joie et à'smitiê. 17«

„eritr'sutres àit au àêelsrsnt qu'il jugeait bien que les Luisse«
«renàraient les armes et qu'il allait monter àans les appa»
«tements pour les inviter s se joinàre à eux, mais j'ignore
«le résultât àe leur «ootërenee."
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unten an ber grofen Sreppe ftanben, atS aucty fie jum
Sotf übergingen, ©ie pftanjten ityre §üte auf bie Safios
nette auf unb würben oon ber SJtenge rait tauten Seis
fatlSrufen empfangen.

Sinige StyefS, unter itynen SBefterraann unb ©arnier,
ber gweite Sommanbant ber SJtarfeitter, gingen nun bie

Sreppe tyinauf, um bie ©ctyweijer ju beftimmen, ityre

SBaffen abjugeben; unb oon ben A$öfen auS tuben SJtars

feiller, Stationatgatben unb ©enSbatmen butety altertet

3eictyen bie in ben gtofen ©emoetyetn an ben genftem
ftetyenben ©ctyweijet ein, ju itynen übetjugetyen.

©a abet bief nietyt ju gelingen fetyien*), fo fctyof ein

SJtatfeitlet feine ipiftote gegen ben Saifon bet <Baüe beS

©uiffeS ab. Sttfein biefe Srooofation blieb ebenfo erfolgs

loS**), alS bie Stufforberttng, jum geinb überjugetyen.

©iefe SJtäfigung fctyeint inbeffen mifoerftanben worben

ju fein, benn jefet brang ein §aufe 3nfurgenten, an

ityrer ©pifee SBeftetmann, ©arnier unb Hauptmann fiangs
labe, ber wätyrenb ber ganjen Stactyt atS Styef ber Sanos
niere neben ben ©ctyweijern geflanben wat, butety baS

Seftifiute bie Sieppe tyinan fiiS an bie Sapette ooi bie

bott ftetyenben §auptteute ©üttet unb Stebing, ben Stibes

raajot ©tufe unb ©tenabiettieutenant gimmetmann aufs

*) 2Rortimer=SEernaus füßtt jtoat an, baß einjetne ©eßtoetjer,

um ißte friebließe ©eftnnung ju Bejeugen, Sßatronen in ben §of
geworfen ßaBen. Sie ütteßtigfeit biefet SlngaBe muffen toit aBer

um fo meßt Bejtoetfetn. als in ben feßtoeijetifeßen Stufjeitßnungen
bießfaES gat feine Slnbeutung »ortoinmt.

**) ©ieße ben SBettcßt beS Stugenjeugen ©ibetin. Stopfe t
fügt Bei a. a. D. Seite 16: „A cette insolente provoration
„un de nos sergens (Lendi) se preparait ä repondre, mais
„nous arretämes son ardeur, nous ne voulions employer la
„force que quand nous serions attaques dans les formes."
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unten an der großen Treppe standen, als auch sie zum
Volk übergingen. Sie pflanzten ihre Hüte auf die Bayonette

auf und wurden von der Menge mit lauten
Beifallsrufen empfangen.

Einige Chefs, unter ihnen Westermann und Garnier,
der zweite Kommandant der Marseiller, gingen nun die

Treppe hinauf, um die Schweizer zu bestimmen, ihre
Waffen abzugeben; und von den Höfen aus luden
Marseiller, Nationalgarden und Gensdarmen durch allerlei
Zeichen die in den großen Gemächern an den Fenstern

stehenden Schweizer ein, zu ihnen überzugehen.

Da aber dieß nicht zu gelingen schien*), so schoß ein

Marseiller seine Pistole gegen den Balkon der Salle des

Suisses ab. Allein diese Provokation blieb ebenso

erfolglos**), als die Aufforderung, zum Feind überzugehen.

Diese Mäßigung scheint indessen mißverstanden worden

zu fein, denn jetzt drang ein Haufe Insurgenten, an

ihrer Spitze Westermann, Garnier und Hauptmann Langlade,

der während der ganzen Nacht als Chef der Kanoniere

neben den Schweizern gestanden war, durch das

Vestibule die Treppe hinan bis an die Kapelle vor die

dort stehenden Hauptleute Dürler und Reding, den Aide-
major Glutz und Grenadierlieutenant Zimmermann auf-

°") Mortimer-Ternaux führt zwar an, daß einzelne Schweizer,
um ihre friedliche Gesinnung zu bezeugen, Patronen in den Hof
geworfen haben. Die Richtigkeit dieser Angabe müssen wir aber

um so mehr bezweifeln, als in den schweizerischen Aufzeichnungen
dießfalls gar keine Andeutung vorkommt.

**) Stehe den Bericht des Augenzeugen Gibelin. Kayse r
fügt bei a. a. O. Seite 16: „^ eette insolente provocation
„un cls nos sergevs (1,sncli) se préparait à rêpovclre, rnsis
„««us arrêtâmes son srcleur, nous ne voulions empiover Is,

«foroe que qusnc. nous serions attaques clsns les lorrnes."
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forbetnb, bte SBaffen niebetjulegen, in welctyem galt man

itynen freien Slfijug oetfptectye.

Slllein biefe Dffijiere erwieberten: „®ie itynen ges

„maetyte 3urauttyung fei bie gröfte Seteibigung, bie man

„©olbaten, bie fiety burd) Sib unb Styre bem Sönig
„oerpftietytet fütyten, in beffen ©ienft unb unter beffen

„Sefetylen fie ftetyen, maetyen fönne," unb fügten bei:
„©ewalt werbe man mit ©ewalt jurücfweifen" *).

3n golge biefet ebenfo wüibigen alS oettyängnifooüen
Slntwort wanbten fiety bie Singebtungenen an bie Unters

offijiere unb ©olbaten, wobei fiety ber Stfäfer SBeftermann,

um metyr Sinbrucf ju maetyen, ber beutfetyen ©praetye

bebiente.

Sr fuetyte biefe Sefetern namentlicty gegen bie Dffts
Stete aufjuftactyeln, bie fie unnöttyiget SBeife in ben Sampf
fütyten wollten.

Slllein itym warb oon einem Sergeanten **) bie ftotje
Slntwort ju Styeil: „SBir ©ctyweijet geben unfete SBaffen

„nut rait betn Seben ab, wir glauben nietyt, folctye ©etymaety

„üerbient ju tyaben j wenn man unfer Stegiment nietyt metyr

„im ©ienfte betyatten will, fo fann man eS gefefetiefi oers

*) @lMj Stucßti a. a. SO. fcßteiBt: „Parmi ce tumulte et
„tous ces eris on entendait qu'ils nous commandaient de poser
„les armes, de nous rendre et de faire cause commune avec

„eux. M. de Durler, de Reding, de Zimmermann, lieutenant
„de grenadiers et le redacteur, qui se trouvaient ä ce poste,
„tächerent de leur faire comprendre que ce qu'ils exigeaient
„etait la plus sanglante injure qu'on pdt faire ä des militaires
„lies par leur devoir, leur honneur et leur serment, que
„nous ne counaissions que le roi et que nous etions ici pour
^son Service et sous ses ordres, et que s'ils venaient ä des
„violences on saurait les en punir."

**) ©ieße 2Koitimcr.-Sternaus, Sanb II, ©eite 314.
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fordernd, die Waffen niederzulegen, in welchem Fall man

ihnen freien Abzug verspreche.

Allein diese Offiziere erwiederten: „Die ihnen
gedachte Zumuthung sei die größte Beleidigung, die man

„Soldaten, die sich durch Eid und Ehre dem König
„verpflichtet fühlen, in deffen Dienst und unter dessen

„Befehlen sie stehen, machen könne," und fügten bei:
„Gewalt werde man mit Gewalt zurückweisen"

In Folge dieser ebenso würdigen als verhängnißvollen
Antwort wandten stch die Eingedrungenen an die

Unteroffiziere und Soldaten, wobei sich der Elsäßer Westermann,

um mehr Eindruck zu machen, der deutschen Sprache
bediente.

Er suchte diese Letztern namentlich gegen die Offiziere

aufzustacheln, die sie unnöthiger Weise in den Kampf
führen wollten.

Allein ihm ward von einem Sergeanten die stolze

Antwort zu Theil: „Wir Schweizer geben unfere Waffen

„nur mit dem Leben ab, wir glauben nicht, solche Schmach

„verdient zu haben; wenn man unser Regiment nicht mehr

„im Dienste behalten will, so kann man es gesetzlich ver-

Glutz-Ruchti a. a. O. schreibt: „?arrni ee tuinulte et
«tous ees eris on entenàait qu'ils nous eonunanàsient cle poser
«les armes, cle nous renàre et àe taire cause eornrnune avec

«eux. A. àe Ourler, às veiling, às 2iinir.srn.ann, lieutenant
«às grenaàisrs et le rsàaetsur, qui ss trouvaient à es posts,
«tàeusrent àe leur taire eomprenàrs qus os qu'ils exigeaient
«était la plus sanglante injure qu'on put taire à àes inilitaires
«liés par leur àevoir, leur Konneur et leur serinent, que
«nous ns «««naissions que ls roi et que nous étions iei pour
^,s«n servies st sous ses oràrss, et que s'ils venaient s àes
«violences «n saurait les en punir."

Siehe Mortimcr.Ternaux, Band II, Seite 314.



— 256 —

„afifctyeiben; aber wit wetben webet unfete Soften »ets

„laffen, noety unS entwaffnen laffen."
SBeftetmann unb feine Segteitet oetjweifetten nun

batan, bie ©ctyweijet jut Stiebettegung bet SBaffen üfiets
reben ju fönnen, unb gingen mit bet ©totyung, fie wfits
ben bief ttyeuer fiejatyten bie Steppe tytnuntet *), an
beren guf ©eneral be Soffteu umfonft oerfuttyt tyätte, ju
ben göbeiitten unb ben üfitigen 3nfurgenten ju fprectyen,

um fie ju fiefänftigen.
Seim §erunterfommen oon ber Sreppe waren metyrete

©olbaten oon ben 3nfurgenten unter greunbfctyaftSbejeus

gungen unb Umatmungen entwaffnet unb mit fortgeführt
worben.

©amit ficfi StetyntictyeS nietyt wiebertyote, liefen bie

§auptleute ©üttet unb Ütebing bie gtofe Steppe in bet

Site rait Satten oerraramefn.

*) Se Suje fagt: „Ils vinrent ensuite comme des furieux
„jusqu'au pres de la poste du vestlbule nous accablant d'in-
„jures, d'imprecations et d'horreurs que nous entendions
„froidement et sans leur repliquer."

SSiel etnläßlicßer ifi ber Sericßt ffapferS: „Les premiers
„entres monterent au premier poste de la chapelle, le sabre
„leve et poussant des hurlements affreux; parmi leurs eris

„on entendit qu'ils nous invitaient ä nous rendre et poser
„les armes, et ä faire cause commune avec eux, etc. Pen-
„dant qu'un certain nombre de ces bandits parlaient aux
„officiers, d'autres tächalent de seduire les soldats, soit par
„la crainte, soit par des promesses; mais la vigilance des

„officiers rendit tous leurs efforts inutiles, etc. Un de la
„bände, qui paraissait en etre le chef (bemnaeß enttoebe*

„StBeftermann ober bet SföarfeiEer ©ornter) descendit alors Ves-

„calier en nous accablant d'injures et criant, que nous-
„payerions bientot de nos tetes notre insolente resistance

„on vit a son air et ä sa contenance qu'il allait donner de«

„ordres en consequence dans la cour."
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„abscheiden; aber wir werden weder unsere Posten
verlassen, noch uns entwaffnen lassen."

Westermann und seine Begleiter verzweifelten nun
daran, die Schweizer zur Niederlegung der Waffen
überreden zu können, und gingen mit der Drohung, sie würden

dieß theuer bezahlen die Treppe hinunter an
deren Fuß General de Bossteu umsonst versucht hatte, zu
den Föderirten und den übrigen Insurgenten zu sprechen,

um sie zu besänftigen.
Beim Herunterkommen von der Treppe waren mehrere

Soldaten von den Insurgenten unter Freundschaftsbezeugungen

und Umarmungen entwaffnet und mit fortgeführt
worden.

Damit fich Aehnliches nicht wiederhole, ließen die

Hauptleute Dürler und Reding die große Treppe in der

Eile mit Balken verrammeln.

^) De Luze sagt: «lis vinrent ensuite «ornine <les kurieux
«jusqu'au près àè ls poste àu vestibule nous scesblsvt, à'in»
«jures, à'imprêestions et à'Korreurs que nous enteoàîons
«kroiàsment st sans lour répliquer."

Viel einläßlicher ist der Bericht Kaysers: „l^ss premiers
«entres montèrent su premier poste àe ls ekspelle, le ssbrs
«levé et poussant àes Kurlemsnts strreux; parmi leurs eris

«on entenàit qu'ils nous invitaient à, nous renàre et poser
«les srmss, et, s tsirs eause commune svee eux, ete. l'en»
«àsot qu'un certain nombre àe ees dsnàits parlaient aux
«»Weiers, à'sutres tsebsient àe sêàuire les solàsts, soit par
«ls «rsinte, soit psr àes promesses; rnsis la viizilaves clés

«oWeiers rsnàit tous leurs etZorts inutiles, etc. Un àe ls
«bsnàs, qui paraissait en être le okei" (demnach entweder

«Westermann oder der Marseiller Garnier) äenenM a/«r«
«eatier en nous »eesdlsnt à'injures et erisnt, que nous;
«paverions bientôt àe vos têtes notre insolente résistance
«ou vit s, son sir et à s» eontevsnee qu'il sllsit «tonner àe»

«oràres en consequence àsns ls cour."
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©ie Stufftönbifctyen nätyerten fiety inbeffen balb wiebet
ben SBaetytpoften unten an bet Steppe unb fuctyten einv

jetne ©olbaten fo obet anbetS an fiety ju jietyen*).
©af bie ©olbaten, folctyen Stecfeteien auSgefefet,

ftütyet ober fpätet oon ityten SBaffen ©ebtauety maetyen

wüiben, wat leietyt ootjufetyen; unb oöttforaraen gleicty«

gültig erfityeint eS unS, ofi ber erfte ©ctyuf auf biefet
obet jenet ©eite gefallen fei.

©ie ©ctyweijer tyatten ben Sefetyt, fiety nidjt fibetwäfe

tigen ju laffen unb waren in ityrer Sangrautty oietleictyt

nur fetyon ju weit gegangen, ©urety Slugenjeugen wirb
bet Slnfang beS SampfeS fotgenbetraafen etjätytt:

3ra Seftifittte unten an bei gtofen Steppe ftanb ber

füt feine Sötpetftätfe befannte ©renabietfieutenant oon

Saftetbetg auS ©ifentiS, SantonS ©taubünben; biefet
tyieb mit feinem ©äfiet einen bet Singreifer, ber eine

©ctyilbwactye raittetft einer ^ßide geftofen tyätte, jufammen,
worauf bet Sampf fiegann; eS folgten einige glinten
obet Siftofenfdjüffe, unb unmittetfiat batauf wutben bie
Sanonen auf ben SBaetytpoften im Seftifiute abgefeuert**).

*) Sßettier erjäßlt, baß (Sinjetne, mit ©cßipßofen »etfeßen,
bte ©eßweijet Bei ißrem Seberjeug ju faffen unb fo on ftcß ja
jießen ttaeßteten, unb boß ißnen bieß meßrmatS gelungen fei.
(SS ifi bieß um fo gtauBtoürbtger, olS aueß bet SBtunijipolBeamte

3. 3. Serouj, ©efaßr lief, mittelji eineS foleßen §afenS ju ben

3nfurgenten ßtnüBer gejogen ju toetben. Gst fcßreiBt nämtieß in
feinem Proces-verbal: „Les longues piques s'avancaient &

„travers les barreaux et bientöt elles cjussent atteint l'echarpe'
„de celui qui la portait."

**) ®luf}=3tucßtt btttert ficß in feinet Motion 0. 0. O. biefjs
faES fotgenbermoßen ouS: „Un de la bände descendit alors
„l'escalier mugissant de colere et accablant la troupe des

„plus grossieres injures. On voyait ä sa contenance qu'il
«etnet 2o(4(nbudj. 1«66. 17
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Die Aufständischen näherten sich indessen bald wieder
den Wachtposten unten an der Treppe und suchten

einzelne Soldaten so oder anders an sich zu ziehen*).
Daß die Soldaten, solchen Neckereien ausgesetzt,

früher oder später von ihren Waffen Gebrauch machen

würden, war leicht vorzusehen; und vollkommen gleichgültig

erscheint es uns, ob der erste Schuß auf dieser
oder jener Seite gefallen sei.

Die Schweizer hatten den Befehl, sich nicht überwältigen

zu lassen und waren in ihrer Langmuth vielleicht
nur schon zu weit gegangen. Durch Augenzeugen wird
der Anfang des Kampfes folgendermaßen erzählt:

Im Vestibule unten an der großen Treppe stand der

für seine Körperstärke bekannte Grenadierlieutenant von

Kastelberg aus Difentis, Kantons Graubünden; dieser

hieb mit seinem Säbel einen der Angreifer, der eine

Schildwache mittelst einer Picke gestoßen hatte, zusammen,

worauf der Kampf begann; es folgten einige Flinten -
oder Pistolenschüsse, und unmittelbar darauf wurden die
Kanonen auf den Wachtposten im Vestibule abgefeuert*^).

*) Peltier erzählt, daß Einzelne, mit Schiffshaken »ersehen,
die Schweizer bei ihrem Lederzeug zu fassen und so an stch zu
ziehen trachteten, und daß ihnen dieß mehrmals gelungen sei.
Es ist dieß um so glaubwürdiger, als auch der Munizipalbeamt«

I. I. Leroux Gefahr lief, mittelst eines solchen Hakens zu den

Insurgenten hinüber gezogen zu werden. Er schreibt nämlich in
feinem kroess-verbal: «l^es longues piques s'avançaient à
«travers les barreaux et bientôt elles s.usssnt atteint l'scksrvs
«cle eelui qui la portait."

«"") Glutz-Ruchti drückt sich in seiner Relation a. a. O. dießfalls

folgendermaßen aus: «Un às la banàs àesesnàit alors
«l'ssealier mugissant, às colère et accablant la troupe àes
«plus grossières injures. O» vovait a sa contenance qu'il

«erner Taschenbuch. I«S, 17
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©et Sampf wat jefet eröffnet unb bie ©ctyweijer

natymen ityn rauttyig uub entfitytoffen auf.
Stictyt nut wutbe oon bet Steppe unb ben genftetn

ein tefityafteS, auf bie §öfe gerictyteteS geuer unterfjalten,
fonbern bie ©ctyweijer maetyten fofort einen SluSfatt unb

griffen bie Sluftütytet rait ben btanfen SBaffen an.
Slucty bie ©ctyweijer, bie auf ber Sreppe ber Sönis

gin unter bera Hauptmann $einricty oon ©aliS ftanben,

„allait porter des ordres dans la cour; dans ce moment
„quelques coups de fusils partirent du vestibule et blesserent
„plusieurs des nötres. Ces premiers coups servant de Signal,
„furent suivis d'une decharge de mousqueterie de la cour.
„Cette decharge coüta la vie ä beaueoup des nötres. M. de

„Castelberg eut le pied fracasse. Mais les gardes suisses ne
„resterent pas longtemps dans l'inaction; ils repondirent vive-
„ment, et l'affaire devint generale. Les escaliers et les croi-
„sees fournirent un feu tres meurtrier, il etait de m§me des

„assaillants, mais avec un succes different."
Stetotion »on ©ibetin: „Un des assaillants ayant porte

„son coup de pique ä la sentinelle, Castelberg lui fendit la
„tete et l'etendit mort ä ses pieds. Un instant apres le vail-
„lant Castelberg eut la jambe fracassee d'un boulet de

„canon."
Se Suje fcßreiBt: „Quelques instants apres les chefs

„donncrent l'ordre aux canonniers de reculer les deux pieces
„jusqu'au milieu de la cour, et ils commencerent ä tirer
„trois ou quatre coups de canon contre le chäteau." Unb am
©eßtuß feiner Stelation fagt er: „Je jure par ce qu'il y a de

„plus sacre, que nous n'avons pas commence le l'eu; que le
„regiment n'a tir6 qu'apres que la garde nationale a tire
„trois ou quatre coups de canon contre le chäteau."

Kaufet fcßreiBt: „Dans le meme instant quelques coups
„de fusil partirent du vestibule et blesserent plusieurs de

„nos soldats, ces premiers coups servant de signal, furent
„suivis d'une decharge de rartillerie et de Ia mousqueterie
-de la cour."
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Der Kampf war jetzt eröffnet und die Schweizer

nahmen ihn muthig und entschlossen auf.
Nicht nur wurde von der Treppe und den Fenstern

ein lebhaftes, auf'die Höfe gerichtetes Feuer unterhalten,
sondern die Schweizer machten sofort einen Ausfall und

griffen die Aufrührer mit den blanken Waffen an.
Auch die Schweizer, die auf der Treppe der Königin

unter dem Hauptmann Heinrich von Salis standen,

«allait porter àes «rclres àans Is, eour; àsns es moment
«quelques coups àe fusils partirent àu vestidule et blessèrent
«plusieurs àes nôtres. Les premiers eoups servant àe signal,
«furent suivis à'une àê«lrargs àe mousqusteris às la eour.
«Lette às«Ksrge ««Uta la vie s beaucoup àss nôtres. N. àe

«Oastelderg eut le pieà frsesssè. Nais les garàes suisses ne
«restèrent pas longtemps àsns l'insetion; ils rèponàirent vive-
«ruent, et l'affaire àevint gênerais. Iiss escaliers et les eroi-
«sêes fournirent un feu très insurtrier, il ètsit àe rasine àss

«assaillants, rnsis avec un succès àitlsrent."
Relation von Gibelin: «Iln àss ssssillsnts avant ports

«son ooup àe pique à ls sentinelle, Oastelberg lui teuàit ls
«tête et l'ètsnàit mort à ses pisàs. lln instant après le vsil>
«Isnt Osstslderg eut la jambe fracasses à'un boulst às
«canon."

De Luze schreibt: «Quelques instants sprès les ekets
«àonnèrent l'oràre aux esnonniers àe rseulsr les àeux pièces
«jusqu'au milieu às ls eour, et ils commencèrent s tirer
«trois ou quatre coups às csnon contre le ekâiesu." Und am
Schluß seiner Relation sagt er: „5s jure psr ce qu'il v a às
«plus sserê, que nous n'avons pss commencé le leu; que le
«régiment n'a tiré qu'après qus la gsràs uationsle s tiré
«trois ou quatre eoups às savon eoutrs le «bateau."

Kayser schreibt: „l)ans ls rnsms instant quelques eoups
«às fusil partirent àu vestidule et blessèrent plusieurs àe

«nos solàsts, ces premiers eoups servant àe signal, furent
«suivis à'une àêekarge àe l'artillsris et às la mousqusteris
«àe ls eour."
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ertyietten Sefetyt, in bie Sour Stoßate ju bringen unb

biefe oon ben Stufrütyrern ju fäubern*).
©ie Sout SRopate teette fiety fctynell, unb nacty"einem

taum oiettetftünbigen Sampfe fiemäetytigte fiety eine unges

fätyt 50 SJtann ftatfe, oon Hauptmann ©üilet befetyligte

Slbttyeilung ©ctyweijer bteiet Sanonen, bie bei bet Sorte
Ülofiate ftanben, unb bractyte fte bis jum ©etylof jutücf.
©leictyjeitig natym Hauptmann §etnticty oon ©atiS an
ber ©pifee einer beiläufig gteiity ftarfen Slbttyeilung jwei
Sanonen, bie auf ber Serraffe im ©arten ftanben, unb

bractyte aucty biefe nacty bem ©etylof.
Unterbejfen fdjoffen bie ©ctyweijer ttyeilS auS ben genftem,

ttyeilS oon ber Sorte Stopate tyer auf bie Stufftänbifctyen, bie

auf bem Sarroufelplafe ftanben, fo baf aucty biefer fiety teerte.

Son ben erbeuteten Sanonen fonnte afier auS bem

©runbe fein ©efirauety gemodjt werben, weil bie Stationais

garben bie baju getyörige SJiunition mit ficfi fortgenommen

tyatten.

*) Stomain »on SteSBoeß fagt in feinem SSetßöt in bet
StBBape bießfaES auS: „Qu'on a distribue les postes, et celui
„du repondant, commande par un capitaine de Salis, a ete

„fixe en bas de l'escalier de la reine; que le repondant
„commandait 25 hommes des Suisses et cinq de garde
nationale; qu'ils ne recurent ordre de tirer que quand on
„leur en donnerait le commandement et ne pas tirer que la
„garde nationale en eät donne l'exemple. Que la premiere
„decharge de dessus l'escalier sur le peuple ayant ete faite,
„l'escalier, le vestibule et les cours etant fort degarnis, on
„lui a donne l'ordre de passer dans la cour royale avec son
„detachement ainsi que la majeure partie des troupes qui
„etaient dans l'escalier de la reiue; que le passage se fit
„avec preeipitation et dans une espece de desordre; que,
„quand on fut dans la cour, tout le monde tira; que les Suis-

„ses et les gardes nationales etaient irrites; que, cette place
„n'etant pas tenable, ils se replierent sous le vestibule, etc."
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erhielten Befehl, in die Cour Royale zu dringen und

diese von den Aufrührern zu säubern*).
Die Cour Royale leerte sich schnell, und nach'einem

kaum viertelstündigen Kampfe bemächtigte sich eine ungefähr

S0 Mann starke, von Hauptmann Dürler befehligte

Abtheilung Schweizer dreier Kanonen, die bei der Porte
Royale standen, und brachte ste bis zum Schloß zurück.

Gleichzeitig nahm Hauptmann Heinrich von Salis an
der Spitze einer beiläufig gleich starken Abtheilung zwei

Kanonen, die auf der Terrasse im Garten standen, und

brachte auch diese nach dem Schloß.
Unterdessen schössen die Schweizer theils aus den Fenstern,

theils von der Porte Royale her auf die Aufständischen, die

auf dem Carrouselplatz standen, so daß auch diefer sich leerte.

Von den erbeuteten Kanonen konnte aber aus dem

Grunde kein Gebrauch gemacht werden, weil die National-
garden die dazu gehörige Munition mit stch fortgenommen

hatten.

*) Romain von Diesbach sagt in seinem Verhör in der

Abbaye dießfalls aus: «Hu'on s distribue Iss postes, et estui
«àu rêponàant, eomrnauàê par uu capitaine às Salis, s êtê

«Lxê en bas <le l'escalier às la reine; que ls rêponàant
«commandait 25 nommes àss Luisse« et cinq às gards na»

«tionale; qu'ils ne reeurent oràre às tirsr qus quand on
«lsur en «tonnerait le commanàement et ne pas tirsr que la
«garàe nationale en sût àonnê l'exemple, (jus la première
«àsekargs às dessus l'escalier sur le peuple avant êtê laits,
«l'esealier, le vestibule et les cours étant fort dégarnis, «n
«lui a donné l'ordre de passer dans la cour rovals svse son
«àêtaekement ainsi que la majeurs partis des troupes qui
«étaient dans l'escalisr às la rsius; que le passage se Lb

«avee précipitation et àans une espèce às àssoràre; qus,
«qnanà on tut àans la cour, tout le monàs tira; qus lss Suis-
«ses et lss garàss nationales étaient irrites; que, cette place
«n'étant pas tenable, ils se replièrent sous ls vestibule, etc."
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©ie fieiben Slfittyeitungen ©ctyweijer, bie in bet Sour
Stoßale unb auf bet Setrafje bie fünf Sanonen genonts
men tyatten, ettitten nietyt unfiebeutenbe Settufte butety

bte SJtitraitle, Welctye oom Sanoufetplafe, oon bem

Styor ber Sour be la Steine unb oon einer fleinen Sers

raffe gegenübet bet SBactytftuße bet ©ctyweijer, fowie
anbetfeitS oom Duai beS geuittantS, wo fiei bet Styüte
bet ©tätte aucty Sanonen aufgeftellt waten, auf fie afi=

gefifioffen wutbe. ^nbeffen waten nadj futjera Sampf
alle §öfe ber Suiterien wieber fiei.

Seim Sotbtingen gegen bie Sorte 9toßate gewatyrte

man metytete SJtaifeiltet, bie fiety nietyt jeitig genug tyatten

juiücfjietyen fönnen. SttS bie ©ctyweijer fie erfetyiefen

wollten, warfen fie ficfi, um ©nabe fiittenb, bem §aupt=
mann ©ürter ju güfen, ber, nactybem er fie tyätte ents

waffnen laffen, itynen einen anbetn StuSweg jeigte*).

*) ®fu&=8htdjti a. a. £>. fcßretBt: „Bientöt on vit l'affaire
„se deeider en notre faveur... La confusion et l'epouvante
„se mit alors dans la cour, etonnee d'une si prompte et vigou-
„reuse execution. On ne leur laissa point le temps de se

„reconnaJtre. On les suivit de pres, et les poussa et chassa

„hors de la cour. Nous nous emparämes de nouveau de la
„porte royale, d'oü on fit sur le Carrousel un feu croise,
„qui repandit la mort et l'epouvante parmi cette multitude de

„gens de toute espece, que l'espoir du pillage avait attire, etc.

„En avancant vers la porte royale, on decouvrit nombre
„de Marseillais couches contre le mur; c'etait sans doute
„le reste d'une colonne qui n'avait pas eu le temps de

„s'echapper. Nos soldats qui les prirent pour des gens mis en
„embuscade, se mirent ä les füsilier; c'en etait feit d'eux
„tous, si M. de Durler et moi, aux pieds desquels ils s'etaient
„jetes en demandant gräce, ne s'etaient mis entre nos sol-
„dats et ces malheureux. M. de Durler eut mSme la gene-
„rosite de leur montrer un passage pour se sauver, apres
„les avoir desarmes et pris leurs gibernes."
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Die beiden Abtheilungen Schweizer, die in der Cour

Royale und auf der Terrasse die fünf Kanonen genommen

hatten, erlitten nicht unbedeutende Verluste durch
die Mitraille, welche vom Carrouselplatz von dem

Thor der Cour de la Reine und von einer kleinen Terrasse

gegenüber der Wachtstube der Schweizer, sowie

anderseits vom Quai des Feuillants, wo bei der Thüre
der Ställe auch Kanonen aufgestellt waren, auf sie

abgeschossen wurde. Indessen waren nach kurzem Kampf
alle Höfe der Tuilerien wieder frei.

Beim Vordringen gegen die Porte Royale gewahrte
man mehrere Marseiller, die sich nicht zeitig genug hatten
zurückziehen können. Als die Schweizer sie erschießen

wollten, warfen sie sich, um Gnade bittend, dem Hauptmann

Dürler zu Füßen, der, nachdem er sie hatte
entwaffnen lassen, ihnen einen andern Ausweg zeigte*).

*) Glutz-Ruchti a. a. O. schreibt: «Bientôt on vit 1'aSairs

«se àseiàsr sn notrs faveur. I^a contusion et l'épouvante
„se rnit alors àans ls, eour, étonnes cl'uns si prornpte st vigou-
«reuss execution. On ne leur laissa point ls tsraps cle ss

«reconnaître. On les suivit cle près, et les poussa st eksssa

«Kors cls la eour. rlous nous emparâmes cls nouveau, cls la
«ports rovals, cl'ou on lit sur ls Oarrousel un teu croise,
«qui rspsnclit ls rnort et l'épouvante paruri celts inultitucls cls

«gens cle toute espèce, qus l'sspoir clu pillsgs avait attire, etc.
«Ln avançant vers la ports rovals, «n clseouvrit noinbrs
«cls Marseillais eouekss contre ls rnur; c'était sans clouts
«ls rests cl'uns colonne qui n'avait pas eu ls tsrnps às
«s'èènapper. ülos solàats qui les prirent pour àes gens rais sn
«einbuseaàs, ss inirsnt à lss tusilisr; c'en était tsit à'eux
«tous, si A. às Ourler et invi, aux pieàs «lesquels ils s'étaient
«jetés sn àsnranciant gracs, ne s'ètaisnt inis entre nos sol»

«àats et ces inalnsursux. N. às Ourlsr eut inêins la gens-
«rosits às lsur inontrsr un passage pour se sauver, après
«les avoir clêsarrass st pris leurs gibernes,"
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SBätyrenb bte ©ctyweijer nun anfingen, bie weitem

^SerttyeibigungSanftatten in'S Sluge ju faffen, gewatyrte

man nietyt otyne ©ctyrccfen, baf bie SJtunition ju fetyten

beginne *).
3n biefem Stugenßticf, atS eben Hauptmann Stubotpty

D. Stebing unb Stibemajot ©lufe ityren Seuten tyatfen, bie
eine ber bem geinb abgenommenen Sanonen unter bera

Seftifiute gegen ben ©arten tyin aufjuftetten, eilte bet

UJtaiectyat be Samp b'^eroitlß aufer Sfttyera unb otyne

$ut burety ben ©arten tyerfiei, wo er beftänbig bem geuet
bet 3nfutgenten auSgefefet gewefen wai, unb tief ben

©ctyweijetn ju:
„©ctyweijet, ber Sönig befietylt, baf ityr baS geuer

„einftettet unb euety ju feiner S«fon naety ber Stationats

„oerfammfung jurücfjietyet" **).

*) Se Suje fcßreiBt: „Nos soldats continuerent ä tirer
„sur les gardes nationales et les sansculottes qui se presen-
„terent. Mais nous ne voyions pas sans fremir le moment
„oü nos soldats allalent manquer demunition; par un coup
„du ciel Monsieur d'Hervilly arrive aupres de nous, lorsque
„nos soldats n'avaient plus de cartouches, nous ordonner
„de la part du roi de nous replier sur I'assemblee nationale."

Sopf er fcßreiBt, ©eite 19: „Malgre ces succes il etait
„impossible de ne pas s'apercevoir qu'ä la longue nous
„finirions par suecomber. Le manque de munition se öt
„sentir geueralement partout et aueun secours ne paraissait
„nulle part."

©Iug 9tucßti fcßreiBt: „Mais malgre ces succes on pou-
„vait aisement prevoir, que nous finirions par suecomber,
„accables par le nombre et faute de munitions, dont le
„manque commencait ä se faire sentir partout. On avait dejä
„ete oblige de se servir des gibernes des morts, amis et
„ennemis."

**) ®ße»otiet ©iBelin, ber gerabe Beim Hauptmann Stt*
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Während die Schweizer nun anfingen, die weitern

Wertheidigungsanstalten in's Auge zu fassen, gewahrte

man nicht ohne Schrecken, daß die Munition zu fehlen

beginne

In diesem Augenblick, als eben Hauptmann Rudolph
r>. Reding und Aidemajor Glutz ihren Leuten halfen, die
eine der dem Feind abgenommenen Kanonen unter dem

Vestibule gegen den Garten hin aufzustellen, eilte der

Maréchal de Camp d'Hervilly außer Athem und ohne

Hut durch den Garten herbei, wo er beständig dem Feuer
der Insurgenten ausgefetzt gewesen war, und rief den

Schweizern zu:
„Schweizer, der König befiehlt, daß ihr das Feuer

„einstellet und euch zu seiner Person nach der National-
„versammlung zurückziehet" **).

*) De Luze schreibt: «Nos soldats continuèrent à, tirer
«sur les gardes nationales st les sansculottes qui se prêsen»
«tèrent. Nais nous ne vovions pas sans trsmir ls moment
«ou vos soldats allaient manquer às munition; par un soup
«àu eisl Klonsieur à'Usrvillv arrive auprès àe nous, lorsque
«nos soldats n'avaient plus àe eartouedes, nous «ràovnsr
«às la part àu roi àe nous replier sur l'assemblèe nationale."

Kayser schreibt, Seite 19: «Nalgrs ees succès il était
«impossible às ns pas s'apercevoir qu'à la longue nous
«âuiriovs par succomber, lis manque às munition ss tit
«sentir généralement partout et aucun secours ne paraissait
«nulle part."

Glutz-Ruchti schreibt: ,Mais malgré ces sueeès on, pou-
^vait aisément prévoir, qus nous unirions par sucoomber,
«accablés par le nombre et tauts às munitions, dont ls
«manqus commençait à se taire sentir partout. On avait déjà
«sts obligé de se servir des gibernes des morts, amis et,

«ennemis»"
Chevalier Gibelin, der gerade beim Hauptmann Re-
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Unb ber Saron SiomeSnit, bem einige Stugenbticfe
nactytyer burety eine Sanonenfugel beibe Seine jerfetymettert

würben, fügte fiel:
„3a, tapfere ©ctyweijer, getyet unb rettet ben Sönig,

„euere Sotfatyten tyaben bief metyt atS einmal gettyan."
©iefem Sefetyt getyotctyten bie ©ctyweijer um fo beteits

williget, alS ficfi batübet Stiemanb täufetyen fonnte, baf
baS ©etylof bet oon allen ©eiten gegen baSfelbe aufges

ftetlten Stttilteiie gegenübet auf bie ©auet nietyt ju tyafs

ten wat.
SS wutbe batyet Stappefl gefetytagen unb bie ©ctyweijet

fammetten fiety auf bet Settaffe gegen ben ©arten*).

bing unter bem SSeftiBute ftanb, atS b'§er»lEp feinen Söefeßf

Btaeßte, Betießtet golgenbeS: „'"est Ia (sous le vestibule du
„chäteau) que je trouvai mon ami Glutz avec le capitaine
„Reding, tratnant un canon pris sur l'ennemi. Au meme
„instant arriva M. d'Hervilly, marechal de camp. II vint
„sans chapeau, hors d'haleine, apres avoir tiaverse au feu
„des canons. II nous cria: „Suisses, par ordre du roi, je
„vous ordonne de cesser le carnage et de vous retirer au-
„pres de la personne du monarque ä I'assemblee." 11 y en

„a qui croient avoir entendu ajouter: „avec vos canons
„conqnis."

fiapfet Berußtet: „Nous en etions lä, lorsque Monsieur
„d'Hervilly, marechal de camp aecourut au chäteau. Mon-
„sieur Glutz lui montra les dispositions que nous venions
„de prendre vis-a-vis du jardin. II repondit: il ne s'agit
„plus de cela, il faut vous porter a I'assemblee aupres du
„roi, etc."

„Ce qui nous confirma d'aller au secours du roi, ce fut
„une voix qui nous cria: „Oui, braves Suisses, allez, sauvez
„le roi, vos ancetres Pont fait plus d'une fois."

*) ©lufe*9tucßti brücft ftcß bießfaES folgenbermaßen au«:
„Dans cette extremite il n'y eut qu'un sentiment, celui da
„vendre sa vie le plus cherement possible. On en etait lä,
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Und der Baron Viomesnil, dem einige Augenblicke
nachher durch eine Kanonenkugel beide Beine zerschmettert

wurden, fügte bei:

„Ja, tapfere Schweizer, gehet und rettet den König,
„euere Vorfahren haben dieß mehr als einmal gethan."

Diesem Befehl gehorchten die Schweizer um so

bereitwilliger, als sich darüber Niemand täuschen konnte, daß
das Schloß der von allen Seiten gegen dasselbe
aufgestellten Artillerie gegenüber auf die Dauer nicht zu halten

war.
Es wurde daher Rappell geschlagen und die Schweizer

sammelten sich auf der Terrasse gegen den Garten*).

ding unter dem Vestibule stand, als d'Hervilly seinen Befehl
brachte, berichtet Folgendes: «<"sst là (sous le vestibule cku

«edàtsau) que je trouvai mon ami <ZIut2 avee le capitaine
„Keàivg, traînant un canon pris sur l'ennemi. ^.u même

«instant arriva A. à'Usrvillv, marêebal às eamp. Il vint
«sans okapeau, Kors à'Kaleios, après avoir traverse an t'en

«àes canons. II vous cria: «Suisses, par oràre àu roi, je
«vous ordonne àe cesser le earoags et àe vous retirer au»

«près àe la personne àu monarque a l'assemblés." II v en,

«a qui croient avoir enteoàu ajouter: «avec vos canons
«conquis."

Kayser berichtet: «Mus sa étions là, lorsque Monsieur
«à'Usrvillv, marêebal àe camp secourut au ekstesu. Aon-
«sieur 6lut« lui montra les dispositions que nous venions
«àe prenàre vis-à-vis àu jaràin. II rêpovàit: il ne s'agit
«plus àe cela, il ksut vous porter à l'sssemblês auprès àn
«roi, etc."

«Os qui vous eontlrma à'sller au secours àu roi, oe tut.

«une voix qui vous eria: «Oui, braves suisses, alles, sauves
«le roi, vos ancêtres l'ont tsit plus à'une tois."

") Glutz-Ruchti drückt sich dießfalls folgendermaßen aus:
«Usas cette extrémité il n'v sut qu'un ssntlmsnt, celui às
«vsnàre ss vie Is plus chèrement possible. Oa en «tait là,
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Slbet nietyt metyt Stile, bie oot einet tyatben ©tunbe
ben Sampf fo ntuttyig aufgenommen tyatten, fonnten bem

Sefetyt b'^etoittp'S golge leiften.
©ie etften Sanonenfctyüffe tyatten bie Dfftjiete Styiltpp

©tufe oon ©otottyutn unb Saftelbetg tyingefttecft, unb

batb batauf töbtete ein Sattätfctyenfctyuf oom Sont Stopal
auS bie getbctyitutgen Sequtn unb Stietytet, alS fie eben

T,lorsque M. d'Hervilly, marechal de camp, aecourut de l'As-
„semblee nationale au chäteau. Nous lui monträmes les
„dispositions que nous venions de prendre du cöte du jardin.
„11 repondit: „II ne s'agit plus de cela, il faut se rendre
„ä I'assemblee aupres du roi; tel est son ordre". Ces mots
„reveillerent dans la troupe l'espoir presque entierement
„perdu, d'etre utile encore, etc.

„On rassembla sur le champ ce qui restait encore de

„troupes, nous les formämes sur la terrasse au nombre de

„150 hommes. M. le capitaine de Salis, de Gibelin, de Gros,
„et le redacteur (Glutz) se mirent ä leur tele."

Se Suje fdjreiBt: „Ce qui se irouva sur la terrasse obeit
„ä cet ordre. Nous traversämes les Tuileries, aecompagnes
„de coups de canons et d'une grele de coups de fusils qu'on
„nous tirait de la porte du Pont royal, de celle de la cour
„du manege, mais particulierement du cafe des Feuillants."

Sßetoatiet ©tBelin Berichtet: „Aussitöt les canons furent
„trajnes du vestibule sur la terrasse du jardin. C'est en ötant
„la courroye d'un canon que Reding, Glutz et moi venions
„de trainer sur la terrasse du jardin, que Reding recut un
„coup de feu dans l'epaule gauche. II tomba de ce coup.
„Je pris un havresac d'un soldat tue pres de lui, je posai
„la tete de Reding dessus, esperant le soulager par se soin
„et prolonger sa vie de quelques instants.

„Conftjrmement ä l'ordre apporte par Mons. d'Hervilly,
„on rallia les tambours qui echapperent au massacre et leur
„enjoignit de battre la caisse pour le rassemblement des

„troupes, etc."
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Aber nicht mehr Alle, die vor einer halben Stunde
den Kampf so muthig aufgenommen hatten, konnten dem

Befehl d'Hervilly's Folge leisten.

Die ersten Kanonenschüsse hatten die Offiziere Philipp
Glutz von Solothurn und Kastelberg hingestreckt, und

bald darauf tödtete ein Kartätschenschufz vom Pont Royal
aus die Feldchirurgen Bequin und Richter, als sie eben

^lorsque A. à'Usrvillv, marsekal às camp, accourut à» 1'^i.s»

«semblée nationale au ekâteau. Nous lui montrâmes lss
«dispositions qus nous venions àe prendre àu côté àu jarclin.
«U répondit: «Il ne s'agit plus às sels,, il tant, se renàre
«à l'asssmblss auprès àu roi ; tel est son oràre". Les mots
«réveillèrent àans la troupe l'espoir presque entièrement
«peràu, à'être utile encore, eto.

«On rassembla sur le ekamp es qui restait eneore àe

«troupes, nous lss formâmes sur la terrasse au nombre àe

„1Sl) nommes. N. ls capitaine àe salis, àe Llibelin, às Oros,
«et ls rédacteur (Olut?) se mirent à leur tête."

De Luze schreibt: »öe ?ui «e trouva «ur ia telasse obéit
«à cet oràre. Nous traversâmes les huileries, accompagnes
«às eoups àe canons et à'une grêle àe eoups àe fusils qu o»
«nous tirait às la porte àu l'ont rovai, àe celle àe la eour
«àu manège, mais particulièrement àu café àes?euillants."

Chevalier Gibelin berichtet: «Aussitôt les canons furent
«traînes àu vestiduls sur la terrasse àu jaràin. O'esr en âtsnt
«la eourrovs à'un canon que Ksàivg, Llut? st moi venions
«às traîner sur la terrasse àu jaràin, que Kecling reçut un
«coup àe feu àans l'épaule gauebe. Il tomba àe ee coup.
«°ls pris un Ksvresse à'un solàat tuê près àe lui, ze posa!
«la têts às Keàing àessus, espérant le soulager par se soin
«et prolonger sa vis às quelques instants.

«Oonfctrmêment à l'oràre apporte par Hons. à'Hervillv,
«on rallia les tambours qui êeksppèrent au massacre et leur
«enjoignit às battre la esisss pour le rassemblement àes

«troupes, etc."
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tut iJSlainpieb beS S«biÜ"on be glote bera Sieutenant

Saftelbetg unb anbern Serwunbeteu ben Serbanb ans

legten *).
3m Segriff, bem Sefetyt beS SönigS golge ju leiften

wnb nacty bet Stationatoerfammtung ju maifetyieten, wutbe

Hauptmann o. Stebing auf bet Settaffe gegen ben ©atten

fo ftatf oetwunbet, baf aucty et bet Stuppe nietyt metyt

folgen fonnte. ©et btaoe ©ergeant $efti oon Snnets

fcütyt, SantonS ©laruS, bera ber ©«tyenfet jerfitymettert
toorben war, etraatynte biejenigen, bie ityn in bie Sims

butance tragen wollten, bera Stuf ber Srommet gotge ju
leiften unb ityn rutyig fterben ju laffen.

SJtit bera Slücfjug ber ©ityweijer, ben biefelben auf
Sefetyt b'^eroittp'S antraten, työrte jeber SBiberftanb
ira ©etylof auf.

Seoor wir baS ©etyieffat berjenigen ©ctyweijer, bie bem

ertyaftenen Sefetyt geraäf naety ber Stationaloerfararatung
marfetyierten, etjätyten, ift eS nöttyig, einen Slicf auf bie

Sktfianbfungen bet Stationaloetfammlung ju weifen, inbem

etfi baburety bie Stfifenbung b'^erottlp'S an bie ©ctyweijer

erflätticty wirb.

©ie Serty anbtungen bet Stationatoetf arants
tung ira Stugenfiticf beS StngtiffS auf bie

Suiletien.

SBätytenb bet 3afiattation bet fönigtietyen gamilie
in bet Soge bet Sogogtaptyen tyätte Stöberer an ben

*) Sieße eibgen. Streßt», ©anb 2079. 3eugmß twn Etienne
Laymeries de Porrentruy, docteur en Chirurgie, attache au
4me bataillon.
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im Plainpied des Pavillon de Flore dem Lieutenant

Kastelberg und andern Verwundete« den Verband
anlegten *). / >

Im Begriff, dem Befehl des Königs Folge zu leisten

und nach der Nationalversammlung zu marschieren, wurde

Hauptmann v. Reding auf der Terrasse gegen den Garten

so stark verwundet, daß auch er der Truppe nicht mehr

folgen konnte. Der brave Sergeant Hefti von Ennet-

bühl, Kantons Glarus, dem der Schenkel zerschmettert

worden war ermahnte diejenigen, die ihn in die

Ambulance tragen wollten, dem Ruf der Trommel Folge zu

leisten und ihn ruhig sterben zu lassen.

Mit dem Rückzug der Schweizer, den dieselben auf
Befehl d'Hervilly's antraten, hörte jeder Widerstand
im Schloß auf.

Bevor wir das Schicksal derjenigen Schweizer, die dem

erhaltenen Befehl gemäß nach der Nationalversammlung
marschierten, erzählen, ist es nöthig, einen Blick auf die

Verhandlungen der Nationalversammlung zu werfen, indem

erst dadurch die Absendung d'Hervilly's an die Schweizer

erklärlich wird.

Die Verhandlungen der Nationalversammlung
im Augenblick des Angriffs auf die

Tuilerien.

Während der Installation der königlichen Familie
in der Loge der Logographen hatte Röderer an den

*) Siehe eidge«. Archiv, Band 2079. Zeugniß von Etienne
liSHMeries <i<z ?orrentruv, ciooteur su «Kiriirgie, sttssks »u
4rae bstsillon.
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©etytanfen bet Setfammlung weitläufige SJtitttyeitung übet
bie Sntwicttung bet Steigniffe beS SageS gemactyt, at3
ber SJtunijtpatfieamte Serie plöfetiety anjeigte, man oers

netyrae foefien, baf baS ©etylof üfierwältigt (forc6) fei,
baf Sanonen auf baSfelbe gerietytet feien, unb baf bet

SolfStyaufe ira Segtiff ftetye, eS ju fiefetyiefen.

©iefe Stactytiityt verbreitete namentlicty in ber Sogogras

ptyenloge ©etyreefen, wo bie föntgltetye gamilie ben ©ttymerj
ber grau 0. Sourjet, beren Soctyter ^auline ira ©etylof

jurücfgebtieben war, butety bie Sejeugung itytet tyetjlictyen

Styeitnatyme ju (inbetn ttaefitete.

©et SegionSctyef be SactyeSnape abei etfiat fiety atS nuns

metyttget Dfietforamanbant bet bewaffneten SJtactyt Set*
tyattungSbefetyte oon ©eite bet Stattonaloetfammtung.

hierauf antwortete Saraatque: ba bie SKunijipatität
unb baS ©epattement otyne SJtactyt, alle fonftitutionetten
©ewalten abet im ©etyoof bet Stationaloetjammtung oers

einigt feien, fo beantrage er, bie Serfammlung möge eine

©eputation oon 10 SJtitgliebern ernennen, bie fiety

jwifetyen bie Särapfenben ju werfen x)abe, wenn eS

übertyaupt jum Sampf fommen follte.
3n gotge beffen wutbe befetytoffen:

„©ie Stationaloetfamratung ftettt Setfonen unb
„Sigenttyura untet ben ©ctyufe beS SolfS oon
„SatiS; fie fieaufttagt 20 SJtitglieber, fiety ju bet oets

„fammetten SJtenge ju fiegefien unb afle Unotbnungen ju
„oettyinbetn."

Sin bet Spifee biefet ©eputation ftanben Samarque
urtb Satnot.

©teictyjeitig wutbe auf Slnttag ©uabet'S eine ©epus
tation in'S §otet be Silte gefanbt, ura bie Ses

fteiung SJtanbat'S ju etwitfen, obet wenn bief unmög*
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Schranken der Versammlung weitläufige Mittheilung über
die Entwicklung der Ereignisse des Tages gemacht, als
der Munizipalbeamte Borie plötzlich anzeigte, man
vernehme soeben, daß das Schloß überwältigt (toroe) sei,

daß Kanonen auf dasselbe gerichtet seien, und daß der

Volkshaufe im Begriff stehe, es zu beschießen.

Diese Nachricht verbreitete namentlich in der Logographenloge

Schrecken, wo die königliche Familie den Schmerz
der Frau v. Tourzel, deren Tochter Pauline im Schloß
zurückgeblieben war, durch die Bezeugung ihrer herzlichen

Theilnahme zu lindern trachtete.
Der Legionschef de Lachesnaye aber erbat sich als

nunmehriger Oberkommandant der bewaffneten Macht
Verhaltungsbefehle von Seite der Nationalversammlung.

Hierauf antwortete Lamarque: da die Munizipalität
und das Departement ohne Macht, alle konstitutionellen
Gewalten aber im Schooß der Nationalversammlung
vereinigt feien, so beantrage er, die Versammlung möge eine

Deputation von 1« Mitgliedern ernennen, die sich

zwischen die Kämpfenden zu werfen habe, wenn es

überhaupt zum Kampf kommen sollte.
In Folge dessen wurde beschlossen:

„Die Nationalversammlung stellt Personen und
„Eigenthum unter den Schutz des Volks von
„Paris; sie beauftragt 20 Mitglieder, sich zu der

versammelten Menge zu begeben und alle Unordnungen zu

„verhindern."
An der Spitze dieser Deputation standen Lamarque

und Carnot.

Gleichzeitig wurde auf Antrag Gnadet's eine

Deputation in's Hotel de Ville gesandt, um die

Befreiung Mandat's zu erwirken, oder wenn dieß unmög-
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ticty fein foflte, ityn butety ein SJtitglieb ber ©eputation
fetfift ju erfefeen. Sluf ben Stntrag Styuriot'S afier follte

biefe ©eputation fiety rait ©enjenigen in Serbinbung fefeen,

welctye legaler ober itte gat et SBeife bie ©ewatt bt:
fäfen.

©iefe beiben ©eputationen tyatten faum ben Sets

famratungSfaal oertaffen, atS man ©ewetytfeuet unb uns

mittetbat batauf Sanonenfdjüffe työite. SS wat tyalb

eilf Utyt.
3m Stugenblicf afiet, atS bie elften ©ctyüffe ertönten,

fonbte bet Eönig ben ©eneiat b'^etoilltj mit bem Sefetyt

an bie ©ctyweijei, baS geuei einjuftetlen; im Sotüfiets

getyen an ber unten an ber Serraffe ber geuittantS aufs

geftettten SSeorte beS SönigS ttyeitte b'&eroiftß berfelben

biefen Sefetyt mit.
gwifctyen bera etften geuet unb bera Sintteffen b'§ets

oittß'S im Seftibute beS ©ctytoffeS mag etwaS metyt atS

eine Siettelftunbe oetgangen fein. @o tange tyat bems

nacty ber Sampf in ben Suiterien gebauert*).

©uabet, ber ben Sräfibentenftutyt efien an bet ©tefle

Setgniaub'S einnatym, empfatyt, ba bie etften Sanonens

fctyüffe gtofe Stuftegung tyetootgetufen tyatten, Stutye unb

SluStyatten.

*) Se Suje fagt auäbrfiifließ: „Quelques instants apres,
„les chefs donnerent Vordre aux canonniers de ces deux
„pieces de les reculer jusqu'au milieu de la cour, et ils
„commencerent ä tirer trois ou quatre coups de canon contre
„le chäteau. Alors nos soldats comme des furieux ne voyant
„plus de ressource pour eux, commencerent ä tirer comme
„de forcenes par les croisees; mais avec un tel acharnement

„que nous parvinmes apres un quart d'heure de combat ä

„chasser la garde hors de la cour royale."
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lich sein sollte, ihn durch ein Mitglied der Deputation
selbst zu ersetzen. Auf den Antrag Thuriot's aber sollte

diese Deputation sich mit Denjenigen in Verbindung setzen,

welche legaler oder illegaler Weise die Gewalt
besäßen.

Diese beiden Deputationen hatten kaum den

Versammlungssaal verlassen, als man Gewehrfeuer und

unmittelbar darauf Kanonenschüsse hörte. Es war halb

eilf Uhr.
Im Augenblick aber, als die ersten Schüsse ertönten,

sandte der König den General d'Hervilly mit dem Befehl
an die Schweizer, das Feuer einzustellen; im Vorübergehen

an der unten an der Terrasse der Feuillants
aufgestellten Escorte des Königs theilte d'Hervilly derselben

diesen Befehl mit.
Zwischen dem ersten Feuer und dem Eintreffen d'Hervilly's

im Vestibule des Schlosses mag etwas mehr als
eine Viertelstunde vergangen fein. So lange hat demnach

der Kampf in den Tuilerien gedauert*).

Guadet, der den Prästdentenstuhl eben an der Stelle

Vergniaud's einnahm, empfahl, da die ersten Kanonenschüsse

große Aufregung hervorgerufen hatten, Ruhe und

Ausharren.

*) De Luze sagt ausdrücklich: «Quelques instants après,
«Iss edel's àonvsrent, l'oràre aux esnonviers cls ees cksux

«pidees cls les reculer jusqu'au milieu às la eour, et ils
«commencèrent à tirer trois ou quatre eoups àe canon contre
«le «bateau. ^lors nos solàats comme àes furieux ne vovsvt
«plus às ressource pour eux, commencèrent a tirer comme
«às forcenés psr les eroissss; mais sve« un tel sekarnemeot

«que nous parvînmes après un <?uarê ck'/isure às eomdat à

«edasser la gsràe dors àe la cour rovsle."
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Unmittelbar batauf ttat Samarque wiebet in ben

©aal unb betictytete, baf am Snbe bet Sout bu SJtanege

bie Somraipie burety baS Sotf jerfprengt worben feien,

batyer fie in ben ©aal jutücffetyten, otyne ben ertyaltenen

Sluftrag erfüllen ju fönnen.

©ie ©turmgtoefen, bie feit einigen ©tunben oers

ftumrat waten, ertönten nun auf's Steue oon atten ©eiten.

Stöfeticty afiet oetnatym man ein fötmlictyeS Selotonfeuer
biefit unter ben genftetn beS ©ifeungSfaateS. ©atofi
etfetytocfen ftanben einige ©eputtite auf unb waten im

Segtiff fiety ju entfernen, anbere afiet tiefen itynen ju,
„ju bleiben, ba eS Slltet Sßflicx)t fei, auf itytem tylabje

„ju ftetben."
©utety ben Sräfibenten aber würbe ber Serfammtung

ju allgemeiner Serutyigung mitgettyeilt, baS oernommene

©ewetyrfeuet rütyre batyet, baf bie ©etyweijet, bie ben

Sönig begleitet tyatten*), ityte ©ctyüffe in bie Suft afis

*) @S Wor bieß bie Sompagnie geinerate unter Hauptmann
»on Srloeß, bte unten an bet ^erraffe bet geutEontiB fteßen ge=

BlieBen wot. «Sieße Sepofttion »on Stoel Sl»ril unb ©utdjatb:
©rfter Seponent: „Les grenadiers sont montes seuls avec la
„famille royale, et le restant du detachement est reste an
„bas de la terrasse avec le detachement des Suisses." Gui-
chard, lieutenant de grenadiers, aBer beponirte om 13. Sftlgufl
1792 »ot ben UnterfueßungSfornmiffären: „On vint dire aprfes

„que le chäteau etait force par le peuple. J'en eus bientöt
„la preuve par les decharges affreuses tant de mousque-
„terie que d'artillerie. Le mouvement de cette meme garde
„fut alors bien plus violent. Je me portait au devant d'eux
„et je defendis le feu et mgme tout mouvement. La terrasse
„de I'assemblee ayant ete debarrassee par le bruit des canons,
„la garde qui avait aecompagne le roi, se retira dans l'as-
»semblee nationale."
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Unmittelbar darauf trat Lamarque wieder in den

Saal und berichtete, daß am Ende der Cour du Manege
die Kommissäre durch das Volk zersprengt worden seien,

daher sie in den Saal zurückkehren, ohne den erhaltenen

Auftrag erfüllen zu können.

Die Sturmglocken, die seit einigen Stunden
verstummt waren, ertönten nun auf's Neue von allen Seiten.

Plötzlich aber vernahm man ein förmliches Pelotonfeuer
dicht unter den Fenstern des Sitzungssaales. Darob
erschrocken standen einige Deputirte auf und waren im

Begriff sich zu entfernen, andere aber riefen ihnen zn,

„zu bleiben, da es Aller Pflicht fei, auf ihrem Platze

„zu sterben."

Durch den Präsidenten aber wurde der Versammlung

zu allgemeiner Beruhigung mitgetheilt, das vernommene

Gewehrfeuer rühre daher, daß die Schweizer, die den

König begleitet hatten*), ihre Schüsse in die Luft ab-

*) Es war dieß die Compagnie generale unter Hauptmann
von Erlach, die unten an der Terrasse der Feuillants stehen

geblieben war. Siehe Deposition von Noël Avril und Guichard:
Erster Deponent: «I.e» grenadiers sont montés seuls s,vee Is,

«famille rovals, et le restant clu dêtaeksmsnt est resté su
«dss de ls terrssse svee le dötaekement des Suisses." Lui-
edsrd, lieutenant de greosdiers, aber deponirte am 13. Mgust
1792 vor den Untersuchungskommissären: «Ou vint dire après
«que le «listeau était toreê psr le peuple. 5'eu eus bientôt
«la preuve psr les dsekargss akkrsusss tant ds mousqus»
«tsris que d'srtillerie. 1,e mouvement de «ette ruême gards
«tut alors dien plus violent. 5s rue portait au devant d'eux
«et je détendis le ten et même tout mouvement, lis tsrrasss
«ds l'assemblée svant êts débarrassés psr le bruit des «suons,
«la garde qui avait ae«ompaguê le roi, se retira dans l'as»

,ssrublêe ustionale."
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gefctyoffen tyatten. ©er SJtarinerainifter ©ufiouctyage fügte

bei, er tyafie ben ©ctyweijeru auS Stuftrag beS SönigS
ben Sefetyl gefanbt, in ityte Safemen juiücfjufetyten.
Unb ba itynen auSbtücfticty oetfioten worben fei, oon ityren

SBaffen ©efiraucty ju maetyen, fo erfuctye er nun tyinwieber
bie Setfammlung, fie butety öffenttietye Seamte begleiten
unb befcfiüfeen ju laffen. 3n S°lge beffen wutbe ben

SJtunijipalfieamten 3> 3* Serouj unb Soiie wiifticty ein

batyin getyenbet Sefetyt etttyeilt.
©iefet Stuftrag tyat jeboety feine Sottjtetyung ettyalten,

oietmetyt finb bie fieiben SJtunijipalfieamten 3> 3> Setour,
unb Sotie oon bet aufgeregten SotfSmaffe gejwungen
wotben, in bie Stationatoetfaramtung jutüefjufetyten.

SBätyrenb ftety bie ©ctyweijer fammelten, traetyteten

Serour, unb Sorie baS Sotf, baS bie entfefetictyften ©tos
tyungen auSftief, an bet Styüte bet geuittantS ju fiefänfs

tigen, inbem fie oetftctyetten, bie ©ityweijet tyatten ityte

©ewetyte in bie Suft afigefdjoffen unb barauf ityre SBaffen

abgeliefert; unb naity Sertefung beS ©efretS, baS S)et:

fönen unb Sigenttyum untet ben ©ctyufe beS SolfS fteile,
fotbetten bie SJtunijipatfiearaten bie SJtaffe auf, golge

ju leiften. Siete Sütget oetjptactyen, ben ©ctyweijern
feine ©ewalt anjuttyun, wenn fte wirflicty unfiewaffnet
feiern, worauf ber SeweiS bafür burety Sorweifung ber

itynen afigenoraraenen SBaffen geteiftet wuibe.
Sluf biefeS tyin wutbe üetfptoctyen, eine bewaffnete

SSforte ju bilben, welctye bie ©ctyweijet begleiten unb

gegen allfäflige Slngtiffe fctyüfeen foflte.
Sei bera Sloftet bet geuittantS abet wutbe Setour, burety

einen Stationatgarbiften angegriffen, mit ber ©rotyung, ityn

alS einen ber SJtunijipalfieamten, welctye bie Stactyt im ©etytoffe

jugebraetyt tyatten, umjubringen; ebenfo wutbe auity Sötte
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geschossen hätten. Der Manneminister Dubouchage fügte

bei, er habe den Schweizern aus Auftrag des Königs
den Befehl gesandt, in ihre Kasernen zurückzukehren.

Und da ihnen ausdrücklich verboten worden sei, von ihren
Waffen Gebrauch zu machen, so ersuche er nun hinwieder
die Versammlung, sie durch öffentliche Beamte begleiten
und beschützen zu lassen. In Folge dessen wurde den

Munizipalbeamten I. I. Leroux und Borie wirklich ein

dahin gehender Befehl ertheilt.
Dieser Auftrag hat jedoch keine Vollziehung erhalten,

vielmehr sind die beiden Munizipalbeamten I. I. Leroux
und Borie von der aufgeregten Volksmasse gezwungen
worden, in die Nationalversammlung zurückzukehren.

Während sich die Schweizer sammelten, trachteten

Leroux und Borie das Volk, das die entsetzlichsten

Drohungen ausstieß, an der Thüre der Feuillants zu besänftigen,

indem ste versicherten, die Schweizer hätten ihre
Gewehre in die Luft abgeschossen und darauf ihre Waffen
abgeliefert; und nach Verlesung des Dekrets, das
Personen und Eigenthum unter den Schutz des Volks stelle,

forderten die Munizipalbeamten die Masse auf, Folge
zu leisten. Viele Bürger versprachen, den Schweizern
keine Gewalt anzuthun, wenn ste wirklich unbewaffnet
feiern, worauf der Beweis dafür durch Vorweisung der

ihnen abgenommenen Waffen geleistet wurde.

Auf dieses hin wurde versprochen, eine bewaffnete
Eskorte zu bilden, welche die Schweizer begleiten und

gegen allfällige Angriffe schützen sollte.
Bet dem Kloster der Feuillants aber wurde Leroux durch

einen Nationalgardisten angegriffen, mit der Drohung, ihn
als einen der Munizipalbeamten, welche die Nacht im Schlosse

zugebracht hätten, umzubringen; ebenso wurde auch Borte
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bebrotyt, fo baf Seibe nur mit genauer Stotty fiety baburef)
retten fonnten, baf fie fo eitig wie mögliety in bie Statios

natoerfamratung jutücffetyrten, wo fie baS ©efret, bera

fie nietyt gotge oerfttyaffen fonnten, bera präfibenten wies

ber eintyänbigten*).
©aS ganje ©etafetyeraent ber ©ctyweijer aber, welctyeS

fie befttyüfeen follten, ift fobann oora Sotfe unbarmtyerjig
jufarantengefctyoffen worben **).

SBie einige ©tunben ftütyet bie Stationaloetfaramtung
©uteau unb feine UnglucfSgefätytten nietyt ju fctyüfeen

wufte, ebenfo unoetmögenb wat fie jefet, bie ©ctyweijer,
bie auf ben Sefetyt beS SönigS bie SBaffen abgelegt

tyatten, oor ber SotfSwtttty ju tetten.
Uebettyaupt tiefem bie Seityanblungen ber Stationais

oerfararalung oora 10. Sluguft einen traurigen Seteg
bafüt, baf jatytieictye Setfaramtungen oom ©etyreefen leietys

ter erfaft werben, atS einjetne 3nbi»ibuen.
SBätyrenb bei Sönig bem Settyängnif, baS über ityn

unb bie ©einen tyereinfiraety, rutyig entgegenfaty, entwfirs

*) ©ieße 2Rcrttmer4Eemaur,, SSonb II, ©eite 468 »nb 469.

**) ©ieße eßenbafelBjl 58anb II, Seite 356. „Les commis-
„saires des sections avaient ordonne d'amener ä la maison
„commune les prisonniers deposes aux Feuillants. Un pre-
„mier detachement de soixante ä quatre vingts soldats des-

„armes est dirige vers la place de Greve, en route les mal-
„heureux sont massacres saus pitie."

©ieße aueß im eibgen. Slreßi», S3anb 2059, ben SSxtef beg

©roßrießterS Äopfer »om 16. ätugufi 1792. „gtfieße 80 on ber

„3»ßt, Weleße fidj ergeben ßatten unb auf bog Sftatßßouä gefüßtt
„Würben, Wo bie 3Runijipattt&t felbige in ein jteßereS ®eföngniß

„ju liefern Sefeßl gegeben, Würben Big auf ben tefjten SDtann

,»on biefem wütßenben SSolf auf eine unetßötte BatBarifeßn
„UBeife niebergefeßoffen."
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bedroht, so daß Beide nur mit genauer Noth sich dadurch
retten konnten, daß sie fo eilig wie möglich in die Natio»

nalversammlung zurückkehrten, wo sie das Dekret, dem

sie nicht Folge verschaffen konnten, dem Präsidenten wieder

einhändigten*).
Das ganze Detaschement der Schweizer aber, welches

sie beschützen sollten, ist sodann vom Volke unbarmherzig
zusammengeschossen worden **).

Wie einige Stunden früher die Nationalversammlung
Suleau und seine Nnglücksgefährten nicht zu schützen

wußte, ebenso unvermögend war ste jetzt, die Schweizer,
die auf den Befehl des Königs die Waffen abgelegt

hatten, vor der Volkswuth zu retten.

Ueberhaupt liefern die Verhandlungen der

Nationalversammlung vom 10. August einen traurigen Beleg
dafür, daß zahlreiche Versammlungen vom Schrecken leichter

erfaßt werden, als einzelne Individuen.
Während der König dem Verhängniß, das über ihn

und die Seinen hereinbrach, ruhig entgegensah, entwür-

«) Siehe Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 468 und 469.

^) Siehe ebendaselbst Band II, Seite 3S6. „I,es commis»
»ssirss àes sections avaient «ràonns à'smener à la maison
„eommuns les prisonniers déposes aux ?suillsnts. Un pre-
„misr àstsenemsvt às soixante à quatre vingts soldats
«armèz sst àirigê vers Is. place às Llrsve, en route les mal»

«Keursux sont massacres ssns pitié."
Siehe auch im eidgen. Archiv, Band 2059, den Brief des

Großrichters Kahser vom 16. August 1792. „Etliche 8« an der

„Zahl, welche sich ergeben hatten und auf das Rathhaus geführt
„wurden, wo die Munizipalität selbige in ein sicheres Gefängniß
„zu liefern Befehl gegeben, wurden bis auf den letzten Mann
,v«n diesem wüthenden Volk auf eine unerhörte barbarische
„Weise niedergeschossen."
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bigte ftdj bie Stationaloetfammlung butety gtenjentofe
©djwäctye unb fteoeltyafteS Singetyen auf angefitietye SolfSs

wünfctye, bie wie Sefetyle lauteten unb bie fie ju oofls

jietyen fiety anfetyiefte, wenn fie ber ßefctywotnen Serfaffung
auety noety fo fetyr entgegen waren.

©ie Seforgnif, ityre fonftitutionette Sompetenj ju
üfierfetyreiten, maetyte fiity nut noety gettenb, wenn ein

ftäftigeS Singteifen fieanttagt wutbe, baS bei Sntwicflung
bet Steootution tyinbeiticty fein fonnte. ©o wutbe j. S.
bet Slnttag, an bet ©tette SJtanbat'8 einen anbetn Dbets
fommanbanten ju ernennen, angebltcty wegen fonftitutios
netler ©frupet abgetetynt, ba bet Dbetfomraanbant buicty

bte tegate obet infutteftionelle ©emeinbe bereits

erfefet fein bürfte.
Stuf biefe SBeife abei fanftioniite bie Stationateets

fammlung mittelbar bie SBatyt ©anteue'S.
Um bie Seityanblungen bet Stationatoetfamratung in

itytet gefctyictyttictyen Steityenfotge batftelten ju fönnen,
muffen wit nun ootetft beS SintreffenS betjenigen Slfis

ttyetlung bet ©ctyweijei eiwätynen, welctye auf Sefetyt
©enetal b'§etoittp'S nacty bet Stationaloetfammlung mat=

fetyiert waren.

©er Stütfjug bet ©ctyweijei auS ben Suitetien*).

Unfeie Stjätytung ber Srtefiniffe unb Styaten beS

©ctyweijergarbetegimentS wiebetum aufnetymenb, muffen

*) Selber entßolten bie Stufjeicßnungen ber Stugenjeugen
Wenige Stnjetnßeiten üßer ben SR&efjug berjenigen SIBtßeilung
be8 ©cßwrijergatbetegtmentg, bte aug ben SEuiletien ju ben

geutHontg ju gelangen fudjte. Unfete SatfleUung Wirb ftcß
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digte sich die Nationalversammlung durch grenzenlose

Schwäche und frevelhaftes Eingehen auf angebliche

Volkswünsche, die wie Befehle lauteten und die sie zu

vollziehen sich anschickte, wenn sie der beschwornen Verfassung

auch noch so fehr entgegen waren.
Die Beforgniß, ihre konstitutionelle Kompetenz zu

überschreiten, machte sich nur noch geltend, wenn ein

kräftiges Eingreifen beantragt wurde, das der Entwicklung
der Revolution hinderlich sein konnte. So wurde z. B.
der Antrag, an der Stelle Mandat's einen andern
Oberkommandanten zu ernennen, angeblich wegen konstitutioneller

Skrupel abgelehnt, da der Oberkommandant durch

die legale oder insurrektionelle Gemeinde bereits

ersetzt sein dürfte.
Auf diese Weife aber fanktionirte die Nationalversammlung

mittelbar die Wahl Santerre's.
Um die Verhandlungen der Nationalversammlung in

ihrer geschichtlichen Reihenfolge darstellen zu können,

müssen wir nun vorerst des Eintreffens derjenigen
Abtheilung der Schweizer erwähnen, welche auf Befehl
General d'Hervilly's nach der Nationalversammlung
marschiert waren.

Der Rückzug der Schweizer aus den Tuilerien*).

Unsere Erzählung der Erlebnisse und Thaten des

Schweizergarderegiments wiederum aufnehmend, müssen

*) Leider enthalten die Aufzeichnungen der Augenzeugen
wenige Einzelnheiten über den Rückzug derjenigen Abtheilung
des Schweizergarderegiments, die aus den Tuilerien zu den

Feuillants zu gelangen suchte. Unsere Darstellung wird sich
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wir junäctyft barauf aufmerffara maityen, baf ©eneral

b'^etoittß ben Sefetyt beS SönigS münbticty anberS üfiers

firactyte, atS er ityn rait Steiftift gefctyriefien oon bet

§anb beS SönigS ertyalten unb bem Hauptmann 0.
©üttet üfietgefien tyätte.

©et Sefetyl beS SönigS lautete nämlicty: „©et Sönig
fieftetylt ben ©ctyweijetn, ficfi in ityte Safemen jutücfs
jujietyen ; et befinbet fiety im ©ctyoof bet Stationateets

fammlung" *).
SJtünbticty tyätte ©enetat b'^eioittp ben ©ctyweijetn

befotylen, fiety nacty bet Stationaloetfammlung jut Serfon
beS SönigS ju begeben **).

tnbeffen nur auf geugniffe juoeitäßiger ©ewäßrgmänner flauen,
oßne ben angaben fsetterer Senbettäfcßttften, Wie bem meßrfaeß

angefüßrten Sieett beg Dberft SJSfpffer »on Sllttgßofen, Wo äBaßreg
unb Unwaßreä Bunt bureßeinanber liegt, großen SBertß Beijulegen.

8m meiften ©ewießt legen Wir auf bie SSericßte ber ®otbe=

offtgiere @lutj=8tucßtt, be Suje unb ©IBetin, auf bie
aSetßöte ber Sieutenantg 8tomain »on Siegßaeß unb g. »on
ffitnjt, alfo ouf bie Gsrjäßlung »on fünf Sugenjeugen, unb fo=

bann auf bie im eibgen. Strdjt» in Stßftßtift entßaltenen SBrtefe

beg ©roßrießterg Sap fer »on grauenftein fJKtlitärangelegenßeiten
bet ©eßweij mit granfreteß, Sßanb 2059), benen Wit »iel meßr
SSettrauen feßenfen alg ber erft »iel fpätet im Saßt 1817 bureß

feinen ©oßn abgearbeiteten SRelation; fowie enblicß auf bie im
eibgen. Strdjt» in ben Sänben 2079 unb 2080 liegenben 3eugntffe
über bie a3etßeitigung am ffampf »on ©eite einjetnet Unter»
offijiete unb ©olbaten.

*) „Le roi ordonne aux Suisses de se retirer ä leurs

„casernes; il est au sein de I'assemblee nationale.
„Paris, 10 Aoüt 1792. Louis."

**) ©lut^SKucßtt läßt b'§et»iup fagen : „II faut se rendre
„ä I'assemblee aupres du roi; tel est son ordre." ©ieße bie
Stote auf ©eite 263.
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wir zunächst darauf aufmerksam machen, daß General

d'Hervilly den Befehl des Königs mündlich anders

überbrachte als er ihn mit Bleistift geschrieben von der

Hand des Königs erhalten und dem Hauptmann v.
Dürler übergeben hatte.

Der Befehl des Königs lautete nämlich: „Der König
befiehlt den Schweizern, sich in ihre Kasernen
zurückzuziehen ; er befindet sich im Schooß der Nationalversammlung"

Mündlich hatte General d'Hervilly den Schweizern
befohlen, sich nach der Nationalversammlung zur Person
des Königs zu begeben **).

indessen nur auf Zeugnisse zuverläßig« Gewährsmänner stützen,

ohne de» Angaben späterer Tendenzschristen, wie dcm mehrfach

angeführten Récit des Oberst Pfyffer von Altishofen, wo Wahres
und Unwahres bunt durcheinander liegt, großen Werth beizulegen.

Am meisten Gewicht legen wir auf die Berichte der
Gardeoffiziere Glutz-Ruchti, de Luze und Gibelin, auf die
Verhöre der Lieutenants Romain von Diesbach und F. von
Ernst, also auf die Erzählung von fünf Augenzeugen, und
sodann auf die im eidgen. Archiv in Abschrift enthaltenen Briefe
des Großrichters Kayser von Frauenstein (Militärangelegenheiten
der Schweiz mit Frankreich, Band 20S9), denen wir viel mehr
Vertrauen schenken als der erst viel später im Jahr 1817 durch

seinen Sohn ausgearbeiteten Relation; sowie endlich auf die im
eidgen. Archiv in den Bänden 2079 und 2080 liegenden Zeugnisse
über die Betheiligung am Kampf «on Seite einzelner
Unteroffiziere und Soldaten.

„I^e roi oràonns aux Suisses àe se retirer à leurs

«casernes; il est au ssiu àe l'assemblee nationale.
«?aris, 10 ^.oàt 1792. Louis."

Glutz-Ruchti läßt d'Hervilly sagen : „II taut se renàre
«à l'assemblée auprès àu roi; tel est son oràre." Siehe die
Note auf Seite 2S3.



— 272 —

SJtögtiityetWeife ift bet Sefetyl beS SönigS nietyt allen

©ctyweijetn in berfelben gorm jugefommen.
©ie beiben Slbttyeitungen oon 50—80 SJtann, welctye

unter ©ürler unb Stebing bie Sanonen in ber Sour
Stopate unb unter ©atiS biejenigen auf ber Serrajfe im
©arten genommen tyatten, unb bie eben bamit befctyäfttgt

waren, biefe Kanonen ttyeitweiS nacty bera Sarroufelplafe unb

ttyeitweiS nacty bem ©atten tyin aufjuftetten, fowie anbere

auf ber Seitaffe unb untet bem Seftibute ftetyenbe Dffts
jiete unb ©olbaten folgten bem münbtictyen Sefetyl b'§ets
oitlp'S unb marfetyierten „eilig" nacty ber Stationatoers

fammlung. Sielen Slnbetn abet, bie auf metyi alS 20
Soften oeittyeitt in bem weitläufigen ©ebäube ber Suis
terien, in ben oerfetyiebenen §öfen unb ©emäctyern *) ober

Se Suje, immer ber Woßtßoftefte SSertcßterftotter, fcßreiBt:

„Monsieur d'Hervilly nous ordonne de la part du roi de

„nous replier sur I'assemblee nationale," unb

©iBelin, ber (wie wieberßolt Bemerft) eift foöter fdjrteB,
gißt ben Sefeßt fotgenbermaßen : „Suisses, par ordre du roi
„je vous ordonne de cesser le' carnage et de vous retirer
„aupres de la personne du monarque ä I'assemblee" („avec
„vos canons conquis"). ©ieße oben a. a. O.

SRomain »on Stegßacß fagt in feinem Sßerßöt: „Que de

„lä ils recurent un ordre de Monsieur d'Hervilly, officier
„gehieral, de se rendre k I'assemblee." 3m SSerßör »on
g. ». Srnfl ifl bießfaHg nießtg entßatten.

*) Ser Sieutenant g. ». tSrnfi, ber »or ben ©etnäeßern bet
SKabome (gttfaBetß Sffiocße ßiett, fagt tn feinem SSerßöt aug:
„Que le feu ayant commence, saus pouvoir dire qui ä tire
„d'abord, des Suisses ou de la garde nationale. Attendu
„sa position qui l'empechait de voir, il s'est retire ä l'as-
„semblee nationale." @r folgte offenßar bem 8ta»pett unb fam
jeittg genug unter bem SSeftiBüte an, um mit bem elften Setafeßes
tuent noct) ber Stational»etfommlun0 ju matfeßieren.
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Möglicherweise ist der Befehl des Königs nicht allen

Schweizern in derselben Form zugekommen.

Die beiden Abtheilungen von SV—30 Mann, welche

unter Dürler und Reding die Kanonen in der Cour

Royale und unter Salis diejenigen auf der Terrasse im
Garten genommen hatten, und die eben damit beschäftigt

waren, diese Kanonen theilweis nach dem Carrouselplatz und

theilweis nach dem Garten hin aufzustellen, sowie andere

auf der Terrasse und unter dem Vestibule stehende Offiziere

und Soldaten folgten dem mündlichen Befehl d'Hervilly's

und marschierten „eilig" nach der Nationalversammlung.

Vielen Andern aber, die auf mehr als 20
Posten vertheilt in dem weitläufigen Gebäude der

Tuilerien, in den verschiedenen Höfen und Gemächern*) oder

De Luze, immer der wahrhafteste Berichterstatter, schreibt:

«Aonsisur à'Usrvillv nous oràonns àe Is, part àu roi àe

«nous replier sur l'assembles nationals," und

Gibelin, der (wie wiederholt bemerkt) erst später schrieb,

gibt den Befehl folgendermaßen: «Suisses, psr oràrs àu roi
«j« vous oràonns àe essser ls carnage et às vous retirer
«auprès àe ls, personne àu monarque à l'assembles" («avec:

«vos canons conquis"). Siehe oben a. a. O.
Romain von Diesbach sagt in seinem Verhör: «Hue gg

«la ils reçurent un oràre às Novsieur à'Lervillv, «Weier
«gênerai, àe se renàre a l'assembles." Im Verhör von
F. v, Ernst ist dießsalls nichts enthalten.

*) Der Lieutenant F. v. Ernst, der vor den Gemächern der
Madame Elisabeth Wache hielt, sagt in seinem Verhör aus:
«Hus ls tsu avant commence, sans pouvoir àirs qui à tirs
«à'sborà, àss Suisses ou àe la garàs nationals. L,ttenàu
«sa position qui l'empêebait àe voir, il s'est retirs à l'as>
«semblés nationals." Er folgte offenbar dem Rappell und kam

zeitig genug unter dem Vestibüle an, um mit dem ersten Detasche-
ment nach der Rationalversammlung zu marschieren.
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auf ben Steppen ftanben, tft bet Sefetyt wotyt gat nietyt,
obet boety nietyt jeitig genug, obet oiefleictyt aucty nietyt in
bet bemfelfien münbtiety gegefienen gaffung jugefommen.
SBit muffen nämfiety, geftüfet auf bie SluSfagen oon

Stugenjeugen, fetyt fiejweifetn, baf afle ©ctyweijet oeteint
baS ©etytof oertaffen tyafien*).

©iefe 3*°e*fe^ werben namenttiety baburety beftätft,
baf in feinet einjigen Setictytetftattung gejagt witb, baS

©etafetyement ©ctyweijet, baS naety bet Stattonaloetfararas
tung matfdjiette, t)abe fiety unterwegs freiwillig getrennt
ober fei jeifpiengt worben.

Sielmetyr befetyränfen fiety Stile barauf, ju erwätynen,

baf ber SKarfety burety ben Suileriengarten jiemlicty »tele

*) Sie SBettcßte ber Stugenjeugen geßen ÜBer biefen Widjttge»
S{5unft aüftbtngg Weit augetnanber.

S e 8 u j e, beffen Stelation »om 13. Sluguft batirt tft, fcßreiBt •.

„Ce qui se trouva sur la terrasse obeit ä cet ordre," unb
Stomatn »on SiegBacß fagt in feinem SSerßör »om 2. ©ept

temBer : „Ils se replierent sous le vestibule oü ils ne resterenl
„qu'un instant, que de lä ils recurent un ordre de Monsieur
„d'Hervilly, etc."

Siefe Beiben Stugfagen, bie Beibe bag ©epräge ber ftrengfleit
SBaßtßeit tragen, finb nun freitidj fdjwer ju »ereinen mit ber 3fn=

gaBe.®t6eling, Welcßer fcßreiBt: „On fit battre la caisse pour
„le rassemblement des troupes. Une grSle de balles qui tom-
„bait sur nous des deux cotes de la terrasse, ne put em-
„pScher nos valeureux soldats de se ranger dans la cour,
„comme au jour de parade, aux ordres de leurs officiers-
„et de traverser le jardin des Tuileries au milieu d'une
„grele d'un feu meurtrier pour se rendre ä I'assemblee
nationale oü etait le roi."

@luj$=9tud)tt fdjreiBt üBewinftimmenb mit be Suje unb
»on Siegbocß : „On rassembla sur le champ ce qui restait
„encore de troupes, nous les formämes sur la terrasse au
„nombre de 150 hommes. On traversa le jardin a la hate, etc.*

Scmet «TaftDeiitra*. 1865, 18
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auf den Treppen standen, ist der Befehl wohl gar nicht,
oder doch nicht zeitig genug, oder vielleicht auch nicht in
der demselben mündlich gegebenen Fassung zugekommen.
Wir müssen nämlich, gestützt auf die Aussagen «on

Augenzeugen, sehr bezweifeln, daß alle Schweizer vereint
das Schloß verlassen haben*).

Diese Zweifel werden namentlich dadurch bestärkt,
daß in keiner einzigen Berichterstattung gesagt wird, das
Detaschement Schweizer, das nach der Nationalversammlung

marschierte, habe sich unterwegs freiwillig getrennt
oder sei zersprengt worden.

Vielmehr beschränken sich Alle darauf, zu erwähnen,
daß der Marsch durch den Tuileriengarten ziemlich viele

*) Die Berichte der Augenzeugen gehen über diesen wichtige«
Punkt allerdings weit auseinander.

D eLuz e, dessen Relation vom 13. August datirt ist, schreibt:
„Oe qui ss trouva sur Is, tsrrssse obéit s est ordre," und

Romain von Diesbach sagt in seinem Verhör vom 2.
September : „Iis se replièrent sous Is vesêivuie «à ils ne resêèrenk

„qu'un instsvt, qus cls Is ils reeurent un ordre de Uonsieur
„d'IIervillv, ete."

Diese beiden Aussagen, die beide das Gepräge der strengsten

Wahrheit tragen, sind nun freilich schwer zu vereinen mit der
Angabe,Gib e lins, welcher schreibt : „On tlt bsttrs ls esisse pour
„ls rassemblement des troupes. Une grêle ds dslles qui toni»
„dait sur nous dss dsux eôtês ds Is terrssss, ns put em>
„pseksr nos vsleureux soldsts ds ss rsngsr dsns Is eour^
„eomms su jour ds psrsds, aux ordres de leurs «Weiers-

„et ds trsverssr 1s jardin des tuileries su inilieu d'une
„grêle d'un feu meurtrier pour se rendre s l'sssemblêe ns^
„tionsle oû. ètsit le roi."

Glutz-Ruchti schreibt übereinstimmend mit de Luze und
von Diesbach: „On rsssembls sur le cksmp ee qui restait
„eneore de troupes, nous les formâmes sur ls tsrrssse su
«nombre de löö Kommes. On traversa le jsrdiv a ls bâte, eto.«

Berner Taschenbuch. i8«S. 18
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Seute gefoftet tyafie, unb baf jwei Dffijtere töbtlicfi oers

wunbet woiben feiert.

©te Setictytetftattet aber tyatten boety wotyt etyer beS

UmftanbeS erwätynt, baf ein Styeil ityrer Seute einen

anbetn SBeg eiujufctytagen gejwungen wotben fei, al8 fiety

in ©etaitS batübet einjulaffen an weletyet ©teile beS

©aitenS einet itytet Dfftjiere oetWunbet worben fei.
Jymraertyin fönnen wit bte ©tötfe beS ©etafctyeraentS,

baS auf Sefetyl b'§etotttp'S nacty bei Stationaloetfamms

lung marfetyiett ift, nietyt mit Seftimmttyeit angefien, unb

wiffen nut, baf baSfelbe ttofe eineS eiligen SJtatfctyeS

nietyt unfiebeutenbe Setlufte gemactyt tyat, baf jwei Dffijiete
fctywet oetwunbet wotben finb*), unb baf baS ©etafetyes

ö) (Bln\)tStudjti feßreiBt: ..La premiere idee qui se pre-
„senta fut, que le roi nous appelait pour le delivrer des

„mains de ses ennemis. On fut fortifie dans cette idee par
„une voix qui nous cria: „Oui, braves Suisses, allez sauver
„le roi, vos ancetres Tont fait plus d'une fois, etc." Pen-

„dant cette traversee nous passämes par le feu des croisees
„des maisons du cöte des ecuries, et de la terrasse du cöte
„de l'eau; etc."

Se Suje Bericßtet: „Nous traversämes les Tuileries,
„aecompagnes de coups de canons et d'une grele de coups
„de fusils qu'on nous tirait de la Porte du Pont royal, de

„celle de la cour du manege, mais particuliörement du
„cafe des Feuillants. Dans cette marche qui fut acceleree

„comme on peut bien le presumer, n'ayant plus de moyens
„de nous defendre, nous perdions assez de monde, deux
„officiers y furent blesses ä mort; arrives ä s'assemblee

„nationale au nombre de cent cinquante soldats et de huit
„ä dix officiers, les premiers se refügierent au corps de

„garde, etc."
Stomain »on S'eg Bod) fagt in feinem SScrßör »om 2. ©e»;

temBet: „Comme ils etaient fatigues par le cauon et la mous-
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Leute gekostet habe, und daß zwei Offiziere tödtlich
verwundet worden feien.

^ Die Berichterstatter aber hätten doch wohl eher des

Umstandes erwähnt, daß ein Theil ihrer Leute einen

andern Weg einznschlagen gezwungen worden sei, als sich

in Details darüber einzulassen, an welcher Stelle des

Gartens einer ihrer Offiziere verwundet worden sei.

Immerhin können wir die Stärke des Detaschements,
das auf Befehl d'Hervilly's nach der Nationalversammlung

marschiert ist, nicht mit Bestimmtheit angeben, und

wissen nur, daß dasselbe trotz eines eiligen Marsches

nicht unbedeutende Verluste gemacht hat, daß zwei Offiziere
schwer verwundet worden sind*), und daß das Detasche-

Glutz-Ruchti schreibt: ..Lu, première idée gui se pro-
«senta sut, qus le roi nous appelait pour le délivrer des

«mains de ses ennemis. On fut tortille dans eette ides par
„uns voix qui nous cria: «Oui, braves Suisses, alles sauver
„ls roi, vos ancêtres l'ont tait plus d'une lois, etc." ?en-

„dant cette traverses nous passames par le feu des croisées
„des maisons du côte des écuries, et de la terrasse du côté
„de l'eau; ete."

De Luze berichtet: «Nous traversâmes les IViileries,
«accompagnés de coups ds «avons et d'une grêle de coups
«de fusils qu'on nous tirait de la ?orte du l'ont rovai, de

«celle de ls cour du manège, mais particulièrement du
«eats des feuillants. Dans «ette inarcks qui fut aceêlèrêe

„eomms on psut bien le présumer, n'avant plus de movens
„de nous défendre, nous perdions asses ds monds, dsux
««ftleiers V furent blesses à mort; arrives à «'assemblée

«nationale au nombre de cent cinquante soldats et ds Kuit
„à dix «ftleiers, les premiers se réfugièrent su corps de

„gsrds, ete."
Romain von Dies bach sagt in seinem Verhör vom 2.

September : „Oomms ils ètsisnt fatigués psr ls csnov et la mous-
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ment, ungefätyt 150 SJtann ftatf, mit 8—10 Dffijieten
in bei Stationaloetfammlung angefommen ift.'

©ie SJtannfctyaft fuctyte nun ©ctyufe in bei SBaetytftufie

ber Stationatgarbe unb bte Dfftjtete tyofften in ber Stas

tionaloerfamnifung fetfift ©ictyertyeit ju ftnben, biS §aupts
mann ©t'tilet, bei in bie Soge jum Stönig gegangen

wat, itynen beffen Sefetyle üfietfitingen werbe.

„queterie, qui leu- ont tue beaucoup de monde, ils sont

„parvenus ä la porte des Feuillants ä I'assemblee nationale,
„attendu que M. d'Hervilly leur avait dit de cesser le feu, etc.„

©ibeltn Bericßtet: „Cette traversee coüta beaucoup de

„monde aux Suisses. Le brave Gross y perit avec beaucoup
„d'autres officiers. II tomba pres du bassin aux pieds des

„statues d'Arria et Peetus."

©roßridjter tapfer fjteße eibgen. Stießt», SBanb 2059) er=

Wäßnt in feinen SBrtefen »om 10., 16., 20. Sluguft, 4. unb

14. ©eptembet 1792 unb »om 21. Rennet 1793 mit feinem SBort
ber ©retgniffe nad) SRäumung bieg ©djloffeg; am 20. Sluguft
Wußte ei nod) nid)t, toeldie Offiziere feineg Stegimentg gefaEen

feien, benn et f&rieB : ,.11 y a quelques officiers blesses, peu
„demorts, dont on a encore aucune connaissance positive
„et certaine. Je n'ai encore pu parvenir ä voir que deux
„officiers, Tun est M. Reding que j'ai trouve ce meme funeste
„vendredi au soir dans son lit tres maltraite, ayant un bras
„casse d'uu coup de fusil et trois coups de sabre dans la
„tete. Comme l'hötel de Malte oü il demeurait est connu
„pour loger plusieurs officiers suisses, on lui a conseille de

„se faire transporter dans un autre hötel moins connu, mais

„il y a ete decouvert et mercredi dernier on est venu l'en-
„lever et le porter aussi ä l'abbaye. L'autre est M. Durler
„que je n'ai pu decouvrir et voir qü'avant-hier. Quoiqu'il
„se soit trouve au plus fort de la melee, il n'est pas Messe.
„J'ai eu des nouvelles plus ou moins vagues de quelques
„autres, c'est ä dire de leur existance, mais je ne sais oü
„ils sont Caches."

— 275 —

ment, ungefähr IS« Mann stark, mit 8—10 Offizieren
in der Nationalversammlung angekommen ist.

Die Mannschaft suchte nun Schutz in der Wachtstube
der Nationalgarde und die Offiziere hofften in der

Nationalversammlung selbst Sicherheit zu finden, bis Hauptmann

Dürler, der in die Loge zum König gegangen

war, ihnen dessen Befehle überbringen werde.

«qnêteris, qui leu" out tus beaucoup às monde, ils sont

«parvenus à la porte àes feuillants à l'assemblés nationale,
«attendu que U. d'llsrvillv leur avait àit àe essser ls leu, ete.«

Gibelin berichtet: «Lette traverses coûta beaucoup àe

«inonàs aux Suisses. Ls bravs Oross v périt avec beaucoup
«à'autrss oöleiers. Il tomba près àu bassin aux pieàs àes

«statues d'^rria st ?«tus."
Großrichter Kayser (siehe eidgen. Archiv, Band 2059)

erwähnt in feinen Briese« vom 10,, 16., 2V. August, 4. und

14. September 1792 und vom 21. Jenner 1793 mit keinem Wort
der Ereignisse nach Räumung dies Schlosses; am 20. August
wußte er noch nicht, welche Offiziere seines Regiments gefallen
seien, denn er schrieb: «Il v a quelques oktlciers blessés, peu
«àe morts, àont on a encore aucune connaissance positive
«st certains. 5s n'ai encors pu parvenir s voir qus àsux
«otlZciers, l'un est K, Iteding que j'ai trouve ee môme funeste
«vendredi au soir dans son lit très maltraite, avant un bras
«casse à'un coup ds fusil st trois eoups às sabre àans la
«tste. Oornme l'Kotol àe Ualts ou il àsmeurait est connu
«pour loger plusieurs oirlciers suisses, on lui a conseillé às

«se faire transporter dans un autre Kotel moins connu, mais
«il v a êts découvert et mercredi dernier on est venu l'en»
«lever et le porter aussi à l'abbave. L'autre est A. Ourler
„qus js n'ai pu découvrir et voir «zU'avant-Kisr. (Quoiqu'il
„ss soit trouvé au plus tort ds ls mêles, il n'est pas blessé.
«5'ai su dss nouvelles plus ou moins vagues de quelques
«autres, c'est à dire de leur existanve, mais je ne sais ou.

„ils sont eackss."
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Son ben ©olbaten würbe geforbert, baf fte bie Sßafs
fen ablegen, waS fie jeboety eerweigerten; Slibemajot
©lufe jwang einen Stationalgaibiften, ber einem ©ctyweis

3er baS ©ewetyr afigenommen tyotte, itym baSfelbe jutücfs
juftetten.

3m ©cfioof ber Stationatoeifammtung oetbteitete baS

(Sintteffen bet ©ctyweijet, jutnat Hauptmann jjeinrtcty
0. ©atiS, Slibemajot ©ifielin unb einige Slnbete mit
filanfem ©äfiet eingetreten waten, gtofen ©efiteefen; wufte
man boefi nietyt, ofi bie ©cfiweijei alS ©ieget eintreffen,
unb weldjeS ityte Slfifictyten feien.

Sluf bie Semetfitng, baf feine Stuppen im ©oot
bet Setfammlung anwefenb fein bütfen, jogen fiety bie

©ctyweijetoffijieie jeboety. fofott jutücf. ©ie wutben nun
in ein kramet gefütyrt, wo itynen jwei ©eptttitte ityt
Sebauetn batüfiet auSfptadjen, baf fie nietyt in bet Sets

fammlung oetbteifien butften.
Salb batauf btactyte Hauptmann ©ütlet ben fetytifts

lietyen Sefetyl beS SönigS, gemäf welctyem bie ©djweijet
augenbticfltdj ityte SBaffen ablegen unb in ityte Safemen

jutücf fetyien follten*).

*) Ser Sßefeßl lautete Wöttlicß : „Le roi ordonne aux Suis-
„ses de deposer a l'instant leurs armes et de se retirer dans
„leurs casernes."

©lujj--Stucfitt fdjreiBt: „Quand nous eümes gagne
„les corridors de I'assemblee, notre dernier espoir s'eva-
„nouit.- ©iug weigt bamit auf ben SBefeßl bea Äönigg jur
Entwaffnung bet ©cfiwetser unb fäßtt rann fort: „Apres cette
„luneste Operation on separa les soldats de leurs officiers.
„Les premiers furent conduits dans l'eglise des Feuillants,
„les officiers dans la chambre des inspecteurs de la salle.
„En passant par les corridors on nous accablait d'injures:
„Voilä les vrais coupables, qui ont tire sur nos freies, criait
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Von den Soldaten wurde gefordert, daß sie die Waffen

ablegen, was sie jedoch verweigerten; Aidemajor
Glutz zwang einen Nationalgardisten, der einem Schweizer

das Gewehr abgenommen hatte, ihm dasselbe
zurückzustellen.

Im Schooß der Nationalversammlung verbreitete das

Eintreffen der Schweizer, zumal Hauptmann Heinrich
v. Salis, Aidemajor Gibelin und einige Andere mit
blankem Säbel eingetreten waren, großen Schrecken; wußte

man doch nicht, ob die Schweizer als Sieger eintreffen,
und welches ihre Absichten seien.

Auf die Bemerkung, daß keine Truppen im Saal
der Versammlung anwesend sein dürfen, zogen stch die

Schweizeroffiziere jedoch sofort zurück. Sie wurden nun
in ein Zimmer geführt, wo ihnen zwei Deputirte ihr
Bedauern darüber aussprachen, daß ste nicht in der

Versammlung verbleiben dürften.
Bald darauf brachte Hauptmann Dürler den schriftlichen

Befehl des Königs, gemäß welchem die Schweizer

augenblicklich ihre Waffen ablegen und in ihre Kasernen

zurückkehren sollten*).

^) Der Befehl lautete wörtlich : «Ls roi ordonne aux Luis»

«ses <ls déposer à l'instant leurs armes et cls se retirer duos
«leurs casernes."

Glutz-Ruchti schreibt: «Hnand nous eûmes gagne
«les corridors cle l'assembles, notre dernier espoir s'èva-
„nouit.- G^utz weist damit auf den Befehl des Königs zur
Entwaffnung der Schweizer und fährt dann fort: „^,près estts
„t'iinssts opération «n sspara lss soldats ds leurs «lllciers.
«Les premiers turent conduits dans l'église des feuillants,
«les olticier» dans la ebamdrs des inspecteurs ds la salls.
«Ln passant par les corridors on nous accablait d'injures:
«Voilà les vrais coupables, qui ont tirs sur nos l'i ères, criait
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©ie Sruppen würben nun im §of ber geuittantS

entwaffnet, unb biejenigen, bie fiety weigerten, niebers

gemacfit.

©ie Dffijiere afier blieben oon SJtotgenS 11 Utyr biS

StactytS 10 Utyr im Suteatt bet Stationatoetfammlung, nietyt

otyne Seforgnif füt ifit Sefien, inbem SOtitgliebet bet

„on; il faut les punir, il faut les livrer au peuple. L'homme
„qui nous conduisait, gagna cependant insensiblement des

„corridors derobes, et nous fit entrer dans le lien qui nous
„etait destine."

Se Suje fdjreiBt: „Les officiers voulurent entrer dans

„la salle pour se mettre sous la sauvegarde et la protection
„de I'assemblee, en attendant qu'un capitaine du regiment
„qui avait ete prendre les ordres du roi füt de retour. Dans
„l'intervalle deux deputes vinrent au devant de nous nous
„temoigner leurs regrets de ne pouvoir nous laisser eutrer
„dans la salle, mais nous conduisirent dans le bureau, etc."

©iBeltn fcßreiBt: „Arrives ä I'assemblee, ,je penetrai
„avec plusieurs officiers ä la suite du capitaine Salis l'epee
„ä la main dans la salle. Je me rappeile que le cöte de

„I'assemblee, appele alors le cöte gauche, se leva avec
„preeipitation, s'ecriant „les Suisses," et tächa ä se sauver
rpar les fenetres. Le capitaine Dürler vint de la löge oü
„etait le roi, portant un ordre ecrit au crayon de la main
„du monarque; cet ordre portait: „J'ordonne aux Suisses de

„poser les armes et de retourr.er ä Courbevoie." Nous nous
„trouvämes dans l'impossibilite deretourner a Courbevoie selon
„le voeu du roi. Nos soldats furent desarmes ä la cour des

„Feuillants, ceux qui voulurent se defendre furent massacres.
„Les officiers, apres avoir ete separes de leurs troupes furent
„menes dans une espece de cave que l'on avait transforme
„en bureau de I'assemblee. Lä se retrouvaient les 13 offi-
„ciers suisses, qui survivaient au combat, savoir: Salis,
„Dürler, PfylTer, capitaines, les deux Zimmermann, Glutz,
„de Luze, Ignace Maillardoz, Ernst, Castella d'Orgemont,
„Diesbach de Steinbrugg, Constant Rebeque et Gibelin."
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Die Truppen wurden nun im Hof der Feuillants
entwaffnet, und diejenigen, die sich weigerten,
niedergemacht.

Die Offiziere aber blieben von Morgens 11 Uhr bis

Nachts 10 Uhr im Bureau der Nationalversammlung, nicht

ohne Besorgnis) für ihr Leben, indem Mitglieder der

«on; il faut les punir, il faut les livrer su peuple. L'Koinme
«qui nous eonàuisait, gagna cepenàsnt insensiblement àes

«eori-iàors àêrodês, et nous Kt entrer àsns le lien qui nous
«était destiné."

De Luze schreibt: «Les oküciers voulurent entrer àsns
«la salle pour se mettre sous ls, sauvegsràe et ls protection
«àe l'assemblee, en attsnàsnt qu'un capitaine àu régiment
«qui svsit êts prendre les «ràrss àu roi fût àe retour. Dsns
«l'intervalle àsux àêputês vinrent su àevant àe nous nous
«témoigner leurs regrets àe ne pouvoir nous laisser entrer
«àans la salle, mais nous eonàuisirent àans le bureau, ete."

Gibelin schreibt: «Arrives à l'assemblés, ,js pénétrai
«svee plusieurs ollleiers s la suite àu capitaine Lalis l'êpêe
«à ls main àans la salle. 5e me rappelle que ls câtê às
«l'assemblés, appelé alors le câtê gauebs, se leva svee
«précipitation, «'écriant «les suisses," et tâeks à se sauver
„psr les fenêtres. Ls capitaine Ourler vint àe la luge «û
«était le roi, portant un oràre écrit au cruvon àe la main
«àu monarque; cet «ràrs portait: «5'oràovne aux Suisses às

«poser lss armes et às retourner a Oonrbevoie," Nous nous
«trouvâmes àans l'impossibilité àerstournsr s Oourbevois sslon
«ls vvsu àu roi. Nos solàsts furent àêsarmês s ls cour àes

«feuillants, ceux qui voulurent se défendre furent massacrés.
«Les ofiieisrs, après svoir êts séparés àe leurs troupes furent
«menés àsns une sspèes àe cave que l'on svsit transformé
«en bureau àe l'sssemblêe. Ls se retrouvsient les 13 «fil-
«eiers suisses, qui survivaient au combat, savoir: Lslis,
«Ourler, ?fvl?er, capitaines, les àeux Zimmermann, lZluts,
«às Lu2s, Ignace Nsillardos, Ernst, Castella d Orgemont,
«OiesdaeK às öteinbrugg, Oonstsnt Kebequs et Libelin."
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Serfammlung itynen angefünbigt tyätte, baS Sotf oerfange
ityie Söpfe; fiefctywictyttgenb war inbeffen beigefügt worben,
man wetbe tiaetyten, 3e't 5U gewinnen, unb fie bann ju
itytet eigenen ©ictyertyeit in bie Slfifiape fütyten laffen *).

©o wat ein Styeit beS StegimentS bet ©cfiweijetgats
ben, bie lefete ©tüfee bei fonftitutionetten Drbnung, fies

teitS um 11 Utyt SJtotgenS auf Sefetyl beS SönigS
entwaffnet unb bamit bei SotfSwutty preisgegeben.

*) @tuj}s3hicßti fdjretbt: „Au bout d'une heitre, Mr.
„Bruat (®lug fdjreiBt irrig Brouard) depute vint nou§ voir; il
„parut touche de notre Situation, et teuioigna le desir d6 nous
„sauver; mais il ne nous cacha point les difficultes qui s'op-
„posaient ä son intention. Le peuple est en fureur, dit-il, et
„se porte vers l'Assemblee pour demander le reste des victi-
„mes. Apres ces mots il nous quitta. Nous restämes plu-
„sieurs heitres dans cet etat d'incertitude, accables de fatigue
„et de soif, et regrettant qu'on ne nous eut pas permis de

„mourir les armes ä la main. A la fin M. Brouard revint,
„aecompagne d'un homme cliarge d'un gros paqnet d'habits.
„II nous engagea ä nous travestir au plus vite. Vers les onze
„heures de la nuit nous sorttmes, l'ün apres l'autre, de la
„chambre, chaeun meditant et cherchant les moyens de se

„derober ä la fureur de nos assassins."
©ieße Stelation ©t&eltn'g.
Se Suje Befeßränft ftcß ju fagen: „Nous y restämes, non

„saus les plus grandes inqnietudes, depuis onze heures du
„matin jusqu'ä neuf heures du soir."

SRomain »on Stegßadj fagt in feinem SSerßBr »om 2. ©e»=

temBet: „Que de I'assemblee nationale ils sont alles, savoir
„les soldats, dans l'eglise des Feuillants, et les officiers dans

„un comite qui se tient aux Feuillants (le declarant n'ayant
„pu nous designer son objet); qu'apres avoir remis les armes,
„on a laisse les officiers ä ce comite du nombre desquels
„etaient trois capitaines dont M. Salis faisait partie; qu'ils
„y sont restes jusque vers les dix heures du soir, etc.
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Versammlung ihnen angekündigt hatte, das Volk verlange
ihre Köpfe; beschwichtigend war indessen beigefügt worden,
man werde trachten, Zeit zu gewinnen, und sie dann zu

ihrer eigenen Sicherheit in die Abbaye führen lassen*).
So war ein Theil des Regiments der Schweizergar-

den, die letzte Stütze der konstitutionellen Ordnung,
bereits um tl Uhr Morgens auf Befehl des Königs
entwaffnet und damit der Volkswuth preisgegeben.

*) Glutz-Ruchti schreibt: «^.u bout d'nne Ksurs, Ar.
«IZruat (Glutz schreibt irrig Lrouard) députe vint nous, voir; il
«parut toueks cle notre situation, et témoigna 1s désir cls nous
«sauver; mais il ne nous eacka point les difficultés qui s'op-
«posaient à son intention. Ls peuple est sn fureur, dit-il, st
«ss porte vers l'assemblèe pour demander le reste cles vieti»

«ines. ^près ces mots il nons ciuitta. Nous restâmes plu»
«sieurs Keures clans cet état d'Incertitude, accables (ls Istigns
«et cls soif, st regrettant qu'on ne nons eût pas permis cls

«mourir lss armes à la main. la Ln N. Lrcnun'd revint,
«accompagne cl'un Komme ckargè cl'un gros psqnet d'Ksbits.
«Il nous engagea à nous travestir au plus vite. Vers les onze
«Keures cls la nuit nous sortîmes, l'un après l'autre, cle ls,

«eksmbre, ckseun méditant et ckereksnt les movens cle ss
«dérober s la fureur cle nos assassins."

Siehe Relation Gibelin's.
De Luze beschränkt sich zusagen: «Nous v restâmes, non

«ssns les plus grandes inquietudes, depuis onus Keures du
«matin jusqu'à nsuf Keures du soir."

Romain von Diesbach sagt in seinem Verhör vom 2.
September: ,.Hus de l'sssemblês nationale ils sont alles, savoir
«les soldats, dsns l'église dss feuillants, et les ollìciers dans

«un eomitè qui ss tient sux feuillants (le declarant n'avant,
,,pu nous designer son objet); qu'après avoir remis les armes,
«on a laisse les «Weiers à ee comité du nombre desquels
«étaient trois capitaines dont A, Lalis faisait partie; qu'ils
«v sont restes jusque vers les dix Keures du soir, ete.



— 279 —

©aS SooS berjenigen ©ctyweijer, bie ntctyt nacty bet

Stationaloerfamnttung gelangt waten, fonbern gemäf bera

fctytiftlictyen Sefetyl beS SönigS bie Sutleiien oertaffen

tyatten, um nacty ityten Safernenjumarfctyieren,
ift wenn raöglicfi noety tragifetyet.

©ie nätyetn Umftänbe über ben Sob fo oietet tteuet
©olbaten wetben abet wotyl in ein ewtgeS ©unfet getyütlt

bleiben *).
SBit tyaben bereits erwätynt, baf unfetet Stnpctyt nacty

bera Sefetyt b'^eroittp'S, nacty ber Stationatoerfammlung

ju marfetyieten, oon ben auf bei Settaffe ftetyenben Stups

pen golge geleiftet wutbe, beoor alte etnjelnen Soften
bei ©ctyweijei fid) tyatten fammeln fönnen.

Sinjelne ©ctyttbwactyen obet Heinere Soften finb batyet

benn aucty butety bie SJtatfeitlet, bie balb batauf in SJtaffe

in baS ©etylof btangen, übetrafefit, überwältigt unb

niebergemaetyt wotben.
SS foll bief baS SooS einer Stbtljeilung gewefen

fein, bie unter bem ©renabietlieutenant §ubert o. ©ieSs
baety bie grofe Sreope tyinitntet fam**).

*) ließet bag ©djieffal biefer Slbtßeilung ejiftiren feine
feßweijerifeßen Duetten, ba alle Dfftjtete, bie baBei Waten,
umgefommen ftnb; bie S8erid)te »on Unteioffijieten nnb @oß=

baten aber, bie im eibgen. Slrdji», Sanb 2079, liegen, ftnb fo
mangelßaft unb wibeifttedjenb, boß aug benfelben fein beutlidjeä
83ilb etßältlicß ift.

**) $f X) ff er, ©.29, fcßreiBt: „Monsieur Hubert Comte
„de Diesbach, lieutenant des grenadiers, dont la compagnie
„avait ete detruite sur le grand escalier, restait intact avec
„sept hommes. II dit ä ceux-ci en patois fribourgeois, qu'il
„serait indigne d'eux de survivre ä tant de braves gens;
„aussitöt il prend le fusil d'un soldat mort et se jette dans

„la ioule la bayontte en avant, ses soldats suivent son
„exemple et trouvent la mort aveo lui, sauf un seul qui
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Das Loos derjenigen Schweizer, die nicht nach der

Nationalversammlung gelangt waren, sondern gemäß dem

schriftlichen Befehl des Königs die Tuilerien verlassen

hatten, um nach ihren Kasernen zu marschieren,
ist wenn möglich noch tragischer.

Die nähern Umstände über den Tod fo vieler treuer

Soldaten werden aber wohl in ein ewiges Dunkel gehüllt

bleiben*).
Wir haben bereits erwähnt, daß unserer Anficht nach

dem Befehl d'Hervilly's, nach der Nationalversammlung

zu marschieren, von den anf der Terrasse stehenden Truppen

Folge geleistet wurde, bevor alle einzelnen Posten

der Schweizer sich hatten sammeln können.

Einzelne Schildwachen oder kleinere Posten sind daher
denn auch durch die Marseiller, die bald darauf in Masse

in das Schloß drangen, überrascht, überwältigt und

niedergemacht worden.

Es soll dieß das Loos einer Abtheilung gewesen

sein, die unter dem Grenadierlieutenant Hubert v. Diesbach

die große Treppe hinunter kam**).

*) Ueber das Schicksal dieser Abtheilung ezistiren keine

schweizerischen Quellen, da alle Offiziere, die dabei waren,
umgekommen find; die Berichte von Unteroffizieren nnd
Soldaten aber, die im eidgen. Archiv, Band 2079, liegen, sind fo
mangelhaft und widersprechend, daß aus denselben kein deutliches
Bild erhältlich ist.

**) Pfyffer, S. 29, schreibt: «Monsieur Uubert Oomte
«ds Oiesdaeb, lieutenant des grenadiers, dont la compagnie
«avait êts détruits sur ls grand escalier, restait intaet svee
«sept Komme». Il dit à ceux-ci en patois iribonrgeois, qu'il
«serait indigne d'sux ds survivrs a tant ds braves gens;
«aussitôt il prend le tusil d'un soldat mort et se jette dsns
«la ioule la bavontts en avant, ses soldats suivent son
«exemple et trouvent la mort avec, lui, sank un seul qui
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SBaS bie numerifctye ©tärfe ber in ben Suiterien

gurücfgebliebenen Sruppen betrifft, fo fann biefelbe nur
«pprortmatio feftgeftellt wetben.

SBenn baS Stegiment am SJtotgen beS 10. Sluguft

beiläufig 800 biS 900 SJtann ftatf wat, fo muffen oon

biefet Qafy junäctyft bie 90—100 SJtann abgejogen weis

ben, bie bem Sönig afS (SSfotte in bie Stationaloetfamms

lung gebient tyaben. SS wären batyer nacty 8 Utyr

SJtorgenS beiläufig noety 700 biS 800 SJtann ©ctyweijer
in ben Suiterien gewefen.

Slucty biefe 3atyt ift wotyl etyer noety ju tyoety gegriffen,
weil nietyt einjufetyen ift, watura bie §auptleute o. ©aliS
unb ©ütlet, wenn fie noety übet fo oiete Seute oetfügen

fonnten, nut in fo fleinen Slbttyeitungen oon je 50 SJtann

Ausfälle in bie ßout Stopate unb auf bie Settaffe gemacfit

tyatten, atS fie ben ^nfutgenten bie fünf Sanonen'afis

natymen.

gattS beim erften Sampf in ben Suilerien bie SJtanns

fctyaft oertyältnifmäfig ebenfo ftatf gelitten tyat, atS baS

DfftjietfotpS, oon wetetyera oiet, alfo ungefätyt bet jetyntc

Styeil, fatnpfunfätyig gewotben ift, fo tyatten butety baS

geuei bei Slufftänbifctyen beiläufig 70 — 80 SJtann baS

Seben oettoien, fo baf im Stugenblicf, alS ©enetal

b'^etoittp ben Sefetyl jum Stücfjug übetbtactyte, ungefätyt
itocfi 630 ober työctyftenS 730 SJtann ©ctyweijer in ben

Suilerien gewefen waten.

„fut sauve miraculeusement." Siefe (Srjäßlung ift inbeffen
feßon barum jiemltcß unwaßtfeßeinlicß, weil nicßt etnjufeßen ift,
»ann auf bet gtoßen Sreppe biefer ßartnäefige fiam»f fottte
ftottgefunben ßaBen; üBerßaupt wimmelt bie ©rjäßlung 5JJfpffcrg »on
nacßwetgßaren 3rrtßümern, fo baß wir Bei bcmSKangel jiu'eiläßiger
fdjWeijerifcßet Duellen »otjießen, ftanjöfifdje ju Benugen.
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Was die numerische Stärke der in den Tuilerien
zurückgebliebenen Truppen betrifft, so kann dieselbe nur
approximativ festgestellt werden.

Wenn das Regiment am Morgen des 10. August

beiläufig 30« bis 90« Mann stark war, so müssen von

dieser Zahl zunächst die 90—10« Mann abgezogen werden,

die dem König als Eskorte in die Nationalversammlung

gedient haben. Es wären daher nach 8 Uhr
Morgens beiläufig noch 700 bis 30« Mann Schweizer
in den Tuilerien gewesen.

Auch diese Zahl ist wohl eher noch zu hoch gegriffen,
weil nicht einzusehen ist, warum die Hauptleute v. Salis
und Dürler, wenn sie noch über so viele Leute verfügen

konnten, nur in fo kleinen Abtheilungen von je SV Mann
Ausfälle in die Cour Royale und auf die Terrasse gemacht

hätten, als sie den Insurgenten die fünf Kanonen

abnahmen.

Falls beim ersten Kampf in den Tuilerien die Mannschaft

verhältnißmäßig ebenso stark gelitten hat, als das

Offizierkorps, von welchem vier, also ungefähr der zehnte

Theil, kampfunfähig geworden ist, so hätten durch das

Feuer der Aufständischen beiläufig 70 — 8« Mann das
Leben verloren, so daß im Augenblick, als General

d'Hervilly den Befehl zum Rückzug überbrachte, ungefähr
noch 630 oder höchstens 730 Mann Schweizer in den

Tuilerien gewesen wären.

^tut ssuvö rairsculeuseraent." Diese Erzählung ist indessen

schon darum ziemlich unwahrscheinlich, weil nicht einzusehen ist,

»ann auf der großen Treppe dieser hartnäckige Kampf sollte
stattgefunden haben; überhaupt wimmelt die Erzählung Pfyffers von
nachweisbaren Irrthümern, so daß wir bei dem Mangel zuverläßig«
schweizerischer Quellen vorziehen, französische zu benutzen.
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©ie Stfittyeitung, welctye mit b'§eroitlp nacty ber Sias

tionaloetfammtung jog unb bafelbft beiläufig 160 SJtann

ftarf anfara, l)at im ©atten jwei oon ityten Dffijieten
oetfoten; witb ein gteietyeS Settyättnif füt bie SJtanns

fttyaft angenommen, fo muften jwifetyen 20—25 SJtann

fampfunfätyig gewotben fein. 3n biefem gaUe muften
noety 4—500 SJtann in ben Suilerien juiücfgefiliefien, unb

faum ein ©ritttyeit ber SJtannfctyaft mit ben brei §aupts
leuten abmarfetyiert fein, waS atlerbingS fetyr unwatyrfctycins

liety etfctyeint. SBäten bie Slngaben beS SlibemajotS ©lufes

Stuctyti nietyt fo fieftiramt, fo wutben wit annefimen, baS

©etafetyement, baS mit b'^eioittp abgejogen ift, fei we:

nigftenS 300 SJtann ftatf gewefen unb tyafie im ©atten
bet Suiletten einen bebeutenben Settuft an ©olbaten
gemactyt, allein bief ftimmt työctyftenS rait ben Stngafien

©ifietin'S unb ©ieSfiacfi'S üfietein, jumal oon ben üfitis

gen Slugenjeugen feinet oon einem fiebeutenben Setluft
fprictyt.

©o bleibt bte 3atyl bei 3"rücfgebtiebenen fetyi uns

gewif. Sin Styeil berfelben fonnte fiety butety bie ©alterte
beS Souote retten, Slnbere finb niebergeraaetyt worben.

Sine Slbttyeilung enbtiety oon ungefätyt 200 SJtann

fuetyte übet ben S»11* Soutnant nacty ityten Safemen in
Stuel unb Eoutbeooie ju gelangen**).

*) UeBet bag ©cßuffat biefeg Setafcßementg gcBen unfete
fcßwrijetifdjen Duellen teiber feine SfuSEunft, benn bfe Stufjeicßs

nungen Sßfpffcrg in feinem SRectt »etbienen Wenig ©tauBen, unb
bie im 3aßt 1817 buteß ben SBorort eingejogenen (Srftmbigungen
ßoBen Wenig SleneS px Sage geförbert. SJtacß SlBlauf »on 25 3oß=
ten wat eg fdjWieiig, ben Stacßweig ju leiften, wet an bem

fiampf Sßeil genommen ßaBc, unb Bei Welcßet SlBtßeilung er
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Die Abtheilung, welche mit d'Hervilly nach der

Nationalversammlung zog und daselbst beiläufig 160 Mann
stark ankam, hat im Garten zwei von ihren Offizieren

verloren; wird ein gleiches Verhältniß für die Mannschaft

angenommen, so mußten zwischen 20—2S Mann
kampfunfähig geworden fein. In diesem Falle mußten

noch 4—S00 Mann in den Tuilerien zurückgeblieben, und

kaum ein Drittheil der Mannschaft mit den drei Hauptleuten

abmarschiert sein, was allerdings sehr unwahrscheinlich

erscheint. Wären die Angaben des Aidemajors Glutz-
Ruchti nicht so bestimmt, so würden wir annehmen, das

Detaschement, das mit d'Hervilly abgezogen ist, sei

wenigstens 300 Mann stark gewesen und habe im Garten
der Tuilerien einen bedeutenden Verlust an Soldaten
gemacht, allein dieß stimmt höchstens mit den Angaben
Gibelin's und Diesbach's überein, zumal von den übrigen

Augenzeugen keiner von einem bedeutenden Verlust
spricht.

So bleibt die Zahl der Zurückgebliebenen sehr

ungewiß. Ein Theil derselben konnte sich durch die Gallerie
des Louvre retten, Andere sind niedergemacht worden.

Eine Abtheilung endlich von ungefähr 200 Mann
suchte über den Pont Tournant nach ihren Kasernen in
Ruel und Courbevoie zu gelangen**).

*) Ueber das Schicksal dieses Detaschements geben unsere
schweizerischen Quellen leider keine Auskunft, denn die Aufzeichnungen

Pfyffers in seinem Récit verdienen wenig Glauben, und
die im Jahr 1817 durch den Vorort eingezogenen Erkundigungen
haben wenig Neues zu Tage gefordert. Nach Ablauf von 25 Jahren

war es schwierig, den Nachweis zu leisten, wer andem
Kampf Theil genommen habe, und bei welcher Abtheilung er
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©iefe Slbttyeilung tyat an Dfftjieren unb ©olbaten
am meiften Seute bettoten, tnbem bie Stationalgarbiften
tyinter ben Säumen beS ©artenS oerftecft auf fie fctyoffen.

geWefen fei. SBit ßaBen alte BejüglteBen (SingaBen, bie in ben
SBänben 2059, 2079 unb 2080 beg eibgen. Streßi»8 entßalten ftnb,
buttßgelefen, oßne ung aug benfelben eine UeBerjeugung baruBer
bilben ju fönnen, oB nodj bem Stßjug bet btei $auptteute mit
ißrer SKannfeßaft itBerßaupt nocß ein Sampf in ben Xuilerien
ftottgefunben ßaße, unb oB bag te^te Setafeßement, bag bie
JEuitcrten »erließ, eBenfallg nadj ber 9Jationat»erfammlung ju
gelangen fudjte, ober ob eg fofott nacß ben flafernen in 3tuel
unb (SourBeooie marfdjiert fei.

Sßfpffer fagt über ben erflen Sßunft in feinen Eclaircisse-
ments anecdotiqnes, ©eite 28 : „Apies la retraite de Monsieur
„Dürler il resta dans le chäteau un petit nombre de Suisses,
„qui, epars dans divers postes recules, ne purent rejoindre
„leurs camarades; entendant les derniers coups de canon
„tires sous le vestibule, ils se reunirent sur le grand escalier,
,,ils etaient quatre-vingts. Ils defendirent ce poste contre
„une foule innombrable d'assaillans, en tuerent quatre cents
„et se firent tuer jusqu'au demier. Pas un seul n'essaya
„son salut dans la fuite."

Siefe Slngabe ifl faum mit berjenigen auf ©eite 16 in Eins

ftong ju Bringen, Wo fleßt: „Un moment apres le Sergent
„Stoffel, de Mels du canton de St-Gall, commandant de quiuze
„hommes qu'il avait rassembles de divers postes, se fit jour
„jusques sous le vestibule, oü il trouva des Marseillais
„gardant les canons qu'on venait d'abandonner; ils les repri-
„rent sur eux, etc."

@luj} 8tucßtt fagt: „Lorsque les troupes de Santerre
»s'apercurenl que le chäteau n'elail plus defendu, elles revin-
„rent ä la charge et massacrerent inhumainement les mou-
„rants et les blesses, ainsi que tous ceux qui s'etaient perdus
„dans l'immensite du chäteau et n'avaient point trouve d'issue

„pour joindre leurs camarades."
§ier ift bet SSericßteijtatter inbeffen nießt meßt Stugenjeuge,
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Diese Abtheilung hat an Offizieren und Soldaten
am meisten Leute verloren, indem die Nationalgardisten
hinter den Bäumen des Gartens versteckt auf ste schössen.

gewesen sei. Wir haben alle bezüglichen Eingaben, die in den
Bänden 20S9, 2079 und 2080 des eidgen. Archivs enthalten sind,
durchgelesen, ohne uns aus denselben eine Ueberzeugung darüber
bilden zu können, ob nach dem Abzug der drei Hauptleute mit
ihrer Mannschaft überhaupt noch ein Kampf in den Tuilerien
stattgefunden habe, und ob das letzte Detaschenient, das die

Tuilerien verließ, ebenfalls nach der Nationalversammlung zu
gelangen suchte, oder ob es sofort nach den Kasernen in Ruel
und Courbevoie marschiert sei.

Pfyffer sagt über den ersten Punkt in seinen Eelsireisse-
merits suseàotiques, Seite 28 : «^lpiès ls retraite àe Monsieur
„Dürler il resta àsns le ebâtesu un petit nombre às Laisses,
«qui, spars àsns àivers postss recules, ne purent rejoinàrs
«leurs esmaraàes; eotenàsnt Iss àsrnisrs eoups às esnon
«tires sous le vestidule, ils se réunirent sur le granà eseslisr,
,ils ètsisnt quatre-vingts. Ils àêtsnàirsnt es posts eontrs
«une foule innombrable à'ssssillsns, en tuèrent quatre cents
«et se tirent tuer jusqu'au àernier. ?ss un seul n'esssvs
«son sslut àsns la fuite."

Diese Angabe ist kaum mit derjenigen auf Seite 16 in
Einklang zu bringen, wo steht: «Un moment après le Sergent
„Ltotlel, às Aels àu canton àe St-iZsII, eommanàant às quiuss
«Kommes qu'il avait rassemblés àe àivers postes, se tltjour
«jusque» sous le vestibule, ou il trouva àes Marseillais
«gsràsnt lss canons qu'où venait à'sbsnàonoer; ils les repri-
«rent sur eux, ete."

Glutz-Ruchti sagt: «Lorsque les troupes àe Santerre
»«'aperxurenk yue êe e/l«keau n'èt'ait xêu,5 cke/vne/u, elles revin-
«rent s la cbsrge et massacrèrent inkumsiriement Iss mou-
«rants et les blessés, ainsi que tous ceux qui s'étaient peràus
«àans l'immensité àu sbâtesu et n'avaient point trouvé cl'issue

«pour joinàre leurs esmsraàes."
Hier ist der Berichterstatter indessen nicht mehr Augenzeuge,
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©a bie ©ctyweijer feine SJtunitton metyr tyatten unb

beftyalb nietyt ripoftiren fonnten, biejenigen 3"fwrgen5
ten aber, bie oom Sarroufelplafe tyer burety baS ©etylof

in ben ©arten gebtungen waten, nun aucty auf bie fiety

juiücfjietyenbe Stuppe fctyoffen, fo war biefe Slbttyeilung

fetyon fetyr jufamraengefctymoljen, beoor fte jum Sont Sours
nant gelangte.

©ie ©ctyweijer tyatten getyofft ftety über ben Sl°fe
SouiS XV. nacty ben StyampS elpföeS retten ju fönnen;
allein bie StationatgarbensSataittone, bie bort aufgeftellt

waren, gaben nun aucty geuet auf fte.

gin fleineS £öufct)en fammette fiety noety um bie Sieutes

nantS goteftiet unb SJtontmollin *) am guf bet ©tatue

ba er felBfl bereits in ben SSureauj ber 9eattonal»etfammlung
gefangen wot.

9Kortimer=SEernaus, 58anb II, ©eite 325, bagegen fagt
»on ben 3nfurgenten: „Ils arrivent sous le vestibule du grand
„escalier, cinq minutes apres que les derniers pelotons des

„Suisses l'ont abandonne" unb fügt bann Bei: „Teile est la
„verite sur la prise des Tuileries au 10 Aout 1792. En depit
„de la tradition depuis trois quarts de siecles adoptee et
„aveuglement suivie, l'Histoire, s'appuyant sur les documents
„les plus authentiques, sur des preuves irrefragables, devra
„desormais afiirmer que ce jour-lä, le palais de la royaute
„ne fut pas enleve de vive force, mais abandonne par ordre
„de Louis XVI!"

Söei fotdjer ttnftcßerßeit bleibt ung nießtä übrig, atg ber

Srjäßlung SDtortimer*$Eeritaur,'g, ber olle ftanjöfifdjen Duellen
gewtffenßaft Benufct ßat, ju folgen, ißm bie SSerantWortung bafür
überlaffenb.

*) ©eorgeg graneoig be SÖcontmolltn, furj »orßet »om

Stegiment ©atig=©amaben atg Enseigne jur ©arbe »erfefjt, War

erft am 8. Sluguft lo $Parig angefommen unb ßatte, um feinen

Sienft tßun ju fönnen, »om ßieutenant goreftier bie Uniform
entteßnt. Sie SÖataittongfaßne trogenb, fott er biefelbe jletBenb
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Da die Schweizer keine Munitwn mehr hatten und

deßhalb nicht ripostiren konnten, diejenigen Insurgenten

aber, die vom Carrouselplatz her durch das Schloß

in den Garten gedrungen waren, nun auch auf die sich

zurückziehende Truppe schössen, so war diese Abtheilung
schon sehr zusammengeschmolzen, bevor sie zum Pont Tournant

gelangte.
Die Schweizer hatten gehofft sich über den Platz

Louis XV. nach den Champs elysöes retten zu können;
allein die Nationalgarden-Bataillone, die dort aufgestellt

waren, gaben nun auch Feuer auf sie.

Ein kleines Häufchen sammelte sich noch um die Lieutenants

Forestier und Montmollin*) am Fuß der Statue

da er selbst bereits in den Bureaux der Nationalversammlung
gefangen war.

Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 325, dagegen sagt
von den Insurgenten: „Iis arrivent sous ls vestibule àu granà
„ssealisr, einq luinutss sprss qus les àsrnisrs pelotons àes

„Luisse» l'ont abanàouns" und fügt dann bei: „?elle est Is,

„verits sur la prise àss luileries su 10 ^oût 1792. Eu àêpit
„às la traàition àspuis trois quarts às «isoles aàoptss st.

„aveuglemsnt suivis, l'Histoire, s'àppuvant sur les àoeuinents
„les plus autksntiquss, sur àss preuves irréfragables, àevra
„àês«rruais ailïriner que es jour-là, ls. palais às la rovauts
„ue fut pas sulevs às vivs tores, ruais abauàouns par «ràrs
„àe Louis XVI!"

Bei solcher Unsicherheit bleibt uns nichts übrig, als der

Erzählung Mortimer-Ternauz's, der alle französischen Quellen
gewissenhaft benutzt hat, zu folgen, ihm die Verantwortung dafür
überlassend.

Georges Francois de Montmollin, kurz vorher vom

Regiment Salis-Samaden als Laseigne zur Garde versetzt, war
erst am 8. August in Paris angekommen uud hatte, um seinen

Dienst thun zu könne», vom Lieutenant Forestier die Uniform
entlehnt. Die Bataillonsfahne tragend, soll er dieselbe sterbend
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Subwig XV., würbe bort aber oon ber ©enSbatmetie

ju Sferb angegriffen unb fojufagen biS auf ben tefeten
SJtann jufammengetyauen *) obet gefangen genommen.

Siocfi bleibt unS übtig, mit einigen SBoiten baS

©ctyicffal bet bei bei ben geuillantS entwaffs
neten Dffijiere unb ©olbaten, fowie baSjenige
bet ©ctyweijet, bie in ben Safemen geblieben
waten, ju beiütyten.

SBaS junäcfift biefe Sefetetn betrifft, fo ftnb bie jus
tücfgebtiebenen SBacfien, infofein fie fiety nietyt butety bie

gtuctyt tetten fonnten, in fieiben Safemen buicty bte Stufs

ftänbifctyen, bie mit ganonen nacty Stuel unb Souifieooie

jogen waten, maffactitt woiben.
©et Sönig tyätte nämlicty aucty in biefe Safemen ben

Sefetyt gefdjicft, bie ©ctyweijet follten feinen ©efitauety

oon ityien SBaffen maetyen. Slllein ba bet Sefetyt nietyt

fonttafignitt wat, fo wutbe bei Sote iu ben GfjampS

elpf&S angetyalten unb nacty bet Stationaloetfammlung
jutücfgefütyit, um biefe gotmalität nactyjutyolen.

um ftcß gefeßtungen ßoßen, unb ift fo bag ©innßilb bet für
Sßfüdjt unb gßre ftetbenben ©djweijergarbe geworben. 3ung
unb feßön, »on feinem anbern ©efüßl Belebt alg bem SBunfeß,

feine $fticßt ju erfüllen unb beg Siegimentg würbig ju fein,
beffen Uniform er jum »rten unb einjigen SBat trug, ftarb ei
auf bem gelb ber ©ßre.

Saut Sfocßtießten, bie feiner gamttte jugefommen ftnb, foll
fein Sörper jerriffen unb fein Jfjetj »on SBeiBein gegeffen Wot=
ben fein!

*) ©ieße Histoire parlementaire, Vol. XVI, pag. 444.
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Ludwig XV., wurde dort aber von der Gensdarmerie

zu Pferd angegriffen und sozusagen bis auf den letzten
Mann zusammengehauen*) oder gefangen genommen.

Noch bleibt uns übrig, mit einigen Worten das

Schicksal der bei dei den Feuillants entwaffneten

Offiziere und Soldaten, sowie dasjenige
der Schweizer, die in den Kafernen geblieben
waren, zu berühren.

Was zunächst diese Letztern betrifft, fo sind die

zurückgebliebenen Wachen, insofern sie sich nicht durch die

Flucht retten konnten, in beiden Kasernen durch die

Aufständischen, die mit Kanonen nach Ruel und Courbevoie

zogen waren, massacrili worden.

Der König hatte nämlich auch in diese Kasernen den

Befehl geschickt, die Schweizer sollten keinen Gebrauch

von ihren Waffen machen. Allein da der Befehl nicht

kontrasignirt war, so wurde der Bote iu den Champs
elysêes angehalten und nach der Nationalversammlung
zurückgeführt, um diese Formalität nachzuholen.

um sich geschlungen haben, und ist so das Sinnbild der für
PsiicKt und Ehre sterbenden Schweizergarde geworden. Jung
und schön, von keinem andern Gefühl belebt als dem Wunsch,
seine Pflicht zu erfüllen und des Regiments würdig zu sein,
dessen Uniform er zum er'ten und einzigen Mal trug, starb er
auf dem Feld der Ehre.

Laut Nachrichten, die seiner Familie zugekommen sind, foll
sein Körper zerrissen und sein Herz von Weibern gegessen worden

sein!
*) Siehe Histoire parlementaire, Vol. XVI, psg. 444.
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SBätyienb bief gefctyat), trat ein Stationatgarbift oom
SBaetytpoften ber geuittantS in bie Serfammlung, um
beren SJtenfcfitictyfeit ju ©unften ber entwaffneten ©ctyweis

jer anjutufen, bie oom Solf etmotbet wutben.
©ie Setfammlung ernannte nun jwei Sommiffäte,

um jum Solf ju fptectyen unb bem SRorben Sintyalt ju
ttyun, allein biefe würben nietyt angetyört, fonbern ges

nöttyigt, in bie Serfammlung jutücfjufetyten.
"Sine Slnjatyt gefangenei ©ctyweijer fctyeint in bie

©eftion bu Stoute gefütyrt worben ju fein unb follte
oon bott nacfi bet Safeme bet Stue oette gefütyrt wetben ;
baS Solf afiet oetfangte beien StuSliefetung, um fie nacty

bem §ote( be Sitte ju bringen *).
Son bet Stationaloetfammlung auS wutben biejenigen

gefangenen ©olbaten, bie niefit in ben §öfen unb auf
bei Seitaffe etmotbet wotben waten, in'S SalaiS Souis
fion gefitaetyt, oon wo fiety einige tetten fonnten**).

ßinjetne, bie auf bem Slflfe SubwigS XV. entwaffs
net unb gefangen wotben waten, finb bet ©eftion beS

©taoillietS jugefütytt wotben ***).
©ie gtöfte Slnjatyt afiet ift im ©efängnif bei Stfifiape

be ©aint ©ermaitt unteigefitactyt wotben; 238 betfelfien
finb butefi einen Dffijiet bet Stationatgarbe (Soquet),
bet fie ouf'S §otet be Sitte fütyien fottte, babutd) oom
Sobe getettet wotben, baf et ootfetytug, fie in bie SJtunis

jipalgatbe eintreten ju laffen f).
*) ©ieße Rapport de Houdon, commandant en second

de la sectiou du Roule du 10 Aoüt. SDtotttmer SCernauy,,
SBanb II, ©eite 356.

**) ©ieße Scßretben Sljooetter'g, im eibgenöfftfeßen Streßt»,
S3anb 2079.

***) ©ieße ©djieiBen Sufout'g, im eibgen. Sfrcßi», Sb. 2079.

t) ©ieße ©djreiBen Soquet'g, im eibgen. Stießt», Söb. 2079.
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Während dieß geschah, trat ein Nationalgardist vom
Wachtposten der Feuillants in die Versammlung, um
deren Menschlichkeit zu Gunsten der entwaffneten Schweizer

anzurufen, die vom Volk ermordet würden.
Die Versammlung ernannte nun zwei Kommissäre,

um zum Volk zu sprechen und dem Morden Einhalt zu

thun, allein diese wurden nicht angehört, sondern

genöthigt, in die Versammlung zurückzukehren.

Eine Anzahl gefangener Schweizer scheint in die

Sektion du Roule geführt worden zu sein und sollte
von dort nach der Kaserne der Rue verte geführt werden;
das Volk aber verlangte deren Auslieferung, um ste nach
dem Hotel de Ville zu bringen*).

Von der Nationalversammlung aus wurden diejenigen
gefangenen Soldaten, die nicht in den Höfen und auf
der Terrasse ermordet worden waren, in's Palais Bourbon

gebracht, von wo sich einige retten konnten**).
Einzelne, die auf dem Platz Ludwigs XV. entwaffnet

und gefangen worden waren, sind der Sektion des

Gravilliers zugeführt worden ***).
Die größte Anzahl aber ist im Gefängniß der Abbaye

de Saint Germain untergebracht worden; 233 derselben

sind durch einen Offizier der Nationalgarde (Coquet),
der sie auf's Hotel de Ville führen sollte, dadurch vom
Tode gerettet worden, daß er vorschlug, sie in die

Munizipalgarde eintreten zu lassen-j-).

^) Siehe Kupport, cls Loudon, eoiuinsnclsnt sn second
cle Is, section clu Kouls àu 10 ^,«ilt. Mortimer - Ternauz,
Band II, Seite 356.

**) Siehe Schreiben Shoveller's, im eidgenösstschen Archiv,
Band 2079.

««) Siehe Schreiben Dufour's, im eidgen. Archiv, Bd. 2079.

-j) Siehe Schreiben Coquet's, im eidgen. Archiv, Bd. 2079.
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SBätyrenb baS ©ctyicffat ber entwaffneten ©otbaten
fetywer ju ermitteln ift, ift baSjenige ber Dffijiere,
bie, fei eS mit bera Sönig, fei eS nactytyer, in bie Statios

natoerfammtung gelangt finb, jieratiety genau fiefannt.

Son benjenigen Dfftjieren nämtiety, bie ben Sönig
begleitet tyaben, ift fein etnjiger mit bem Seben baoon

gefommen *).
©ie 13 Dfftjiete, welctye mit bem jweiten ©etafetyes

raent nacty bei Stationaloetfammlung gelangt waien, finb
alle butefi bie Setwenbung beS etföfifefien ©eputitten
Stuat **) auS itytem ©efängnif im Süteau bet Stationats

*) ®g Würben nämlidj am 3. ©eptemBer in ber tSoncietgetie
«rmotbet: 2KatlIatboj, »on ©attg-JJtjerg, Sßtlb, Slttemonn, Eßot=

Iet; om 3. ouf bem Kattoufelplaj} ßingeiidjtet: 23aü)mann; fieße

unten ben SfBfdjnitt üBet bte ©eptemBertage.
Ser Hauptmann »on (Stlacty, wetdjer bie ben Sönig Seglet*

tenbe Compagnie generale fommanbitt ßatte, fott am etflen SCag

burdj §errn Saigremont, tapissier de I'assemblee nationale,
gerettet worben fein, ift abex fpäter ermorbet Wotben. Sßetfonen,
bie ißn fannten, Wotten feinen $o»f auf einer Spite aufgefteett

gefeßen ßaben.

**) ©ieße ©. 278 unb 279. $fpffer'g SRectt fagt ©.30:
„Ce fut Monsieur Bruat depute des departements francais oü
,.1'on parle l'allemand, qui vint trouver les officiers suisses,
„lorsqu'ils etaient reunis dans la salle des inspecteurs; il leur
„dit en allemand, qu'il allait faire tout ce qui dependait de

,.lui pour les sauver; il tint parole. II leur procura des

„redingotes et obtint pour eux la facilite de sortir. Les

„officiers qui lui ont du la vie, s'etaient engages vis-ä-vis
„de lui ä garder le plus profond silence, mais le temps
„est venu, oü ce n'est pas aecuser quelqu'un que de publier
,.une action si bonne et si noble."

Ser Waßrßafte be Suje aber fagt: „Les deputes qui nous
„avaient conduits dans le bureau des inspecteurs de la salle,
„ne voulant pas nous obliger ä demi, nous procurerent des
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Während das Schicksal der entwaffneten Soldaten
schwer zu ermitteln ist, ist dasjenige der Offiziere,
die, sei es mit dem König, sei es nachher, in die

Nationalversammlung gelangt sind, ziemlich genau bekannt.

Von denjenigen Offizieren nämlich, die den König
begleitet haben, ist kein einziger mit dem Leben davon

gekommen

Die l3 Offiziere, welche mit dem zweiten Detasche-

ment nach der Nationalversammlung gelangt waren, sind

alle durch die Verwendung des elsäßifchen Deputirten
Bruat aus ihrem Gefängniß im Bureau der National-

*) Es wurden nämlich am 3. September in der Conciergerie
ermordet: Maillardoz, von Salis-Zizers, Wild, Allemann, Chol-
let; am 3. auf dem Carrouselplatz hingerichtet: Bachmann; siehe

unten den Abschnitt über die Septembertage.
Der Hauptmann von Erlach, welcher die den König begleitende

Ooinpagnie générale kommandirt hatte, soll am ersten Tag
durch Herrn Daigremont, tapissier às l'assemblèe nationals,
gerettet worden sein, ist aber später ermordet worden. Personen,
die ihn kannten, wollen seinen Kopf auf einer Pike aufgesteckt

gesehen haben.
Siehe S. 273 und 27«. Pfyffer's Récit sagt S. 30:

«<2e tut Monsieur Lruat cièputè àss départements iraneais oil
«l'on parle l'allemanà, qui vint trouver les oWoisrs suisses,
«lorsqu'ils étaient réunis àans la salle àes inspecteurs; il leur
«àit en alleinsnà, qu'il allait taire tout ee qui àèpsnàait às

«lui pour les sauver; il tint parois. II Isur procura àes

«rsàivgotes st obtint pour eux la facilité às sortir. Les
«ottieiers qui lui ont àû la vis, s'étaient engages vis-à-vis
«às lui a garàer ls plus proiovà silence, mais ls tsinps
«est venu, ou es n'sst pas accuser quelqu'un qus às publier
«nne action si donne et si noble."

Der wahrhafte de Luze aber sagt: «Les àsputss qui nous
«avaient conàuits àans ls bureau àes inspecteurs àe la salle,
«ne voulant pas vous obliger s àemi, nous procurèrent àes
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oetfammlung fiei einfitectyenbet Stactyt befreit unb mit
Sürgerfleibem oerfetyen worben, woburcty ityre gtuctyt

erleichtert würbe.

„redingotes au moyen desquels nous avons eu le bonheur
„de nous evader. Des-lors toujours errants dans Paris,
„craignant d'etre arretes comme des proscrits, quoique nous
„fussions sous la sauvegarde de la loi par un decret du

„10 Aoüt — il est bien douloureux pour d'honneteS gens
„d'etre reduits ä cette cruelle extremite."

Ser ©oug=Slibemajot ©ibelin jdjteiBt ÜBer bte Stettung

golgenbeg: „Nous restämes dans l'attente la plus cruelle
„depuis midi jusqu'ä dix heures du soir. Alors vinrent les

„commissaires de I'assemblee nationale pour nous conduire
„ä l'abbaye. Parmi eux se trouva un nomme Brnat, qui
„avait epouse la fille d'un nomme Blum du canton de Glaris,
„Chirurgien da regiment. Soit que Monsieur Bruat sut dejä
„quel etait le sort destine aux prisonniers de l'abbaye, ou
„qu'ayant egard ä ce que nous etions de la meme nation
„que sa femme, soit enfin en consideration de Dürler qu'il
„connaissait, il eut pitie de nous. II fit venir de chez un fripier
„de vieilles redingotes et de mauvais pantalons pour nous
„vetir en carabaux. II nous fit sortir ainsi affubles, deux
„ä deux par un corridor de distance ä quelques minutes.
„L'issue de ce corridor se trouvait vis-ä-vis de la place
„Vendome. Je sortis avec mon ann Glutz. Nous passämes
,,la rue Saint Honore et poursuivimes notre chemin jusque
„sur la place Louis XIV oü nous rencontrames une armee
„de bandits, venant de Courbevoie, portant des torches et
„des piques, la plupart surmontes d'horribles trophees com-
„posees des restes palpitants des braves Suisses, etc."

Siefcr Säruat War administrateur du departement du
Haut-ß,hin, unb »on biefem Separtement in bie 3?ationa(»et=

fammlung gewäßtt Worben. ©ieße Histoire Parlament, »on
»ueßej unb SÄouj, S3anb XII. ©eite 483. (5g Waren faum
polüifcße ©pmpatßteen, Weleße ißn Bei feiner ebeln §anblung
leiteten, benn Wir »ermutßen, Sruat ßaBe jur linfen unb nicßt

jur tedjten Seite in bet 3tational»eifammlung gejäßtt, unb glau<

237

Versammlung bei einbrechender Nacht befreit und mit
Bürgerkleidern versehen worden wodurch ihre Flucht
erleichtert wurde.

«redingote» su ruoveu desquels nous avons eu Is donkeur
«às nous èvsàer. Oss-Iors toujours srrsnts àsns ?»ris,
«ersignsnt à sire arrêtés somme àss proscrits, quoique nous
«sussions sous Is ssuvegsràe às Is loi psr un àserêt àu

«10 ^.otlt — il est dien douloureux pour ordonnâtes gens
«à'être réduits s cette cruelle extrémité."

Der Sous-Aidemajor Gibelin schreibt über die Rettung
Folgendes: «üous restâmes àsns I'sttente Is plus cruelle
«àepuis miài jusqu'à àix Keures àu soir. LIors vinrent les

«commissaires àe l'sssemdlês nstionsls pour nous eonàuirs
«à l'sbbave, ?srmi sux ss trouva un nomme Lrust, qui
«svsit spouse ls tills à'un nomme Lium àu canton àe iZIaris,
«ckirurgien àu régiment, âoit que Monsieur Lruat, sut àêjà
«quel était le sort destiné aux prisonniers àe l'sbbsve, ou
«qu'avant ègsrà à ce qus nous étions às la même nation
«que sa femme, soit entln eu considération àe Ourler qu'il
«connaissait, il eut pitie às nous. Il Kt venir àe cks? un fripier
«às visillss reàingotes et àe mauvais pantalons pour nous
«vêtir en esrabaux. Il nous Lt sortir ainsi stludlès, àeux
,,à àeux psr un eorriàor às àistanee s quelques minutes.
«L'issue às es eorriàor ss trouvait vis-à-vis às la plses
«Venàôms. Z^s sortis avsc mon smi (Alut^. Usus passâmes
«ls rue Lsint Honore et poursuivîmes notre ekemin jusque
«sur ls plses Louis XIV ou. nous rencontrâmes uns armés
«às banàits, venant às Uourdevoie, portant àes torekes et
«àss piques, Is plupart surmontes à'Korribles tropkèes com-
«posées àes restes pslpitsnts àes drsves Luisses, etc."

Dieser Bruat war sàministrateur àu àspsrtemsnt àu
Usut-KKin, und von diesem Departement in die Nationalversammlung

gewählt worden. Siehe Histoire psrlsment. von
Bûchez und Roux, Band XII. Seite 483. Es waren kaum

politische Sympathiser., welche ihn bei seiner edeln Handlung
leiteten, denn wir vermuthen, Bruat habe zur linken und nickt
zur rechten Seite in der Nationalversammlung gezählt, und glau-
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Slllein einige biefer Dffijiere würben bei ben burety
ben ©ictyertyeitSauSfctyuf angeorbneten §au8fuctyungen wies

ber gefangen genommen unb bann in ben ©efängniffen
am 2. unb 3. ©eptemfier ermorbet *).

Ben bieg bataug fcßllegen ju fotten, bog et am 25. Stooembet
1791 jum ©upoteanten beg ßomite be ©utoeittance gewößtt
Worben ift, in Weldjem nur feßt auggefptoeßene ÜteBolutiongmcSnnet,
fagen, Wie: ®tangeneu»e, Jgnarb, SKetlin, SBaffire, goudjet,
©oupitleau, Sßobot sc. ©Ieße Histoire parlament. Sanb XII,
©eite 289. SBruat'g ebte 5Eßat wirb babureß nur um fo setbienft*
»oller; fein Slnbenfen fott in ber ©tßweij geeßrt bleiben.

*) ©o Saftetta b'Drgemont in la gorce, 3'mmetmann in
bet Sonciergerie, griebrid) ». Stnjl unb SRomain ». SiegBaeß in
bet SIBBape; fieße unten ben SIBfdjnitt »on ben ©efctemBettagen.

SSon SiegBod) Benaßm fid) im SSerßör fo ebef unb fo mutßig,
baf wir ung nidjt entßalten tonnen, einige feinet Stntwotten ßier
Wörtticß auf juneßinen. ©ieße Interrogatoires des officiers suisses
de Diesbach et d'Ernst. 3Äortimet=2:«nauj, 58b. II, @. 481.

„Le sieur Romain Francois Philippe Louis Diesbach,
„sous-lieutenant aux ci-devant gardes suisses, ne dans le
„canton de Fribourg.

„Lequel nous a dit qu'avant de repondre aux questions
„que nous nous proposons de lui faire, il prolesle contre la
„forme de proceder ä laquelle nous sommes assujettis, pour le
„maintieu des lois de son pays en execution des traites du

„corps helvetique avec la France."
Unb am ©eßlug feineg SSerßörg fagt er toaßrßaft grogßeijtg:

„Que I'assemblee nationale leur a donne la liberte de se

„retirer apres avoir donne des ordres pour leur donner des

„moyens de deguisement; que le declarant et M. d'Ernst
„se sont retires dans la rue Saint-Marc, chez l'oncle de mon
„dit sieur d'Ernst; que de lä ils sont alles se refugier au
„Temple, oü, lorsqu'on les y a decouverts, ils ont eu la
„faiblesse, pour eviter leur arrestation, de se dire Hollandais;
„que c'est la seul chose que le repondant ail ä se reprocher."

Signe : Loyseau, Colin, Commissatre-Greffier,
de Diesbach.
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Allein einige dieser Offiziere wurden bei den durch
den Sicherheitsausschuß angeordneten Haussuchungen wieder

gefangen genommen und dann in den Gefängnissen
am 2. und 3. September ermordet *).

ben dieß daraus schließen zu sollen daß er am 26. November
1791 zum Suppleanten des Comite de Surveillance gewählt
worden ist, in welchem nur sehr ausgesprochene Revolutionsmänner,
saßen, wie: Grangeneuve, Jsnard, Merlin, Bafsire, Fauchet,
Goupilleau, Chabot :c. Siehe Histoire ps.rls.mevt. Band XII,
Seite 289. Bruat's edle That wird dadurch nur um so verdienstvoller;

sein Andenken soll in der Schweiz geehrt bleiben.

*) So Castella d'Orgemont in la Force, Zimmermann in
der Conciergerie, Friedrich v. Ernst und Romain v. Diesbach in
der Abbaye; siehe unten den Abschnitt von den Septembertagen.

Von Diesbach benahm stch im Verhör so edel und so muthig,
daß wir uns nicht enthalten können, einige seiner Antworten hier
wörtlich auszunehmen. Siehe lnterrogstoires àes oftleiers suisses
às viesbseb et à'Lrvst. Mortimer-Ternaux, Bd. II, S. 481.

„Ls sieur Komsin ?rsneo!s kliiiipps Louis OissbseK,
„sous lieutensnt sux ei-àevsnt gsràss suisses, ve àsvs le
„esnton às?ridourg.

„Lsqusl nous s àit qu'svsnt àe rsponàre snx questions
„qus nous nous proposons às lui tsirs, il proteste contre t'a

„/orme lté proeècker « /at/uette nous sommes assujettis, pour le
„msivtien àes lois às son psvs «n exécution àes trsitss àu

„eorps Kelvètiqus svee ls ?rsnes."
Und am Schluß seines Verhörs sagt er wahrhaft großherzig:

„Hus 1'sssemdlse nstiovsls leur s àonns ls liberté às se

„retirer sprès svoir àonns àes oràres pour leur cionusr àes

„movens às àsguisement; qus le àêelsrsnt et III. à'IZrvst
„se sont retirés àsvs Is rus Lsint-lllsre, eks? l'onels àe mon
„àit sieur à'Lrnst; que às Is ils sont sllès ss réfugier su
„?smpls, ou, lorsqu'on les v s àêeouverts, ils ont eu ls
„tsiblesse, pour êvitzer leur srreststion, àe se àirs llollsnàsis;
„c/ue c'est /« seul e/wse que êe rèponc/ct'it ait « «e re/iroc/te?."

Ligné: Lovsesu, (Zolin, Oommisssire tZreftler,
às OissbseK.
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Sßeitere Sertyanblungen ber Stationatoers
fammlung.

Seoor wir unfete Sfnfictyt übet ben ©efammtoettuft
auSfptectyen, benbaSSctyweijetgaibetegiment am 10. Sluguft
etlitten tyat, unb übet feine Haltung oom militärifetyen,
politifetyen unb ettyifctyen ©tanbpunft auS unfet Urttyeil
fällen, glauben wit einetfeitS noety biejenigen Sotgänge
beiüfiten ju follen, welctye im ©cfioof ber Stattonaloers

fammlung im Saufe beS 10. Sluguft nacfi ber (Sntwaffs

nung bet ©cfimeijet ftottgefunben tyafien, unb anbeifeitS
aucty baS ©ctytcffal bei Sewotynet beS SctyloffeS etwätynen

ju follen, bie nadj bem Slfijug bei ©ctyweijet noety in
ben Suitetien jutücfgefitiefien waren.

©et Sönig tyotte fiety unb feine gamilie gteictyfam

auf ©nabe uub Ungnabe ber fetywaetjen Stationatoetfamms

lung üfietgefien.

©cfiwadje fütyten unb tyanbeln afiei nie gtof unb

ebel. ©ief follte bet Sönig nut ju fialb etfatyten. Stucty

bie Stationatoerfammlung waib tnne, baf fte nut nod)
einen ©etyatten oon ©ewalt fiefi|e, unb auety biefen nut
fo tange, afS fie ficfi baju tyetgefie, bie teoolutionäten

SJtafregeln ber „infutieftionetten ©emeinbe" ju fanftios
niren.

3m Sauf beS SJtorgenS beS 10. Sluguft etfctyien näms

liety §uguenin, bet imptootfitte Sräfibent biefer Eetjs

fern, an ben ©etyranfen ber Stationatoerfararatung unb

tyielt folgenbe Stnrebe an biefelbe:

,,©ie neuen Seamten beS SolfS erfctyeinen an (Suern

„©ityranfen. ©ie Umftönbe tyaben unfere Ernennung

„oerlangt, unfere SatertanbStiebe raaetyte unS berfelben

„würbig." ''

»einer STafitfeubu«. 186S. 19

— 289 —

Weitere Verhandlungen der Nationalver-
sam mlun g.

Bevor wir unsere Ansicht über den Gesammtverlust
aussprechen, den das Schweizergarderegiment am 10. August
erlitten hat, und über seine Haltung vom militärischen,
politischen und ethischen Standpunkt aus unser Urtheil
füllen, glauben wir einerseits noch diejenigen Vorgänge
berühren zu sollen, welche im Schooß der Nationalversammlung

im Lause des 10. August nach der Entwaffnung

der Schweizer stattgefunden haben, und anderseits

auch das Schicksal der Bewohner des Schlosses erwähnen

zu sollen, die nach dem Abzug der Schweizer noch in
den Tuilerien zurückgeblieben waren.

Der König hatte fich und seine Familie gleichsam

auf Gnade und Ungnade der schwachen Nationalversammlung

übergeben.

Schwache fühlen und handeln aber nie groß und

edel. Dieß sollte der König nur zn bald erfahren. Auch
die Nationalversammlung ward inne, daß ste nur noch

einen Schatten von Gewalt besitze, und auch diesen nur
so lange, als sie stch dazu hergebe, die revolutionären

Maßregeln der „infurrektionellen Gemeinde" zu sanktioniren.

Im Lauf des Morgens des 10. August erschien nämlich

Huguenin, der improvistrte Präsident dieser

Letztern, an den Schranken der Nationalversammlung und

hielt folgende Anrede an dieselbe:

„Die neuen Beamten des Volks erscheinen an Euern

„Schranken. Die Umstände haben unsere Ernennung

„verlangt, unsere Vaterlandsliebe machte uns derselben

„würdig." ">

Bnner Tascheubuch, t86S, 19
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„©efefegebet, wit fommen tyietyet, um unS mit Sucty

„üfiet bie füi baS gemeine Sjßotyt ju tteffenben SJtaf*

„tegetn ju fieiattyen. petion, SJtanuet unb ©anton finb
„unfere Sottegen geblieben, ©anterre fütyrt baS Dbets

„fomraanbo über bie Stuppen. ©aS Solf, baS unS an

„(Sucty abgeotbnet, tyat unS etmäctytigt, Sucty ju eröffnen,

„baf eS Sucty neuerbingS rait feinem Setttauen umgeben

„wiib, abet eS tyat unS gteictyjeitig beaufttagt, Suefi ju
„eiftäten, baf eS atS Stiityter übet bie aufetotbentlictyen

„SJtaftegeln, bie ergriffen werben muften, nut baS in

„ben Uioetfammlungen oereinigte franjöfifctye Solf anets

„fennt, Suern ©ouoetain unb ben unfttgen."
©et Sräfibent ©uabet antwortete:

„®ie Siepräjentanten beS SotfS wetben itytet Sflirtyt

„getteu gieityeit unb ©teictytyeit fiiS jura Sobe auftectyt

„tyatten." ©ann fügte er fiei:

„3tyt wolltet ba fein, wo bie ©efatyr ara gröften

„wat; biefe ©efütyte maetyen Sucty Styte, bie Setfammlung
„freut fiety SuteS SiferS unb etfittift in Sucfi gute Suis

„get, fiefttebt, giiebe, Stutye unb Dtbnung tyetjuftetlen;

„fetytet an Suete ©tetten jutücf."
Soutbon bat, am fotgenben Sag baS Srotofoll über

bie ftattgetyabten Sertyanblungen ber ©emeinbe ber Stas

tionaloetfaramlung oottegen ju bütfen.
Stactybem bet Sräfibent noety angebeutet, baf betSiefis

ling beS SotfS, Seti°n/ freigegeben werben möcfite,

waS bie Serfammlung fialb barauf burety ein förmlictyeS

©efret anorbnete *), fdjwur bie Serfamralung unter ^llat

menSaufruf:

*) ©teße 5Kottimex=a;«naus, Sanb II, ©eite 340. Sag5
JelBe tautet: „SI la pfemiere des autorites constituees est
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„Gesetzgeber, wir kommen Hieher, um uns mit Euch

„über die für das gemeine Wohl zu treffenden Maß»

„regeln zu berathen. Petion, Manuel und Danton sind

„unsere Kollegen geblieben, Santerre führt das

Oberkommando über die Truppen. Das Volk, das uns an

„Euch abgeordnet, hat uns ermächtigt, Euch zu eröffnen,

„daß es Euch neuerdings mit seinem Vertrauen umgeben

„wird, aber es hat uns gleichzeitig beauftragt, Euch zu

„erklären, daß es als Richter über die außerordentlichen

„Maßregeln, die ergriffen werden mußten, nur das in

„den Urverfammlungen vereinigte französische Volk

anerkennt, Euern Souverain und den unsrigen."
Der Präsident Guadet antwortete:

„Die Repräsentanten des Volks werden ihrer Pflicht
„getreu Freiheit und Gleichheit bis zum Tode aufrecht

„halten." Dann fügte er bei:

„Ihr wolltet da sein, wo die Gefahr am größten

„war; diese Gefühle machen Euch Ehre, die Versammlung

„freut sich Eures Eifers und erblickt in Euch gute Bür-

„ger, bestrebt, Friede, Ruhe und Ordnung herzustellen;

„kehret an Euere Stellen zurück."
Bourdon bat, am folgenden Tag das Protokoll über

die stattgehabten Verhandlungen der Gemeinde der

Nationalversammlung vorlegen zu dürfen.
Nachdem der Präsident noch angedeutet, daß der Liebling

des Volks, Petion, freigegeben werden möchte,

was die Versammlung bald darauf durch ein förmliches
Dekret anordnete schwur die Versammlung unter
Namensaufruf :

*) Siehe Mortimer-Ternauz, Band II, Seite 34«. Das,
selbe lautet: „Lt là pUsruisre clés autorités oousütuess es^
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„StamenS ber Station greityeit unb ©teictytyeit ertyalten

„ober auf ityrer ©teile fterfien ju wollen."
©iefer ©cfiwur wutbe atte Slugenfilicfe butety Sitts

ftettet untetfitoetyen. Siner betfelben tief auS:

,,©a8 Solf tyat fetyon längft bte Stbfe|ung bet ejjes

„futioen ©ewalt oetlangt, unb noety tyabet 3tyt nietyt ents

„fptoctyen. SBiffet, baf bie Suitetien btennen unb baf
„wit bem geuet etft bann Sintyatt ttyun wetben, wenn

„bie Stactye beS SolfeS beftiebigt fein wirb."
Salb barauf beftieg Sergniaub bie Stebnerbütyne,

unb nactybem er erflärt, baf eS itym wetye ttyue, StamenS

ber Soramiffion eine eingreifenbe SJtafreget empfetyten

$u muffen, welctye burety bie Umftänbe geboten fei, taS

er folgenben ©efretSentwurf oot, bei otyne ©iSfuffion
aitifetweife angenommen wutbe:

„Sie 9tational»etfammtung,
„in drtoägung, bag bag Sßatettanb in ßöeßfter ©efaßr, unb bag

„bie gefe|gebenbe SBerfammlung »er»ffießtet ift, alteg onjuWenben,

„um bogfelBe ju retten, bag bieg aber unmöglidj ift, infofern
„nießt bie Duette oller Seiben »erfUwft Wirb;

„3n Orwägung, bag biefe fieiben ßauptfäeßtließ auS bem

„3Kigtrauen ßerffiegen, Weld)eS bog SSeneßmen beg £aupteg ber

„»ottjießenben ©eWalt mtt SJtücfftcßt auf ben Jtrteg, bet in feinem
„Sftamen gegen bie Säerfoffung unb bie nationale UnaBßängtgteit
„gefußrt witb, erweeft ßat, ein ÜRigtrauen, bog in mandjen Sßeiten
„beg SRetcßeg ben SBunfcß laut Werben lieg, eg moeßte bie Sub=

„Wig XVI. belegirte ©eWalt ißm entjogen Werben;

„encore respectee, si les representants du peuple, amis de

„son bonheur, ont encore sur lui l'ascendant de la confiance

„et de la raison, ils prient les citoyens, et au nom de la loi
„ils leur ordonnent de lever la consigne etablie ä la mairie
„et de laisser parattre aux yeux du peuple le magistrat
„que le peuple cherit."
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„Namens der Nation Freiheit und Gleichheit erhalten
„oder auf ihrer Stelle sterben zu wollen."

Dieser Schwur wurde alle Augenblicke durch
Bittsteller unterbrochen. Einer derselben rief aus:

„Das Volk hat schon längst die Absetzung der

exekutiven Gewalt verlangt, und noch habet Ihr nicht
entsprochen. Wisset, daß die Tuilerien brennen und daß

„wir dem Feuer erst dann Einhalt thun werden, wenn

„die Rache des Volkes befriedigt sein wird."
Bald darauf bestieg Vergniaud die Rednerbühne,

und nachdem er erklärt, daß es ihm wehe thue, Namens
der Kommission eine eingreifende Maßregel empfehlen

zu müssen, welche durch die Umstände geboten sei, las
er folgenden Dekretsentwurf vor, der ohne Diskussion
artikelweise angenommen wurde:

„Die Nationalversammlung,
„in Erwägung, daß das Vaterland in höchster Gefahr, und daß

„die gesetzgebende Versammlung verpflichtet ist, alles anzuwenden,

„um dasselbe zu retten, daß dieß aber unmöglich ist, insofern
„nicht die Quelle aller Leiden verstopft wird;

„In Erwägung, daß diese Leiden hauptsächtlich aus dem

„Mißtrauen herfließen, welches das Benehmen des Hauptes dcr

„vollziehenden Gewalt mit Rücksicht auf den Krieg, der in seinem

„Namen gegen die Verfassung und die nationale Unabhängigkeit
„geführt wird, erweckt hat, ein Mißtrauen, das in manchen Theilen
„des Reiches den Wunsch laut werden ließ, es möchte die Lud-

„wig XVI. delegirte Gewalt ihm entzogen werden;

«encore respectés, si les représentants àu peuple, amis àe

«son donkeur, ont encore sur lui l'asvenàant às ls eonâsnee

«et àe ls, raison, ils prient les eitovevs, et au nom àe la loi
«ils leur oràonnent àe lever la consigne établis à la mairie
«st àe laisser paraître aux veux àu peuple le magistrat
«que le peuple ekêrit."
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„3n tStWögung enbtieß, bog bie 9iattonat»erfammiung ißte
„eigene ©ewalt nicßt augbeßnen fann nod) batf, bag Bei ben

„augetoibentltcßen, bureß feine ©efege »orgefeßenen SSerßältniffeK
„bag geflßalten an bet SSerfoffung mit ber Sßflidjt, bie greißeit
„ju Jdjügen, ficb nur burd) einen St»»ett an bte aSoffgfouoeränität
„»ereinigen lägt,

„Befcßliegt, Wag folgt:
„Slrt. 1. Sag franjöfifdje S5oIf ift eingraben, einen Slat

„tionalconoent ju ernennen.

„Sitt. 2. Sem §au»t ber ejefutioen ©eWalt Werben »to»
„»ifoiifeß unb für fo lange feine Sefugniffe entjogen, Big ber

„Sonoent barübev entfd)ieben ßabeit Wirb, weldje SOtagregeln im
„Snteteffe ber »erfönlidjen ©idierßett, bei greißeit unb ©tetcßßeit

„ju ergreifen feien.

„Strt. 3. Sie gegenwärtigen üKinijler fegen ißre Stmtg»

„»erricßtungen pro»iforifd) fort.
„Sftt. 4. Sie augetorbentlidje ßommiffion wirb einen

„Sefretgentwurf für bte grnennung eineg (Srjießerg beg tonig=
„fidjen Sprinjen »orlegen :c.

„Strt. 5; Sie 5)aljlungen ber Sisiffifte Bleiben prooifcrifd)
„eingeftettt. Sie augetorbentlicße Sommiffion Wirb einen 25ors

„fdjlag über ben ©eßalt beg ßönigg Wäßrenb feiner ©ufsenfion
„»orlegen.

„Slrt. 6. Sie 3tedjnungen bet StBillifle ftnb ouf bem 8u=

„reau ber Stationatoerfammlung nieberjulegen.

„Slrt. 7. Ser König unb feine gamilie werben in SOtitte

„ber legtglatisen Serfammlung »erbleiBen, Big bie fRuße in tyaxiS

„ßergeftellt fein Witb.

„Slrt. 8, Sag Se»artement Wirb bafür forgen, bag im

„SujemBourg eine SEoßnung eingeridjtet Werbe, Weleße bte fönig=
„ließe gamilie unter bem ©cßug ber SSürger unb ber ©efege

„Bejießen fann.
„Slrt. 9. Sitte Ei»ils unb ÜRilitärbeamten, weleße ißren

„Rotten »erlaffen, werben infam unb alg SSerrätßer am S8otet=

„lanb erflärt.
„Strt. 10. Sag Scpartement unb bie SDtunijipalitat Werben

„biefeg SeEret proftamiten laffen.
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„In Erwägung endlich, daß die Nationalversammlung ihre
„eigene Gewalt nicht ausdehnen kann noch darf, daß bei den

„außerordentlichen, durch keine Gesetze vorgesehenen Verhältnisse»
„das Festhalten an der Verfassung mit der Pflicht, die Freiheit
„zu schützen, sich nur durch einen Appell an die Volkssouveränität
„vereinigen läßt,

„beschließt, was folgt:
„Art, 1. Das französische Volk ist eingeladen, einen Na-

„tionalconvent zu ernennen.

„Art. 2. Dem Haupt der exekutiven Gewalt werden
provisorisch und für so lange seine Befugnisse entzogen, bis der

„Konvent darüber entschieden haben wird, welche Maßregeln im
„Interesse ver persönlichen Sicherheit, der Freiheit und Gleichheit

„zu ergreifen seien.

„Art. 3. Die gegenwärtigen Minister setzen ihre Amts-
„verrichtungen provisorisch fort.

„Art. 4. Die außerordentliche Kommission wird einen

„Dekretsentwurf für die Ernennung eines Erziehers des

königlichen Prinzen vorlegen ze.

„Art. 5. Die Zahlungen der Civilliste bleiben provisorisch
„eingestellt. Die außerordentliche Kommission wird einen

Vorschlag über den Gehalt des Königs während seiner Suspension
„vorlegen.

„Art. S. Die Rechnungen der Civilliste sind auf dem Bu-
„reau der Nationalversammlung niederzulegen.

„Art. 7, Der König und seine Familie werden in Mitte
„der legislativen Versammlung verbleiben, bis die Ruhe in Paris
„hergestellt sein wird.

„Art. 8, Das Departement wird dafür sorgen, daß im
«Luxembourg eine Wohnung eingerichtet werde, welche die königliche

Familie unter dem Schutz der Bürger und der Gesetze

„beziehen kann.

„Art. 9. Alle Civil- und Militärbeamten, welche ihren
»Posten verlassen, werden infam und als Berräther am Vaterland

erklärt.

„Art. Ii). Das Departement und die Munizipalität werden

„dieses Dekret proklamiren lassen.
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„Strt. 11. Sureß (Jourtere Wirb bagfelBe in bie 83 Sepat=
„temente gefanbt, bie eg innetßalB 24 ©tunben an alle ©emeinben.

»gelangen laffen feilen."

©iefeS ©uSpenfionSbeftet fom freitiety in bet ©eftatt,
Wie eS tyier oottiegt, nie jut StuSfütyrung. ©ie gluttyen
bei Steootutton untetwüfilten fctynellet, alS ©iejenigen,
bie fie ju feiten glaubten, eS atynten, bte legten piooifotis
fetyen ©tü|mauein bet SJtonatctyte, welctye bie aufeiotbents
liefie Sommiffion noety wollte fieftefiett laffen.

Sine ©tunbe, naefibem etfannt wotben wat, baS

SDtiniftettuin folle piooiforifcfi im Slmt oetfiteiben, wutbe auf
ben Slnttag beS ©itonbiften Sriffot fiefefitoffen, baSfelbe

tyafie baS Sertrauen ber Station oetloten, unb nactybem

Oon allen SJtiniftetn (©ejolp, Sigot be ©ainte Etoir,,
Styampton, ©ufiouctyage unb b'Stbattcoittt) bie oetlangte

Stflätung abgegeben wotben wat, baf wätytenb bet Stactyt

feine Sroflamation beS KöttigS an bie Sltmee gefanbt
Wotben fei, Wutben fie oettyaftet*) unb bet StiegSminiftet
b'Slbancourt bem ©taatSgeiictytStyof in DtleanS übets

wiefen, weit et bem ©eftet oom 6. ^ttni entgegen bte

©ctyweijet in SariS jutücfgetyalten tjobe.

©ofott wutbe jut SBatyl bet neuen SJtiniftet ges

fefititten, unb jwat wutben auS Stücfficfit auf baS am

13. 3ttnt erlaffene ©eftet, laut welcfiem übet bie Snts

taffung Stolanb'S, Slaoifete'S unb ©etoan'S baS Ses

*) ©iget be ©ainte Sroir, BefdvreiBt feinen ©ang in'g ®e=

fängntg folgenbetmagen (©eite 99) : „Nous nous eloignons,
„un autre ministre et moi, traversant les lignes d'assassins

„fatigues qui bordent notre passage, n'entendant autour de

„nous que les eris des brigands et ceux des blesses, marchant
„sur des paves teints de sang, arretes par des monceaux
„de morts et laissant derriere nous des tyrans ä la France,
„et ä cöte d'eux notre roi dans les fers."
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.Art. 11. Durch Couriere wird dasselbe in die 63
Departemente gesandt, die es innerhalb 24 Stunden an alle Gemeinden

.gelangen lassen sollen."

Dieses Suspensionsdekret kam freilich in der Gestalt,
wie es hier vorliegt, nie zur Ausführung. Die Finthen
der Revolution unterwühlten schneller, als Diejenigen,
die sie zu leiten glaubten, es ahnten, die letzten provisorischen

Stützmauern der Monarchie, welche die außerordentliche

Kommission noch wollte bestehen lassen.

Eine Stunde, nachdem erkannt worden war, das

Ministerium solle provisorisch im Amt verbleiben, wurde auf
den Antrag des Girondisten Bristol beschlossen, dasselbe

habe das Vertrauen der Ration verloren, und nachdem

von allen Ministern fDejoly, Bigot de Sainte Croix,
Champion, Dubouchage und d'Abanconrt) die verlangte
Erklärung abgegeben worden war, daß während der Nacht
keine Proklamation des Königs an die Armee gesandt

worden sei, wurden sie verhaftet*) nnd der Kriegsminister
d'Abancourt dem Staatsgerichtshof in Orleans
überwiesen, weil er dem Dekret vom 6. Juni entgegen die

Schweizer in Paris zurückgehalten habe.

Sofort wurde zur Wahl der nenen Minister
geschritten und zwar wurden aus Rücksicht auf das am

13. Juni erlassene Dekret, laut welchem über die

Entlassung Roland's, Claviàre's und Servan's das Be-

*) Bigot de Sainte Croix beschreibt seinen Gang in's
Gefängniß folgendermaßen (Seite 99) : «Nous nous éloignons,
«un autre ministre st rnoi, traversant les lignes d'assassins

«tatiguss qui bordent notre passage, n'entendant autour cls

«nous qus les eris cles brigands et «eux des blessés, rnarekant
«sur des paves teints ds sang, arrêtes par des inoneeaux
«de rnorts et laissant derrière nous des tvrans à la?ravve,
«et a câtê d'sux notre roi dans les ters,"
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bauern ber Station auSgefprocfien worben war, biefe brei
mit Slcctamatton wieber eingefe|t.

31(3 ityre Kollegen würben gewätylt:
©anton rait 222 ©timmen oon 284 ©timmenben.

SJtonge „ 154 „ „ 284 „
Sefirun „ 109 „ „ 284 „ *).
©ie Stationaloetfammlung beftanb auS 749 SJtitglies

bem; an bei ©timmgebung übet Safapette am 9. Slug.

tyatten noety 680 Stnttyeil genommen, gutityt unb Sfet
abei tyielten am 10. Slug. bte gtofe SJtetyttyeit feine, ©ie
leefe SJtinbettyett leitete neben ber infurrefttonetten ©es

meinbe, bie ficfi ifir SJtanbat felfift gegefien tyätte, bie

©efetyiefe granfreicfiS, unb fo war baS eifte ©efiet, baS

in ber ©efeijeSfammlung mit bet neuen gotmet „StomenS
bet Station" etfcfiien, baSjenige üfier bie ©uSpenfion beS

SönigS, baS bet lyuftijminiftet ©ejolp noety untetjeiefinete,
eine Süge; benn bie SJtetyttyeit bet Stepiäfentanten ber

Station tyätte baran feinen Styeil genommen.
Stile Stugenfilicfe wutben ©enunjiattonen gemaetyt,

ttyeitweiS gegtünbet auf Stiefe, bte man in ben Suitetien
gefunben tyaben wollte; unb bie Stationaloetfammtung
oergaf fetyon fo fetyt bie butefi bie Setfaffung gatanttiten
Stectyte beS Sinjelnen, baf fie bie SluffietytSfommiffton

etmäctytigte, aufeioibentlictye SJtaftegeln ju ergreifen unb

*) Sßon biefen 6 etflen SRtmftern bet Stepnblif flarBen jwei
auf bem ©ißaffot, SeBrun unb Santon; jwei enbtgten bureß

©elBftmotb, ütotanb unb Staoiere. Sie Betben anbern bienten
bem Jtaiferretcß. @er»an ftarb 1808 alg Sioifionggeneral.
SDtonge Würbe Senator unb ©raf »on Sßetufe.

SSon ben legten SKtniftern Subwigg XVI. flarb b'SIBancourt
unter ben §änben einer ilKöibeibanbe, alg er mit 49 Unglüefg=
gefäßrten »on Drfeong nadj Säerfailleg geBtadjt wetben follte.
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dauern der Nation ausgesprochen worden war, diese drei
mit Acclamation wieder eingesetzt.

Als ihre Kollegen wurden gewählt:
Danton mit 222 Stimmen von 284 Stimmenden.

Monge „ t54 „ „ 284 „
Lebrun „ 409 „ „ 284 „
Die Nationalversammlung bestand aus 749 Mitgliedern;

an der Stimmgebung über Lafayette am 9. Aug.
hatten noch 680 Antheil genommen, Furcht und Ekel
aber hielten am 40. Aug. die große Mehrheit ferne. Die
kecke Minderheit leitete neben der insurrektionellen
Gemeinde, die sich ihr Mandat selbst gegeben hatte, die

Geschicke Frankreichs, und so war das erste Dekret, das
in der Gesetzessammlung mit der neuen Formel „Namens
der Nation" erschien, dasjenige über die Suspension des

Königs, das der Justizminister Dejoly noch unterzeichnete,
eine Lüge; denn die Mehrheit der Repräsentanten der

Nation hatte daran keinen Theil genommen.
Alle Äugenblicke wurden Denunziationen gemacht,

theilweis gegründet auf Briefe, die man in den Tuilerien
gefunden haben wollte; und die Nationalversammlung
vergaß schon so sehr die durch die Verfassung garantirtene

Rechte des Einzelnen, daß sie die Aufsichtskommission

ermächtigte, außerordentliche Maßregeln zu ergreifen und

Von diesen 6 ersten Ministern der Republik starben zwei
auf dem Schaffst, Lebrun und Danton; zwei endigten durch
Selbstmord, Roland und Clavisre. Die beiden andern dienten
dem Kaiserreich. Servan starb 1808 als Divisionsgeneral.
Monge wurde Senator und Graf von Peluse.

Von den letzten Ministern Ludwigs XVI. starb d'Abancourt
unter den Händen einer Mörderbande, als er mit 49 Unglücksgefährten

von Orleans nach Versailles gebracht werden sollte.
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biejenigen Serfonen feftjunefimen, beren Setragen im
gnteteffe beS gemeinen SBotylS nätyern Unterfucty ertyeifctye.

Uefieityaupt wuibe bie Stationatoeifamralung immet metyt

baS wittenlofe Stßerfjeug beS ^afobinerftubS unb ber

infurteftionelten ©emeinbe unb gab oetfetyiebenen Stns

ttägen, bie fie bisher abgetetynt tyotte, nun ityte Suftimmung.

@o wutbe befctytoffen:

baf fofott ein Saget untet ben SJtauetn oon S^riS
gebilbet werben fotte;

bof ben göberirten, bie fiety fo oiete Serbienfte ers

worben ityie Steifefoften oergütet unb oom Sag ityrer
Stnfunft an ©olb auSbejatytt wetben fotle;

baf biejenigen giiebenSiicfiter, welctye beim Unterfucty

gegen bie Urtyefier oom 20. 2ji"n ttyätig gewefen feien,

abgefegt*), unb

baf ber berüchtigte ©aint §uruge, ber wegen Sers

täurabungen gegen Sufnet unb anbete ©enetofe oertyaftet
worben war, freigelaffen werben folle.

©ie Srifiünen afiet unb bie jatylteictyen Sittftetter,
bie wätyrenb beS ganjen SageS an bie ©ctyranfen ber

Serfammlung traten, bie einen, um in ben Suiterien
angefilicty gefunbene Softfiarfeiten ober Sriefe ju üfiers

bringen, anbete, um ficfi ju tüfimen, einem ©ctyweijet

*) SaBet BlieB eg bann nidjt, fonbern (Stiemte SariBtete,
weldjer einen SSetßaftgBefeßt gegen SKerlin, ßßaBit unb SSojire
ouggeflellt ßatte, Würben am 9. ©eptemBer mit ben üBrigen
©efangenen beg ©taatggericßtgßofg »on Dtteang ermorbet.

S3uoB unb SBogqitttton, »erbäeßtig mit bem $of in SSejteßmtg
geftanben ju fein, ftarBen am 2. ©estemßet in ber SIBBape.

gapel, wetdjer Wicßttge Sluffeßlüffe üBer ben 20. 3uni Beiges

Btodjt ßatte, ftarb auf bem ©cßaffot am 19. SejemBer 1793.
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diejenigen Personen festzunehmen, deren Betragen im
Interesse des gemeinen Wohls nähern Untersuch erheische.

Ueberhaupt wurde die Nationalversammlung immer mehr
das willenlose Werkzeug des Jakobinerklubs und der

insurrektionellen Gemeinde und gab verschiedenen

Anträgen, die sie bisher abgelehnt hatte, nun ihre Zustimmung.

So wurde beschlossen:

daß sofort ein Lager unter den Mauern von Paris
gebildet werden solle;

daß den Föderirten, die sich so viele Verdienste
erworben ihre Reisekosten vergütet und vom Tag ihrer
Ankunft an Sold ausbezahlt werden solle;

daß diejenigen Friedensrichter, welche beim Untersuch

gegen die Urheber vom 20. Juni thätig gewesen feien,

abgesetzt*), und

daß der berüchtigte Saint Huruge, der wegen
Verläumdungen gegen Lukner und andere Generale verhaftet
worden war, freigelassen werden solle.

Die Tribünen aber und die zahlreichen Bittsteller,
die während des ganzen Tages an die Schranken der

Versammlung traten, die einen, um in den Tuilerien
angeblich gefundene Kostbarkeiten oder Briefe zu

überbringen, andere, um stch zu rühmen, einem Schweizer

*) Dabei blieb es dann nicht, sondern Etienne Larivière,
welcher einen Verhaftsbefehl gegen Merlin, Chabot und Bazire
ausgestellt hatte, wurden am 9. September mit den übrigen
Gefangenen des Staatsgerichtshofs von Orleans ermordet.

Buob und Bosquillon, verdächtig mit dem Hof in Beziehung
gestanden zu sein, starben am 2. September in der Abbaye.

Fayel, welcher wichtige Aufschlüsse über den 2«. Juni beigebracht

hatte, starb auf dem Schaffet am 19. Dezember 1793.
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baS Sefien gerettet ju tyafien *), waren bamit nod) ntctyt

jufrieben, fonbern ©eputationen ber Sotftäbte fiefetywets

ten fiety, baf nietyt fofott bie Stfifefjung beS SönigS auSs

gefptoctyen worben fei, wofiei bie Stebnei btotyenbe SJties

nen unb ©efietben gegen bie Soge tietyteten, in weletyet

bie föniglictye gamilie faf. Sinet biefer Stebner, in ber

Uniform eineS Strtitteriften, äufette:
„@efe|gebei, baS Slut beS SolfeS ift oetgoffen wots

„ben unb noefi ift bief Slut nietyt getäctyt; wet witb
„fttafen, wenn 3fit jögett? 3cfi fiabe eine SJtuttet, gtau
„unb Sinbet, icfi ettyalte fie buicty meinet §änbe Slrbeit,

„im ©ctyweife meineS StngefictytS uttb beefi fiabe iety

„SJtutter, gtau unb Sinbet »erlaffen; abet !ytyt fotlt ben

„testen ©etylag fetylagen gebt mit ben Stufttag baju,
„©efeijgebet!"

©tef SllleS wuibe in ©egenwart beS SönigS auSs

gefptoctyen, wotauf bei nämlictye Stebnet an baS Solf
abgeotbnet wuibe, um baSfelbe ju beletyten, baf eS bem

Sonoent oorbetyatten worben fei, über ben Sönig ju tietys

ten, aller neue Sertatty ober buicty bie ©uSpenfion
beS SönigS unb feine Sctwatyrung werbe auSgewidjen
werben.

©iefe Stuftritte atte fetyienen auf ben Sönig wenig
Sinbtucf ju maetyen, er blieb rußig unb gefaft. ©ie
Süge allein ttyat itym wety, unb fo fagte er benn wät):
tenb bei ftectyften Sorttäge juweilen tyatblaut: „?ln bem

„Sltlem ift fein watyteS SBott"**).

*) ©em SSetreffenben, ber biefen ©d)weijetfolbaten untet
bem SBeifatt ber XriBüne umarmte, biente biefe (Einleitung nut
alg golie, um ftcß um fo ßefttget gegen Stejentgen augjufptedjen,
Weleße biefe ©olbaten gegen bag SSolf Bewaffnet ßatten.

**) „Dans tout cela pas un mot de vrai." Bigot de Sainte
Croix, pag. 92.
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das Leben gerettet zu haben*), waren damit noch nicht
zufrieden, sondern Deputationen der Vorstädte beschwerten

sich, daß nicht sofort die Absetzung des Königs
ausgesprochen worden sei, wobei die Redner drohende Mienen

und Geberden gegen die Loge richteten, in welcher

die königliche Familie saß. Einer diefer Redner, in der

Uniform eines Artilleristen, äußerte:

„Gesetzgeber, das Blut des Volkes ist vergossen wor-
„den und noch ist dieß Blut nicht gerächt; wer wird
„strafen, wenn Ihr zögert? Ich habe eine Mutter, Frau
„und Kinder, ich erhalte sie durch meiner Hände Arbeit,
„im Schweiße meines Angesichts, und doch habe ich

„Mutter, Frau und Kinder verlassen; aber Ihr sollt den

„letzten Schlag schlagen, gebt mir den Auftrag dazu,

„Gesetzgeber!"

Dieß Alles wurde in Gegenwart des Königs
ausgesprochen, worauf der nämliche Redner an das Volk

abgeordnet wurde, um dasselbe zu belehren, daß es dem

Konvent vorbehalten worden sei, über den König zu richten,

aller neue Verrath aber durch die Suspension
des Königs und seine Verwahrung werde ausgewichen

werden.

Diese Auftritte alle schienen auf den König wenig
Eindruck zu machen, er blieb ruhig und gefaßt. Die
Lüge allein that ihm weh, und so sagte er denn während

der frechsten Vorträge zuweilen halblaut: „Andem
„Allem ist kein wahres Wort"**).

^) Wem Betreffenden, der diesen Schweizersoldaten unter
dem Beifall der Tribüne umarmte, diente diese Einleitung nur
als Folie, um sich um so heftiger gegen Diejenigen auszusprechen,
welche diese Soldaten gegen das Volk bewaffnet hatten.

"°") „Osus tout eels pss uu rast cle vrsi." Ligot cle Lsiuts
Lroix, psg. 92.
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3n ber Stfificfit, ben ©ew'altttyaten auf bei ©ttafe
Sintyott ju ttyun, wo potitifetye unb Srioattaetye freien

Sauf tyatten, waS bie Stationaloerfammlung um fo weniger

ignoriren fonnte, atS bie glintenfctyüffe, burety welctye Sins

jetne niebergeftteeft wuiben, nietyt feiten im ©aal getyört

wutben: fanbte fie Slbotbnungen übet Stbotbnungen an
bie SJtaffen, um fie ju bejctywtctytigen, unb lief jatylteictye

gefetyrtebene Sroflamationen oetttyeiten, ba feine ©tuefet
metyt ju finben waten. Stftein bie Stftgefanbten famen

mit bem Setictyt jutücf, baS Solf l)abe fie nietyt antyßten

wollen, unb bie SJtunijipalfieamten, wetdje baS ©efetj
oetfünben follten, fanben feinen ©etyoifam.

Snblicty btactyte §entt Satioi&te betutytgenbe Setictyte,
inbem ei oetfietyette, eS tyatten »tele Sütgei entbtöften
§aupteS bie Settefung beS ©efe|eS angetyött unb ges

fctywoien, liebet ju ftetfien, alS bie greityeit butety ein

Setfitecfien ju entetyren, unb gegen bie Sogogtaptyentoge

gewenbet tief et mit ettyofienet ©timme auS: „SS ift
„gewif feiu §aupt tyiet gegenwättig, baS niefit auf ftan=

„jöfifctye Styientyaftigfett jäfifen batf" *).
Salb batauf ttaten btei Slbgeotbnete bet inftttieftios

netten ©emeinbe ein, welctye »erfietyerten, baf in ber

ganjen ©tobt Stutye tyerrfefie, unb baf ftatfe Sattouilten
bie ©iefietfieit ber Sinjelnen unb ber Stationaloeifomnts
lung befctyü|en. Sjßitfttcty tyatten bie neuen SefetylStyafiet
baS Sofal bet Statioitaloetfamtntung mit fiettäctyttictyen

Sruppcnmaffen umgeben, unb unter biefe ^nfanteries unb

SlttittetiesSJtunition oetttyeiten laffen.

*) Logographe pag. 65. „A coup sur il n'est pas une
„t§te ici presente qui ne puisse compter sur la loyaute
„francaise."
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In der Absicht, den Gewaltthaten auf der Straße
Einhalt zu thun, wo politische und Privatrache freien

Lauf hatten, was die Nationalversammlung um so weniger

ignoriren konnte, als die Flintenschüsse, dnrch welche

Einzelne niedergestreckt wurden, nicht selten im Saal gehört
wurden: sandte sie Abordnungen über Abordnungen an
die Massen, um sie zu beschwichtigen, und ließ zahlreiche

geschriebene Proklamationen vertheilen, da keine Drucker

mehr zu finden waren. Allein die Erstgesandten kamen

mit dem Bericht zurück, das Volk habe ste nicht anhören

wollen, und die Mnnizipalbeamten, welche das Gesetz

verkünden sollten, fanden keinen Gehorsam.

Endlich brachte Henri Lariviàre beruhigende Berichte,
indem er versicherte, es hätten viele Bürger entblößten

Hauptes die Verlesung des Gesetzes angehört und

geschworen, lieber zu sterben, als die Freiheit durch ein

Verbrechen zu entehren, und gegen die Logographenloge

gewendet rief er mit erhobener Stimme aus: „Es ist

„gewiß keiu Haupt hier gegenwärtig, das nicht auf
französische Ehrenhaftigkeit zählen darf"

Bald darauf traten drei Abgeordnete der insurrektio-
nellen Gemeinde ein, welche versicherten, daß in der

ganzen Stadt Ruhe herrsche, und daß starke Patrouillen
die Sicherheit der Einzelnen und der Nationalversammlung

beschützen. Wirklich hatten die neuen Befehlshaber
das Lokal der Nationalversammlung mit beträchtlichen
Truppcnmassen umgeben, und unter diese Infanterie- und

Artillerie-Munition vertheilen lasten.

Logogrspne pg,g. 65. eoup sür il n'est pss uns
«tête ivi présente qui ne puisse eorapter sur la 1«vs,uts

„truneg.ise."
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©abuicty fiemtyigt ernannte bte Stationatoetfammtung
auf ben Sotfcfilag itytet aufetotbentlictyen unb itytet SJtilis

tätfontmiffion 12 ©eputitte, welctye bei Sltmee oon bet

ftattgetyafiten Stettotution Senntnif geben unb biefelbe

füt bie Stationaloetfammlung gewinnen follten. Uns

mittelbat batauf, um fialfi 4 Ufit SJtotgenS, wutbe bie

©i|ung aufgetyoben, unb eS blieben nut wenige SJtitglies
bet in ©emäftyeit beS SermanenjfiefctjluffeS im ©aat
jurücf.

Stu«fi bie föniglictye gamilie fonnte je|t enbticty ben

engen Staunt oertaffen, in welctyem fie wätytenb 17 ©tuns
ben allen mögticfien Seletbigungen unb bei gtöften ©es

fafir auSgefetjt gewefen wat.

©et Sönig, bie Sönigin unb ityte gettetten Slntyänget
unb ©ienei, bie innettyatß bet Sogogtaptyenloge obet

aufettyalb betfelben übet fie gewacfit fiatten, wuiben in oiei

3etlen beS etyemaligen SloftetS bei geuittantS gefütyrt, wefs

cfieS füt bie Sureaur, bei Stationatoeifammtung eingerichtet
wotben wat. Slucty einige SJtöfieln unb ein fiefcfieibeneS

SJtatyt wai batyin gefitactyt worben.

Siet, feit 2 gatyten unfiewotynte 3etten m^ fatyten

SBänben unb fiefcfiäbigtem guffioben, beten genftet auf
einen £>of gingen, bei mit wüttyenbem, ficfi in ben ents

fe^Iictyften ©totyungen etgetyenbem Solf angefüllt war,
finb baS erfte Stactyttager gewefen, baS bet unglücftictyen

föniglictyen gamilie angewiefen wotben ift.

SBenige ©ctytitte oon feinem Sataft wai bet Sönig
ein ©efangenet. ©ie Sönigin tyätte Stectyt getyafit, atS

fie wiebettyolt geäufett: „SllleS witb mit unS enben."
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Dadurch beruhigt ernannte die Nationalversammlung
auf den Vorschlag ihrer außerordentlichen und ihrer Mili-
tärkommission l2 Deputirte, welche der Armee von der

stattgehabten Revolution Kenntniß geben und dieselbe

für die Nationalversammlung gewinnen sollten.
Unmittelbar darauf, um halb 4 Uhr Morgens, wurde die

Sitzung aufgehoben, und es blieben nur wenige Mitglieder

in Gemäßheit des Permanenzbeschlusses im Saal
zurück.

Auch die königliche Familie konnte jetzt endlich den

engen Raum verlassen, in welchem sie während l7 Stunden

allen möglichen Beleidigungen und der größten
Gefahr ausgesetzt gewesen war.

Der König, die Königin und ihre getreuen Anhänger
und Diener, die innerhalb der Logographenloge oder

außerhalb derselben über sie gewacht hatten, wurden in vier

Zellen des ehemaligen Klosters der Feuillants geführt, welches

für die Bureaux der Nationalversammlung eingerichtet
worden war. Auch einige Möbeln und ein bescheidenes

Mahl war dahin gebracht worden.

Vier, seit 2 Jahren unbewohnte Zellen mit kahlen

Wänden und beschädigtem Fußboden, deren Fenster auf
einen Hof gingen, der mit wüthendem, sich in den

entsetzlichsten Drohungen ergehendem Volk angefüllt war,
sind das erste Nachtlager gewesen, das der unglücklichen

königlichen Familie angewiesen worden ist.

Wenige Schritte von seinem Palast war der König
ein Gefangener. Die Königin hatte Recht gehabt, als
sie wiederholt geäußert: „Alles wird mit uns enden."
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©aS Solf in ben Suilerien.
Stactybem baS jweite ©etafctyement ber ©ctyweijer baS

©ctytof oertaffen, btangen bie ^nfurgenten anfänglich mit
Sotfictyt, bann afiet, alS fie mafitnatymen, baf baS ©etylof
nietyt metyt 6efe|t fei, mit £?eftia,fett ein, einjetne oetlotene

Soften, bie fie ba obet bort fanben, niebetftofenb unb

atte Serwunbeten ermorbenb.

©ie ©iener in bet Sortietloge, atte ©ienftfioten
in bei Sücfie oom elften fiiS jum legten wutben niebeis

gemacfit.

SBanbutyten unb anbete foftbate SJtöbeln wutben

auS ben genftem gewotfen, bie ©pieget jetfdjlagen;
Safttiäget etgö|ten ftety im StönungSotnat unb gteubens
mäbctyen in ben Stöcfen bet Sönigin unb in itytem Sett*).
3m Seilet wutben bie gaffet eingeftofen.

©agegen wutbe bei Sltjt beS SönigS, Semo'nnier,
bet lutyig in feinem gimmer geßlieben wat, fowie tnetys

tete ©amen bei Sönigin, wie bie Srinjeffin oon Satente,
bte junge Saline be Souijel, um welifie man in ber

Sogograpfientoge in fo gröfer Sorge gewefen war, unb
anberen ©amen, bie fidj in ben 3'ramern ber Sönigin
eingefetyloffen unb bafelbft bie SBacfiSferjen bei Seuctyter

angejünbet tyatten, um nietyt ganj im gtnftem ju fein,
gerettet**).

Sfienfo wutbe SJtabame Sampan fammt einigen
Samtnetftauen butety einen SJtatfeitlet getettet, weletyet

einem anbetn ^nfiitgenten, bet einen ©ienet bet Sönis

*") ©ieße Lacases ä Saint-Helene 3 Aoüt 1816.

**) Souvenirs de quarante ans par MUe. Pauline de
Tourzel, pag. 137.
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Das Volk in den Tuilerien.
Nachdem das zweite Detaschement der Schweizer das

Schloß verlassen, drangen die Insurgenten anfänglich mit
Vorsicht, dann aber, als sie wahrnahmen, daß das Schloß

nicht mehr besetzt sei, mit Heftigkeit ein, einzelne verlorene

Posten, die sie da oder dort fanden, niederstoßend und

alle Verwundeten ermordend.

Die Diener in der Portierloge, alle Dienstboten
in der Küche vom ersten bis zum letzten wurden
niedergemacht.

Wanduhren und andere kostbare Möbeln wurden

aus den Fenstern geworfen, die Spiegel zerschlagen;

Lastträger ergötzten sich im Krönungsornat und Freudenmädchen

in den Röcken der Königin und in ihrem Bett*).
Im Keller wurden die Fässer eingestoßen.

Dagegen wurde der Arzt des Königs, Lemonnier,
der ruhig in seinem Zimmer geblieben war, sowie mehrere

Damen der Königin, wie die Prinzessin von Tarente,
die junge Pauline de Tourzel, um welche man in der

Logographenloge in so großer Sorge gewesen war, und
anderen Damen, die stch in den Zimmern der Königin
eingeschlossen und daselbst die Wachskerzen der Leuchter

angezündet hatten, um nicht ganz im Finstern zu fein,
gerettet**).

Ebenso wurde Madame Cainpan sammt einigen
Kammerfrauen durch einen Marseiller gerettet, welcher
einem andern Jnsnrgenten, der einen Diener der Köni-

Siehe l^«s,se8 â Saiut-llslsne 3 ^out 1816.
Louvenirs às quarante sus par Alls. ?s,uline àe

lourael, pag. 137.



— 300 —

gin nefien itynen ermorbet tyätte unb ftety eben gegen fie

wenben wollte, jurief: „SJtan tobte feine grauen"*).
©ie Stbetigen, ber SotfSwutty unter bem Stamen

Chevaliers du poignard preisgegeben, tyatten fiety atte

babutety tetten fönnen, baf fie butety bie gtofen ©emäctyet

in bie ©attetie beS Souote unb oon bott üfiet bie Steppe
be SJtebiciS auf bie ©ttafe gelangten.

©leiefi im Slnfang beS SampfeS waten abet butety

einige Sanonenfctyüffe bie ©tätte.nefien ben Suilerien in

Stanb getattyen; baS geuei griff immer weiter unb fing
fetyon an bie glügel beS ©ctytoffeS, baS Saoitlon SJtatfan

unb be glote ju eiteictyen **).
©ie beiben ptäctytigen ©tätte ber berittenen ©arbe,

alle §ofgebäube, baS §otel beS ©etytofgouoeineutS, 900

Soifett Satafen unb §äufet waten beteitS ein Staub ber

glommen geworben bie fiety nacty ber ©tiafe ©aint
§onotee auSjubetynen btotyten.

3ie|t erft gab ber Sräfibent ber Stationaloetfammlung,
Da bie infutteftionette ©emeinbe ttotj bet an fie etgans

genen Sluffotbetuttg unttyättg blieb, bem SompierfoipS
Den Sefetyl ju löfetyen; allein balb würbe berietytet, baS

ißolf fetyiefe auf bie SDinPter3 unb brotye fie in'S geuer

ju weifen. Stnige ©eputttte, welctye glaubten, auf ityte

ißoputatität jätylen ju fönnen, wie SLJietltn, Secointte

•) Memoires de Madame Campan, 33anb II, ©eite 250
tnb 251.

**) Sigot be ©ainte ©rcir, fdjreiBt ©eite 78: „Mais le
,canon redouble, et dejä l'incendie du Palais ajoute ä cette
,scene d'horreurs; on voit des tourbillons de fumee et de

,flammcs; l'explosion des fusils et le choc des armes re-
,tentissent de toutes parts et l'effroyable bruit se mele aux
,cris des bourreaux et ä ceux des viclimes."
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gin neben ihnen ermordet hatte und sich eben gegen sie

wenden wollte, zurief: „Man todte keine Frauen"*).
Die Adeligen, der Volkswuth unter dem Namen

OKevaliers 6n pviANArà preisgegeben, hatten sich alle

dadurch retten können, daß ste durch die großen Gemächer

in die Gallerie des Louvre und von dort über die Treppe
de Mödicis auf die Straße gelangten.

Gleich im Anfang des Kampfes waren aber durch

einige Kanonenschüsse die Ställe, neben den Tuilerien in

Brand gerathen; das Feuer griff immer weiter und fing
schon an die Flügel des Schlosses, das Pavillon Marfan
und de Flore zu erreichen**).

Die beiden prächtigen Ställe der berittenen Garde,
alle Hofgebäude, das Hotel des Schloßgouverneurs, 900

Toisen Baraken und Häuser waren bereits ein Raub der

Flammen geworden, die sich nach der Straße Saint
Honorée auszudehnen drohten.

Jetzt erst gab der Präsident der Nationalversammlung,
oa die insurrektionelle Gemeinde trotz der an sie ergangenen

Aufforderung unthätig blieb, dem Pompierkorps
oen Befehl zu löschen; allein bald wurde berichtet, das

Volk schieße auf die Pompiers und drohe sie in's Feuer

zu werfen. Einige Deputirte, welche glaubten, auf ihre

Popularität zählen zu können, wie Merlin, Lecointre

') Mémoires cle Usdsme Osmpsn, Band II, Seite 25g
ind 251.

«) Bigot de Sainte Croiz schreibt Seite 78: ,Msis le
,csvon redouble, et clefs, l'incendie clu ?slsis sjoute s eetts
,scène d'Korreurs; on voit des tourbillons de fumèe et de
,tlsmmes; l'explosion des fusils et ls ekoe des srines re-
sentissent ds tontes psrts et l'etlrovsbls bruit se mêle sux
,cris des bourreaux et à esux des victimes."
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unb Eaton »erfuctyten abjumotynen; enblicty wutbe auf
Slnttag Styabot'S bet Slretytteft Sallop *) beaufttagt, bera

Stanbe Sintyalt ju ttyun.
Slfiet ben ganjen Sag übet tyetifctyte bie Stnarctyie

oora §otet be Sitte bis ju ben Suitetien unb oon ben

Suitetien biS jut Steitfctyule; übet bei ganjen ©tabt
abet lagerten ©ctytecfett uttb Sntfetjen. Stiemanb wagte

- eS, fiety all ben ©ewaltttyaten ju wtbetfe|en.
SBie bie ©ctyweijet, oetloten am 10. Sluguft aucty

oiete anbere für ityre Srgebentyeit an ben Sönig befannte'

Setfonen ityt Sefien, fo bet Sommanbant bet ©enSs

barinetie, Satte, bet am 20. Jyuni oiel Sntfctytoffentyeit
fiewtefen unb jetjrt wätytenb beS ganjen SageS an bei

Sogogtaptyentoge üfiet bem Seben bei föniglictyen gamilie
gewaetyt tyotte. §etauSgetufen, wuibe et auf ben Sen«

bomeplo| gefüljtt unb ermorbet.

©ie Sönigin eifutyt biefen SJtotb eine tyalfie ©tunbe
nactybem bet tteue ©ienet fie oertaffen tyätte.

Slucty Sletmont Sonnete, eineS bei auSgejeictynetften

SJtitgliebet bei fonftituitenben Setfammlung, wutbe auf
offener ©träfe, atS Striftoftat unb gteunb beS SönigS
fiejetefinet, etwütgt, im Sotty tyetumgejogen unb bann in
©tücfe getyauen.

*) Siefet SJMop, bet fieß fpäter mit bem 2Hlntjter Stolanb

üBeiwarf, Weil biefer feine üBerttieBenen SÄedjnungen Beanflan=

bete, fd)tteB gegen Stolanb unb beffen gtan, unb fagte Bei biefem

Slnlag »om Sturm aufg ©cßlog fptecßenb: „Ce sont les Sans-

„culottes, la crapule et la canaille de Paris, et je me fa'is

„honneur d'etre de cette classe qui ont ruine les soi-disants
„honnetes gens."

Stucß SRapoleon (Socafeg, SKemotial »om 3. Slugufl 1816)
ßotte gefagt: „Le chäteau se trouvait attaque par la plus
„vile canaille."
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und Calon versuchten abzumahnen; endlich wurde auf
Antrag Chabot's der Architekt Palloy *) beauftragt, dem

Brande Einhalt zu thun.
Aber den ganzen Tag über herrschte die Anarchie

vom Hotel de Ville bis zu den Tuilerien und von den

Tuilerien bis zur Reitschule; über der ganzen Stadt
aber lagerten Schrecken und Entsetzen. Niemand wagte
es, sich all den Gewaltthaten zu widerfetzen.

Wie die Schweizer, verloren am 10. August auch
viele andere für ihre Ergebenheit an den König bekannte

Personen ihr Leben, fo der Kommandant der

Gensdarmerie, Carle, der am 20. Juni viel Entschlossenheit
bewiesen und jetzt während des ganzen Tages an der

Logographenloge über dem Leben der königlichen Familie
gewacht hatte. Herausgerufen, wurde er auf den Ven-
domeplatz geführt und ermordet.

Die Königin erfuhr diesen Mord eine halbe Stunde
nachdem der treue Diener sie verlassen hatte.

Auch Clermont Tonnsre, eines der ausgezeichnetsten

Mitglieder der konstituirenden Versammlung, wurde auf
offener Straße, als Aristokrat nnd Freund des Königs
bezeichnet, erwürgt, im Koth herumgezogen und dann in
Stücke gehauen.

Dieser Palloy, der sich später mit dem Minister Roland
überwarf, weil dieser seine übertriebenen Rechnungen beanstandete,

schrieb gegen Roland und dessen Frau, und sagte bei diesem

Anlaß vom Sturm auf's Schloß sprechend: „Oe sont Iss Lsns»

„eulottss, Is, cràpule et Is csusills cls ?sris, et je ras tsis

„nonneur d'être äs cette elssss qui ont ruius les s«i»6iss»ts
„Konnötes gens."

Auch Napoleon (Lacases, Memorial vom 3. August 1816)
hatte gesagt: „Ls edstesu se trouvsit sttsqus psr Is plus
.vile osnsille."
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Settuft ber Sruppen unb bet ^nfutgenten.
©et Seiluft fowotyl bet Siuppen, welctye bie fonftis

tutionette Otbnung oetttyeibigten, alS befonbetS betjenige
bet 2fnfuigenten, welctye biefelbe angriffen unb umftütjs
ten, ift biStyer biet gröfer batgeftettt wotben, atS et

witfliety wat.
SBäte eS bei betn im offenen Sampf ftattgefunbenen

Sltttoetgiefen geblieben, fo tyätte bie Itmgeftaltung ber

UJtonatctyie jui Stepublif — benn biefe wutbe am 10. Slus

guft 1792 im ©tunbe ooltjogen — weitiget Opfer gefoftet,
atS bet SBectyfel bet oetfctyiebenen ©pnaftieen, bie feit
Stytobwig üfier gianfteicty getyettfctyt tyafien. SBiifttety fann

man fiety batüfiei nut oetwunbetn, baf eS mögliety wai,
eine oieftyunbettjätytige SJtonatctyie mit fo geiingei Suis

fttengung innettyatfi weniger ©tunben ju ftürjen
©er Serluft an tobten unb oerwunbeten O f f i j i es

ten, ben baS ©ctyweijetgatbetegiment am 10.

Sluguft ettitten tyat, läft fiety ganj genau angefien.

I. Sei bem Slngtiff auf bie Suitetien wuiben ges

tobtet:
a) bet jweite Sieutenant Styilibp ©tufc, oon ©otos

ttyuin;
b) bet jweite ©lenabietlieutenant o. Saftetfietg, oon

©ifentiS, Sant. ©taufcünben;
c) ber (StyitutgensSJtajot Sequin (Söfing);
d) beffen ©etyilfe Stictytet;

e) oeiwunbet wutbe Hauptmann Stubolpty o. Ütebing,
ber bann am 2. ©ept. in ber Slfifiape auf eine fo ents

fe^tiefie SBeife gelobtet wutbe*).

*) ©ieße Jourgniac de Saint Meard, Mon agonie de
trente-huit heures. Paris 1792.
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Verlust der Truppen und der Insurgenten.
Der Verlust sowohl der Truppen, welche die

konstitutionelle Ordnung vertheidigten, als besonders derjenige
der Insurgenten, welche dieselbe angriffen und umstürzten,

ist bisher viel größer dargestellt worden, als er

wirklich war.
Wäre es bei dem im offenen Kampf stattgefundenen

Blutvergießen geblieben, so hätte die Umgestaltung der

Monarchie zur Republik — denn diese wurde am 10.
August l792 im Grunde vollzogen — weniger Opfer gekostet,

als der Wechsel der verschiedenen Dynastieen, die feit
Chlodwig über Frankreich geherrscht haben. Wirklich kann

man sich darüber nur verwundern, daß es möglich war,
eine vielhundertjährige Monarchie mit so geringer
Anstrengung innerhalb weniger Stunden zu stürzen I

Der Verlust an todten und verwundeten Offizieren,
den das Schweizergarderegiment am 10.

August erlitten hat, läßt stch ganz genau angeben.

I. Bei dem Angriff auf die Tuilerien wurden
getödtet :

k.) der zweite Lieutenant Philipp Glutz, von Solothurn

;

b) der zweite Grenadierlieutenant v. Castelberg, von

Disentis, Kant. Graubünden;
o) der Chirurgen-Major Bequin (Böking);
ci) dessen Gehilfe Richter;
e) verwundet wurde Hauptmann Rudolph v. Reding,

der dann am 2. Sept. in der Abbaye auf eine so

entsetzliche Weise getödtet wurde*).

*) Siehe FourAuiss cle Salut Asurcl, U«u sgouie cls

trente-Kult, Ksurss. ?sris 1792.
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II. Seim 9tücfjug jut Stationatoeifammlung beS etften

©etafctyementS untet ben Sefetylen bei btei §auptleute
wutbe gelobtet:

a) bet jweite Sieutenant ©tof, im Suitetiengatten;
b) oetwunbet bei eitle Sieutenant Steponb oon gieis

fiutg.
III. Son bem jweiten ©etafctyement, baS fiety auf

Sefetyl beS SönigS in bie Safemen jurücfjog, würben

getöbtet:
a) bei etfte Sieutenant §ufieit o. ©ieSfiatty, otetteictyt

noety in ben Suitetien obet im ©atten;
b) bei etfte Sieutenant ©otttau, työdjft watyifctyeinliety,

atS et oon bet ©eftion bu Stoule naety bem $otet be

Sitte gefütyrt weiben fottte, auf bem @teüepta|;
c) ber jweite Sieutenant ©imon SJtaittatboj, watyts

fctyeinlicty im Suiletiengatten;
d) bet etfte Untettieutenant goieftiet, auf bera S^fe

SubwigS XV.;
e) bei etfte Untettieutenant ©taf SBatbnet, wo, ift

nie etmittett wotben;
f) bet jweite Untetlieutenant 2fean SJtaillaiboj atS

©efangener, nacfibem et bie SBaffen abgegeben, untet ben

Slugen beS SieutenantS Steponb;

g) bet jweite Untettieutenant SJtuttet oon Uti, watyts

fdjeinticfi ira Suiletiengatten;
h) bet jweite Untetlieutenant Snfeigne SJtontmottin,

auf bem Sßlabj SubwigS XV.;
i) bet jweite Untettieutenant Saptej oon ©laufiünben;

wo, fonnte nietyt etmittelt wetben.

©aS Stegiment tyätte fomit am 10. Sluguft 14 tobte

unb jwei oetwunbete Offijicte.
Siel fctywieiiget ift eS, ben Sertuft ber ©olbaten
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II. Beim Rückzug zur Nationalversammlung des ersten

Detaschements unter den Befehlen der drei Hauptleute
wurde getödtet:

«,) der zweite Lieutenant Groß, im Tuileriengarten;
b) verwundet der erste Lieutenant Répond von

Freiburg.

III. Von dem zweiten Detaschement, das sich auf
Befehl des Königs in die Kasernen zurückzog, wurden

getödtet:
a) der erste Lieutenant Hubert v. Diesbach, vielleicht

noch in den Tuilerien oder im Garten;
b) der erste Lieutenant Gottrau, höchst wahrscheinlich,

als er von der Sektion du Roule nach dem Hotel de

Ville geführt werden sollte, auf dem Greveplatz;

0) der zweite Lieutenant Simon Maillardoz,
wahrscheinlich im Tuileriengarten;

ck) der erste Unterlieutenant Forestier, auf dem Platz
Ludwigs XV.;

e) der erste Unterlieutenant Graf Waldner, wo, ist
nie ermittelt worden;

k) der zweite Unterlieutenant Jean Maillardoz als
Gefangener, nachdem er die Waffen abgegeben, unter den

Augen des Lieutenants Répond;
Z) der zweite Unterlieutenant Müller von Uri,

wahrscheinlich im Tuileriengarten;
K) der zweite Unterlieutenant Enseigne Montmollin,

auf dem Platz Ludwigs XV.;
1) der zweite Unterlieutenant Caprez von Graubünden;

wo, konnte nicht ermittelt werden.

Das Regiment hatte somit am 10. August 14 todte

und zwei verwundete Offiziere.
Viel schwieriger ift es, den Verlust der Soldaten
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genau anjugefien; bennoety gifit eS aucty tyiefüt einige
SlntyaltSpunfte.

©ie etften Setietyte, wetetye üfiet ben 10. Sluguft in
bie ©ctyweij gelangten, oetgtöfeilen biefen Settuft, wie
bief gewötynlicty ju gefetyetjen pflegt, aufetoibentlicty.

Sin bem ©etyeimen Stotty oon Setn am 17. Sluguft
jugefommeneS, oom 13. batitteS anonpraeS ©etyteiben
auS SatiS etwätynt, „baf atte ©«tyweijet in ben Suis
„tetien umgefommen feien."

Seibet tyat fein einjigei bet ©ctyweijetgatbeofftjiete,
bie am 10. Sluguft in ben Suiterien mitgefämpft tyaben,

in ben oon unS fo oiefaety benutzten Stufjeictynungen über
ityre Srlebniffe ben Setluft beS StegimentS aucty nut an=

nätyetnb angegeben. SS tütytt bief wotyt batyet, baf feinet
betfelben biefen Seiluft auS. eigenet Slnftfiauung fieuts

ttyeiten, noefi ju jenet geit fietyere Staetytietyten batüfiet
einjietyen fonnte.

Stile ©ctyweijeigotbeoffijieie finb nämliety noety ira
Saufe beS 10. Sluguft in eine fo entfel^licfie Sage oers

fe|t wotben, baf bie filofe Stacfiftage naety einem ber

3tyrtgen fie bem fietyern Sob überliefert tyätte*).
©ie gatyt ber ©efatfenen fonnte batyer erft oiet fpäter

annätyernb ermittelt wetben, nactybem alle ©etetteten nacty

•) 3n einem 9tameng»erjeid)ntffe ber Cffijiere beg 3tegi=

mentg, bag DBerft b'Stffrp auf ben 1. DftoBer 1792 ougftedte, Witb
nocß »on 24 Dfftjicren, bie am 10. Sfugufi in ben Suiterien
Waren, erflärt, „ißr ©cßieffat fei unbefannt;" unter biefen finb
bie 14 »orBejeießneten, bie am 10. Sluguft wirtließ umgefommen
ftnb. Slig tottftatttt wirb in jenem SSerjettßnig nur ber Sob

berjenigen Dffijtere angegeben, bie in ben ©eotemBertogen in
ben ©efängniffen ermorbet Worben ftnb. (©ieße Sitten beg ®e=

ßeimen 3tatßg, 33anb XI.)
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genau anzugeben; dennoch gibt es auch hiefür einige
Anhaltspunkte.

Die ersten Berichte, welche über den lo. August in
die Schweiz gelangten, vergrößerten diesen Verlust, wie
dieß gewöhnlich zu geschehen pflegt, außerordentlich.

Ein dem Geheimen Rath von Bern am 17. August
zugekommenes, vom 13. datirtes anonymes Schreiben
aus Paris erwähnt, „daß alle Schweizer in den Tui-
„lerien umgekommen seien."

Leider hat kein einziger der Schweizergardeoffiziere,
die am 10. August in den Tuilerien mitgekämpft haben,
in den von uns so viefach benntzten Aufzeichnungen über

ihre Erlebnisse den Verlust des Regiments auch nur
annähernd angegeben. Es rührt dieß wohl daher, daß keiner

derselben diesen Verlust aus eigener Anschauung
beurtheilen, noch zu jener Zeit sichere Nachrichten darüber
einziehen konnte.

Alle Schweizergardeoffiziere sind nämlich noch im
Laufe des 10. Augnst in eine so entsetzliche Lage versetzt

worden, daß die bloße Nachfrage nach einem der

Ihrigen sie dem sichern Tod überliefert hätte*).
Die Zahl der Gefallenen konnte daher erst viel später

annähernd ermittelt werden, nachdem alle Geretteten nach

^) In einem Namensverzeichnisse der Offiziere des

ments, das Oberst d'Affry auf den 1. Oktober 1792 aussteltte, wird
noch von 24 Offizieren, die am 19. August in den Tuilerien
waren, erklärt, „ihr Schicksal sei unbekannt;« unter diesen sind

die 14 vorbezeichneten, die a,n 10. August wirklich umgekommen
sind. Als konstatirt wird in jenem Verzeichniß nur der Tod
derjenigen Offiziere angegeben, die in den Septembertagen in
den Gefängnissen ermordet worden sind. (Siehe Akten des

Geheimen Raths, Band Xl.)
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unb naety auS ityrem Setftecf tyetootjufommen wagten,
©anj genau afiet fonnte biefelbe niemals tyetgeftetlt wets
ben, ba ein Slppett nietyt metyr ftottgefunben tyat, unb
SJtanctye, um ityt Sefien ju tetten, untet angenommenem
Stamen in bie ftanjöfifctyen Sruppen eingetreten unb in
beren Steityen umgefommen finb*).

Sin Umftanb, bet bte Stmitttung bet gatyl bet
Sobten fowotyl, alS namentlicty aucty bie herftettung itytet
3bentität aufeiotbentlicty erfctywerte, wat bte Setftümnts
tung bei Seictyen, bet Stfcfitagenen, baS Setfitennen unb
getteifen berfelben **).

*) ©elBfl Qffijiere troeßteten ouf biefe SBetfe übet bie
©renje ju fommen; fo ber erfte llnterlieutenant »on SiegBocß
»on Siebegg. ©ieße 5Bernertafd)enßucß »on 1861, @. 367 ff.

**) SBetBer »orjügltcß ttieBen mit (äntfefjen ©pott.
ßßeoalier ©ißelin Berießtet über bog, Wag er am 13. Sluguft

auf bem ®arroufel»lai| mit eigenen Slugen mit angefeßen, gol«
gfnbeg: „II nous fallait traverser la place du Carrousel, lä
„je vis le plus cruel speetacle que la barbarie puisse re-
„presenter. Des cannibales des deux sexes voeiferant la
„Carmagnole et dansaut autour d'un feu dans lequel ils
„avaient jete les restes des Suisses mutiles."

SarBotouj fagt in feinen SKemotren, ©eite 73, »on ben

3nfutgenten : „Ces lftches, fugitifs pendant l'action, assassins

„apres la victoire; ces tueurs de cadavres qu'ils piquaient
„de leurs epöes pour se donner les honneurs du combat."

@tuj}-Stueßti fagt biegfattg o. o. O.: „On fremit d'horreur
„quand on pense aux cruautes que ces monstres exercerent
„sur nos malheureux soldats et officiers qui tomberent entre
„leurs mains. Non contents de les avoir egorges, ils s'aehar-
„nerent encore sur leurs cadavres avec une barbarie et une
„jote dignes de 1'enfer, etc., unb

Stapöleon enblid) äugerte gegen Socafeg auf ©t. §e!eno om

3. Sluguft 1816 (fteße Sanb V, ©eite 169): „Jai vu des femmes

»bien mises se porter aux dernieres indecences sur les cadavres

„des Suisses."
»trner £«fd)en6u*. 186«. 20
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und nach aus ihrem Versteck hervorzukommen wagten.
Ganz genau aber konnte dieselbe niemals hergestellt werden,

da ein Appell nicht mehr stattgefunden hat, und
Manche, um ihr Leben zu retten, unter angenommenem
Namen in die französischen Truppen eingetreten und in
deren Reihen umgekommen sind*).

Ein Umstand, der die Ermittlung der Zahl der
Todten sowohl, als namentlich auch die Herstellung ihrer
Identität außerordentlich erschwerte, war die Verstümmlung

der Leichen, der Erschlagenen, das Verbrennen und
Zerreißen derselben **).

*) Selbst Offiziere trachteten auf diese Weise über die
Grenze zu kommen; so der erste Unterlieutenant von Diesbach
»on Liebegg. Siehe Bernertaschenbuch von 186l, S. 367 ff.

—) Weiber vorzüglich trieben mit Entsetzen Spott.
Chevalier Gibelin berichtet über das, was er am 13. August

auf dem Carrouselplatz mit eigenen Augen mit angesehen, Fol-
gendes: „II nous fallait traverser I», place àu Oarrousel, là
„is vis Is plus eruel speotssls qus la barbarie puisse re»
«présenter. Oes esuuibalss àss àeux sexes voeitersut I»
„Osrinsguole et àausaut autour à'uu tsu àaus lequel ils
«avaient jeté les restes àes Luisses inutiles."

Barbaro»; sagt in seinen Memoiren, Seite 73, von den

Insurgenten : «Les lâckss, fugitifs peuàant l'action, assassins
«après la victoire; ces tueurs àe eaàavrss qu'ils piquaient
«àe leurs êpèss pour ss àonusr Iss Kouusurs àu eorudat."

Glutz-Ruchti sagt dießfalls a. a. O. : «Ou trsruit à'Korreur
„quanà ou peuss aux cruautés que ces nioustres exercèrent
«sur uos raslueursux solàats st otueisrs qui tombèrent entre
«leurs inaius. Rou contents às les avoir égorgés, ils s'aebar»

«ndrent encore sur leurs eaàavrss aves uus barbarie et une
«jois dignes àe l'enter, etc., und

Napoleon endlich äußerte gegen Lacases auf St. Helena am

3. August 1816 (siehe Band V, Seite 169): «Zai vu àes lerurues

«bien raises se porter aux àernières inàèeevces sur les eaàavrss
«àss Luisses,"

«,r»n Taschknbuch. I8SS. 20
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©a bief SooS naraentliity bie Sörper ber Offtjiere
getroffen tyat, fo erftärt ftdj barauS bie auffallenbe Styats

factye, baf am 1. Dftober noety oon feinem einjigen ber

im Sampfe am 10. Sluguft ©efatlenen ber Sob im Sureau
beS ©eneratftabS befannt war*).

Stucty bie ^atyl bei umgeforamenen ©olbaten fann ins

beffen immertyin annätyernb tyetgefteltt wetben.

3n ben etften Sagen **) fetyon wutbe bie ßatyt bei

*) ©ieße ben »on OBetft b'Slfftp «ingefonbten Etat nomi-
natif du ci-devant regiment des gardes suisses ä l'epoque du
3 Aout 1792 avec les connaissances, qu'on a pu se procurer
sur leur sort depuis cette epoque jusqu'au 1er Oct. suivant.
@eßeimerotßg=Slften Sanb XI.

**) 3n einem ©eßteiBen beg ©rogiteßteig tapfer »om 13. Stu=

gufl an feinen in Safel Bei bem SRilitärcorbon fteßenben Stocßter?

mann Wirb bie 3afil bet SEobten auf 400 angegeben. SDieg

©djreiBin ift in StBfeßttft unter ben ©eßetmentatßgjSltten »on
SSern, Sanb XI, entßalten, Wo ber Slame beg ©cßreiBetg burcß=

gejrricßen Worben ift. UeBer bie Stutorfctjaft fann aber tetn ßweifel
Watttn, Wenn bamit bie Äorrefponbenj Sapferg mit feiner gamilie
»ergücßen wirb, bie im Sanb 2059 beg eibgen. Strd)isg nieber=

gelegt ifl.
3n einem Srtef on feinen ©oßn »om 20. Sluguft 1792 jteßt

augbrücfließ: „J'ai aussi ecrit il y a huit jours ä ton beau-frere

„ä Bäle, etc."
Stm 16. Sluguft fdjrteB bet ©rogtießter an feine gamilie tn

betttfeßer ©praeße (fieße eibgen. Slicßi», Sanb 2059): „SDiefcg

„jügeltofe Solf beßanbelt bie ©djweijetfotboten mit einer fo
„unaugf»recßticßen SButß, bog eine groge Slnjaßl berfelBen, Weleße

„ftd) ergeBen Wbllten ober »erwunbet waren, oßne ©nabe niebet=

»gefabelt Würbe. S)ie SroBe beffen ifi ganj ffar, ba, fo »tel

„man Big baßin »erneßmen fonnte, ÜBer 400 ©olbaten um'g
„SeBen gefommen ftnb, unb bag man »on feßr wenigen Serwun=

„beten geßört."
Slm 20. Sluguft fcßreiBt er Wieber feinem ©oßn : „Environ

„quatre cents bas-officiers et soldats sont tues, l'on n'a
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Da dieß Loos namentlich die Körper der Offiziere
getroffen hat, fo erklärt stch daraus die auffallende Thatsache,

daß am 1. Oktober noch von keinem einzigen der

im Kampfe am 10. August Gefallenen der Tod im Bureau
des Generalstabs bekannt war*).

Auch die Zahl der umgekommenen Soldaten kann

indessen immerhin annähernd hergestellt werden.

In den ersten Tagen**) schon wurde die Zahl der

Siehe den von Oberst d'Affry eingesandten Etat nomi-
vsti? cin ei-àsvant régiment àss garàes suisses à l'epoque àu
Z ^.oût 1792 avec les eounsisssuees, qu'on s. pu se procurer
sur leur sort àepuis eetts époque jusqu'au 1er Oet. suivant.
Geheimeraths-Akten Band XI.

**) In einem Schreiben des Großrichters Kayser vom 13.
August an seinen in Basel bei dem Militärcordon stehenden Tochtermann

wird die Zahl der Todten auf 4M angegeben. Dieß
Schreib,« ist in Abschrift unter den Geheimenraths-Akten von

Bern, Band XI, enthalten, wo der Name des Schreibers
durchgestrichen worden ist. Ueber die Autorschaft kann aber kein Zweifel
walten, wenn damit die Korrespondenz Kaysers mit seiner Familie
verglichen wird, die im Band 20S9 des eidgen. Archivs niedergelegt

ist.

In einem Brief an seinen Sohn vom 20. August 1792 steht

ausdrücklich : «.l'ai aussi êerit il v a Unit jours à ton beau-trère

«» Laie, ete."
Am 16. August schrieb der Großrichter an feine Familie in

deutscher Sprache (siehe eidgen. Archiv, Band 2059): „Dieses
„zügellose Volk behandelt die Schweizersoldaten mit einer so

„unaussprechlichen Wuth, daß eine große Anzahl derselben, welche

„sich ergeben wdllten oder verwundet waren, ohne Gnade nieder-

„gefäbclt wurde. Die Probe dessen ist ganz klar, da, so viel

„man bis dahin vernehmen konnte, über 400 Soldaten um's
„Leben gekommen sind, und daß man von sehr wenigen Verwundeten

gehört."
Am 29. August schreibt er wieder seinem Sohn: «Environ

«quatre eeuts das-ottleiers et solàsts sont tues, l'on n'a
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Sobten ju beiläufig 400 Unterofftjiere unb ©olbaten

angegeben.
SS ift bief auS ben bereits angegebenen ©rünben

bie työctyfte ßatyl, bie angenommen werben barf, unb wirfs
liety finb bie fpätetn Slngaben beS Obetften b'Slfftp niebs

tiget*). ©eftü|t auf bie butdj ben Sotott Setn in ben

gatyten 1817 unb 1818 gemaetyten Stactyfotfctyungen glauben

wit abet bennoety annetymen ju foflen, eS feien ara 10. Sluguft

beiläufig 400 SJtann oom ©djweijetgatbetegiment um'S

Seben gefommen **).

„connaissance que de peu ou point de soldats blesses, qu'on
„a eu la cruaute d'aehever."

*) ©ieße in ben ©eßeimeratßg - Sitten, Sanb XI, bog

©djreiBen b'Slffrp'g »om 12. SRooemBet, Wo erflärt Wirb: „Le
„nombre de passeports (deltvres pour le retour en Suisse)
„est de 375, celui des morts le 10 Aout et le 2 Septembre
„est estime ä 300, celui des sous-officiers et soldats qui se

„sont engages dans l'armee francaise ou qui veulent rester
„en France ä titre de citoyens est evalue ä 350, etc."

**) 3m Sanb 2079 beg eibgen. 9M)i»g finben fidj bie tarnen
oller am 10. Sluguft gebliebenen unb Big jum Saßt 1818 »erftor*
Benen Dfftjiere unb ©olbaten beg ©d)toetjergarberegimentg, wie
biefelben burd) bie Äantotte eingefanbt Worben ftnb.

Stm 7. Sluguft 1817 ßatte bte 5Eagfa|ung nämtteß Befcßloffen :

1. Sie Stamen berjenigen Offtjiere, Unterofftjiere unb ©ot
baten beg ©eßweijergarberegiments, toeftße om 10. Slugufl 1792

gefallen ftnb, obet beren SeBen balb barauf jur Süßne für ißre
%xe\xe geopfert Worben, follen ber SRadjfommenfcßaft aufBeWaßrt
Weiben, unb eBenfo bte SJamen berjenigen, Weldje feitßet mit
bem SeWugtfein biefet SEßat gejhuBen ftnb, fowie biejenigen
ißter nocß lebenben SBaffenbrüber. Sag äkrjeidjntg berfelBen
foll im eibgen. Streßt» niebergclegt Weiben.

2. Sitten am Seben geBlicBenen Dfftjteren, Unterofftjteren
unb ©olbaten beg eßema'igcn ©diWeijergarbeiegimentg, bte am
10. Sluguft 1792 ju $arig bei bem Slngtiff auf bag fonigtiefie
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Todten zu beiläufig 400 Unteroffiziere und Soldaten
angegeben.

Es ist dieß aus den bereits angegebenen Gründen

die höchste Zahl, die angenommen werden darf, und wirklich

sind die spätern Angaben des Obersten d'Affry
niedriger*). Gestützt auf die durch den Vorort Bern in den

Jahren l8l? und 1818 gemachten Nachforschungen glauben

wir aber dennoch annehmen zn sollen, es seien am l0. August

beiläufig 40« Mann vom Schweizergarderegiment um's
Leben gekommen**).

„eonnaissanes qus 6s peu ou point cls soldats blsssss, qu'on
„a eu I«, eruauts d'aelisvsr,"

«) Siche in den Gebeimeraths - Akten, Band XI, das

Schreiben d'Affry's vom 12. November, wo erklärt wird: „l,s
„nombre cls passeports (délivrés pour Is retour sn Luisse)
„est de 375, celui des inorts Is 10 ^oût et le 2 Septembre
„est estime a 300, celui des sous-oMciers et soldats qui se

„sont engages dans l'armes française ou qui veulent rsster
„en ?ranoe à titre de eitovens sst ëvalus à, 350, ste."

*«) Im Band 2079 des eidgen. Archivs finden sich die Namen
aller am 10. August gebliebenen und bis zum Jahr 1818 verstorbenen

Offiziere und Soldaten des Schweizergarderegiments, wie
dieselben durch die Kantone eingesandt worden sind.

Am 7. August 1817 hatte die Tagsatzung nämlich beschlossen:
1. Die Namen derjenigen Offiziere, Unteroffiziere und

Soldaten des Schweizergarderegiments, welche am 10. August 1792

gefallen sind, oder deren Leben bald darauf zur Sühne für ihre
Treue geopfert worden, sollen der Nachkommenschaft aufbewahrt
werden, und ebenso die Namen derjenigen, welche seither mit
dem Bewußtsein dieser That gestorben sind, sowie diijenigen
ihrer noch lebenden Waffenbrüder. Das Verzeichniß derselben
soll im eidgen. Archiv niedergelegt werden.

2. Allen am Leben gebliebenen Offizieren, Unteroffizieren
und Soldaten des ehemaligen Schroeizcrgardcrcgiments, die am
10. August 1792 zu Paris bei dem Angriff auf das königliche
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Um unfere Sfnftctyt aucty barüfiei auSjufpiectyen, wo
unb wie biefe Seute umgefommen finb, fo ift fooiel eins

©cßlog jugegen Waren, Wirb ein Befonbeteg (Sßtenjetdjen juer*
fannt, nämlicß eine SDenfmünje »on gegoffenem täifen, bie auf
bet Seßifeite bag eibgenöffifcße Sreuj unb bie SBorte „SCreue unb
©fite," auf ber Stücffette aBer bag einfacße Saturn „10. SCugufl
1792" entßalten fott. Stn einem totßen unb Weigen Sanb Wirb
biefe Senfmünje auf ber linfen Sruft getragen Werben fönnen.
(©ieße off. ©amml. Sanb I. ©eite 254—256.) Siefe SRebaitte
Wutbe fobann folgenben Dfftjteien beg ©djWetjetgatbetegimentg
übergeßen: 1) Sem Saron ^einließ ». ©atig^ijc-tg, geWefenem

Hauptmann; 2)3ofepß 3imm«m(tmt »on Sujem, gew. Sieutenant;
3) Slnton ». ©luj} »on ©olotßum, gew. Stibemajor; 4) Stlejonber
gimmetmann »on Sujem, gew. ©oug=Sttbemajor; 5) Siftor »on
©iBelin »on ©olotßum, gew. ©ougsStibemajor; 6) grieb. Slug.
be Suje »on Steuenburg, gew. tlntertieut.; 7) 3gnoj Sffiaitlaiboj
»on greiburg, gew. Unterlteut.; 8") 3°ß. Sictor iSonfiant SfteBeque

»on ©enf, gew. Untertieut.; 9) ©aBriel Sionpg be Sitte »on
Sanbeton, Snfeigne; 10) Slug. gtanj be lo EotBiete »on ©enf,
gnfeigne; 11) 3ofe»ß goieflter »on greiButg, 5Creforien; 12)
Set« SStaxia 3ofe»ß Drbinaire »on Sou»et, 3ttbe=CSßtrurgien;

13) ©tesßan Sapmerieg »on Sruntrut, Slibe=i3ßmttgicn; 14) ©e«

cunbug Soretan »on ©itten, Slumoniet; 15) Stift. 5KießelsSKan=

be»a»re »on grutigen, Seßrer; 16) 3»fepß Sernßarb $«toBig
»on ©eßtopj, Untet SEamBourmajor. Sie übrigen Dfftjiere,
Weleße bie SKebaitte erßielten, Waren granjofen.

3n golge biefeS Sefd)tuffeg würbe an atte Santone bie

(Sintabung erlaffen, bem Sorort bie Stamen berjenigen ißrer
Stngeßötigen mitjutßetten, bte am 10. Sluguft 1792 Beim ©djtocijer=

gatbercgiment alg Offtjtere, Unteroffijiere unb ©olbaten ge[ian=

ben waren, unb bie bamalg umgefommen, fettßer geftorben ober

nod) am SeBen feien.

SKeßrete Santone trennten bte Beiben erflen Kategorien nicßt

»on einanber, fonbern fanbten bie Stamen berjenigen ißter Sln=

geßörtgen, bte am 10. Sluguft 1792 umgetommen Waren, mit ben

Stamen fettßer geftorben« ©djWeijergarben »etmifdjt ein, fo bie
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Um unsere Ansicht auch darüber auszusprechen, wo
und wie diese Leute umgekommen sind, fo ist soviel ein-

Schloß zugegen waren, wird ein besonderes Ehrenzeichen zun,
kannt, nämlich eine Denkmünze von gegossenem Eisen, die auf
der Kehrseite das eidgenössische Kreuz und die Worte „Treue und
Ehre/ auf der Rückseite aber das einfache Datum „10. August
1792« enthalten soll. An einem rothen und weißen Band wird
diese Denkmünze auf der linken Brust getragen werden können.

(Siehe off. Samml. Band l. Seite 254—256.) Diese Medaille
wurde sodann folgenden Offizieren des Schweizergarderegiments
übergeben: 1) Dem Baron Heinrich v. Salis-Zizers, gewesenem

Hauptmann; 2)Joseph Zimmermann von Luzern, gew. Lieutenant;
3) Anton v. Glutz von Solothurn, gew. Aidemajor; 4) Alexander
Zimmermann von Luzern, gew, Sous-Aidemajor; 5) Viktor von
Gibelin von Solothurn, gew. Sous-Aidemajor; 6) Fried. Aug.
de Luze von Neuenburg, gew. Unterlieut. ; 7) Jgnaz Maillardoz
von Freiburg, gew. Unterlieut.; 8°) Joh. Victor Constant Rebèque
von Genf, gew, Unterlieut.; 9) Gabriel Dionys de Ville von
Landeron, Enseigne ; 10) Aug. Franz de la Corbière von Genf,
Enseigne; 11) Joseph Forestier von Freiburg, Tresorien; 12)
Peter Maria Joseph Ordinaire von Couvet, Aide-Chirurgien;
13) Stephan Laymeries von Pruntrut, Aide-Chirurgien; 14) Se-
cundus Loretan von Sitten, Aumonier; 15) NM. Michel-Man-
devavre »on Frutigen, Lehrer; 16) Joseph Bernhard Herlobig
«on Schwyz, Unter-Tambourmajor. Die übrigen Offiziere,
welche die Medaille erhielten, waren Franzosen.

In Folge dieses Beschlusses wurde an alle Kantone die

Einladung erlassen, dem Vorort die Namen derjenigen ihrer
Angehörigen mitzutheilen, die am 10. August 1792 beim

Schweizergarderegiment als Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten gestanden

waren, und die damals umgekommen, seither gestorben oder

noch am Leben seien.

Mehrere Kantone trennten die beiden ersten Kategorien nicht

von einander, sondern sandten die Namen derjenigen ihrer
Angehörigen, die am 1«. August 1792 umgekommen waren, mit den

Namen seither gestorbener Schweizergarden vermischt ein, so die
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leuetytenb, baf in ben Suilerien fetfift welctye erft nacty

bem Stfijug ber ©ctyweijer burety bie Stufftänbifctyen einges

Santone Sern, Sujern, Unterwalben oB bem SBatb, 5}ug, grei»
Butg, Stßurgau, SBaabt.

Slug biefen Serjeidjniffen fann begßalB bie 3«ßt bet am
10. Sluguft 1792 ©efattenen mißt genau ermittelt Werben.

Slig om 10. Sluguft 1792 gefallen Werben namentlid) ßejetcßnet:

Slngebötige beS SantonS Süticb 5

« tt tt Uri 1

n tt » ©cßwpj 1

tt it Unterwalben nib bem SBalb 3

tt tt n ©larug 5

* tt tt ©olotßum
(fettßer geflorBen 18)

53

k tt tt ©t. ©atten 5

ff it it ©roußünben 9

9 tt tt Stargau 1

ff ir H
SBaittg 2

tt tr tr SteuenBurg 1

1! tt tt ©enf
©umma

5
91

fDa^u fommen atS am 10. Sluguft 1792 ober fettßer geftorben:
Slngebötige be3 £anton§ 33 ent 7

if tt tt Sujern 8
ir tt tt Untetwolben oB bem SBalb 6
¥ tt «ug 6

tt gteiBurg 77

tt » Sßurgau 1

tt tt SBaabt 8
©umma 113

®g Wären alfo nacß biefen Serjetdjntffen am 10. Sluguft 1792

umgefommen ober Big jum 3«ßte 1818 geflorBen im ©anjen
nur 222 2Kann.

Sag biefe goßt nt«ßt rtdjtig fein fann, ift einleudjtenb; aud)

ifl bieg leiept erflärlid), benn bie £ontone Befagen bamalg feine

genauen Sontrotten üBer ißre Slngeßörigen, bie in frembem Sienfl
ftanben, unb namentlid) War bag ©arberegiment, für weußeg mit
ben Santonen feine Sapitulation gefeßloffen Worben war, in
einer ejeestionetten Sage. Slug biefem ©tunbe erftßeinen biefe
Serjeießnifje fo augerorbentlicß mangelßaft unb unoottftänbig.

Slig nocß leBenb fanbten bie Santone bie Stamen »on 144
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leuchtend, daß in den Tuilerien selbst welche erst nach

dem Abzug der Schweizer durch die Aufständischen einge-

Kantone Bern, Luzern, Unterwalden ob dem Wald, Zug, Freiburg,

Thurgau, Waadt.
Aus diesen Verzeichnissen kann deßhalb die Zahl der am

10. August 1792 Gefallenen nicht genau ermittelt werden.

Als am 10. August 1792 gefallen werden namentlich bezeichnet:

Angehörige des Kantons Zürich
» » » Uri

Schwyz
Unterwalden nid dem Wald
Glarus
Solothurn

(seither gestorben IS)
St. Gallen

» « Graubünden

„ „ Aargau
„ Wallis
„ Neuenburg

« « Genf >.

Summa 91

Dazu kommen als am 10. August 1792 oder seither gestorben:

S

1
1
3
S

S3

Angehörige des Kantons Bern 7
S
6
6

77
1

Luzern
Unterwalden ob dem Wald
Zug
Freiburg
Thurgau
Waadt 8

Summa 113

Es wären also nach diesen Verzeichnissen am 10. August 1792

umgekommen oder bis zum Jahre 1818 gestorben im Ganzen
nur 222 Mann.

Daß diese Zahl nicht richtig sein kann, ist einleuchtend; auch

ist dieß leicht erklärlich, denn die Kantone besaßen damals keine

genauen Kontrollen über ihre Angehörigen, die in fremdem Dienst
standen, und namentlich war das Garderegiment, für welches mit
den Kantonen keine Kapitulation geschloffen worden war, in
einer exceptionellen Lage, Aus diesem Grunde erscheinen diese

Verzeichnisse so außerordentlich mangelhaft und unvollständig.
Als noch lebend sandten die Kantone die Namen von 144
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nommen worben finb, auS bem ©runb nietyt eine grofe
Slnjatyl umgefommen fein fann, weit bie ©ctyweijer, mit

eßemoligen @ä)Weij«gatbt|ren ein, allein Balb jeigte eg ftd) buteß
Stetlamattonen, bie »on allen ©eiten einlangten, bag aueß bieg
Serjeteßnig feßt mangetßaft fei.

Sie Sobten fonnten freiließ nidjt meßr reftamiren unb fo
Blieb bag fte Betreffenbe Stamengoerjeidjnig un»otljlänbig.

SBit muffen baß« bte goßt bet am 10. Sluguft 1792 ®e=

BlteBenen auf anbere SBetfe ßersuftetten traeßten, unb baju fann
bag SSetjeteßnig ber UeBetlebenben atterbingg eine ©runblage geBen.

Saut bem amtlidjen Serjeteßnig Waten im 3aßr 1818 nocß

21 Dffijiere, barunter 11 SUcßttcmBattanten, unb 354 Unterofft»

jiere unb ©olbaten am SeBen, wetdje am 10. Sluguft 1792 unter
bem ©djweijergatberegimcnt ben Sam»f Beflanben ßatten.

Son ben SrufJSenoffijiMcn, Weleße am 10. Slugufl 1792 in
ben Suiterien gewefen Waten, ßatten 18 biefen Sag unb bie
©eptemBertage überlebt; »on biefen 18 waten aBet im 3oßt 1818

nur nod) 10 am SeBen, bie üBtigen 8 waren in ber fjwifeßenjett
geflorBen.

SBenn Wir bagfelbe ©terBlicßfeitgserßältntg auf Unterofftjtete
unb ©olbaten anwenben, fo «gibt ftd) gotgenbeg:

3m 3«ßt 1818 ßaBcn 345 bte tSßrenbenfmünje «ßatten alg

Sßetlneßmet am Som»f »om 10. Sluguft 1792. Sa»on fommen
in Stbjug junäcßft bie 21 Dfftjiere; bleiben 324 ©olbaten. Sa=
»on muffen aBermolg in Stbjttg gebtaeßt Wetben 8 gtetwittige;
Bleiben fomit 316 ©olbaten, bie 1818 nodj am SeBen Waten.
SBenn nun feit bem 10. Sluguft 1792 aud) 44% berfelBen ge=

ftorben ftnb, fo mügten ben 10. Sluguft überlebt ßaben nod) Weit
tete 139 ©olbaten. bie feitßer »erftotben Wären; eg ßatten bem*

nad) »on bei Sefagung beg ©djtoffeg ben 10. Slugufl 1792 übet*
lebt 455 ÜKann.

SBenn bag ©orberegtment am SKorgen beg 10. Stugujl 800
Big 900 SKann flarf eintüefte, fo wären alfo an jenem Sag unb

in ben ©efctemßertagen umgefommen 345 — 445 SKann.

SBtr glauBen b« SBaßtßett jiemlicß naße ju fommen, Wenn

Wit ben Serluft, ben bag ©eßwetjergarberegiment om 10. Slugufl
1792 gemaeßt ßat, in runb« £aßl ju 400 Sobten anneßmen,

zio

nommen worden sind, aus dem Grund nicht eine große

Anzahl umgekommen fein kann, weil die Schweizer, mit

ehemaligen Schweizergardisten ein, allein bald zeigte es sich durch

Reklamationen, die «on allen Seiten einlangten, daß auch dieß

Verzeichniß sehr mangelhaft sei.

Die Todten konnten freilich nicht mehr reklamiren, und so

blieb das sie betreffende Namensverzeichniß unvollständig.
Wir müssen daher die Zahl der am 1«. August 1792

Gebliebenen auf andere Weise herzustellen trachten, und dazu kann

das Verzeichniß der Ueberlebenden allerdings eine Grundlage geben.

Laut dem amtlichen Verzeichniß waren im Jahr 1818 noch

21 Offiziere, darunter 11 Nichtkombattanten, und 354 Unteroffiziere

und Soldater, am Leben, welche am 10. August 1792 unter
dem Schweizergarderegiment den Kampf bestanden hatten.

Von den Truppenoffizieren, welche am 10. August 1792 in
den Tuilerien gewesen waren, hatten 18 diesen Tag und die
Septembertage überlebt; von diesen 18 waren aber im Jahr 1318

nur noch 10 am Leben, die übrigen 8 waren in der Zwischenzeit
gestorben.

Wenn wir dasselbe Sterblichkeitsverhältniß auf Unteroffiziere
und Soldaten anwenden, so ergibt sich Folgendes:

Im Jahr 1813 haben 345 die Ehrendenkmünze erhalten als
Theilnehmer am Kampf vom 10. August 1792. Davon kommen

in Abzug zunächst die 21 Offiziere; bleiben 324 Soldaten. Davon

müssen abermals in Abzug gebracht werden 8 Freiwillige;
bleiben somit 316 Soldaten, die 1818 noch am Leben waren.
Wenn nun seit dem 10. August 1792 auch 44«/g derselben
gestorben sind, so müßten den 10. August überlebt haben noch weitere

139 Soldaten, die seither verstorben wären; es hätten demnach

von der Besatzung des Schlosses den 1«. August 1792 überlebt

455 Mann.
Wenn das Garderegiment am Morgen des 10. August 800

bis 900 Mann stark einrückte, so wären also an jenem Tag und

in den Septembertagen umgekommen 345 — 445 Mann.
Wir glauben der Wahrheit ziemlich nahe zu kommen, wenn

wir den Verlust, den das Schweizergarderegiment am 10. August
1792 gemacht hat, in runder Zahl zu 400 Todten annehmen,
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SluSnatyme ber jwei fleinen Slfittyeilungen oon beiläufig
100 2Kann, bie im §of unb im ©arten bie Sanonen

genommen tyafien, in gebeerter ©tellung ftanben *).
SSertyättnifmäfig ftätfei wat oietteidjt bei SSetluft beS

mit b'§etoittp nacty bet Stationatoetfammtung maifdjierens
ben ©etafctyetnentS, ofifctyon baSfelfie nui jwei Dfftjiere
oettoten tyat**).

Weldje 3aßl aueß Sapf« »on gtauenflein in feinem ©eßteiBen

»om 16. Slugufl angenommen ßat.
Slug granfreieß Würbe Bei biefem Stnlag ein Stameng»etjeitt)=

nig »on
198 in gtanfteieß bomijtltrten ©eßweij«n eingefanbt, bie am

10. Sluguft alg ©arbiflen in ben Suilerien antoefenb ge=

Wefen fein wollten; »on
8 grettoittigen, eßematigen ©arbiflen, bie ben Sam»f mttge=

modit ßaben fotten; üBetbteg Wutbe eine Sifte »on
55 eßemaligen in gtanfteid) bomijilittcn ©djtoeijetgarbiften

eingefanbt, weleße am 10. Sluguft 1792 in anbem fönig=
ließen ©eßtiffetn toie SSerfaitteg, ©t. (Eloub, SJteubon

u. f. to. fommanbirt tootben Waten, fo tote eine Sijle »on
29 ©eßtoeijern, bie am 10. Sluguft 1792 in ben Suilerien

gewefen toaten unb bie feitßer in'g §otet ber 3n»aüben
aufgenommen toorben ftnb.

*) Histoire parlamentaire Sanb XVI, ©eite 436, gtBt ben

Serluft ber ©eßtoeij« in ben Suilerien ju 30 SJtann an, Wog

ung »tet toaßrfdjetnltdjet erfepeint, atg bie auf ©eite 280 »Ben

aufgefiettte Setecßnung, gemög toelcß« 70 — 80 SRann bott um=

gefommen wären.

**) Se Suje fagt attetbtngg nur: „Dans cette marche

„nous perdions assez de monde, deux officiers y furent
„blesses ä mort;" unb

Sap fer »on gtauenflein lägt in fein« SfMation ben Serluft
nod) unBebeutenbet etfdjeinen, inbem et fdjteibt: „Une grele de

„balles nous aecompagna, Monsieur Gross, lieutenant, eut la
„cuisse cassee dans la traversee et fut massacreV apres;
„plusieurs soldats eurent le meme sort." Slbet ber ©ouäs
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Ausnahme der zwei kleinen Abtheilungen von beiläufig
100 Mann, die im Hof und im Garten die Kanonen

genommen haben, in gedeckter Stellung standen *).
Verhältnißmäßig stärker war vielleicht der Verlust des

mit d'Hervilly nach der Nationalversammlung marschierenden

Detaschements, obschon dasselbe nur zwei Offiziere
verloren hat**).

welche Zahl auch Kayser von Frauenstein in seinem Schreiben

vom 16. August angenommen hat.
Aus Frankreich wurde bei diesem Anlaß ein Namensverzeich-

niß von
198 in Frankreich domizilirten Schweizern eingesandt, die am

10. August als Gardisten in den Tuilerien anwesend
gewesen sein wollten; von

8 Freiwilligen, ehemaligen Gardisten, die den Kampf mitgemacht

haben sollen; überdieß wurde eine Liste von
55 ehemaligen in Frankreich domizilirten Schweizergardisten

eingesandt, welche am 10. August 1792 in andern königlichen

Schlössern wie Versailles, St. Cloud, Meudon

u. f. w. kommandirt worden waren, so wie eine Liste von
29 Schweizern, die am 10. August 1792 in den Tuilerien

gewesen waren und die seither in's Hotel der Invaliden
aufgenommen worden sind.

") Histoire parlarnentaire Band XVI, Seite 436, gibt den

Verlust der Schweizer in den Tuilerien zu 30 Mann an, was
uns viel wahrscheinlicher erscheint, als die auf Seite 280 oben

aufgestellte Berechnung, gemäß welcher 70 — 80 Mann dort
umgekommen wären.

^) De Luze sagt allerdings nur: „Dans «ette inareke
„nous perdions asse? cls inonde, àeux «Weiers v turent,
„blessss à mort;" und

Kayser von Frauenstein läßt in seiner Relation den Verlust
noch unbedeutender erscheinen, indem er schreibt: «line grêle ds
«balles nous aeeornpagns, Nonsieur iZross, lieutenant, eut là
«euisss casses àans la traversée et l'ut rnassaerê après;
«plusieurs soldats eurent le inêins sort," Aber der Sous-
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Slm meiften tyat afier offenbar baS britte ©etafetyement

gelitten, baS bie Suiterien oertief, ura in bie Safemen

gu marfetyieren; baSfetfie tyat 8 Dfftjiere oertoren.
«Da wir inbeffen nietyt wiffen, wie oiete biefer Dffijiere

auf bem 3tucfjug mit ben SBaffen in ber §anb gefallen,
unb wie oiete berfelben nacty Slfilegung bet SBaffen etmotbet

woiben finb, fo fann oon bei 3atyt bei gefallenen Dffijieie
nietyt auf bie Slnjatyt ber getöbteten ©olbaten gefetytoffen

werben. 3mmer^n mufs ^er SSertuft biefer Stfittyeitung

im Suiletiengatten, in ber ©ttafe be fßüetyelte, in ber

9tue Stopate, bei'm §otel be la Sötartne, auf bem 9ßla&

SubwigS XV. unb in ben StyampS SlpfeeS ein fiebeutens

ber gewefen fein*).
SBeit metyr alS bie JQälfte ber gefallenen

©ctyweijer abet ift am 10. Sluguft juoetläffig meuetys

t i n g 8 gelobtet worben, nactybem fie auf Sefetyt beS

SönigS ityre SBaffen afigegefien tyatten.

©af bief tyinfictytlicty bet 85 ÜKann bei Sompagnie

geu6iate bei galt wat, tyafien wir bereits angefütyrt **).

Stibemajoi ©iBettn, ber aueß Bei biefem Setafeßement wor,
fprießt fid) fotgenbermagen aug: „Cette traversee coüta beau-

„coup de monde aux Suisses. Le brave Gross y perit avec

nbeaucoup d'autres officiers."
®lu^ 3tucßti fagt biegfattg: „Monsieur de Gross fut tue ä

„cette occassion; plusieurs de nos soldats eurentle meme sort."
*) ©ieße Sudjej unb Stour,, Sanb XVI, ©eite 346. Sag

Setafeßement, bog nad) ben «Sßom»g Gslpfeeg matfeßlette Wirb
ba ju 300 SJJann anqegeBen, in ber 8tue be l'fisäjette aßet fott
eine ganje Sompagnie aufgetieBen Worben fein.

**) Ser ©rogrießt« Sopf« fcprieb am 16. Slugufl 1792 an
feine gamilie (fteße eibgen. Streßt», Sanb 2079): „Stile bie, fo

„auf ben ©äffen ßtn unb toietet jerjireut unb oßne SBaffen ext

„fannt unb eingeßolt tootben, wutben niebetgemaeßt." ©ieße oben

Stete ju ©eite 269. „Siefe SButß beg Solfg ging nicht nur auf bie

„©olbaten log, fonbetn erjtrecfte ftdj auf »iele Slnbete, fo alg
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Am meisten hat aber offenbar das dritte Detaschement

gelitten, das die Tuilerien verließ, um in die Kasernen

zu marschieren; dasselbe hat 8 Offiziere verloren.

Da wir indessen nicht wissen, wie viele dieser Offiziere
auf dem Rückzug mit den Waffen in der Hand gefallen,
und wie viele derselben nach Ablegung der Waffen ermordet

worden sind, so kann von der Zahl der gefallenen Offiziere
nicht auf die Anzahl der getödteten Soldaten geschlossen

werden. Immerhin muß der Verlust dieser Abtheilung
im Tuileriengarten, in der Straße de l'Echelle, in der

Rue Royale, bei'm Hotel de la Marine, auf dem Platz

Ludwigs XV. und in den Champs Elysees ein bedeutender

gewesen sein*).
Weit mehr als die Hälfte der gefallenen

Schweizer aber ist am 10. August zuverlässig meuchlings

getödtet worden, nachdem ste auf Befehl des

Königs ihre Waffen abgegeben hatten.
Daß dieß hinsichtlich der 8S Mann der Kompagnie

générale der Fall war, haben wir bereits angeführt**).

Aidemajor Gibelin, der auch bei diesem Detaschement war,
spricht sich folgendermaßen aus: «Oette traverses eouts, deau-

«coup 6s ruoncls aux Luisse«. Ls drave öross v périt avec

«beaucoup ct'aukres v/Geiers."
Glutz-Ruchti sagt dießfalls: «Acmsisur cle tZross lut tus à

«sette oeoassiori; plusieurs cls uos solclats eureut lerueruesort.^
«) Siehe Bûchez und Roux, Band XVI, Seite 346. Das

Detaschement, das nach den Champs Elysses marschierte, wird
da zu 3!l0 Mann angegeben, in der Rue de l'Echelle aber soll
eine ganze Kompagnie aufgerieben worden sein.

**) Der Großrichter Kayser schrieb am 16. August 1792 an
seine Familie (siehe eidgen. Archiv, Band 2079): „Alle die, so

„auf den Gassen hin und wieder zerstreut und ohne Waffen
ernannt und eingeholt worden, wurden niedergemacht," Siehe oben

Note zu Seite 269. „Diese Wuth des Volks ging nickt nur auf die

„Soldaten los, sondern erstreckte sich auf viele Andere, so als
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Slfier aucty oon ber jweiten Slfittyeitung würben in ber

6our beS geuittantS unb auf ber Serraffe SStete ermorbet,
wie bief ber Stationatoerfammlung angejeigt wotben ift.

@o erflären ficfi bie in ©t. §elena oon Stapöleon gegen

SaScafeS auSgefptoctyenen SBorte: „baf itym bie SDcenge

„ber im Snileriengatten liegenben Seictyen bet ©ctyweijet

„einen unauSlöfctylictyen (Sinbiücf tyintettaffen tyafien" *).
®ie Seictyen bet ©ctyweijet lagen ira Suiteiiengaiten

beftyatfi fo natye fieifommen, weit, aufet ben auf bem

Stücfjug bei fieiben ®etafctyemente ©efallenen, oiele beis

jenigen, bie auf Sefetyt beS SönigS bie SBaffen abgelegt
tyatten, beim StuStritt auS ben geuittantS bott etmoibet
wotben finb, atSfie in ityte Safeinen afigefütytt weiben follten.

S3i8 in bie neuefte 3eit wat bie $atyl bei Sobten auf
©eite bet Stuftütytet ju 4—5000 angenommen worben**).
©urety bie gtünbtietyen Stactyfotfetyungen SDiottimetsSetnaur,'
Wutbe afiet biefe 3atyt aufetoibentticty tebujiit***).

„©eßtoeijet Befannt toaren. Sie Sotten=@djtoetjer in ben gtofen
Käufern Würben ßeftig »«folgt unb meßtete finbetmorbettoorben.*

*) ©ieße SJtemoiren »on ©t. §efena, Sanb V, ©eite 169.
Staooleon äugerte ftcß am 3. Sluguft 1816 biegfottg tote folgt:
„Le palais force et le roi rendu dans le sein de I'assemblee,
„je me hasardai ä penetrer dans le jardin. Jamais depuis
„aueun de mes champs de bataille ne me donna l'idee d'au-

„tant de cadavres que m'en presenterent les masses des

„Suissee; soit que la petitesse du local en fit ressortir le
„nombre, soit que ce fut le resultat de la premiere impres-
„sion que j'eprouvais en ce genre."

**) ©ieße ©eßeimetatßg=Slften, Sanb XI, anonpmeg ©cßrei=
Ben »on Satig »om 13. Sluguft 1792. Sie 3aßl ber Sobten
Wirb batin ju 3500—4000 angegeben.

***) SKottimet^Setnous, Sanb II, ©eite 491.
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Aber auch von der zweiten Abtheilung wurden in der

Cour des Feuillants und auf der Terrasse Viele ermordet,
wie dieß der Nationalversammlung angezeigt worden ist.

So erklären sich die in St. Helena von Napoleon gegen

Lascases ausgesprochenen Worte: „daß ihm die Menge
„der im Tuileriengarten liegenden Leichen der Schweizer

„einen unauslöschlichen Eindrück hinterlassen haben"*).
Die Leichen der Schweizer lagen im Tuileriengarten

deßhalb so nahe beisammen, weil, außer den auf dem

Rückzug der beiden Detaschemente Gefallenen, viele

derjenigen die auf Befehl des Königs die Waffen abgelegt
hatten, beim Austritt aus den Feuillants dort ermordet

worden sind, als sie in ihre Kasernen abgeführt werden sollten.

Bis in die neueste Zeit war die Zahl der Todten auf
Seite der Aufrührer zu 4—angenommen worden**).
Durch die gründlichen Nachforschungen Mortimer-Ternaux'
wurde aber diese Zahl außerordentlich reduzirt***).

„Schweizer bekannt waren. Die Porten-Schweizer in den großen

„Häusern wurden heftig verfolgt und mehrere sind ermordetworden."

") Siehe Memoiren von St. Helena, Band V, Seite 169.

Napoleon äußerte sich am 3. August 1816 dießfalls wie folgt:
«Le pslsis forcé et le rot rsnàu àsns Is sein cle 1'ssssmblss,
«je ras Ksssràsi à psoêtrsr clans le jsràin, Zsmsis àspuis
«sueuu cle rues eksmps de bataille ne rue clonus, l'iàse cl'su»

«tsut às esàsvres que rn'en présentèrent les niasses àes

«Luisses; soit que I» petitesse àu local eu tlt ressortir le
«nombre, soit que ce fut le résultât às ls première impres»
«sion qus j'éprouvais en es gears."

^) Siehe Geheimeraths-Akten, Band XI, anonymes Schreiben

von Paris vom 13. August 1792. Die Zahl der Todten
wird darin zu 3SO9—490» angegeben.

—') Mortimer-Ternauz, Band II, Seite 491.
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Sluf juoettäffige Duetten geftü|t barf bte 3atyt ber
tobten Jjnfurgenten nämlicty altertyöctyftenS ju 100 unb bie

ber oerwunbeten allettyöctyftenS ju 60 SOtann angenommen
werben *).

*) Siefe faßten laffen ftdj Beinaße mit matßematifdj« ©es

tttgßeit Begiünben. Stm 25. Dfto6er 1792 toar nämlteß ein Srebti
»on 400,000 gt. für bte am 10. Sluguft Sertounbeten unb für
Senfionen an bte SBitttoen unb SBaifen ber ©etöbteten ober für
beren Slgcenbenten auggefe|t toorben. 3m 3aßt 1793 aB« toürbe
ein Serjetd)nig üb« bie in golge beffen »etaBfotgten Unterflüfeun*

gen unb SjJenfionen aufgenommen. Slug benfelBen «ßettt:
1. bag in golge beg Sobeg »on 28 3«bi»ibuen, bie 16 »«=

fcßiebenen ©eftionen angeljötten, 26 SBitttoen unb SBaifen unb
2 Stocenbenten Steeßt ju Senfionen ßatten, (am meiften Sobte
jäßlte bte ©ettion b« Duinäe=»ingtg, nämlicp 4, unb bie »on
SRontmartte, nämlteß 3);

2. bag 34 fdjtoer Sertounbete je eine leBenglänglidje Senfton
»on 365 gr. erßielten. Siefe »ertßetlten ftcß auf 21 ©eftionen,
unb jtoar ääßtten bie Duinje=»ingtg unb bie SomBatbg jebe 4,
unb bie ®ta»tttietg 3 S«tounbete.

3m Dftobet 1792 unb im Suni 1793 tourben bte 48 ©ec=

tionen »on Sfiatig aufgefotbert, bie Stamen b« om 10. Slugufl
Umgefommenen anjugeBen, bamit fie auf einer eßernen ©äule
eingegraben tourben. Siefe Stufforbetungen ßatten bag (ätgeBnig,
bag ju ben 28 Bereits befannten Sobten nod) 10 ßinjutamen.
So nur 21 ©eftionen, unter biefen aber biejenigen geantwortet
ßaben, beren SRttglteb« am 10. Sluguft matfdjiert toaren, fo
reeßnet man eßet ju ßodi, wenn füt bie übtigen 27 ©eftionen,
bie ntd)t geantwortet ßaben, nod) 12 Sobte Betedmet toerben,
tooburdj bie 3«ßt bet tobten Sarif« auf 50 gebraeßt toürbe. —
Sie SJfatfettt« gtetwitttgen jäßlten taut eineg (Statg »om 16. Df=
tob« 1792 14 äkttounbete; neßmen toir bei ißnen bagfelbe Ser*
ßältnig jtoifdjen SSertounbeten unb Sobten an tote beiben Sarifem,
fo ßatten fte 22 Sobte geßabt. Sie Sreft« gtetwitttgen jäßlten
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Auf zuverlässige Quellen gestützt darf die Zahl der
todten Insurgenten nämlich allerhöchstens zu tOO und die

der verwundeten allerhöchstens zu 60 Mann angenommen
werden °").

Diese Zahlen lassen sich beinahe mit mathematischer
Gewißheit begründen. Am 25. Oktober 1792 war nämlich ein Kredit
»on 400,099 Fr. für die am 10. August Verwundeten und für
Pensionen an die Wittwen und Waisen der Getödteten oder für
deren Ascendenten ausgesetzt worden. Im Jahr 1793 aber wurde
ein Verzeichniß über die in Folge dessen verabfolgten Unterstützungen

und Pensionen aufgenommen. Aus denselben erhellt:
,1. daß in Folge des Todes »on 28 Individuen, die 16

verschiedenen Sektionen angehörten, 26 Wittwen und Waisen und
2 Ascendenten Recht zu Pensionen hätten, (am meisten Todte
zählte die Sektion der Quinze-vingts, nämlich 4, und die von
Montmartre, nämlich 3) ;

2. daß 34 schwer Verwundete je eine lebenslängliche Pension
von 365 Fr. erhielten. Diese vertheilten sich auf 21 Sektionen,
und zwar zählten die Quinze-vingts und die Lombards jede 4,
und die Gravilliers 3 Verwundete.

Im Oktober 1792 und im Juni 1793 wurden die 48
Sektionen «on Paris aufgefordert, die Namen der am 10. August
Umgekommenen anzugeben, damit sie auf einer ehernen Säule
eingegraben würden. Diese Aufforderungen hatten das Ergebniß,
daß zu den 28 bereits bekannten Todten noch 10 hinzukamen.
Da nur 21 Sektionen, unter diesen aber diejenigen geantwortet
haben, deren Mitglieder am 10. August marschiert waren, so

rechnet man eher zu hoch, wenn für die übrigen 27 Sektionen,
die nicht geantwortet haben, noch 12 Todte berechnet werden,
wodurch die Zahl der todten Pariser auf 50 gebracht würde. —
Die Marseiller Freiwilligen zählten laut eines Etats «om 16.
Oktober 1792 14 Verwundete; nehmen wir bei ihnen dasselbe
Verhältniß zwischen Verwundeten und Todten an wie beiden Parisern,
so hätten sie 22 Todte gehabt. Die Brester Freiwilligen zählten
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5. Sefjfuß.

©ctyicffal ber gefangenen Dffijiere, Unters
offijiere unb ©olbaten beS ©ctyweijers
gaib eregimentS in ben ©ep temfi ertagen
1792.

SBer baS ©ctyicffal beS ©ctyweijergoibetegimentS am

10. Sluguft 1792 batjuftetlen fieabficfitigt, fann nidjt
umtyin, feine (Irjätylung fiiS auf bie ent)e|licfien SQtetjes

teten auSjubetynen, bie oom 3. fiiS 7. September in ben

oetfctyiebencn ©efängniffen oon SßattS ftottgefunben tyafien,

jutnol in mctyteten betfelben Dffijtete unb llnterofftjtere
beS ©d)weijergarbe; StegimentS fiety fiefanben bie am

10. Sluguft auf SSefetyl beS SönigS ityre SBaffen niebers

gelegt tyatten.

Sllle ©ctyweijeroffijieie unb llnterofftjiete, bie in ben

©eptemfiertagen in ben »erfetyiebenen ©efängniffen etmots
bet worben finb, muffen batyet alS Dpfet beS 10. Sluguft
betrachtet wetben, nut tyat ityt SobeSfampf länget ges

boueit alS bet ityter SBaffengefäfirten.
Slm 11. Sluguft war bte Slfibape ©aints@ermain

beS ^3i6S jum ©efängnif füt alte biejenigen ©ctyweijets

offijtete unb ©olbaten fieftimmt wotben, welctye, naetybetn

fie auf Sefetyt beS SönigS ityte SBaffen niebetgetegt

taut beg gletdjen (Statg 2 Sobte, nämlicß 2 Stagoner, bie toegen

ißt« rotßen Unifotm für ©djtoeijer geßalten Wutben, unb 8 S«s
tounbete. Sie 3aßl b« Sobten Bettug fomit: Sarifet 50, SRat=

fciller 22, Steft« 2, total 74 Sobte. Sie b« Settounbeten
Betrug : Sarifet 34, SRarfrittet 14 unb Sreft« 5; total 53. SBitt

mögtießem UeBetfeßen iRedjnung getragen toerben, fo barf bie

3aßt b« Sobten bod) nicßt ßößet alg 100, unb bte bet S«toun
beten nidjt ßößer alg 60 angenommen toerben.
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3. 8chluß.

Schicksal der gefangenen Offiziere, Unter¬
offiziere und Soldaten des Schweizergard

eregiments in den Septembertagen
1 7 9 2.

Wer das Schicksal des Schweizergarderegiments am

10. August 1792 darzustellen beabsichtigt kann nicht

umhin, seine Erzählung bis auf die entsetzlichen Metzeleien

auszudehnen, die vom 3. bis 7. September in den

verschiedenen Gefängnissen von Paris stattgefunden haben,

zumal in mehreren derselben Offiziere und Unteroffiziere
des Schweizergarde-Regiments sich befanden, die am

10. August auf Befehl des Königs ihre Wsffen niedergelegt

hatten.
Alle Schweizeroffiziere und Unteroffiziere, die in den

Septembertagen in den verschiedenen Gefängnissen ermordet

worden sind, müssen daher als Opfer des 10. August
betrachtet werden, nur hat ihr Todeskampf länger
gedauert als der ihrer Waffengefährten.

Am 11. Angust war die Abbaye Saint-Germain
des Près zum Gefängniß für alle diejenigen Schweizeroffiziere

und Soldaten bestimmt worden, welche, nachdem

sie auf Befehl des Königs ihre Waffen niedergelegt

laut des gleichen Etats 2 Todte, nämlich 2 Dragoner, die wegen
ihrer rothen Uniform für Schweizer gehalten wurdcn, und 8

Verwundete. Die Zahl der Todten betrug somit: Pariser S0,
Marseiller 22, Brester 2, total 74 Todte. Die der Verwundeten
betrug : Pariser 34, Marseiller 14 und «rester S; total 53. Will
möglichem Uebersehen Rechnung getragen werden, so darf die

Zahl der Todten dock nicht höher als 100, und die der Verwundeten

nicht höher als 60 angenommen werden.
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tyotte, in ber Sirctye ber geuittantS bie Stactyt oom 10. auf
ben 11. Sluguft jugefiractyt tyatten.

Slllein fpäter würbe fiefefitoffen, bie ©olbaten in baS

SßalaiS S3ourfion*) einjufetyliefen, unb nur bie Dfpjiere
unb llnterofftjiere in ber Slfifiape gefangen ju fetten.

Sßor Ityrer Stfifüfirung tyätte bie Stationaloetfammlung
fiefetyloffen:

„baf bie ©ctyweijeroffijiere unb ©olbaten unb alle

„anbern burety baS SSotf oertyafteten ^etfonen unter bem

„©ctyufj beS ©efetjeS unb ber Sugenb beS franjöftfctyen

„SßolfeS ftetyen fotten;"
„baf ein SriegSgerictyt, beffen SKitgtiebei burety ben

„ptooifoiifctyen Sommanbanten bet Stationalgatbe (©ans
„terre) ju fiejeietynen feien, unoerjügtiety üfiet bie in bie

„©efängniffe oeiwiefenen ©ctyweijeioffijiete unb ©olbaten

„ju uittyeiten tyafie"**).
SBetctyeS biefeS lltttyeil fein wetbe, lief bie S^toflas

mation bei ÜRunijipatität fetyon atynen, bie auSbtücflicty

oertyief, „baf alte ©ctyulbigen auf bent ©ctyaffot ftetfien

„follen."
Slm 11. Sluguft 1792 üfietfitactyte ber Sgfapujiner

(Etyafiot, SJtitglieb bet Scationaloetfammlung, 15 ©et)weis

jer nämlicty 6 Dffijiere watyrfctyeinlicty SJcaittarboj

Dfierfttieutenant, S3actymann SJtajor, 3t. ©ati8s3ijetS
Slibemajot, SBitb ©ouSsSlibemajot, Styottet unb Sittemann

Stbjutanten, unb 9 Unteroffijiete, gelbwefiel, Sorporate
unb gouriere in baS ©efängnif ber Slfifiape unb lief

*) Set Sa'oig SoutBon Wutbe »ot b« Gsmigration buteß bie
Sttnjen »on (Eonbe BeWoßnt.

**) ©ammlung ber ftanjöftfcßen ©efetje, 3aßrgang 1792,
Sßeil X, ©eite 128.
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hatte, in der Kirche der Feuillants die Nacht vom 10. auf
den lt. August zugebracht hatten.

Allein später wurde beschlossen, die Soldaten in das

Palais Bourbon*) einzuschließen, und nur die Offiziere
und Unteroffiziere in der Abbaye gefangen zu setzen.

Vor ihrer Abführung hatte die Nationalversammlung
beschlossen:

„daß die Schweizeroffiziere und Soldaten und alle

„andern durch das Volk verhafteten Personen unter dem

„Schutz des Gesetzes und der Tugend des französischen

„Volkes stehen sollen;"
„daß ein Kriegsgericht, dessen Mitglieder durch den

„provisorischen Kommandanten der Nationalgarde
(Santerre) zu bezeichnen seien, unverzüglich über die in die

„Gefängnisse verwiesenen Schweizeroffiziere und Soldaten

„zu urtheilen habe"**).
Welches dieses Urtheil sein werde, ließ die Proklamation

der Munizipalität schon ahnen, die ausdrücklich

verhieß, „daß alle Schuldigen auf dem Schaffst sterben

„sollen."
Am lt. August 1792 überbrachte der Exkapuziner

Chabot, Mitglied der Nationalversammlung, t S Schweizer

nämlich 6 Offiziere, wahrscheinlich Maillardoz
Oberstlieutenant, Bachmann Major, R. Salis-Zizers
Aidemajor, Wild Sous-Aidemajor, Chollet und Allemann

Adjutanten, und 9 Unteroffiziere, Feldwebel, Korporale
und Fouriere in das Gefängniß der Abbaye und ließ

5) Der Palais Bourbon wurde vor der Emigration durch die
Prinzen von Cond« bewohnt.

*5) Sammlung der französischen Gesetze, Jahrgang 1792,
Theil X, Seite 128.
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ftety ein 3eug"i& barüfier auSftetlen, baf er biefelben

gegen atte S3eteibigungen gefefiü^t unb rietytig afigegefien

tyafie *).
©iefeS 3cugn'^ trägt bie Unterfctyrift ber fieiben Slbs

jutanten Slttemann unb gfiottet.

®ie Stamen biefer 15 ©cfiweijer ftetyen alle auf ber

Sifte ber in ben ©eptemfiertagen ©rmorbeten **).
3n baS ^ataiS S3ourfion finb bagegen nacty unb nacty

246 ©ctyweijer gefiraefit worben.

3Mefe liefen ficfi in golge beS ©eftetS oom 20. Stus

guft, wetetyeS ben in ben üfiiigen ©ctyweijettegimentern
bienenben Dffijieten, Unteroffizieren unb ©olbaten freis

ftellte, im gleictyen ©rab in bie franjofifetye Slrmee einjus
tiefen, infofetn fie ben am 10. Sluguft feftgefteltten Sib
leiften wollten, jum gtöften Styeil ber franjöftfctyen Slrmee

einoerteifien.

SluS biefem ©tunb wutben benn aucty bie oon ber

SJcuntjipatität am 2. ©ept. in bie Slfifiape afigefanbten
SJtötbet nietyt nacty bem SßataiS SSoutfion fieorbert.

©er SJufammenttitt ^eg SiiegSgerictytS oerjögerte fiety

*) ©ieße SJtorttmet Sernaus, Sanb III, Seite 9. Siefe
6 Dfpjiere Waren biejenigen, toeteße ben Sönig in bie Stationais
»erfammlung Begleitet ßatten. Ser Hauptmann »on Gsrlad), b«
aueß Bei jener ggfotte war, foll, toie feßon in b« Stote ©. 286
ertoäßnt wirb, bureß Saigremont anfängließ gerettet unb «fl fpäter
Wieb« entbeeft unb etmotbet worben fein. Dßige 6 Offtjtere ftnb
in ben tefeten Sogen Sluguftg aug ber StBBape in bie (Sonciergerie
geBraeßt toorben, Well fte »ot bag ©erießt »om 17. Slugufl, bag

im 3ufÜ5»ataft feine ©i|ung ßielt, geflettt Werben follten.
**) Siefe Sifie ift bem eibgen. Streßt» nod) in feiner Be=

gtauBtgten SlBfdjrtft einoeileiBt tootben, Wag längft ßätte gefeßeßen

fotten.
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sich ein Zeugniß darüber ausstellen, daß er dieselben

gegen alle Beleidigungen geschützt und richtig abgegeben

habe *).
Dieses Zeugniß trägt die Unterschrift der beiden

Adjutanten Allemann und Chollet.

Die Namen dieser 15 Schweizer stehen alle auf der

Liste der in den Septembertagen Ermordeten**).

In das Palais Bourbon sind dagegen nach und nach

246 Schweizer gebracht worden.

Diese ließen sich in Folge des Dekrets vom 20.
August, welches den in den übrigen Schweizerregimentern
dienenden Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten
freistellte, im gleichen Grad in die französische Armee

einzutreten, insofern sie den am 10. August festgestellten Eid
leisten wollten, zum größten Theil der französischen Armee
einverleiben.

Aus diesem Grund wurden denn auch die von der

Munizipalität am 2. Sept. in die Abbaye abgesandten

Mörder nicht nach dem Palais Bourbon beordert.

Der Zusammentritt des Kriegsgerichts verzögerte sich

*) Siehe Mortimer-Ternaux,, Band III, Seite 9. Diese
6 Offiziere waren diejenigen, welche den König in die
Nationalversammlung begleitet hatten. Der Hauptmann von Erlach, der
auch bei jener Eskorte war, soll, wie schon in der Note S. 286

erwähnt wird, durch Daigremont anfänglich gerettet und erst später
wieder entdeckt und ermordet worden sein. Obige 6 Offiziere find
in den letzten Tagen Augusts aus der Abbaye in die Conciergerie
gebracht worden, weil sie vor das Gericht vom 17. August, das
im Justizpalast seine Sitzung hielt, gestellt werden sollten.

^) Diese Liste ist dem eidgen. Archiv noch in keiner

beglaubigten Abschrift einverleibt worden, was längst hätte geschehen

sollen.
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inbeffen, weit ©anterre baS itym jugettyeilte SJtanbat nietyt

erfüllen wollte.

(Sin SriegSgerictyt nämlicty fonnte nut üfiet bie

mititätifetyen SSergetyen urttyetlen, bie neuen ©emeinbSs

ßefißtben fieafifietytigten afiet bie 3;itftattirung eineS eigents

lietyen SteOotutionSttißunalS, oor welctyeS alte oetbäctytigen

obei üßettyaupt raiffieltefiigen Sßetfoiten geftcllt wetben

follten.

SBätytenb ©antetie jögerte, beantragte Stytttiot in
ber Scationatoeifammlung, ben Sefctyluf in- 93etteff bet

Stufftettung eineS SttegSgetictytS wiebet aufjutyefien unb

bie SSefttafung ber ©ctyulbigen ben otbentlictyen ©erietys

ten ju üfierlaffen; bie 48 ©eftionen afiet atijuweifen,
je jwei Slnflages@efcfiwotene Qurys d'aecusation), unb

2 utttyeitenbe (Jurys de jugemenl) ju ernennen.

Slllein bief genügte noety nidjt; benn nefien ben ©es

fetywomen fieftanben bie oibentlictyen Stiminatgeiictyte,
welctye naety SJcafgafie beS ©efctjeS oom 29. ©ept. 1791

ju utttyeilen tyatten, unb oon welctyen an ben SaffationSs
tyof lefuttitt weiben fonnte.

SJofieSpiette oettangte batyet am 15. Sluguft an bet

©pitje einer jatytreictyen ©eputation, bof feine Slppettas

tionStnftanj metyr fieftetyen bütfe, oielmetyt follen bie ©etytits

bigen butety Sommiffäte bei ©eftionen fouoetän unb

enbgüftig fieutttyeilt werben.

©ie Scationatoetfammluiig tyofi in golge beffen witfs
fiety ben 2(nftanjenjug auf, wollte afiet bie otbentlietyen

Sriminalgerictyte in SBirffamfeit fielaffen. Slllein bie

©emeinbe, welctye am 16. Sluguft bie Stnflages©efefiwots
nen unb bie urttyeilenben ©efefiwotnen butety bie ©efs
tionen tyätte ernennen laffen, oertangte nun am 17. Slus
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indessen, weil Santerre das ihm zugetheilte Mandat nicht

erfüllen wollte.

Ein Kriegsgericht nämlich konnte nur über die

militärischen Vergehen urtheilen, die neuen Gemeindsbehörden

beabsichtigten aber die Jnstallirung eines eigentlichen

Revolutionstribunals, vor welches alle verdächtigen
oder überhaupt mißbeliebigen Personen gestellt werden

sollten.

Während Santerre zögerte, beantragte Thuriot in
der Nationalversammlung, den Beschluß in Betreff der

Aufstellung eines Kriegsgerichts wieder aufzuheben und

die Bestrafung der Schuldigen den ordentlichen Gerichten

zu überlassen; die 48 Sektionen aber anzuweisen,

je zwei Anklage-Geschworene (jurvs ä'aoousätiori), und

2 urtheilende (jur^s cls juAsmsul) zu ernennen.

Allein dieß genügte noch nicht; denn neben den

Geschwornen bestanden die ordentlichen Kriminalgerichte,
welche nach Maßgabe des Gesetzes vom 29. Sept. 1791

zu urtheilen hatten, und von welchen an den Kassationshof

rekurrirt werden konnte.

Robespierre verlangte daher am 15. August an der

Spitze einer zahlreichen Deputation, daß keine

Appellationsinstanz mehr bestehen dürfe, vielmehr sollen die Schuldigen

durch Kommissäre der Sektionen souverän und

endgültig beurtheilt werden.

Die Nationalversammlung hob in Folge dessen wirklich

den Jnstanzenzug auf, wollte aber die ordentlichen

Kriminalgerichte in Wirksamkeit belassen. Allein die

Gemeinde, welche am 16. August die Anklage-Geschwornen

und die urtheilenden Geschwornen durch die
Sektionen hatte ernennen lassen, verlangte nun am 17. Au-
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<mft, baf ein neueS Siiminatgeticfit fiefiettt wetbe, ju
welctyem jebe ©eftion ein SJtitglieb ju wätyten tyafie.

Snbticty wutbe auf ben Slnttag §eiautt be ©ectyetleS

fiefctyloffen, für bie SSeifitecfien beS 10. Sluguft einen fies

fonbern auferorbenttictyen ©etictytStyof ju fieftetlen, für
bie gewötyntictyen SJetfitectyen afier bie orbentlictyen ©eridjte

ju fietaffen.
©o würbe baS ©ericfit oom 17. Sluguft gebilbet; baSs

Jelfie jerfiet in 2 ©eftionen unb fieftanb auS 8 Stictytetn,
8 ©uppleanten, 2 öffentlictyen Stnflägetn, 7 ©iteftoten
bei ©efctywornen, 4 ©eriitytSfctyreifiern, 8 ©etyilfen ber

©eridjtSfdjreifiet unb 2 Scattonalfommtffäten.
©ie beiben letztem follten burefi bie (Sjefutiogewatt

fiejeietynet wetben.

©ief Stifiunat, baS auS 37 ©liebern fieftetyen fottte,
tyatten 48 ©elegirte ber 48 ©eftionen ju ernennen.

Saum wai bief ©eftet erlaffen, alS in aller $aft
bie SBatylen oorgenomraen würben, fo baf fetyon um 5 Utyr
SlbenbS ben 18. Sluguft buicty ben SKaiie Sßetton bief
etfte SteoolutionSttifiunat im gtofen ©aat beS 3ufttjs
palafteS (©aal SubwigS beS ^eiligen genannt) inftalliit
werben fonnte.

Slm 19. Sluguft würbe butety ein neueS ©eftet bie

Sßtojeffotm oor biefem ©erietyt im ©inne ber gröften
33efctyteunigung bei Utttyeite feftgefeljt, unb babutd) bie

Slngeflagten bet wtctyttgften ©atantieen fietaufit.
©etyon am 16. Sluguft tyätte bie ©eraeinbe fiefctyloffen,

baf bie llittyeile beS ©etictytS gegenüfiet bem Suitctiens
potaft, nämlicty auf bem Sattottfelpla^ bottjogen weiben

follten.
©et (Stfte, bet oot bief Stifiunal geftefft wuibe, wat

(Sottenot b'Stngteraont, angeflagt, ju ©unften beS
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gust, daß ein neues Kriminalgericht bestellt werde, zu

welchem jede Sektion ein Mitglied zu wählen habe.

Endlich wurde auf den Antrag Hérault de Sechelles

beschlossen, für die Verbrechen des 40. August einen

besondern außerordentlichen Gerichtshof zu bestellen, für
die gewöhnlichen Verbrechen aber die ordentlichen Gerichte

zu belassen.

So wurde das Gericht vom 47. August gebildet; dasselbe

zerfiel in 2 Sektionen und bestand aus 8 Richtern,
8 Suppleanten, 2 öffentlichen Anklägern, 7 Direktoren
der Geschwornen, 4 Gerichtsschreibern, 3 Gehilfen der

Gerichtsschreiber und 2 Nationalkommissären.
Die beiden letztern sollten durch die Exekutivgewalt

bezeichnet werden.

Dieß Tribunal, das aus 37 Gliedern bestehen sollte,

hatten 48 Delegirte der 48 Sektionen zu ernennen.
Kaum war dieß Dekret erlassen, als in aller Hast

die Wahlen vorgenommen wurden, so daß schon um S Uhr
Abends den 48. August durch den Maire Petion dieß

erste Revolutionstribunal im großen Saal des

Justizpalastes sSaal Ludwigs des Heiligen genannt) installirt
werden konnte.

Am 49. August wurde durch ein neues Dekret die

Prozeßform vor diesem Gericht im Sinne der größten

Beschleunigung der Urtheile festgesetzt, und dadurch die

Angeklagten der wichtigsten Garantieen beraubt.

Schon am 46. August hatte die Gemeinde beschlossen,

daß die Urtheile des Gerichts gegenüber dem Tuilcrien-
palast, nämlich auf dem Carrouselplatz vollzogen, werden

sollten.

Der Erste, der vor dieß Tribunal gestellt wurde, war

Collenot d'Angremont, angeklagt, zu Gunsten des
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£ofe8 confpirirt ju tyafien. ßr würbe am 21. Slugufl
StactytS 10 Utyr fieim §actelfctyein guillotinirt.

3tym folgte ber 2fntenbant ber Sieiltifte, Saporte.
(Sr oerläugnete aucty oor bem Srifiunat feinen Sönig nietyt

unb tyätte wie biefer nur SBorte ber SSergefiung für feine

genfer. Sr würbe am 23. Sluguft guillotinirt.
Stm 25. Sluguft fam bie Steitye an ©u Stojoß,

Stebaftor ber „©ajette be SßariS". ©iefer rief, atS er
baS ©ctyaffot beftieg, auS: „Sin Stopalift wie iety muf
„am Sag beS tyeiligen Subwig ftetßen."

©etyon am 23. Sluguft tyätte bie ©emeinbe oon $ariS
fiefefitoffen, baf bie ©uifJotine auf bem Sarroufelptak
ftetyen bleiben folle, unb am 24. wat bie gttidjtung
einer jweiten auf bem ©reoeplotj fiefctyloffen werben*).

(SS erfolgten nun afiet auety einige §teifptectyungen,

fo am 23. Sluguft bte beS Dfietften b'Stffrp, bet jwar
einige Sage fpäter wiebet oor ©etietyt geftettt, oon ber

Stnflage=3urp afier afiermalS alS unfctyulbig etflätt würbe,
weit er beweifen fonnte, baf er am 10. Sluguft SffienbS

franf in feiner SBotynung tag, unb fomit nietyt in ben

Suiterien anwefenb gewefen fei.

Stttein wenige Sage fpäter fteigerte fiety burety bie

jjottfefititte bei feinblictyen §eete, welctye Songwp genoms
men tyatten, bie ©ätytung auf's Steue. Slm 24. Sluguft
würbe auf ben Stntrag beS ^uftijminiftetS ©anton, ans

gefitiety um fiety SBaffen unb SJtunition ju oeifctyaffen,

fiefctyloffen, ^»auSfuctyungen burety ganj §ianfteicty anjus
orbnen, unb am 29. Sluguft fetyon begannen biefe §au?»
fuetyungen mit alter ©trenge, nactybem baS fiejüglictye

©eftet etft Im Sauf bet testen Stactyt erlaffen worben

*) ©ieße SJtortimer=S«nau5, Sanb III, ©eite 143.
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Hofes conspirirt zu haben. Er wurde am 21. August
Nachts 1« Uhr beim Fackelschein guillotinirt.

Ihm folgte der Intendant der Civilliste, Laporte.
Er verläugnete auch vor dem Tribunal seinen König nicht
und hatte wie dieser nur Worte der Vergebung für seine

Henker. Er wurde am 23. August guillotinirt.
Am 2S. August kam die Reihe an Du Rozoy,

Redaktor der „Gazette de Paris". Dieser rief, als er

das Schaffst bestieg, aus: „Ein Royalist wie ich muß

„am Tag des heiligen Ludwig sterben."

Schon am 23. August hatte die Gemeinde von Paris
beschlossen, daß die Guillotine auf dem Carrouselplatz
stehen bleiben solle, und am 24. war die Errichtung
einer zweiten auf dem Greveplatz beschlossen worden*).

Es erfolgten nun aber auch einige Freisprechungen,
so am 23. August die des Obersten d'Affry, der zwar
einige Tage später wieder vor Gericht gestellt, von der

Anklage-Jury aber abermals als unschuldig erklärt wurde,
weil er beweisen konnte, daß er am 10. August Abends
krank in seiner Wohnung lag, und somit nicht in den

Tuilerien anwesend gewesen sei.

Allein wenige Tage später steigerte sich durch die

Fortschritte der feindlichen Heere, welche Longwy genommen

hatten, die Gährung auf's Neue. Am 24. August
wurde auf den Antrag des Justizministers Danton,
angeblich um sich Waffen und Munition zu verschaffen,

beschloffen, Haussuchungen durch ganz Frankreich
anzuordnen, und am 29. August schon begannen diese Haus»
suchungen mit aller Strenge, nachdem das bezügliche

Dekret erst im Lauf der letzten Nacht erlassen worden

«) Siehe Mortimer-Ternaux, Band III, Seite 143.
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war. Sllte 3rrtutation würbe unterfagt, Seber follte itt
feiner SBotynung fein uub ben Sommiffären feine $au8s
genoffen oorftetlen unb feine SBaffen afitiefem.

Ura 10 Utyr StactytS follten bie #auSfuctyungen fies

ginnen. Slngft unb ©ctyrecfen lagerten üfier ber ©tabt,
in ber man nictyts työrte, atS bie ©etyritte ber SBactyen

unb baS SSertyör ber UnterfuctyungSfommiffäre.
SBätyienb raan faura 2000 SBaffen gefunben tyat, finb

üfier 3000 — Slnbere fagen 8000 — Slneftationen ber

angefitiety SSerbäctytigen oorgenomraen worben.

SJtetyr noety alS oom 10. Sluguft gilt eS oon ben

©eptemfiersSJtejjeteien, baf feine potitifetye gartet bie

SSerantworttictyfeit biefer ©räuet tragen Witt.
SBie bort fuctyten gefällige ©efctyictytfctyreifier aucty tyier

bie Saft ber SSerantwortlictyfeit oon ityter Sßartei baburety

afijuwäljen, baf fte biefelbe auf bie ©ctyuttem Sllter

legten unb bie ©eptemfiersSJte^eleien alS bie Styat beS

ganjen SSolfeS fiejeietyneten, ftatt bie ©ctyutbigcn ju nens

nen, benen baS SSerfirectyen junäctyft jur Saft fällt.
SSerwunbern fann man fiety atterbingS barüfier, baf

bie SSeoöllerung oon fßariS fo 6ntfe^tictyeS in ityrer SJtitte

gefctyetyen lief, ©ie Srflärung liegt barin, baf einers

feitS, wätyrenb bie fiejatylten SJtörber in bie ©efängniffe
brangen, um bie Unglücflictyen, bie barin waren, (Sinen

nacty bem Stnbern ju ermorben, bie ©ötyne beS wirftietyen
SSolfeS auf bem SJtatSfetb unb fiei ben oerfetyiebenen

SBerfiefiureauj fiety fammetten, um atS freiwillige SSers

ttyeibiger beS SSatertanbeS eingefetyriefien ju werben, unb

baf anberfeitS „biefe SJtenfctyenfctytäctytereien", wie fle

SSergniaub nannte, auf abminiftratioem SBeg auSs

»rnier Iit»oibu«. 18136. 21
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war. Alle Zirkulation wurde untersagt, Jeder sollte i»
seiner Wohnung sein und den Kommissären seine

Hausgenossen vorstellen und seine Waffen abliefern.
Um 1« Uhr Nachts sollten die Haussuchungen

beginnen. Angst und Schrecken lagerten über der Stadt,
in der man nichts hörte, als die Schritte der Wachen
und das Verhör der Untetsuchungskommissäre.

Während man kaum 2««o Waffen gefunden hat, sind
über 3000 — Andere sagen 800« — Arreftationen der

angeblich Verdächtigen vorgenommen worden.

Mehr noch als vom 1«. August gilt es von den

September-Metzeleien, daß keine politische Partei die

Verantwortlichkeit dieser Gräuel tragen will.
Wie dort suchten gefällige Geschichtschreiber auch hier

die Last der Verantwortlichkeit von ihrer Partei dadurch

abzuwälzen, daß sie dieselbe auf die Schultern Aller
legten und die September-Metzeleien als die That des

ganzen Volkes bezeichneten, statt die Schuldigen zu nennen,

denen das Verbrechen zunächst zur Last füllt.
Verwundern kann man sich allerdings darüber, daß

die Bevölkerung von Paris so Entsetzliches in ihrer Mitte
geschehen ließ. Die Erklärung liegt darin, daß einerseits,

während die bezahlten Mörder in die Gefängnisse

drangen, um die Unglücklichen, die darin waren, Einen
nach dem Andern zu ermorden, die Söhne des wirklichen
Volkes auf dem Marsfeld und bei den verschiedenen

Werbebureaux sich sammelten, um als freiwillige
Vertheidiger des Vaterlandes eingeschrieben zu werden, und

daß anderseits „diese Menschenfchlächtereien", wie sie

Vergniaud nannte, auf administrativem Weg auS-

Bnner Taschenbuch. I8SS. 21
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gefütyrt würben, b. ty. burety biejenigen SSetyörben,
beten Sßftictyt eS war, üfier bie ©ictyertyeit ber ©efellfctyaft

ju waetyen.

SBeoor ftety bie etyrfiaren (Slemente gefammelt tyatten,

ura gegen folctye ©räuel %u proteftiren unb benfelben (Sins

tyatt ju ttyun, waren fie fetyon gefctyetyen.

©ie SSerantaffet unb Urtyefiei biefet entfet|(tctyen SJtotbs

ttyaten afier waren: SJtarat, ©anton, StofieSpierre, SJtanuel,

$eßert, Säittaub s SSarenneS *), $)3aniS, ©ergent, gaßte

b'Sglantine, Kamille ©eSmoulinS unb einige anbere

SJtitglieber ber StufficfitSfommiffion (comit6 de sur-
veillance) ober beS ©eraeinberattyeS.

Um bie ©emüttyer nod) metyi aufjuieijen, wutben

nämlicty üfiettiiefiene S3erictyte üfiet bie angefitietyen Slfifictys

ten bei oeifiünbeten §eete oerfireitet unb ©etüetyte über

angefitietye ropaliftifctye SSerfctywötungen tyetumgefioten.
Slra 1. ©epterafier StactymittagS 5 Utyr würben im

©eraeinberatty, ben ntctyt petion, fonbern §uguenin präfis
birte, bie bemnäctyft folgenben 3Jtet|eleien burety einen

SSortrag StofieSpierre'S eingeleitet, in welctyem et oers

langte, baf alte oerbäctyttgen ©emeinbSfieamten befeitigt
toerben follten**), unb nactybem er bie ©iionbiften in
bei 21ei Sommiffion atS SSatertanbSoerrättyei fiejeiefinet

tyätte, erffärte er: eS fei feine anbere Stellung mögliety,

alS bem SSolfe fetfift atte Stectyte, bie eS bem ©enerats

ratty übertragen, jutücfjugefien. ©er 9ßtofuteuis©pnbic
SJtanuel forbette tyinwieber bie ©emeinbe auf, ityte ©es

watt nietyt afijugefien, fiiS baS SSatetlanb getettet

*) «Sr Bejoßlte bie „SttBettet" (travailleurs) fo ßatte man
bie SJiörbei genannt.

**) Sflßi«, b« am 20. 3"«* fo mutßig aufgetreten toar,
Wutbe bann aud) fofott «griffen unb in bie StBBape aBgefüßrt.
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geführt wurden, d. h. durch diejenigen Behörden,
deren Pflicht es war, über die Sicherheit der Gesellschaft

zu wachen.

Bevor stch die ehrbaren Elemente gesammelt hatten,

um gegen solche Gräuel zu protestiren und denselben Einhalt

zu thun, waren sie schon geschehen.

Die Veranlasser und Urheber dieser entsetzlichen Mordthaten

aber waren: Marat, Danton, Robespierre, Manuel,
Hebert, Billaud - Varennes *), Panis, Sergent, Fabre

d'Eglantine, Camille Desmoulins und einige andere

Mitglieder der Aufstchtskommisston («oinite àe sur-
vei11s,Q«e) oder des Gemeinderathes.

Um die Gemüther noch mehr aufzureizen, wurden

nämlich übertriebene Berichte über die angeblichen Absichten

der verbündeten Heere verbreitet und Gerüchte über

angebliche royalistische Verschwörungen herumgeboten.
Am 1. September Nachmittags S Uhr wurden im

Gemeinderath, den nicht Petion, fondern Huguenin präsi-

dirte, die demnächst folgenden Metzeleien durch einen

Vortrag Robespierre's eingeleitet, in welchem er

verlangte, daß alle verdächtigen Gemeindsbeamten beseitigt
werden sollten**), und nachdem er die Girondisten in
der 2ter Kommission als Vaterlandsverräther bezeichnet

hatte, erklärte er: es sei keine andere Rettung möglich,
als dem Volke selbst alle Rechte, die es dem Generalrath

übertragen, zurückzugeben. Der Prokureur-Syndic
Manuel forderte hinwieder die Gemeinde auf, ihre
Gewalt nicht abzugeben, bis das Vaterland gerettet

^) Er bezahlte die „Arbeiter" (travailleurs) so hatte man
die Mörder genannt.

^) Cahier, der am 20. Juni so muthig aufgetreten war,
Kurde dann auch sofort ergriffen und in die Abbaye abgeführt.
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fei; er wiberftanb fomit ben S3ef<tytüffen ber Stationats

oerfammtung, welctye am 30. Sluguft bie infurreftionette
©emeinbe aufgetyofien tyätte. SBirfücty fieftimrate benn

©anton feinen greunb Styuriot, in ber Stationaloerfarams

lung ben Stntrag ju ftellen, oom ©eftet beS 30. Slug.
wiebei afijugetyen, bie 3atyt bei SJtitgtiebet beS ©enetals

latfiS bei ©emeinbe auf 288 feftjuftetten unb auSbtücfs

liety ju erflären, baf bie feit bem 10. Sluguft futtftionirens
ben ©emeinberattye SJtitglieber beS ©er.etaltattyS fileifien

follten.
©iefer Slnttag würbe an bie 21ei Sommiffion ge=

Wiefen, bann afiet unoeränbert angenommen.
SBätytenb bief in bet Stattonoloetfammlung- ootging,

jeigte SJtännet auf bem ©emeinbetyauS an, baf bie geftuitg
Sßerbun, bie eingige, bie ben geinb noety afifialten tonne,
nacty $)3ariS ju raatfetyieren, eingefetyloffen fei unb bie S3es

fa|ung faum fiety werbe befiaupten fönnen, batyet ei fies

anttage, baf alle bienftfätyigen SJtännet auf bem 3JtaiS=

fetb fiety oetfammeln follen.
©et ©enetaliatty ftimmte biefem Slnttag fiei unb fie--

fetytof, eS folle, um bie ©efatyt, in weldjet baS Sktets
tanb fetywefie, Gebern beutlicty ju maetyen, bie Sltlatmfanone

gelöst, bie ©tutmgtocfe angejogen unb bet ©enetatmatfefi
gefefitagen weiben.

Stactybem fiety bie SluffictytSforamiffion, beten Sßtäfibent

$aniS wat, fetfift eigänjt tyätte, wutben 33ettyaftbefetjle

gegen bie oon StobeSpieite fiejeiefineten SSettättyei oors
bereitet unb bann Smiffäte in bie ©eftionen gefanbt,
um biefe ju oeranlaffen, 33efctytüffe ju faffen, welctye ben

fieafifietytigten SJtefjeteien jur Stectytfettigung bienen fonnten,
unb witfliety befefilof tyieiauf bie ©eftion bei SSorftabt
Sßoiffonni&te:
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sei; er widerstand somit den Beschlüssen der

Nationalversammlung, welche am 30. August die insurrektionelle
Gemeinde aufgehoben hatte. Wirklich bestimmte denn

Danton feinen Freund Thuriot, in der Nationalversammlung

den Antrag zu stellen, vom Dekret des 30. Aug.
wieder abzugehen, die Zahl der Mitglieder des Generalraths

der Gemeinde auf 283 festzustellen und ausdrücklich

zu erklären, daß die seit dem lO. August funktioniren-
den Gemeinderäthe Mitglieder des Generalraths bleiben

sollten.

Dieser Antrag wurde an die 21er Kommission
gewiesen, dann aber unverändert angenommen.

Während dieß in der Nationalversammlung vorging,
zeigte Manuel auf dem Gemeindehaus an, daß die Feftung
Verdun, die einzige, die den Feind noch abhalten könne,

nach Paris zu marschieren, eingeschlossen sei und die

Besatzung kaum sich werde behaupten können, daher er

beantrage, daß alle dienstfähigen Männer auf dem Marsfeld

sich versammeln sollen.
Der Generalrath stimmte diesem Antrag bei und

beschloß, es solle, um die Gefahr, in welcher das Vaterland

schwebe, Jedem deutlich zu machen, die Allarmkanone

gelöst, die Sturmglocke angezogen und der Generalmarsch

geschlagen werden.

Nachdem stch die Aufsichtskommisfion, deren Präsident
Panis war, selbst ergänzt hatte, wurden VerHaftbefehle

gegen die von Robespierre bezeichneten Verräther
vorbereitet und dann Emissäre in die Sektionen gesandt,

um diese zu veranlassen, Beschlüsse zu fassen, welche den

beabsichtigten Metzeleien zur Rechtfertigung dienen könnten,
und wirklich beschloß hierauf die Sektion der Vorstadt
Poissonnière:
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(SS fotten in (Srwägung ber ©efatyr beS SSatertanbeS

unb beS työtlifetyen ©efiatyrenS ber Sßriefter:

1) atte in ben ©efängniffen oon SßariS, DrteanS
unb anberwättS fiefinbtictyen Sßriefter unb anbere oerbäctys

tigen Sßerfonen gelobtet werben;
2) bie grauen unb Sinber ber (Smigrirten unb anbere

Sßerfonen, bie fiety fiei bei §auSfuctyung entfernt tyatten,
follen in Steity unb ©lieb oor ben gteiwtltigen aufs
geftettt werben, bie an bie ©renje raarfetyieren, um bie

tapfern ©anScutotten oor ben Sugeln beS geinbeS ju
fctyüfeen.

3fn bei ©eftion beS Sujemfiurg afier würbe ber S3es

fety tuf gefaft:
„bie ©efängniffe oon SPariS burety (Srmorbung ber ©es

fangenen ju teeten unb fiei bem ©emeinbeiatty baiauf
anjuttagen, baf allerorts gteictymäfig getyanbelt werbe."

3n ber Stationalüerfammtung Pagegen empfatyt SSergs

niaub (Sinttactyt im Innern, um ben äufem geinb ju
fiefämpfen. ©anton afiet leitete feine SJtotbpläne baburety

ein, baf er ein ©efret proooeirte, wetetyera gemäf Sllle bem

Sob oerfatten fein fotten, wetetye biteft ober inbiieft
fiety ben SScfetyten bet piooifotifctyen (Sjefutiogewatt wibets

fetjen wutben.
33eoot bief ©eftet tebigitt wai, oeifügte fiety ©ans

ton, weletyet wufte, WaS beim elften SlHatmjeictyen in'S
SBetf gefe|t wetben fottte, auf'S SJtatSfetb, ura bott eine

Slnfptadje an bie jatytteicfien gieiwitligen ju fiatten.
33einotye im gleictyen Stugenfilicfe würben bie Sltlaims

fanonen auf bem SßontsSteuf getöSt, bie ©tutmgtocfen
in allen Sitetyen geläutet, bet ©enetatmatfety burety alle

©trafen gefetylagen unb fttywarje gatynen auSgetyängt.
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Es sollen in Erwägung der Gefahr des Vaterlandes
und des höllischen Gebahrens der Priester:

t) alle in den Gefängnissen von Paris, Orleans
und anderwärts befindlichen Priester und andere verdächtigen

Personen getödtet werden;
2) die Frauen und Kinder der Emigrirten und andere

Personen, die sich bei der Haussuchung entfernt hätten,
sollen in Reih und Glied vor den Freiwilligen
aufgestellt werden, die an die Grenze marschieren, um die

tapfern Sansculotten vor den Kugeln des Feindes zu

schützen.

In der Sektion des Luxemburg aber wurde der Besch

luß gefaßt:
„die Gefängnisse von Paris durch Ermordung der

Gefangenen zu leeren und bei dem Gemeinderath darauf
anzutragen, daß allerorts gleichmäßig gehandelt werde."

In der Nationalversammlung dagegen empfahl Verg-
niaud Eintracht im Innern, um den äußern Feind zu

bekämpfen. Danton aber leitete seine Mordpläne dadurch

ein, daß er ein Dekret provocirte, welchem gemäß Alle dem

Tod verfallen sein sollen, welche direkt oder indirekt
sich den Befehlen der provisorischen Exekutivgewalt widersetzen

würden.
Bevor dieß Dekret redigirt war, verfügte sich Danton

welcher wußte, was beim ersten Allarmzeiche» in's
Werk gesetzt werden sollte, auf's Marsfeld, um dort eine

Ansprache an die zahlreichen Freiwilligen zu halten.

Beinahe im gleichen Augenblicke wurden die Allarmkanonen

auf dem Pont-Neuf gelöst, die Sturmglocken
in allen Kirchen geläutet, der Generalmarsch durch alle

Straßen geschlagen und schwarze Fahnen ausgehängt.
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©er erfte Sift beS blutigen ©taraa'S fiegann nun
auf bem ©emeinbetyauS fetfift, wofelfift 22 eiboerweigernbe
2ßriefter unb jwei Saien gefangen getyalten wuiben.

Um 2 Utyr, atS eben bie Stttarmfanonen ju erfcfiallen

begannen, wutben biefe ^tieftet buicty SJtatfeitlet in ben

§of, unb oon bott in giafetn nacty bet Slfifiape gefütytt,
bafiet würbe itynen fiemetft, fie wetben niefit tefienb bafelbft
anfommen. ©amit fiety bief um fo etyet etwatyte, wutben
bie Styüten ber gtafet offen gelaffen unb baS SSolf butety

bie SKatfeitlci aufgefotbett, ©ewalt an ben wetyttofen

5Ptieftetn ju üben; ja (Sinei betfelben ftief fetfift einem

bei ^tieftei feinen ©äfiet in bie S3tuft. Sluf bief ges

gefiene 3ei<^en mifbrauetyten aucty Slnbere oon ber (SScorte

ityre SBaffen gegen bie Sßtieftet. Staetybem man in ber

Slfifiape angelangt war, ftütjte fiety ein §aufe oon buicty

SJtatat Slufgetye|ten auf ben etften giafet, tif bie Sßiieftei

tyeiauS unb töbtete fie.
Sluf biefe gleictye Sitt wutbe mit ben Slnbetn oetfatys

ten; (Sinige biefet ^tieftet fonnten fiety in ben ©i|ungSs
faat beS ©eftionSfomiteS retten, unter biefen aucty ber

3tfifi<5 ©iearb, Setytet in bet Saufiftummenanftalt, ber

bann buicfi ben SJtutty beS UtyrenmactyerS SJtonnot, ber

ben SJtötbein fütyn entgegenttat, getettet wuibe, wätyienb
ein anberer ^rieftet an ben §aaten auS bem SSetfamms

tungSjimmer tyerauSgeriffen unb unter ben Slugen ber

©eftionSfommittitten ermorbet worben ift. ©ie ©efatyr
mactyt tyatt!

Staety ber (Srmorbung biefer Sßriefter jogen bie SJtöts

bei nacty bera Saimeliteifloftet.
^oaetyim Seprat, 9ßtäfibent ber ©eftion Sujemtratg,

tyätte am 9Jtotgeu beS 2. ©ept. baS StamenSoeijeictynif
ber burety baS Soraite be ©uroeillance ira Sarmetiters
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Der erste Akt des blutigen Drama's begann nun
auf dem Gemeindehaus felbst, woselbst 22 eidverweigernde

Priester und zwei Laien gefangen gehalten wurden.
Um 2 Uhr, als eben die Allarmkanonen zu erschallen

begannen, wurden diese Priester durch Marseiller in den

Hof, und von dort in Fiakern nach der Abbaye geführt,
dabei wurde ihnen bemerkt, sie werden nicht lebend daselbst

ankommen. Damit sich dieß um so eher erwahre, wurden
die Thüren der Fiaker offen gelassen und das Volk durch
die Marseiller aufgefordert, Gewalt an den wehrlosen

Priestern zu üben; ja Einer derselben stieß selbst einem

der Priester seinen Säbel in die Brust. Auf dieß

gegebene Zeichen mißbrauchten auch Andere von der Escorte

ihre Waffen gegen die Priester. Nachdem man in der

Abbaye angelangt war, stürzte sich ein Haufe von durch

Marat Aufgehetzten auf den ersten Fiaker, riß die Priester
heraus und tödtete sie.

Auf diese gleiche Art wurde mit den Andern verfahren

; Einige dieser Priester konnten sich in den Sitzungssaal

des Sektionskomites retten, unter diesen auch der

Abbe Si card, Lehrer in der Taubstummenanstalt, der

dann durch den Muth des Uhrenmachers Monnot, der

den Mördern kühn entgegentrat, gerettet wurde, während
ein anderer Priester an den Haaren aus dem

Versammlungszimmer herausgerissen und unter den Augen der

Sektionskommittirten ermordet worden ist. Die Gefahr
macht hart!

Nach der Ermordung dieser Priester zogen die Mörder

nach dem Karmeliterkloster.
Joachim Ceyrat, Präsident der Sektion Luxemburg,

hatte am Morgeu des 2. Sept. das Namensverzeichniß
der durch das Komite de Surveillance im Karmeliter-
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flofler gefangen gefegten Sßttefter aufgenommen unb fo
ermittelt, baf beren ungefätyr 150 anwefenb feien, ©tefe
würben nun juerft im ©arten beS SlofterS oerfammett.

§iei ttafen fie bie SJtötbet. ©ei (Stfte, bei jufammens
getyauen wutbe, wat bei Slbfie ©itautt, bei fo eifrig
taS, baf ei bie SJtötber niefit fommen työite.

fJtectytS unb tinfS um fiety fetylagenb oettangte bie
SJtöibetbanbe nacty bem (Stjbifctyof oon SlrteS, worauf
biefer rittyig oortrat, gegen ©iejenigen, bie ityn jurücfs
tyalten wollten, äufernb: „Saffet miety getyen, möge mein

„S3lut fie fiejänfttgen. Unter §otyn unb ©pott wutbe

er fofort ermotbet. Slucty bie übtigen ^tieftet wutben

gefdjtagen unb auf fie gefctyoffen, fo baf fie wie getyefjteS

SBitb im ©atten umtyetiitten. ®a eS jeboety (Sinigen

gelang, fiety übet bie SJtauer ju retten unb in bie fienaetys

fiarten §äufet ju oetfteefen, fo wutben bie Uefitigen aufs

gefotbett, fiety in bet Sitctye ju oetfammetn. §ier würbe

förmlicty Stppett getyalten, worauf ber Stufgerufene bie

Sreppe fitnüfiet ju getyen tyätte, wo et etmotbet würbe.
Untei biefen 5Ptteftein waten bie beiben 23tüber

Saroctyefoucautb, ber eine S3tfctyof bon ©ainteS, ber

anbere 33ifctyof oon S3eauoaiS. Se|terem war ira ©arten
ber ©ctyenfel burefi eine Suget jerfetymettert worben.

©er 23ifctyof oon ©ainteS, juerft aufgetufen, füfte
noety feinen SStubet, bet am 23oben lag, unb ging mtyig
bem Sob entgegen, unb alS batauf bet S3ifctyof oon
S3eauoaiS getufen wuibe, etwiebette er gefaft: „Jfcty

„weigete miety nietyt, ju fommen, muf ©ie afiet bitten,
mir fiei biefem ©ang ju tyeifen." (St wutbe auf bem

noety watmen Seictynam feineS SötubeiS etmotbet *).

*) ©ieße Sttejonb« ©otel: Le couvent des Cannes et
le seminaire Saint-Sulpice pendant la terreur.
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kloster gefangen gefetzten Priester aufgenommen und fo
ermittelt, daß deren ungefähr t SO anwesend seien. Diese
wurden nun zuerst im Garten des Klosters versammelt.

Hier trafen sie die Mörder. Der Erste, der zusammengehauen

wurde, war der Abbe Girault, der fo eifrig
las, daß er die Mörder nicht kommen hörte.

Rechts und links um stch schlagend verlangte die
Mörderbande nach dem Erzbischof von Arles, worauf
dieser ruhig vortrat, gegen Diejenigen, die ihn zurückhalten

wollten, äußernd: „Lasset mich gehen, möge mein

„Blut sie besänftigen. Unter Hohn und Spott wurde

er sofort ermordet. Auch die übrigen Priester wurden

geschlagen und auf sie geschossen, so daß sie wie gehetztes

Wild im Garten umherirrten. Da es jedoch Einigen
gelang, sich über die Mauer zu retten und in die benachbarten

Häuser zu verstecken, so wurden die Uebrigen
aufgefordert, sich in der Kirche zu versammeln. Hier wurde

förmlich Appell gehalten, worauf der Aufgerufene die

Treppe hinüber zu gehen hatte, wo er ermordet wurde.
Unter diesen Priestern waren die beiden Brüder

Larochefoucauld, der eine Bischof von Saintes, der

andere Bischof von Beauvais. Letzterem war im Garten
der Schenkel durch eine Kugel zerschmettert worden.

Der Bischof von Saintes, zuerst aufgerufen, küßte

noch seinen Bruder, der am Boden lag, und ging ruhig
dem Tod entgegen, und als darauf der Bischof von
Beauvais gerufen wurde, erwiederte er gefaßt: „Ich
„weigere mich nicht, zu kommen, muß Sie aber bitten,
mir bei diesem Gang zu helfen." Er wurde auf dem

noch warmen Leichnam seines Bruders ermordet*).

s) Siehe Alezander Sorel: Le eouveut àes Oarnres et
le sêrawsire Lslut-Lulpiee penàsot Is, terreur.
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©iefe ©ctytäctyterei tyätte oon 4 Utyr fiiS gegen 6 Utyr
StfienbS gebauert. Staety oottfiractyter Styat fetyrten bie
SJtörber wieber nacty ber Slfifiape ©aints©ermaiu beS

Sortis jurücf, wo noety weitere Strfieit ityrer wartete.

SSoller SStut unb ©taufi brangen fie juerft in ben

©itjungSfaat beS SomiteS unb oertangten ju trinfen. ©ie
Sommiffäre ber ©eftion beS Ouatre StationS gafien itynen

©utfctyeine, ura fiei einem fienactyfiarten SBeintyänbter
SBein ju ertyefien.

SBätytenb bie Sinen tianfen, tyotten bie Stnbern

©ctytactytopfer tyerfiei; beiläufig 30 Sßriefter waren tyier

wieber ermorbet worben, atS einei bet SJtöiber auSrief:
SBaS ttyun wir tyier — getyen wir in bie Slfifiape, bort

gifit eS SBitbpret l Unb bie ganje S3anbe ftimmte ityra fiei.

©ie Slfifiape war junäctyft für bie am 10. Sluguft fies

ttyeiligten ©efangenen fieftimrat worben. ßur (Srftäruug
fügen wir fiei, baf bie ©ctytäctytereien in bet Slfifiape an

jwei oerfetyiebenen Drten ftattfanben.

©ie auS bem ©emeinbetyauS tyergefütyrten spriefter,
unb biejenigen, welctye man ttyeilS auS bem ©efängnif
ober auS ber ©tabt tyetfiei6tacfite, waren ira §of, natye

fieim ©ifeungSfaat beS SomiteS beS Quatre StationS,
ermorbet worben.

©ie ©ctyweijer afier, bie ©arben beS SönigS unb

anbere ©efangene würben in ber ©träfe ©ainte SKar«

guetite am guf eineS fleinen StyurmeS, ber bort an ber

(Scfe ftanb, niebergemaetyt *).

*) ©ieße Jouriac de Saint-Meard, mon agonie de trente-
huit heures. Siefe Keine Sroeßüre tft bte inteteffantefle «nb

getreuefle, unb getoäßtt bog beutücßfle Sitb ber ftattgeßoBtett
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Diese Schlächterei hatte von 4 Uhr bis gegen 6 Uhr
Abends gedauert. Nach vollbrachter That kehrten die
Mörder wieder nach der Abbaye Saint-Germain des

Pres zurück, wo noch weitere Arbeit ihrer wartete.

Voller Blut und Staub drangen sie zuerst in den

Sitzungssaal des Komites und verlangten zu trinken. Die
Kommissäre der Sektion des Quatre Nations gaben ihnen
Gutscheine, um bei einem benachbarten Weinhändler
Wein zu erheben.

Während die Einen tranken, holten die Andern

Schlachtopfer herbei; beiläufig 30 Priester waren hier
wieder ermordet worden, als einer der Mörder ausrief:
Was thun wir hier — gehen wir in die Abbaye, dort

gibt es Wildpret Und die ganze Bande stimmte ihm bei.

Die Abbaye war zunächst für die am 40. August
betheiligten Gefangenen bestimmt worden. Zur Erkläruug
fügen wir bei, daß die Schlächtereien in der Abbaye an

zwei verschiedenen Orten stattfanden.

Die aus dem Gemeindehaus hergeführten Priester,
und diejenigen, welche man theils aus dem Gefängniß
oder aus der Stadt herbeibrachte, waren im Hof, nahe

beim Sitzungssaal des Komites des Quatre Nations,
ermordet worden.

Die Schweizer aber, die Garden des Königs und

andere Gefangene wurden in der Straße Sainte
Marguerite am Fuß eines kleinen Thurmes, der dort an der

Ecke stand, niedergemacht*).

*) Siehe ^«uri«,o às Sàiut-Nssrà, ruou sgouis àe treuts-
Kuit Keures. Diese kleine Brochüre ist die interessanteste und

getreueste, und gewährt das deutlichste Bild der stattgehabte»
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©ie SJtetyrjatyt ber SJtörber ging batyer nacty ber

©träfe ©ainte SJtarguerite unb brang in baS ©efängnif,
beffen Styüren fid) oor beu burety bie SlufjtctytSforaraiffion

^Beglaubigten fofott öffneten.

©ort tiefen fie fiety bie SSerjeietynijfe ber ©efangenen

eintyänbigen.
«Siner berfelben fetyrte bamit ju ber äufem Styüte jutücf

unb fttylug oor, ein ©erietyt ju ernennen, bamit man
bie ©ctyutbigen oon ben Unfctyulbigen unterfctyeiben fönne.

©iefe Sanbe würbe burety einen gewiffen SJtailfarb

fiefetytigt, ber feit bera S3eginn ber Steootution fiei atten

Stuftäufen ttyätig gewefen war, unb um ben fiety eine 33anbe

freetyer ©efetten gefamraett tyätte, bie oot feinem SSetfiiectyen

jurücffctyrecften.

Staety einigen (Srörterungen wutbe ber Stntrag auf
Stieberfeljung eineS ©erictyteS etnmüttyig angenommen,
unb nun würbe £err SJtaittarb — ber „S3ürger
SJtaittarb" jum präfibenten oorgefctytagen. ©iefer
trat atSfialb oor, oetfptacty atS „guter Sürger" ju arfieis
ten unb ernannte StamenS beS fouoerainen SSotfeS fogleicty
12 SJtitgttebet feiner 33anbe, bie ityra fiei ber UrttyetlSs
fprectyung tyeifen fottten*).

©iefe Stictyter famen nun unter ftety batyin üßerein,
baf ber Spräfibent, wenn er eine SSerurttyeitung auSs

fprectye, fiety ben ©etyein geben folle, nur eine Slfifütyrung
in ein anbereS ©efängnif anjuorbnen, woburety bem

©täuelfcenen. StefelBe ßot »om 15. ©eptemBer 1792 Big 31. 9Mai

1793 meßr alg 60 Sfuftagen erleBt unb ift fpäter in ber Histoire
parlamentaire, Tom. XVIII, abgebrucft worben.

*) SReßee, ©oßn, felbfl ein ejalttrter 9te»otutionär, ber biefe
©cene erjäßtt, «Wärt, bog biefe 12 Stießt« 12 «Scßutfen (escrocs)
geWefen feien.
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Die Mehrzahl der Mörder ging daher nach der

Straße Sainte Marguerite und drang in das Gefängniß,
deffen Thüren sich vor den durch die Aufsichtskommisston

Beglaubigten sofort öffneten.

Dort ließen ste sich die Verzeichnisse der Gefangenen

einhändigen.
Einer derselben kehrte damit zu der äußern Thüre zurück

und schlug vor, ein Gericht zu ernennen, damit man
die Schuldigen von den Unschuldigen unterscheiden könne.

Diese Bande wurde durch einen gewissen Maillard
befehligt, der feit dem Beginn der Revolution bei allen

Aufläufen thätig gewesen war, und um den sich eine Bande

frecher Gesellen gesammelt hatte, die vor keinem Verbrechen

zurückschreckten.

Nach einigen Erörterungen wurde der Antrag auf
Niedersetzung eines Gerichtes einmüthig angenommen,
und nun wurde Herr Maillard — der „Bürger
Maillard" zum Präsidenten vorgeschlagen. Dieser
trat alsbald vor, versprach als „guter Bürger" zu arbeiten

und ernannte Namens des souveraine» Volkes sogleich
12 Mitglieder seiner Bande, die ihm bei der Urtheils-
sprechung helfen sollten*).

Diese Richter kamen nun unter stch dahin überein,
daß der Präsident, wenn er eine Verurtheilung
ausspreche, sich den Schein geben solle, nur eine Abführung
in ein anderes Gefängniß anzuordnen, wodurch dem

Gräuelscenen. Dieselbe hat vom IS. September 179Z bis 31. Mai
1793 mehr als SO Auflagen erlebt und ist später in der Histoire
psrlsraentkiire, Lora. XVIII, abgedruckt worden.

*) Mehee, Sohn, felbst ein ezaltirter Revolutionär, der diese

Scene erzählt, erklärt, daß diese 12 Richter 12 Schurken (escrocs)
gewesen seien.
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Sßtberftanb oon ©eite ber SSerurttyeilten etyer werbe auS*

gewictyen toerben.

(Sr fotte batyer nur fagen „ä la Force," worauf bie
SJtörber fetyon wiffen werben, waS bief ju fiebeuten tyafie.

Saunt war baS ©erietyt SJtaittarb'S eingefe|t, atS man
ben Stictytetn jurief: „(SS finb ©ctyweijer tyier im ©efäng*

„nif, biefe firauetyt man nietyt ju oertyören, fie finb Sitte

„fctyulbig, unb Seiner barf entfomraen."

Sluf SSefetyl SJtaittarb'S würbe nun ben ©ctyweijern

angejeigt, man werbe pe nacty bem ©efängnif Sa gorce
fütyren. ©iefe afier atynten ityr ©ctyicffaf unb blieben

unfiewegliity fiiS itynen jwei ber an bei Styüte SBactye

tyattenben SJtörber, oon benen ber eine ein Säifergefette,
ber anbere ein SJtarfeiller war, juriefen: „SSorwärtS,
entfetytiefet euity."

©ie ©ctyweijer, in ber (Stfe ityreS ©efängniffeS jus
faramengebrängt, tyietten fiety gegenfeitig urafetytungen, auf
baf man feinen oon itynen einjetn fortreife, ©ie SJtörs

ber afier fitiefien ebenfalls unfieweglicty an ber Styütfctywette,

ityte Dpfer im Sluge fietyaltenb; enbtiety ging einer ber

©ctyweijer, ein junger SJtann Oon beiläufig 30 Sfatyren,

oon eblen ©efictytSjügen unb mit ber Haltung beS ©ofs
baten itynen entgegen, warf feinen §ut in bie §ötye unb

fagte: iety Witt ber (Srfte fein, wotyin fott iety getyen?*)
(SS würben itym nun bie fiei ben Styüren beS ©efängs

*) Unfete Setmutßung geßt boßin, bief« tobegmutßige §etb
fei bet Untettieutenant Stomain gtancoig Sßitfype Souig ». Siegs
Bacß »on gtetButg getoefen, berfelBe, bet ftcß am SHotgen beg

gleictyen Sageg »ot bem Serßörridjter fo ebel Benommen ßatte;
benn eg waren in ber StBBape nur jtoet Dfftjtere, SiegBacß unb

Gsmfl; «flet« War ber ältere, er naßm tooßt feine Stnciennetät

audj in Stnfprucß auf bem SBeg jum Sobe.
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Widerstand von Seite der Verurtheilten eher werde

ausgewichen werden.

Er solle daher nur sagen «à Is, ?«r«e,« worauf die

Mörder schon wissen werden, was dieß zu bedeuten habe.

Kaum war das Gericht Maillard's eingesetzt, als man
den Richtern zurief: „Es sind Schweizer hier im Gefängniß,

diefe braucht man nicht zu verhören, sie sind Alle
„schuldig, und Keiner darf entkommen."

Auf Befehl Maillard's wurde nun den Schweizern

angezeigt, man werde sie nach dem Gefängniß La Force

führen. Diese aber ahnten ihr Schicksal und blieben

unbeweglich, bis ihnen zwei der an der Thüre Wache

haltenden Mörder, von denen der eine ein Bäckergeselle,

der andere ein Marseiller war, zuriefen: „Vorwärts,
entschließet euch."

Die Schweizer, in der Ecke ihres Gefängnisses

zusammengedrängt, hielten sich gegenseitig umschlungen, aus

daß man keinen von ihnen einzeln fortreiße. Die Mörder

aber blieben ebenfalls unbeweglich an der Thürschwelle,
ihre Opfer im Auge behaltend; endlich ging einer der

Schweizer, ein junger Mann von beiläufig 30 Jahren,
von edlen Gesichtszügen und mit der Haltung des
Soldaten ihnen entgegen, warf feinen Hut in die Höhe und

sagte: ich will der Erste sein, wohin soll ich gehen?*)
Es wurden ihm nun die beiden Thüren des Gefäng-

Unsere Vermuthung geht dahin, dieser todesmuthige Held
sei der Unterlieutenant Romain Francois Philippe Louis v. Diesbach

von Freiburg gewesen, derselbe, der sich am Morgen des

gleichen Tages vor dem Verhörrichter so edel benommen hatte;
denn es waren in der Abbaye nur zwei Offiziere, Diesbach und

Ernst; ersterer war der ältere, er nahm wohl seine Anciennetät
auch in Anspruch auf dem Weg zum Tode.
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niffeS geöffnet, unb er ftanb auf ber äufem ©ctyweÄe.

©ie SJtötbet, benen et bott begegnete, wictyen juiücf,
©äfiet, S3aponette, Seife unb Riefen gtetctyfam jura eigenen

©ctyutj oor fiety tyin tyaltenb. ©er junge Srieger afier

üfierfctyaute rutyig bie SJtenge, freujte feine Sttme unb ftürjte,
nactybem er fiety einige Stugenfiticfe gefammett, in bie itym

entgegen getyattenen SKoibwetfjeuge!
©ie übrigen ©ctyweijet wutben batauf einet nacty bem

anbem auS bem ©efängnif geriffelt unb unter bem Stuf

„eS lefie bie Station" ermorbet.

Staety itynen erbutbeten baSfelbe ©ctyicffal 25 ©arben
beS SönigS, — aucty fte würben otyne Urttyeil afiges

fctytactytet.

©etrennt oon ben übrigen ©ctyweijern tag in ber

©afriftei ber Sapette beS ©efängniffeS ber fetywer oers
wunbete Hauptmann Stubotpty o. Stebing, mit bem fiety

eine junge gtau, bie baS Steib ber ©pitatfctyweftem

angenommen, tyätte einfetytiefen laffen.
©iefe Sediere war jeboety am SJtorgen beS 2. ©ept.

oon itym getrennt worben, ityn fetfift afier fetyien man
Wätyrenb ber etften ©tunben oetgeffen ju tyafien. Stftein

nacfi 7 Utyr erfetytenen jwei ber SJtötbet, bie §embätmet
mit Slut fiefteeft, unter ber Styüre beS ©efängniffeS,
in weldjem nefien Stebing noety 18 Slnbere*) waren, unb

tyiefen ityn aufftetyen.

*) Untet biefen Befanb ftcß aueß b« Hauptmann 3ourtoc be

©aint=9Keatb, b« om ©eßmetjengBett Stebingg fag, alg bte

SKBtbet eintraten, unb ißm bie #anb jum Slbfd)teb teießte. Sen
Sob Stebingg, b« »on »ielen franjöfifeßen ©eßriftflettetn, bie

fuß auf bte ©tjäßtung SPetttersS (ber aBer felbft nidjt Stugenjeuge

Wat) P|en, mit entfefetteßen Setatlg BefeßrteBen wirb, erjäßlt
biefer Stugenjeuge in fein« ©cßttft „Mon agonie de 38 heures"
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niffes geöffnet, und er stand auf der äußern Schwede.

Die Mörder, denen er dort begegnete, wichen zurück,

Säbel, Bayonette, Beile und Picken gleichsam zum eigenen

Schutz vor sich hin haltend. Der junge Krieger aber

überschaute ruhig die Menge, kreuzte seine Arme und stürzte,

nachdem er sich einige Augenblicke gesammelt, in die ihm
entgegen gehaltenen Mordwerkzeuge!

Die übrigen Schweizer wurden darauf einer nach dem

andern aus dem Gefängniß gerissen und unter dem Ruf
„es lebe die Nation" ermordet.

Nach ihnen erduldeten dasselbe Schicksal 2S Garden
des Königs, — auch sie wurden ohne Urtheil
abgeschlachtet.

Getrennt von den übrigen Schweizern lag in der

Sakristei der Kapelle des Gefängnisses der schwer
verwundete Hauptmann Rudolph v. Reding, mit dem sich

eine junge Frau, die das Kleid der Spitalschwestern

angenommen, hatte einschließen lassen.

Diese Letztere war jedoch am Morgen des 2. Sept.
von ihm getrennt worden, ihn selbst aber schien man
während der ersten Stunden vergessen zu haben. Allein
nach 7 Uhr erschienen zwei der Mörder, die Hemdärmel
mit Blut befleckt, unter der Thüre des Gefängnisses,
in welchem neben Reding noch tS Andere*) waren, und

hießen ihn aufstehen.

*) Unter diesen befand fich auch der Hauptmann Jouriac de

Saint-Meard, der am Schmerzensbett Redings faß, als die

Mörder eintraten, und ihm die Hand zum Abschied reichte. Den
Tod Redings, der von vielen französischen Schriftstellern, die

sich auf die Erzählung Peltiers (der aber selbst nicht Augenzeuge

war) stützen, mit entsetzlichen Details beschrieben wird, erzählt
dieser Augenzeuge in seiner Schrift „llor, agonis às 38 Keures"
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Stebing, beffen geßroctyener Strm itym fetyon jweimat
tyätte eingerichtet toerben raüffen, fiat, ityn gleicty tyier ju
tobten, ba er genug gelitten tyafie unb ben Sob nietyt

füretyte.

Slllein er würbe oon ben SJtörbern fortgefetyteppt unb

oor bem ©efängnif ermorbet.

©ie 3Jte|eteien in ben ©efängniffen fanben in ber

Stactyt oom 2. auf ben 3. Sept., nactybem bie (Srmorbung
ber spriefter im Sarmetiterftofter fieenbigt war, an fünf

fotgenbetmagen: „Vers sept heures nous vimes entrer deux
„hommes, dont les mains ensanglantees etaient armees de

„sabres; ils etaient conduits par un guichetier qui portait
„une torche, et qui leur indiqua le lit de l'infortuiie Reding.

„Dans ce moment affireux, je lui serrais la main, et je
„cherchais ä le rasurer. — Un des hommes fit un mouve-
„ment pour l'enlever; mais ce malheureux 1'arrSta, en lui
„disant d'une voix mourante: Eh, Monsieur, j'ai assez souf-

„fert, je ne crains pas la mort; par gräce, donnez-la moi
„ici. — Ces paroles le rendirent immobile; mais son cama-
„rade, en le regardant et en lui disant „allons donc" le
„deeida, il l'enleva, le mit sur ses epaules, et fut le porter
„dans la rue, oü il regut la mort J'ai les yeux si pleins
„de larmes, que je ne vois plus ce que j'ecris. Nous nous
„regardions sans proferer une parole, nous nous serrions
„les mains, nous nous embrassions. Immobiles dans un
„morne silence, et les yeux fixes nous regardions le pave
„de notre prison, que la lune eclairait, dans l'intervalle de

„l'ombre formee par les triples barreaux de nos fenStres.
„Mais bientöt les eris des nouvelles victimes nous redonnaient
„notre premiere agitation, et nous rappelaient les dernieres
„paroles que prononca M. Chontereine en se plongeant un
„couteau dans le coeur: Nous sommes tous destines ä etre
»massacres.u
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Reding, dessen gebrochener Arm ihm schon zweimal
hatte eingerichtet werden müssen, bat, ihn gleich hier zu

tödten, da er genug gelitten habe und den Tod nicht
fürchte.

Allein er wurde von den Mördern fortgeschleppt und

vor dem Gefängniß ermordet.

Die Metzeleien in den Gefängnissen fanden in der

Nacht vom 2. auf den 3. Sept., nachdem die Ermordung
der Priester im Karmeliterkloster beendigt war, an fünf

folgendermaßen: „Vers sept Keures nous vîmes entrer àeux
„Kommes, àovt les msivs ensanglantées étaient, armées às

«sabres; ils étaient, eouàuits par u» guieketier qui portait
„uue torske, et qui leur iuàiqus le lit àe l'infortuné Keâivg.

«Dans ee ruornent snreux, zs lui serrais la main, et fs
«ekerckais s. le rasurer. — lin àes Kommes tlt uu mouve-
«meut pour l'enlever; mais ee maldeureux l'arrêta, su lui
«àisaut à'uus voix mouraute: LK, Aousisur, j'ai asss^ souf-

„tert, je ne ersius pas la mort; par grâes, àouueê>l» moi
«ici. — Les paroles le renàirent immobile; mais son «ama-
«raàs, en le regaràaut et eu lui àisaut «allons àouc" ls
«àêeiàa, il l'enleva, le mit sur ses épaules, et lut le porter
«àans ls, rus, ou il reçut la mort ^'ai les veux si pleins
«àe lsrmss, que je ns vois plus ee que j'écris. Rous nous
«regaràions sans protsrer une parole, uous uous serrions
„Ies maius, nous nous embrassions. Immobiles àans un
«morue sileues, et les veux uxes uous regaràions le pave
,,às notre prison, que la, lune éclairait, àsns l'intervalle às

„l'omdrs lormès par lss triples barreaux àe nos fenêtres.
«Nais bientôt les eris àes nouvelles victimes nous reàonuaieut
«notre première agitation, et vous rappelaient les àeruisrss
«paroles que prononça U. OKovtereiue en se plongeant uu
«couteau àans le eosur: ^Vous sommes êous eteslmès à être
„ma«s«erès."
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oerfctyiebenen Drten — überall afier in gleicty« SBeife —
ftatt, waS allein fetyon auf einen angelegten $pian

tyinweiSt:
1) ira ©efängnif ber ©träfe ©ainte SJtarguerite;

2) tyunbert ©etyritte baoon entfernt im §ofe oon
@aints©ermain beS $r6S;

3) ira ©efängnif ta gorce;
4) im ßtyatetet, unb

5) in ber Eoncictgerie.
©ie 3Jtei|eteien im Semtyatbinetffoftet fiei Saint

giimin unb im Sicette fanben im Sauf beS 3. ©ept.,
unb biejenigen in bei ©atpettieie erft am 4. ©ept. ftatt.

©aS in ta gorce eingefe|te ©ctyetngetictyt gtiety ootts

fommen bemjenigen untet SJtaitlatb in ber Slfifiape, nur
tyief eS bie jura Sob SSerurttyeitten nacty bet Slfifiape afis

fütyren, ober um noety weniger SSerbactyt fiei ben Unglücfs
lietyen ju erioeefen, tyief ber ©pruety nur: „ber §aft ents

laffen" — elargissez.
©ie SJtötbet afiei fannten aucty tyiet bie wtiftictye

Sebeutung biefet SBotte.

Um fo wenig 3^it atS mögliety ju oetlteten, wutben
bie Ungtücffictyen fiiS jut Styüte bei Stäumlictyfeit gefitaetyt,

wo baS ©etietyt faf, fo baf biefelben baS Utttyeit mit
antyöten fonnten, baS üfier ityre unmittelbaren SSorgänger

auSgefprocfien würbe.
©ofiatb bief Urttyeil gefproetyen war, würbe auf baS

©efangenfdjaftSregiftet baS SBort Sob ober (Sntlaffung

(mort — liberte) eingefitytiefien unb bei Sßiäfibent tief:
„ein Slnbetet."

Stictyter unb SJtörber lösten fiety afi, bamit baS ©es

fetyäft nietyt ftitf ftetye. SBätyienb bie (Sinen oon SBein,
SJtoib unb Slut fiefctymu|t auf ben Sänfen fierumtagen,
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verschiedenen Orten — überall aber in gleicher Weise —
statt, was allein schon auf, einen angelegten Plan
hinweist:

t) im Gefängniß der Straße Sainte Marguerite;
2) hundert Schritte davon entfernt im Hofe von

Saint-Germain des Pres;
3) im Gefängniß la Force;
4) im Chatelet, und

5) in der Conciergerie.
Die Metzeleien im Bernhardinerkloster bei Saint

Firmin und im Bicetre fanden im Lauf des 3. Sept.,
und diejenigen in der Salpetriere erst am 4. Sept. statt.

Das in la Force eingesetzte Scheingericht glich
vollkommen demjenigen unter Maillard in der Abbaye, nur
hieß es die zum Tod Verurtheilten nach der Abbaye

abführen, oder um noch weniger Verdacht bei den Unglücklichen

zu erwecken, hieß der Spruch nur: „der Haft
entlassen" — elarzzisse«.

Die Mörder aber kannten auch hier die wirkliche

Bedeutung dieser Worte.
Um so wenig Zeit als möglich zu verlieren, wurden

die Unglücklichen bis zur Thüre der Räumlichkeit gebracht,

wo das Gericht saß, so daß dieselben das Urtheil mit
anhören konnten, das über ihre unmittelbaren Vorgänger
ausgesprochen wurde.

Sobald dieß Urtheil gesprochen war, wurde auf das

Gefangenschaftsregister das Wort Tod oder Entlassung

(m«rt — liberté) eingeschrieben und der Präsident rief:
„ein Anderer."

Richter und Mörder lösten sich ab, damit das

Geschäft nicht still stehe. Während die Einen von Wein,
Mord und Blut beschmutzt auf den Bänken herumlagen,
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auf welctyen bie Stnbern Urttyeile fpractyen, rauctyten, afett,
tranfen unb töbteten Slnbere.

SJtit nacften Slrraen unb blutigen §änben fetylugen
bie Stictyter bie auf bem Sifcty liegenben ©efangenfctyaftSs

regifter nacty.

©er Sifcty in ber Slfifiape, an beffen ofierm Snbe
SJtaittarb faf, lag ootter «Pfeifen, gtafctyen, ©täfer, Srob
unb Sßapiere.

2Bir tyafien nun junäctyft ber SJte^eteien in ben ©es

fängniffen ber (Sonciergerie unb beS Styatetet Srwätys

nung ju ttyun.

Stufer ben ©ctyweijeroffijieren, welctye oor wenigen

Sagen auS ber Slfifiape in bie Sonciergerie gefiraefit toors
ben waren, unb einigen anbern politifetyen SSerbäctytigen

enthielten biefe ©efängniffe nur geraeine SSerfirectyer.

3n biefen fieiben ©efängniffen fiegannen bie SJtefces

teien erft fpät in ber Stactyt, bauerten afier wätyrenb beS

ganjen SageS beS 3. ©ept. fort.
Dfi aucty tyier wenigftenS ein ©ctyeingeiictyt aufgeftellt

wotben ift, erfctyeint jweifettyaft, inbem fein ©etyriftftetter
jener 3ett «in^S folctyen erwätynt, unb boety finb in ber

Sonciergerie ©ctyweijer ermorbet worben, üfier beren teilte

Stugenfilicf'e niemals etwaS jur allgemeinen Senntnif
gefommen ift. SS ift batyer um fo metyr spftfctyt aucty

ber fctyweijerijctyen ©efcfiictytfcfireißer, burety watyrtyafte Stufs

jeictynung folityer ©räuetfeenen bie ungtücftictyen Dpfer
wenigftenS einigermafen ju räctyen, bie, inbem fie ityre

©eelen ©ott empfatyten, watyrfctyeinticty aucty auf raenfetys

lietye ©ereetytigfett infoweit getyofft tyatten, baf bie an
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auf welchen die Andern Urtheile sprachen, rauchten, aßen,
tranken und tödteten Andere.

Mit nackten Armen und blutigen Händen schlugen
die Richter die auf dem Tisch liegenden Gefangenschaftsregister

nach.

Der Tisch in der Abbaye, an dessen oberm Ende
Maillard saß, lag voller Pfeifen, Flaschen, Gläser, Brod
und Papiere.

Wir haben nun zunächst der Metzeleien in den

Gefängnissen der Conciergerie und des Chatelet Erwähnung

zu thun.
Außer den Schweizerofsizieren, welche vor wenigen

Tagen aus der Abbaye in die Conciergerie gebracht worden

waren, und einigen andern politischen Verdächtigen
enthielten diese Gefängnisse nur gemeine Verbrecher.

In diesen beiden Gefängnissen begannen die Metzeleien

erst spät in der Nacht, dauerten aber während des

ganzen Tages des 3. Sept. fort.
Ob auch hier wenigstens ein Scheingericht aufgestellt

worden ist, erscheint zweifelhaft, indem kein Schriftsteller
jener Zeit eines solchen erwähnt, und doch sind in der

Conciergerie Schweizer ermordet worden, über deren letzte

Augenblicke niemals etwas zur allgemeinen Kenntniß
gekommen ist. Es ist daher um so mehr Pflkcht auch

der schweizerischen Geschichtschreiber, durch wahrhafte
Aufzeichnung solcher Gräuelscenen die unglücklichen Opfer
wenigstens einigermaßen zu rächen, die, indem sie ihre
Seelen Gott empfahlen, wahrscheinlich auch auf menschliche

Gerechtigkeit insoweit gehofft hatten, daß die an
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itynen oeiüfiten ©ewattttyaten ftütyer ober fpäter gefiranbs
raarft unb ityre SJtöibet fiefttaft wüiben.

SBätytenb bie SJiöiber ara 3. ©eptemfier unten an ber

giofen Sieppe, bie in ben ^ufttjpataft fütytt, bie in ber

Soncietgetie SSettyafteten watyifctyeinlicty otyne oottyetgegans

geneS Utttyeil töbteten, ftanb ira ^uftijpataft felbft SJtajor

Sactymann oot ben ©etytanfen beS am 17. Sluguft ins

ftattitten aufetotbentlictyen ©etictytS. Saum fiatten bie

SJtöiber bief erfatyren, alS fie bewaffnet in baS §eiligs
ttyum bei !yuftij einbtangen unb baS SSeitangen ftetlten,
bei Slngeftagte möge itynen auSgetiefett wetben.

©ie Stictytet eififaften auf ityren ©i^en. SJtajor
Sactymann afier, ber bie Sompetenj beS ©erictyteS oora

17. Sluguft atS ben Sapitutationen mit bei ©ctyweij wibets
fprectyenb ftetS fieftritten tyotte, warf ben SJtöibem einen

Slicf tiefet SSeiactytung ju. ©et 9ßtäfibent afier fiat
bie Singebrungenen, boety ber orbenttietyen üjuftij tyxm
Sauf ju laffen, unb witfliety wutbe Sactymann wenige
©tunben fpätei am 3. ©ept., SJtotgenS um 8 Utyt*),
atS beS SSerrattyS an ber Station fttyutbig erflärt unb

auf bem Satroufelpta| gegenüber bem ©etytof ber Suites

rien, baS er ara 10. Sluguft ju oerttyeibigen entfetyloffen

war, guillotinirt**).

*) ©ieße im eibgen. Stießt», Sanb 2059, ben Stief beg

©togrießterg Sapfer »om 4. ©eptemBer 1792 an feinen ©oßn.
**) äRortim«=SEernaus, Sanb IV, ©eite 499, gibt üBer ben

gegen äKajor Soeßmann gefüßtten Stojeg intereffante Setailg.
Stm 18. Sfugufl feßon ßatten bie 10 in ber StBBape »etßafteten

©cßweijeroffijiete (b'Slfftp, äRaittatboj, Saeßmann, ©afig, SBitb,
.Simmermann, ßßottet, Stffemann, 3. SRaittarboj unb 9t. SRebing)
bie fiompetenj b« franjöftfdjen ©erießte, gegrünbet auf bie jtot=
feßen ber ©eßweij unb gtanfreieß Befleßenben £af)thtlattong*S«s
träge, Befttitten; attetn ber 3uflijmtnifl« Santon War b« Slnftdjt,
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ihnen verübten Gewaltthaten früher oder später gebrandmarkt

und ihre Mörder bestraft würden.

Während die Mörder am 3. September unten an der

großen Treppe, die in den Justizpalast führt, die in der

Conciergerie Verhafteten wahrscheinlich ohne vorhergegangenes

Urtheil tödteten, stand im Justizpalast selbst Major
Bachmann vor den Schranken des am 17. August in-
stallirten außerordentlichen Gerichts. Kaum hatten die

Mörder dieß erfahren, als sie bewaffnet in das Heiligthum

der Justiz eindrangen und das Verlangen stellten,
der Angeklagte möge ihnen ausgeliefert werden.

Die Richter erblaßten auf ihren Sitzen. Major
Bachmann aber, der die Kompetenz des Gerichtes vom
47. August als den Kapitulationen mit der Schweiz wider-
fprechend stets bestritten hatte, warf den Mördern einen

Blick tiefer Verachtung zu. Der Präsident aber bat
die Eingedrungenen, doch der ordentlichen Justiz ihren
Lauf zu lassen, und wirklich wurde Bachmann wenige
Stunden später am 3. Sept., Morgens um 8 Uhr*),
als des Verraths an der Nation schuldig erklärt und

auf dem Carrouselplatz gegenüber dem Schloß der Tuilerien,

das er am 40. August zu vertheidigen entschlossen

war, guillotinirt**).

*) Siehe im eidgen. Archiv, Band 20S9, den Brief des

Großrichters Kayser vom 4. September 1792 an seinen Sohn.
"») Mortimer-Ternaux, Band IV, Seite 499, gibt über den

gegen Major Bachmann geführten Prozeß interessante Details.
Am 18. August schon hatten die 1« in der Abbaye verhaftete»

Schweizerofsiziere (d'Affry, Maillardoz, Bachmann, Salis, Wild,
Zimmermann, Chollet, Allemann, I. Maillardoz und R. Reding)
die Kompetenz der französischen Gerichte, gegründet auf die
zwischen der Schweiz «nd Frankreich bestehenden Kapitulations-Verträge,

bestritten; allein der Justizminister Danton war der Ansicht,



— 335 —

©ie SJtörber afier, welctyen man Sactymann nietyt auSs

getiefett tyätte, räctyten fiety nun an ben üfirigen in ber

Sonciergerie oertyafteten ©ctyweijeioffijieien, bie fie, oom

3uftijpataft jutücffetytenb, an ber grofen Sreppe töbteten.

SS famen tyier um'S Sefien, otyne baf itgenb etwaS

StätyeieS über ityre leuten Slugenfiticfe fiefannt geworben ift,
ber Dfierftlieut. o. SJtaillatboj, bet Slibemajot o. ©atiSs

gijeiS, ber ©ouSsSlibemajor SBitb, bie Slbjutonten Styotlet
unb Stttemann, ber Untertieutenant Zimmermann.

©ie SRöibet bei SluffictytSfommiffion etfctyienen am
Slbenb beS 2. ©ept. aucty im ©efängnif be la gotee.

Sifiei bie SSoifieteitungen jui ©ttyläctyteiei, ber Unters
fuety bet ©efangenfctyaftSfonttotte, bie Sejeidraung ber

©efangenen, welitye tyingeriitytet werben follten, unb bers

jenigen, welctye unter Umflänben fieigetaffcn wetben

fonnten, fowie bie ^nfiallation beS ©äjeingetictytS natys

men tyiet jiemtiety oiel 3e't in Stnfpiucty, fo baf bie

Solutionen erft nacty 1 Utyt StactytS ityten Slnfang
natymen. 3uerft würben biejenigen ©efangenen oorges
rufen, weletyet man fetyönen wollte, unb oot eine Sommifs
fion oon SJtunijipalfieamten gefreut.

bog SerBtecßen gegen bie Station eßenfogut ber feßwetjertfeßen
äRilttätgettcßtg&artett entjogen Werben follten, alg SerBtecßen

gegen bie föntgtteße SKajeftät eg feien, Wotauf ftcß bog ©erteßt
fompetent etftätte unb Sacßmann »«uttßeilte.

Set Stöintjl« b« augwärttgen Slngelegenpeiten, SeBiun, Wat
biegfallg feßi 6eforgt unb erwartete ßefttge Stefiamattonen gegen
ben 10. Sluguft unb ben 2. ©eptemB« »on ©eite ber ©eßweij.

SJtit Sebauetn muffen wit Beifügen, bag »on Seite bet
©eßweij bieg Sttieg ftillfcßweigenb ßingenommen Wotben ift.
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Die Mörder aber, welchen man Bachmann nicht
ausgeliefert hatte, rächten sich nun an den übrigen in der

Conciergerie verhafteten Schweizerofsizieren, die sie, vom

Justizpalast zurückkehrend, an der großen Treppe tödteten.

Es kamen hier um's Leben, ohne daß irgend etwas

Näheres über ihre letzten Augenblicke bekannt geworden ist,
der Oberstlieut. v. Maillardoz, der Aidemajor v. Salis-
Zizers, der Sous-Aidemajor Wild, die Adjutanten Chollet
und Allemann, der Unterlieutenant Zimmermann.

Die Mörder der Aufsichtskommisston erschienen am
Abend des 2. Sept. auch im Gefängniß de la Force.

Aber die Vorbereitungen zur Schlächterei, der Untersuch

der Gefangenschaftskontrolle, die Bezeichnung der

Gefangenen, welche hingerichtet werden sollten, und
derjenigen welche unter Umständen freigelassen werden

konnten, sowie die Installation des Scheingerichts nahmen

hier ziemlich viel Zeit in Anspruch, so daß die

Exekutionen erst nach 1 Uhr Nachts ihren Anfang
nahmen. Zuerst wurden diejenigen Gefangenen vorgerufen,

welcher man schonen wollte, und vor eine Kommission

von Munizipalbeamten gestellt.

daß Verbrechen gegen die Nation ebensogut der schweizerischen

Militärgerichtsbarkeit entzogen werden sollten, als Verbrechen

gegen die königliche Majestät es seien, worauf sich das Gericht
kompetent erklärte und Bachmann verurtheilte.

Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Lebrun, war
dießfalls sehr besorgt und erwartete heftige Reklamationen gegen
den 10. August und den 2. September von Seite der Schweiz.

Mit Bedauern müssen wir beifügen, daß von Seite der

Schweiz dieß Alles stillschweigend hingenommen worden ist.
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©a baS ©efängnif oon ta gorce in ber Stätye beS

©emeinbetyaufeS lag, fo erfctyienen bafelbft nacty einanber

oerfctyiebene SJtunijipatfieamte.
©ie ©efangenen, welctyer gefctyont werben follte,

würben bann nacty ber fleinen Sirctye ©ainte Sattyerine

afigefütyrt unb benfelben anfiefotylen, jur Slrmee afijus
getyen.

©aS ©erictyt in Ia gorce würbe afier nietyt wie baS

in ber Slfifiape ftetS burety biefelbe Sßerföntictyfeit präfibirt,
fonbern bie SJtunijipaträttye §efiert, SJtonneufe, Stoffignol
unb ein gewiffer Styepp natymen nactyeinanber ben $Präs

fibentenftutyl ein. ©ie ©teile beS StnftägerS oerfaty ein

ehemaliger SBeißet oom Styatetet, StamenS Styanrot.
©urety biefeS ©erictyt würben jum Sobe oerurttyeitt:

StuttyiereS, etyemalS Sommanbant ber berittenen ©arbe,
Saubin be SactyeSnape, ber am 10. Sluguft nacty SJtanbat

in ben Suiterien fommanbirt tyätte, unb jwei ©ctyweijer*
offtjiere (Saftella b'Drgemont, ben Stamen beS Stnbern

fennen wir nietyt).
SBie Sediere geftorben, ift unoefannt; ber Sob ber

beiben Srftern war oon entfefctictyen ©etaitS begleitet.
©aSfetfie ©erictyt tyätte aucty bie ungtücftictye $rtns

jeffin Samfiatle oerurttyeitt, weit fie nietyt §af bem Sönig,
ber Sönigin unb bem Sönigttyum fctywören wollte.

©ie ©räuet, welctye mit ityrem Seictynam getrieben

worben, ber ber Steiber fieraufit burety alle SPfütjen ges

jogen würbe, wätytenb ityt Sopf, auf eine Spiele gefteeft,

oot ben Sempet gettagen würbe, bamit ityn bie Sönigin
fetye, finb fiefannt.

©er fleinen ©träfe beS SatletS entlang, wo bie
SJtörber ityr ^anbwerf ausübten, ftanben bietyt gebrängt
SJtänner, grauen unb Sinber, bie jufatyen.
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Da das Gefängniß von la Force in der Nähe des

Gemeindehaufes lag, so erschienen daselbst nach einander

verschiedene Munizipalbeamte.
Die Gefangenen, welcher geschont werden sollte,

wurden dann nach der kleinen Kirche Sainte Catherine
abgeführt und denselben anbefohlen, zur Armee

abzugehen.

Das Gericht in la Force wurde aber nicht wie das
in der Abbaye stets durch diefelbe Persönlichkeit präsidirt,
sondern die Munizipalräthe Hebert, Monneuse, Rossignol
und ein gewisser Chepy nahmen nacheinander den

Präsidentenstuhl ein. Die Stelle des Anklägers versah ein

ehemaliger Weibel vom Chatelet, Namens Chanrot.
Durch dieses Gericht wurden zum Tode verurtheilt:

Rulhieres, ehemals Kommandant der berittenen Garde,
Baudin de Lachesnaye, der am tv. August nach Mandat
in den Tuilerien kommandirt hatte, und zwei Schweizeroffiziere

(Castella d'Orgemont, den Namen des Andern
kennen wir nicht).

Wie Letztere gestorben, ist unbekannt; der Tod der
beiden Erstern war von entsetzlichen Details begleitet.

Dasselbe Gericht hatte auch die unglückliche Prinzessin

Lamballe verurtheilt, weil sie nicht Haß dem König,
der Königin und dem Königthum schwören wollte.

Die Gräuel, welche Mit ihrem Leichnam getrieben

worden, der der Kleider beraubt durch alle Pfützen

gezogen wurde, während ihr Kopf, auf eine Picke gesteckt,

vor den Tempel getragen wurde, damit ihn die Königin
sehe, sind bekannt.

Der kleinen Straße des Ballets entlang, wo die

Mörder ihr Handwerk ausübten, standen dicht gedrängt

Männer, Frauen und Kinder, die zusahen.
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©ie Seietynarae, bie man auf einanbet fctyictytete,

tyemmten ben Stfitauf beS fleinen SactyS, baS SBaffet,

mit Slut oetmifctyt, flaute fiety unb bilbete eine grofe
Stutlactye, welctye bie gunbamente ber §äufer ju beiben

©eiten fiefpülte.

©er Sottftänbigfeit wegen erwätynen wir noety ber

in fcen üfiiigen ©efängniffen ftottgefunbenen 3Jte|eleien.

3n bet Sout Saint Seinatb auf bem linfen
©eineufei waien 75 ju ben ©aleeten SSetutttyeitte eins

gefpetit, welctye bemnädjft an ityien SefttmmungSott afis

getyen follten, atS ara 3. ©ept. SJtotgenS auety in bief
©efängnif eine SJtötbetfianbe einbtang unb 73 bets

felben töbtete.

3n bet ©eftion beS ©anSculotteS (etyemalS 3arbin
beS SptanteS) wuiben ben SJtöibem füt ityte Sttfieit SonS
auf baS SJtiniftetium beS gnnetn auSgeftettt. Sine ans
bete Stfittyeilung bet SJtötbet oetlangte Sinlaf in bem

©eminai ©aint gitmin, wetcfieS ben ntctyt fieeibigten
Sßiieftetn atS SBotynung angewtefen woiben wat.

©iefe fafen eben fiei Sifcty, alS bet Sfnfütytet bei

SJtöibetfianbe, ^enriot, fiety mit ben SBoiten an fie wens
bete: „Slty, fie effen, meine Sperren, iety will nun für
„ben Saffee forgen." SJtit biefen SBortett ergriff er im
Serein mit einigen feinet ©etyülfen einen bei unglücftictyen

Sttefter unb warf ityn jum genfter tyinauS. Sitte übrigen
afier würben ttyeitS im Sffaat, ttyeilS im §of getöbtet,
otyne baf man fiety nur bie SJtütye natyto, fie ju jätyten
ober ityre Stamen aufjujeictynen.

©rei biefer Unglücftictyen tyatten fiety in baS Sioits
Somite ber ©eftion beS ©anScutotteS gerettet, würben

SBetiKT Sofdjenbu«. 1866. 2 2
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Die Leichname, die man auf einander schichtete,

hemmten den Ablauf des kleinen Bachs, das Wasser,

mit Blut vermischt, staute sich und bildete eine große

Blutlache, welche die Fundamente der Häuser zu beiden

Seiten bespülte.

Der Vollständigkeit wegen erwähnen wir noch der

in den übrigen Gefängnissen stattgefundenen Metzeleien.

In der Tour Saint Bernard auf dem linken

Seineufer waren 7 S zu den Galeeren Verurtheilte
eingesperrt, welche demnächst an ihren Bestimmungsort
abgehen sollten, als am 3. Sept. Morgens auch in dieß

Gefängniß eine Mörderbande eindrang und 73
derselben tödtete.

In der Sektion des Sansculottes sehemals Jardin
des Plantes) wurden den Mördern für ihre Arbeit Bons
auf das Ministerium des Innern ausgestellt. Eine
andere Abtheilung der Mörder verlangte Einlaß in dem

Seminar Saint Firmin, welches den nicht beeidigten
Priestern als Wohnung angewiesen worden war.

Diese saßen eben bei Tisch, als der Anführer der

Mörderbande, Henriot, sich mit den Worten an sie

wendete: „Ah sie essen, meine Herren, ich will nun für
„den Kaffee sorgen." Mit diesen Worten ergriff er im
Verein mit einigen seiner Gehülfen einen der unglücklichen

Priester und warf ihn zum Fenster hinaus. Alle übrigen
aber wurden theils im Eßsaal, theils im Hof getödtet,
ohne daß man sich nur die Mühe nahm, ste zu zählen
oder ihre Namen aufzuzeichnen.

Drei diefer Unglücklichen hatten sich in das Civil-
Komite der Sektion des Sansculottes gerettet, wurden

Bern« Tafchenbuch, «SS. 2 2
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afier bott eingefiott, buicty bie genfter in ben §of
geworfen unb bafelbft oollenbS niebetgemacfit *).

Stucty biefe SJtötbet »erlangten oom Somite ityte Se=

jatytung, bie nacty einigem SBibetftiefien unb untet bei

Sebingung, baf fie ityte Stamen anjugefien tyatten, butety

ben ©eftetät Stoncier geteiftet wutbe.

3m Saufe beS StactymittagS beS 3. ©ept. fanben fiety

aucty ira ©efängnif Sicfetre SJtenfctyenfctytäctytet ein unb

fiegannen bie Unglücflietyen untet Seobactytung beifetfien

äufetn gotmen, wie in ben übtigen ©efängniffen, ums

jufiiingen.
3n biefem ©efängnif waten biete Sinbet füt gelinge

Setgetyen obet auf Slnotbnung itytet Sltetn eingefpent,
unb witfliety weist baS bott aufgenommene Setjeictynif bie

Stmotbung oon 43 Sinbetn oon 12—17 gatyten nacty **).
Stm Stfienb beS 3. ©ept. finb im Sicette biefe SJtotbs

feenen afigefiioctyen, afier in aller grütye beS 4. ©ept.
wieber aufgenommen unb fiiS StactymittagS um 3 Utyr

fortgefet^t worben.

3m ber ©atpetriere enbticty, wo ntu giauen unb

gteubenmäbetyen gefangen getyalten wutben, fiegannen bte

SJte|eteien erft am 4. ©ept. StaefimittagS. Son SBein

unb Slut fieraufetyt trieben bie SJtötbet ootetft alle mögs

liefien ©ctyanbttyaten mit gtauen unb SJtäbctyen unb töbtes

ten in ber erften ©tunbe 35 berfelben; 213 afiet, naments

*) ©ieße 9Hortim«=£«naur,, Sanb III, ©eite 275.

**) ©ieße Barthelemy, Maurice: Les prisons de la Seine.
(Sin Stugenjeuge öugert mit 9tücfftcßt auf biefe unglüeflußen Ätnber:
„Les assommeurs nous le disaient et nous l'avons pu voir
„par nous-memes que les pauvres enfants etaient bien plus
„difficiles ä achever que les hommes laits; ä cet äge la vie
„tieut si bien."
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aber dort eingeholt, durch die Fenster in den Hof
geworfen und daselbst vollends niedergemacht*).

Auch diese Mörder verlangten vom Komite ihre

Bezahlung, die nach einigem Widerstreben und unter der

Bedingung, daß ste ihre Namen anzugeben hätten, durch

den Sekretär Roncier geleistet wurde.

Im Laufe des Nachmittags des 3. Sept. fanden sich

auch im Gefängniß Bi cetre Menschenfchlächter ein und

begannen die Unglücklichen unter Beobachtung derselben

äußern Formen, wie in den übrigen Gefängnissen,

umzubringen.

In diesem Gefängniß waren viele Kinder für geringe

Vergehen oder auf Anordnung ihrer Eltern eingesperrt,

und wirklich weist das dort aufgenommene Verzeichniß die

Ermordung von 43 Kindern von 42—47 Jahren nach **).
Am Abend des 3. Sept. sind im Bicetre diese Mordscenen

abgebrochen, aber in aller Frühe des 4. Sept.
wieder aufgenommen und bis Nachmittags um 3 Uhr
fortgesetzt worden.

In der Salpetriere endlich, wo nur Frauen und

Freudenmädchen gefangen gehalten wurden, begannen die

Metzeleien erst am 4. Sept. Nachmittags. Von Wein
und Blut berauscht trieben die Mörder vorerst alle

möglichen Schandthaten mit Frauen und Mädchen und tödte-

ten in der ersten Stunde 3S derselben; 243 aber, nament-

*) Siehe Mortimer-Ternauz, Band III, Seite 27S.

^> Siehe Lartneleruv, Aauriee: I,es prisons de Is Leins.
Ein Augenzeuge äußert mit Rücksicht auf diese unglücklichen Kinder:
„lies assornrnsurs nous le «lisaient et nous l'svons pu voir
„psr nous-rneiues que lss psuvres entsnts étaient bien plus
„cliWeiles s seosver que les bourrues tsits; à est âge la vie
«tient si bien."
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liety öffentliche ©irnen, finb freigetaffen worben, waS

burety baS oon jwei Slbgeorbneten ber ©eftion bu gini8=
tetre (Sruet unb Sertianb) wätyienb ber ©ctytäctytereten

aufgenommene Srotofott begeugt wirb.

©ief ift ber Sertauf ber SJtorbfcenen, bie burety baS

Somite be ©utoeiüance unb ben SJtinifter ©anton ans

georbnet, am 2. ©ept. begonnen tyafien unb in einjetnen

©efängniffen, wie namentlicty in la gorce, fiiS in bie Stactyt

oom 6. unb 7. foitgefe^t worben finb. Saf am Stacfis

mittag beS 6. ©ept. bafelbft bie SJte^eteien noety fort
bauerten, ergibt ficfi auS einem Setictyt beS SJtaite Ses

tion *), bet StactymittagS um 2 Utyt beS 6. ©ept. enblid)
auS feiner Unttyätigfeit tyerauStrat, im ©enetaltatty bet

©emeinbe eifctyien unb oon bort fiety unter ftarfem Ses

gleit in baS ©efängnif ta gorce oerfügte, ura ben

SJtörbem in Stinnetung ju bringen, „baf baS @efet|

„Serfonen unb Stgenttyum fctyü|e."
©er Serictyt Setton'S lautete wörtlicty:
„^iemlicty fiieblicfie Süigei füllten bie ©tiafe, bie

ju biefem ©efängnif füfiit, eine gtofe SJtenge ftanb an
ber Styüre Stein, niemals werbe iety oergeffen, waS

iety ba erfiliefte! 3uerff gewatyrte iety jwei SJtunijtpals
fieamte mit ityren ©ityätpen angettyan, fobann brei SJtäns

ner, bie rutyig an einem Sifity fafen unb welctye bie auf
bemfelfien liegenben ©efangenfctyaftSregifter naetyfetytugen,

ura bie ©efangenen oorjurufen; anbere SJtänner tyotte iety

Settyöte aufnehmen, noety anbere tyanbelten atS ©efetyworne

unb Stictyter. Sin ©u|enb genfer mit naeften blutigen
Sltmen, bie Sinen mit Seuten, bie Stnbern mit ©äfieln

*) ©ieße Histoire parlamentaire, T. XVIII, p. 263 a 266.
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lich öffentliche Dirnen, find freigelassen worden, was

durch das von zwei Abgeordneten der Sektion du Finis-
terre sBruet und Bertrand) während der Schlächtereien

aufgenommene Protokoll bezeugt wird.

Dieß ist der Verlauf der Mordscenen, die durch das

Komite de Surveillance und den Minister Danton
angeordnet, am 2. Sept. begonnen haben und in einzelnen

Gefängnissen, wie namentlich in la Force, bis in die Nacht

vom 6. und?. fortgesetzt worden sind. Daß am

Nachmittag des S. Sept. daselbst die Metzeleien noch

fortdauerten, ergibt sich aus einem Bericht des Maire
Petion *), der Nachmittags um 2 Uhr des 6. Sept. endlich

aus seiner Unthätigkeit heraustrat, im Generalrath der

Gemeinde erschien und von dort sich unter starkem

Begleit in das Gefängniß la Force verfügte, um den

Mördern in Erinnerung zu bringen, „daß das Gesetz

„Personen und Eigenthum schütze."

Der Bericht Petion's lautete wörtlich:
„Ziemlich friedliche Bürger füllten die Straße, die

zu diesem Gefängniß führt, eine große Menge stand an
der Thüre Nein, niemals werde ich vergessen, was

ich da erblickte! Zuerst gewahrte ich zwei Munizipalbeamte

mit ihren Schärpen angethan, sodann drei Männer,

die ruhig an einem Tisch saßen und welche die auf
demselben liegenden Gefangenschaftsregister nachschlugen,

um die Gefangenen vorzurufen; andere Männer hörte ich

Verhöre aufnehmen, noch andere handelten als Geschworne

und Richter. Ein Dutzend Henker mit nackten blutigen
Armen, die Einen mit Keulen, die Andern mit Säbeln

*) Siehe Uistoire xs,rlsrasnts,irs, 1. XVIII, p. 2S3 à, 266.
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unb gtofen SJteffera, oon benen baS Slut tyemnteitiopfte,
oerfetyen, oolljogen fofort bie gefällten Urtfieife.

„©ie braufen ftetyenben Sürget etwatteten biefe Uts
ttyeite rait Ungebutb, fieofiacfiteten fiei ben SobeSurtfieiten
tauttofe ©title unb fiegrüften bte greifprecfiungen mit
lyufiel. ©ie SJtännet afiet, bie ba oetuttfieilten, unb

biejenigen, welctye bie Utttyeile oolljogen, ttyaten bief
mit betfetfien Unfiefangentyeit, atS tyätte fie baS ©efe|
baju fietufen. ©ie lütymten fiety bet guten lyuftij, bie

fie geübt, wie fie bie ©etyulbigen oon ben Unfctyutbigen

untetfctyieben, unb wie fie fiety babuicty oetbient gemactyt

tyatten. ©ie oettangten — witb man eS glauben föns

nen?— füi ityien 3eitoerluft entfctyäbigt ju weiben; iety

wai witfliety betroffen, bief ju työten."
3jn bei Stfifictyt, bie gatyt bei Opfer ju fennen, bie

unter ben §änben biefer amttiety organifitten ^enfers
fianben gefallen finb, tyat baS Sotnite be ©uroeitlance

feiner 3eit fetyon amtlictye Serjeictyniffe aufnetymen laffen.
Serfetyiebene ©efetyiitytfityreifier, wie namenttiefi Süctyer

unb Stour,, Sarttyelemp SJtattiice, Spettiei, Smbtyomme
unb oornämtiety ©taniet be Saffagnac tyafien biefe Stegiftet

ttyeilweife eigänjt unb fietietytigt.
Staety genauet Srüfung alter biefer Stngafien unb fiety

fo oiel mögliety an bie amttictyen Serjeictyniffe tyattenb,

gibt SJtortimer s Sernauj folgenbe ©tatiftif bei fn ben

oetfetyiebenen ©efängniffen ftattgetyafiten ©djläctyteteien:

1) 3n bei Slfifiape ©aint ©etmain beS SßreS 171.

2) in la gorce 169.

3) ira Styatelet 223.

4) in ber Sonciergetie 328.

5) fiei ben SetnaibinS 73.

Uebertrag 964
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und großen Messern, von denen das Blut heruntertropfte,
versehen, vollzogen sofort die gefällten Urtheile.

„Die draußen stehenden Bürger erwarteten diese

Urtheile mit Ungeduld, beobachteten bei den Todesurtheilen
lautlose Stille und begrüßten die Freisprechungen mit
Jubel. Die Männer aber, die da verurtheilten, und

diejenigen, welche die Urtheile vollzogen, thaten dieß
mit derselben Unbefangenheit, als hätte sie das Gesetz

dazu berufen. Sie rühmten fich der guten Justiz die

sie geübt, wie sie die Schuldigen von den Unschuldigen
unterschieden, und wie sie fich dadurch verdient gemacht

hätten. Sie verlangten — wird man es glauben
können?— für ihren Zeitverlust entschädigt zu werden; ich

war wirklich betroffen, dieß zu hören."

In der Absicht, die Zahl der Opfer zu kennen, die

unter den Händen dieser amtlich organisirten Hsnker-
banden gefallen sind, hat das Comite de Surveillance

seiner Zeit schon amtliche Verzeichnisse aufnehmen lassen.

Verschiedene Geschichtschreiber, wie namentlich Bucher
und Roux, Barthélémy Maurice, Peltier, Prudhomme
und vornümlich Gramer de Cassagnac haben diese Register

theilweise ergänzt und berichtigt.
Nach genauer Prüfung aller dieser Angaben und stch

so viel möglich an die amtlichen Verzeichnisse haltend,

gibt Mortimer-Ternaux folgende Statistik der in den

verschiedenen Gefängnissen stattgehabten Schlächtereien:

1) In der Abbaye Saint Germain des Pres 47t.
2) in la Force 469.

3) im Chatelet 223.

4) in der Conciergerie 328.

5) bei den Bernardins 73.

Uebertrag 9S4
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Uefiertrag 964

6) ira Sotmetiteiffofter 129.

7) im Seminar. Saint gittnin 79.

8) im Sicette 179.

9) in bei Salpettiete 35.

Sotal 1386.

©af bie Setyötben biefe Sctyläctyteteien gefannt, otyne

witffame SJtittel ju etgteifen, um benfetfien Sintyatt ju
ttyun, ergibt fiety teiber auS ben Srotofollen ber Stationats

oeifammtung, wie namentlicty auS benjenigen bei ©es

meinbe auf's Unjweibeutigfte.

3n bei Slfifiape waten bei ©enetatpiofmatot SJtanuel

unb fein ©tetloertreter SittaubsSarenneS gleicty fieim Ses

ginn ber 3Jte|eteien erfetyienen unb fatyen bie ©efangenen

unter ityren Slugen erraorben. ©afiei tyat fiety SJtanuel

barauf fiefetyränft, bte SJtörber aufjuforbern, „in StuSübung

ityrer fiegrünbeten ©träfe einige ©etectyttgfeit (une cer-
taine justice) eintreten ju laffen."

SittaubsSarenneS afier fiemerfte benfetfien: fte tyatten

nietyt nöttytg, „bie ©etyurfen oon Striftofraten, bie fie ums

firäefiten, noety auSjuptünbetn, ba man fie auSfiejafilen
wetbe, wie man mit ifinen üfieieingeforamen
fei."

©et ©emeinbeiatty tyätte um 4 Utyt StactymittagS beS

2. ©ept. feine ©i|ung wiebet eröffnet unb auf bie itym

jugefommene Stactytictyt, baf baS Solf in bie ©efängniffe
bringe, fiety batauf ßefefiränft, ju fiefetytiefen, 6 Somraifs
färe afijuotbnen unb biefelben ju fieauftragen, biejenis

*) ©ieße SKottimet.-Sernauj, Sanb III, Seilage XXI,
©eite 539—548.
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Uebertrag 964

6) im Karmeliterkloster 429.

7) im Seminar, Saint Firmin 79.

») im Bicetre t?9.
9) in der Salpetriere 35.

Total 1336.

Daß die Behörden diese Schlächtereien gekannt, ohne

wirksame Mittel zu ergreifen, um denselben Einhalt zu

thun, ergibt stch leider aus den Protokollen der

Nationalversammlung, wie namentlich aus denjenigen der

Gemeinde auf's Unzweideutigste.

In der Abbaye waren der Generalprokurator Manuel
und sein Stellvertreter Billaud-Varennes gleich beim

Beginn der Metzeleien erschienen und sahen die Gefangenen

unter ihren Augen ermorden. Dabei hat sich Manuel
darauf beschränkt, die Mörder aufzufordern, „in Ausübung

ihrer begründeten Strafe einige Gerechtigkeit (uns «er-
tätne ^ustioe) eintreten zu lassen."

Billaud-Varennes aber bemerkte denselben: ste hätten

nicht nöthig, „die Schurken von Aristokraten, die sie

umbrächten, noch auszuplündern, da man sie ausbezahlen
werde, wie man mit ihnen übereingekommen
sei."

Der Gemeinderath hatte um 4 Uhr Nachmittags des

2. Sept. seine Sitzung wieder eröffnet und auf die ihm
zugekommene Nachricht, daß das Volk in die Gefängnisse

dringe, sich darauf beschränkt, zu beschließen, 6 Kommissäre

abzuordnen und dieselben zu beauftragen, diejeni-

*) Siehe Mortimer-Ternaux, Band III, Beilage XXI,
Seite 539—548.
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gen ©efangenen, bie für ©ctyulben ober für
Sioilflagen oertyaftet feien, ju ßefctyüfjen.

©päter fanbte ber ©eraeinberatty oier Sl6georbnete

an bie Stationatoerfammlung um ju erfatyren, wetetye

SJtaftegeln jum ©ctyu| bet ©efängniffe ergriffen weiben

fonnten, atS fiatte ei baju niefit fiintängtiefie SJtactyt ges

tyafit, ba bie ©enSbatmetie unb bie Stationalcjaibe unter

feinen Sefetylen ftanb. 3u^|i tyofi ber ©eraeinberatty

feine ©i|ung auf unb begnügte fiety bamit, afiermatS

Sommiffäte mit bem Stuftrag in bie ©efängniffe afijufens

ben, bie Stufiegung möglictyft ju bämpfen.

©ie Stationatoetfaramlung tyingegen tyätte eift um
8 Utyt StfienbS, fomit 6 ©tunben nactybem bie ©cfitäctytes

teien in bei Slfifiape unb im Satmetitetfloftet fetyon fies

gönnen tyatten, buicty eine Stfiotbnung beS ©emeinberattyeS

oemommen, „baf baS Solf in bie ©efängniffe ju bringen
fieafifietytige."

Stuf ben Stntrag Sajire'S fiefefiränfte fid) afiet auety

bie Stationaloetfammlung batauf, „Sommiffäte an baS

Sotf ju fenben, um eS ju fietutyigen."
Um 10 Utyr StactytS fetyrten biefe Stfigeorbneten wies

ber in bie Serfammlung jutücf unb eiflätten, eS fei itynen

nietyt gelungen, fiety in bet Slfifiape ©etyöi ju üetfctyaffen,

batyer fie feine fierutyigenben Serictyte bringen fonnten, unb

©uffault, bet baS SBort füfirte, fcfilof feinen Sortrag mit
ber Semetfung: „®ie ©unfeltyeit tyat unS oettyinbett ju
fetyen, waS ooiging," wotauf bie Setfammlung jui SageSs

otbnung üfietging unb um 11 Utyt ityte @it|ung fetylof.

diejenigen SJtitgliebet, welctye beS SermanenjfiefdjtuffeS

wegen im SetfammlungStofat oetfiteifien muften, työtten
aßei fpätet, baf nacty SJtittetnactyt bie ©ctytäctyteteien immet

uoety fortbauerten, unb festen fiety^in golge beffen mit bem
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gen Gefangenen, die für Schulden oder für
Civilklagen verhaftet seien, zu beschützen.

Später sandte der Gemeinderath vier Abgeordnete
an die Nationalversammlung, um zu erfahren, welche

Maßregeln zum Schutz der Gefängnisse ergriffen werden

könnten, als hätte er dazu nicht hinlängliche Macht
gehabt, da die Gensdarmerie und die Nationalgsrde unter

seinen Befehlen stand. Zuletzt hob der Gemeinderath
seine Sitzung auf und begnügte sich damit, abermals

Kommissäre mit dem Auftrag in die Gefängnisse abzusenden,

die Aufregung möglichst zu dämpfen.

Die Nationalversammlung hingegen hatte erst um
8 Uhr Abends, somit 6 Stunden nachdem die Schlächtereien

in der Abbaye und im Karmeliterkloster schon

begonnen hatten, durch eine Abordnung des Gemeinderathes

vernommen, „daß das Volk in die Gefängnisse zu dringen
beabsichtige."

Auf den Antrag Bazire's beschränkte sich aber auch

die Nationalversammlung darauf, „Kommissäre an das

Volk zu senden, um es zu beruhigen."
Um 10 Uhr Nachts kehrten diese Abgeordneten wieder

in die Versammlung zurück und erklärten, es sei ihnen

nicht gelungen, stch in der Abbaye Gehör zu verschaffen,

daher sie keine beruhigenden Berichte bringen könnten, und

Dussault, der das Wort führte, schloß seinen Vortrag mit
der Bemerkung: „Die Dunkelheit hat uns verhindert zu

sehen, was vorging," worauf die Versammlung zur
Tagesordnung überging und um 1t Uhr ihre Sitzung schloß.

Diejenigen Mitglieder, welche des Permanenzbeschlusses

wegen im Versammlungslokal verbleiben mußten, hörten
aber später, daß nach Mitternacht die Schlächtereien immer

uoch fortdauerten, und setzten sichln Folge dessen mit dem



— 343 —

©emeinbeiatty in Serbinbung, ber ftety jebocfi barauf fies

fetyränfte, oier SJtitglieber afijuorbnen, um Stuffctyluf üfier
ben ©octyoertyatt ju erttyeilen unb fiety üfier bie ju ers

gteifenben SJtafregeln ju oerftänbigen.

©em Setictyt biefer Slbgeorbneten gemäf, welctye um
tyalb 3 Utyr SJtorgenS in bet Stationatoetfammtung anfangs
ten, follten bie ©efängniffe bereits geleert unb betläufig
400 ©efangene ermotbet wotben fein. Satlien, einet bei

Stfigeoibneten bet ©emeinbe, fügte fiei: man tyafie nietyt

üfiet bie getyötige SJtititäiraactyt oeifügen fönnen, weil
bie Sewactyung bet Sanieten oiete Seute eifotbeie!!

Stucty am SJtotgen beS 3. ©ept. fetyittten bie Setyöts
ben noety nietyt etnfttiefi ein. ©et ©emeinbeiatty lief nur
ben „Sempet" unb baS SataiS Sourfion 6efd)ü|en, bie
beibe nietyt einfttiety fiebtofit waten, traf afier jum ©ctyu|
ber anbetn ©efängniffe feine Stnftatten.

©ie Stationaloetfammlung, welctye ityre ©i|ung am
3. ©eptemfiet SJtotgenS um 10 Ufit wiebet eröffnet

tyätte, fitiefi, nactybem fte oon bem Setictyt, ben bie Slfiges

otbneten beS ©emeinberattyeS in bei Stactyt gefitaefit tyatten,

fowie oon einem biefen Setictyt fieftätigenben ©cfireifien
Setion'S Senntnif ertyalten tyatten, wätyrenb 4 ©tunben
noety oötlig unttyätig.

3fe unfieanftanbetei bie SJtotbfcenen ityren gortgang
natymen, um fo entfetyiebener ergriff ber ©emeinbeiatty

Saitet füt bie SJtöibet, ftatt beten Dpfet ju 6efetyü|en.

3n bet ©i|ung oom 3. ©ept. SlfienbS wutbe näms

tiity ben Softä^otnnt'ffären SßaniS unb ©etgent, weldje
atS SJtitgliebei beS Somite be ©utoeittance bie ©efiläcfis
teteien otganifiit tyatten, ein Steblt oon 12,000 gr.
eröffnet, bie auS ben ben gefänglicty Singejogenen ober
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Gemeinderath in Verbindung, der sich jedoch darauf
beschränkte, vier Mitglieder abzuordnen, um Aufschluß über

den Sachverhalt zu ertheilen und sich über die zu
ergreifenden Maßregeln zu verständigen.

Dem Bericht dieser Abgeordneten gemäß, welche um
halb 3 Uhr Morgens in der Nationalversammlung anlangten,

sollten die Gefängnisse bereits geleert und beiläufig
400 Gefangene ermordet worden sein. Tallien, einer der

Abgeordneten der Gemeinde, fügte bei: man habe nicht
über die gehörige Militärmacht verfügen können, weil
die Bewachung der Barrieren viele Leute erfordere!!

Auch am Morgen des 3. Sept. schritten die Behörden

noch nicht ernstlich ein. Der Gemeinderath ließ nur
den „Tempel" und das Palais Bourbon beschützen, die
beide nicht ernstlich bedroht waren, traf aber zum Schutz
der andern Gefängnisse keine Anstalten.

Die Nationalversammlung, welche ihre Sitzung am
3. September Morgens um lo Uhr wieder eröffnet

hatte, blieb, nachdem ste von dem Bericht, den die
Abgeordneten des Gemeinderathes in der Nacht gebracht hatten,
sowie von einem diesen Bericht bestätigenden Schreiben

Petion's Kenntniß erhalten hatten, während 4 Stunden
noch völlig unthätig.

Je unbeanstandeter die Mordscenen ihren Fortgang
nahmen, um so entschiedener ergriff der Gemeinderath
Partei für die Mörder, statt deren Opfer zu beschützen.

In der Sitzung vom 3. Sept. Abends wurde nämlich

den Polizeikommissären Panis und Sergent, welche

als Mitglieder des Comite de Surveillance die Schlächtereien

organisirt hatten, ein Kredit von l2,000 Fr.
eröffnet, die aus den den gefänglich Eingezogenen oder
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ben Smigrirten afigenommenen ©eibern ertyofien werben

follten; baS tyief mit anbetn SBoiten: bie Simotbeten

tyatten ityte SJtötbet ju fiejatyten.

Salb baiauf afiei, nactybem bei Sräfibent bei Stationats

oeifammtung fategotifcty einen Serictyt üfiet ben 3uftanb
oon SatiS oettangt fiatte, fiefdjlof *ber ©emeinbeiatty
enbticfi, eine Sroflamation an baS Solf ju ettaffen, ura
eS aufjufoibein, „bie Seftiafung bei ©ctyulbigen bem

©efeij ju üfieitaffen." 3n bet Stactyt oom 3. auf ben

4. ©eptemfiet afiet fanbte bei ©emeinbetatfi einige Sonts

raiffäte, an beten ©pi|e bei ©ctyuftet ©iraon ftanb, in
Segteitung oon 2 ©enSbatmen unb mit bet Straäctyttgung,
bie fiewaffnete SJtaefit aufjufiieten, afi, ura bie Stufs

regung ju fiefctywictytigen.
Stm Stfienb beS 3. ©eptemfiei etmannte fiety inbeffen bie

Stationaloetfammlung enbliety foweit, baf fte auf bett

Sintiag ©enfonne'S eine enetgifctye Sroflamation ju ets

laffen befetylof; gleidjjettig würben bie SJtunijipafität, ber

©eneralratty bet ©emeinbe unb bet Sommanbant bei

Stationalgatbe füt bte ©ietyettyeit oon Setfonen unb

Sigenttyum oetantwottlicty etflätt.
©iefeS ©eftet follte fofott butety Stfigeotbnete ber

Stationatoetfammtung in bie 48 ©eftionen gefitaefit unb

benfetfien jut Stactyactytung empfotyten weiben. Slllein

ofifdjon bie aufetotbentlietye Sommiffion butefi boS Dtgan
Stiffot'S fieieitS bie SJtitglieber fiejeietynet tyätte, bie mit
biefet SJtiffion fiettaut wetben follten, unb ofifdjon Satis
oieie oettangt tyätte, baf bie Sommiffäte ityte Siufgafie

fofott erfüllen foulen, fo würbe bamit boety fiiS jum
folgenben SJtotgen gejögeit.

©af baS SJtiniftetium feineifeitS fiety aucty nietyt oets

antaft gefetyen tyätte, jum ©ctyu| ber ©efangenen einjus
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den Emigrirten abgenommenen Geldern erhoben werden

sollten; das hieß mit andern Worten: die Ermordeten

hatten ihre Mörder zu bezahlen.

Bald darauf aber, nachdem der Präsident der

Nationalversammlung kategorisch einen Bericht über den Zustand
von Paris verlangt hatte, befchloß"der Gemeinderath
endlich, eine Proklamation an das Volk zu erlassen, um
es aufzufordern, „die Bestrafung der Schuldigen dem

Gesetz zu überlassen." In der Nacht vom 3. auf den

4. September aber sandte der Gemeinderath einige
Kommissäre, an deren Spitze der Schuster Simon stand, in
Begleitung von 2 Gensdarmen und mit der Ermächtigung,
die bewaffnete Macht aufzubieten, ab, um die

Aufregung zu beschwichtigen.

Am Abend des 3. September ermannte sich indessen die

Nationalversammlung endlich soweit, daß sie auf den

Antrag Gensonns's eine energische Proklamation zu
erlassen beschloß; gleichzeitig wurden die Munizipalität, der

Generalrath der Gemeinde und der Kommandant der

Nationalgarde für die Sicherheit von Personen und

Eigenthum verantwortlich erklärt.
Dieses Dekret sollte sofort durch Abgeordnete der

Nationalversammlung in die 48 Sektionen gebracht und

denselben zur Nachachtung empfohlen werden. Allein
obschon die außerordentliche Kommission durch das Organ
Brissot's bereits die Mitglieder bezeichnet hatte, die mit
dieser Mission betraut werden sollten, und obschon Lari-
viere verlangt hatte, daß die Kommissäre ihre Aufgabe
sofort erfüllen sollten, so wurde damit doch bis zum

folgenden Morgen gezögert.

Daß das Ministerium seinerseits stch auch nicht
veranlaßt gesehen hatte, zum Schutz der Gefangenen einzu-
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fctyteiten, ertyettt auS einem ©cfireifien beS SJtinifterS

Stolanb, baS am 3. ©ept. StfienbS ber Stationaloerfamms

tung oorgetegt worben ift, unb in wetttyem ber SJtiniftet

wöittid) erflärt: „©er geftrige Sag ift einer berjenigen,

„bie mit einem ©ctyleiei fiebecft wetben follten; iety weif
„afier, baf baS Sotf, ofifdjon fürefitertiety in feiner Stactye,

„bennoety eine gewiffe ©erectytigfeit babei walten

„läft" u. f. w.
Smpörenb afiet ift eS ooffenbS, baf am 3. ©ept.

fieim SJtiniftet Stolanb ein gtofeS ©aftmatyl afigefiatten

wuibe, an welctyem bei tyatfioerrücfte StnactyatfiS SlootS

(ber Stepräfentant beS SJtenfctyengefctytectyteS) Styeil genoms

men tyat, bet bie wätytenb biefeS SffenS ftetS noety foits
bauernben ©djläctytereten atS „eine tyeitfame unb nottys

wenbige SJtafregel" ju fiejeiefinen wagte.
Unter ben Sifetygenoffen befanb ftety ©etaconte, ber

am SJtorgen in bei ©eftion beS ©anScutotteS ben SJtöts

betn SonS auf baS SJtinifteiium beS gnnetn auSgeftettt

tyätte unb nun Stolanb füt bereit Sejatytung anfptacfi,

woiauf fiety biefei batauf fiefctytänfte, ju erf täten, „füt
„beriet ©egenftänbe tyafie er feine gonbS."

Stm unjweibeutigften afier ergibt ficfi bie SJtitwitfung
ber Setyörben fiei ben ftattgetyafiten ©ctyfäctyteteten auS

einem Sirfular, baS am 3. ©eptemfier StfienbS alten Sous

rieten unb alten mit Saffen bet Sgefutiogewatt oetfetyenen

Somraiffäten, welctye in ben Srooinjen bie Snrotlitungen
füt bieStimee fietteiben fotten, jui allgemeinen Setßteitung
mitgegeben wotben ift.

©ief StamenS beS Somtte be ©utoeittance unb bei

Slbminifttatoren ber öffentlictyen SBotylfatytt erlaffene Sirs
httar, baS bie Unterfctytiften oon S. !y. ©uplain, SaniS,
©eigent/Senfant, ^outbeutt, SJtatat, ©efotgueS, ©uffoit,
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schreiten, erhellt aus einem Schreiben des Ministers
Roland, das am 3. Sept. Abends der Nationalversammlung

vorgelegt worden ist, und in welchem der Minister
wörtlich erklärt: „Der gestrige Tag ist einer derjenigen,

„die mit einem Schleier bedeckt werden sollten; ich weiß

„aber, daß das Volk, obschon fürchterlich in seiner Rache,

„dennoch eine gewisse Gerechtigkeit dabei walten

„läßt" u. f. w.
Empörend aber ist es vollends, daß am 3. Sept.

beim Minister Roland ein großes Gastmahl abgehalten

wurde, an welchem der halbverrückte Anacharsis Cloots

(der Repräsentant des Menschengeschlechtes) Theil genommen

hat, der die während dieses Essens stets noch

fortdauernden Schlächtereien als „eine heilsame und

nothwendige Maßregel" zu bezeichnen wagte.
Unter den Tischgenosfen befand stch Delaconte, der

am Morgen in der Sektion des Sansculottes den Mördern

Bons auf das Ministerium des Innern ausgestellt

hatte und nun Roland für deren Bezahlung ansprach,

worauf sich dieser darauf beschränkte, zu erklären, „für
„derlei Gegenstände habe er keine Fonds."

Am unzweideutigsten aber ergibt fich die Mitwirkung
der Behörden bei den stattgehabten Schlächtereien aus
einem Cirkular, das am 3. September Abends allen
Courieren und allen mit Pässen der Exekutivgewalt versehenen

Kommissären, welche in den Provinzen die Enrollirungen
für dieArmee betreiben sollen, zur allgemeinen Verbreitung
mitgegeben worden ist.

Dieß Namens des Comite de Surveillance und der

Administratoren der öffentlichen Wohlfahrt erlassene

Cirkular, das die Unterschriften von P. I. Duplain, Panis,
Sergent/Lenfant, Jourdeuil, Marat, Deforgues, Duffort,
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Saltp trägt, unb baS burety ben ^uftijminifter ©anton
unb feinen ©efretät gabte b'Sgtantine conttafignirt
worben ift, biücft ficfi folgenbeimafen auS:

„®ie ©emeinbe oon S&riS beeilt ficfi, ityren Srübern
in atten ©epartetnenten mitjuttyeilen, baf ein Styeil ber

in ben ©efängniffen oertyafteten Serfctywöter burety baS

Solf ermorbet worben ift. ©iefer Sift ber ©erectyttgfeit

tyat itym nottywenbig gefetyienen, ura bie grofe Slnjatyt

oon Serrättyem einjufctyüetytern, welctye in SflriS oerfteeft

finb, wätyrenb baS Sotf bem geinb entgegeneilt. 3UBet::

täffig wirb bie ganje Station im ^tnfiücf auf bie

Steitye oon Serrättyereien, welctye fie an ben Stanb beS

SlfigtunbeS gefitaetyt tyafien, fiety beeilen, baSfelbe SJtits

tel beS §eiteS in Stnwenbung ju fiiingen,
unb alte gtanjofen weiben mit ben Saiifetn auStufen:
„SBit getyen bem geinbe entgegen, wollen afiet nietyt

Stäußet tyintet unS jutücf laffen, bie unfete gtauen unb

Sinber erwürgen."
©ief ift bei Seitauf bet etften Sage ©eptemfieiS

beS ^atyreS 1792 in SariS. — ©oety wenben wir unS

afi oon biefen ©läuetfeenen, ura mit einigen SBoiten

noety bie Styat beS © ctyweijetgatbeiegimentS am 10. Sluguft

ju würbigen.

©etytufgebauten üfier bie Gattung- beS

©ctyweijergaibesStegimentS ara 10. Slug. 1792.

Som militärifetyen ©tanbpunft auS betrachtet

getyört ber 10. Sluguft jwar nietyt ju ben erfotgreictyften,

wotyt afier ju ben tutymwütbigften unb fitutigften Sagen
beS ©ctywetjerbienfteS im StuStanb.
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Cally trägt, und das durch den Justizminister Danton
und seinen Sekretär Fabre d'Eglantine contrastgnirt
worden ist, drückt stch folgendermaßen aus:

„Die Gemeinde von Paris beeilt sich, ihren Brüdern
in allen Departementen mitzutheilen, daß ein Theil der

in den Gefängnissen verhafteten Verschwörer durch das

Volk ermordet worden ist. Dieser Akt der Gerechtigkeit

hat ihm nothwendig geschienen, um die große Anzahl
von Verräthern einzuschüchtern, welche in Paris versteckt

sind, während das Volk dem Feind entgegeneilt. Zuverlässig

wird die ganze Nation im Hinblick auf die

Reihe von Verräthereien, welche sie an den Rand des

Abgrundes gebracht haben, sich beeilen, dasselbe Mittel
des Heiles in Anwendung zu bringen,

und alle Franzosen werden mit den Parisern ausrufen:
„Wir gehen dem Feinde entgegen, wollen aber nicht
Räuber hinter uns zurücklassen, die unsere Frauen und

Kinder erwürgen."
Dieß ist der Verlauf der ersten Tage Septembers

des Jahres 1792 in Paris. — Doch wenden wir uns
ab von diesen Gräuelscenen, um mit einigen Worten
noch die That des Schweizergarderegiments am 10. August

zu würdigen.

Schlußgedanken über die Haltung' des
Schweizergarde-Regiments am 10. Aug. 1792.

Vom militärischen Standpunkt aus betrachtet

gehört der 10. August zwar nicht zu den erfolgreichsten,

wohl aber zu den ruhmwürdigsten und blutigsten Tagen
des Schweizerdienstes im Ausland.
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3u ben r u ty m w ü t b i g ft e n: weit Steue, bie

etfte Sugenb beS ©olbaten im grieben wie im Srieg,
niemals glorreicher unb unter fctywierigeren Sertyältniffen
fiewätyrt worben ift.

3m offenen Sampfe ©tanb ju tyalten, mit Stnbern

wetteifernb auf bem SBeg bei Styte unb Sfnctyt, tft biet

teictytet atS fein Dtyr ber Serfütyrung ju oerfctytiefen unb

fiety burety baS Seifpiel beS SerrattyS nietyt eifctyüttem ju
laffen, fetfift bann niefit, wenn baS Sefien atS SreiS
bafür geboten wirb, wäfirenb bet fietyete Sob nefien bei

Sflictyterfüßung ftetyt!

3u ben fi tut ig ften Sagen getyört ber 10. Sluguft,
mit einem Sertuft oon 400 SJtann unb 14 tobten unb

2 fetywer oerwunbeten Dffijieren, unb fomit oon metyt

alS 40 Srojent feineS SeftanbeS,« wie ityn baS ©etyweijers

garberegiment an jenem Sag erlitten tyat, weit im Saufe

oon 300 Jyatyren bie ©ctyweijei ira auswärtigen ©ienft
nur 3 SJtai ätyntictye Sinfiufen an Offizieren unb ©olbaten
gemactyt tyafien, nämlicty fiei gteuruS (1. 3uti 1690),
fiei SJtatplaquet (11. Sluguft 1709) unb fiei gontenop

(11. SJtai 1745)*).
^m gnteteffe ber SBatyrtyeit muffen wit inbeffen fieis

fügen, baf biefet ftatfe Seiluft ttyeilweife ben getytem

*) Sei gleurug waren »on jtoet Sataillonen ber ©eßtoeij«;
gatbe 22 Offijiere »erwunbet worben.

Set 2Kal»taquet ßatte bag ^Regiment ©türt« nur nocß 3 Offi=
jiete unb 50 SRann, bie nid)t tobt obet »etwunbet toaren, unb
bog Regiment SDtefiral toutbe »on einem 13jäßttgen gäßnrieß,
«Stoufaj, in'g Sog« jutüefgefüßrt.

Set gontenop jäßtte bag Stegiment Eourten 23 tobte unb
»etwunbete Dffijiete unb untet biefen alle 4 fiommanbanten.
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Zu den rühm würdigsten: weil Treue, die

erste Tugend des Soldaten im Frieden wie im Krieg,
niemals glorreicher und unter schwierigeren Verhältnissen
bewährt worden ist.

Im offenen Kampfe Stand zu halten, mit Andern

wetteifernd auf dem Weg der Ehre und Pflicht, ist viel
leichter als sein Ohr der Verführung zu verschließen und

sich durch das Beispiel des Verraths nicht erschüttern zu

lassen, felbst dann nicht, wenn das Leben als Preis
dafür geboten wird, während der sichere Tod neben der

Pflichterfüllung steht!

Zu den blutigsten Tagen gehört der 10. August,
mit einem Verlust von 400 Mann und 44 todten und

2 schwer verwundeten Offizieren, und somit von mehr
als 40 Prozent seines Bestandes,' wie ihn das

Schweizergarderegiment an jenem Tag erlitten hat, weil im Laufe
von 300 Jahren die Schweizer im auswärtigen Dienst
nur 3 Mal ähnliche Einbußen an Offizieren und Soldaten
gemacht haben, nämlich bei Fleurus (1. Juli 1S90),
bei Malplaquet (41. August 1709) und bei Fontenoy

(41. Mai 174S)*).

Im Interesse der Wahrheit müssen wir indessen

beifügen, daß dieser starke Verlust theilweise den Fehlern

°°) Bei Fleurus waren von zwei Bataillonen der Schweizergarde

22 Offiziere verwundet worden.

Bei Malplaquet hatte das Regiment Stürler nur noch 3 Offiziere

und SO Mann, die nicht todt oder verwundet waren, und

das Regiment Mestral wurde von einem 13jährigen Fähnrich,
Crousaz, in's Lager zurückgeführt.

Bei Fontenoy zählte das Regiment Courten 23 todte und
verwundete Offiziere und unter diesen alle 4 Kommandanten.
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beS StegimentSfommonbo'S jujufctyreifien ift. SBir jötyten

batyin:
baf baS Stegiment weber feine Sanonen jurücfoers

langt*), noety fiety jeitig ber in ben Suiterien aufgeftetts

ten Slrtillerie unb ber baju getyörigen SJtunition fiemäctys

tigt fiat, nadjbem man bodj üfier ben ©eift ber fiebienenben

SJtannfctyaft nietyt metyt jweifettyaft fein fonnte**);
baf boS Stegiment auety mit ©ewetytmunition nut

ättfetft bütftig oetfetyen wat***);
baf bie Sintyeit beS Sommanbo'S buicty Sntfetnttng

bet Dfietoffijiete, welctye beibe ben Sßnig in bie Stationats

oeifammtung begleiteten, jetflött würbe, unb befonberS

baf nietyt biegefamtnte, in ben Suitetien jutücfgebliebene

SJtannfcfiaft bereinigt wotben ift, um entwebet gemäf bera

*) SKit Stüctficßt ouf ben äKanget an Slrtillerte unb felbfl
on @eweßr=2Runition äugert bei Slibemajot ®lu|=9fucßti: „(Jet
„etat de choses et les rapports, qui venaient de tous cötes

„des intentions hostiles des Marseillais, engagerent les offi-
„eiers d'informer M. d'Affry, leur colonel, de la Situation

„peu satisfaisante oü se trouvait le regiment, etc. M. d'Affry,
„trompe sans doute par de fausses promesses, d'astucieuses

„assurances des chefs de la faction, repondit que le roi
„n'avait rien ä craindre, et qu'on pouvait etre trauquille ä

„l'egard des Marseillais."
**) ®tug 9tucßtt melbet biegfallg: „Les canonniers

„refuserent mSme de changer les canons. Une conduite aussi
„manifestement contraire aux interets de la cause sacree
„qu'ils etaient charges de defendre, autorisait sans doute
„les gardes suisses a s'emparer de ces canons; des volon-
„taires, faits ä ce service, s'etaient dejä presentes en grand
„nombre; mais la crainte deplacee d'aigrir par lä la garde
„nationale contre nous, vint traverser l'execution d'un cx-
„pedient que la necessite semblait Commander."

***) ©ieße bie Bejüglidjen SlngaBen »on ©lug, be Suje unb
fer auf ©rite 261.
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des Regimentskommando's zuzuschreiben ist. Wir zählen

dahin:
daß das Regiment weder seine Kanonen zurückverlangt*),

noch sich zeitig der in den Tuilerien aufgestellten

Artillerie und der dazu gehörigen Munition bemächtigt

hat, nachdem man doch über den Geist der bedienenden

Mannschaft nicht mehr zweifelhaft sein konnte**);
daß das Regiment auch mit Gewehrmunition nur

äußerst dürftig versehen war***);
daß die Einheit des Kommando's durch Entfernung

der Oberoffiziere, welche beide den König in die

Nationalversammlung begleiteten, zerstört wurde, und besonders

daß nicht die gesammte, in den Tuilerien zurückgebliebene

Mannschaft vereinigt worden ist, um entweder gemäß dem

Mit Rücksicht auf den Mangel an Artillerie und selbst

an Gewehr-Munition äußert der Aidemajor Glutz-Ruchti: «<)et

„etat às elioses et les rapports, oui venaient às tous eâtês

«àes intentions Kostiles àes Marseillais, engagèrent les otri-
«ciers à'intoriner A. à'^tkrv, leur colonel, àe la situation
„peu satisfaisante ou se trouvait le rêgirneot, etc. A. à'^iiirv,
«trompé sans cloute par às fausses prornssses, à'astueisuses

«assurances àes enets àe la faction, rèpouclit que le roi
«n'avait rien à erainclre, et qu'on pouvait strs tranquille à,

«l'sgarcl àes Marseillais."
Glutz-Ruchti meldet dießfalls: «I,ss eanoonier»

«refusèrent inêrne às cdangsr les eavous. Ilns eonàuite aussi
«manifestement contraire aux intérêts àe la cause saerês
«qu'ils ètsisnt ekargês às clêlsnàrs, autorisait sans cloute
«les gsrcles suisses s s'einpsrer às ces canons; àes volon-
„taires, ksits à cs servies, s'étaient clêja présentés en grsnà
«nombre; inais la crainte àêplaeès à'aigrir par là la garàe
«nationale contre nous, viui traverser l'exécution à'un ex-
«pêàient que la nécessité semblait eommancler,"

Siehe die bezüglichen Angaben von Glutz, de Luze und

fer »uf Seite 261.
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fctyrifttictyen Sefetyl beS SönigS fiety nacty ben Safemen

jurüifjujiefien, obet bet münbltctyen Stuffoibetung b'§ers
oittp'S folgenb, nacty ber Stationatoerfammlung jum ©ctyui|
beS SönigS ju matfctyieten *).

SBebet bie 3erjprengung beS 200—300 SJtann ftarfen
SorpS, baS in bie Saferne matfctyiette, noety bie Seis
nictytung bei Stfitfieilungen auf bem Slatj SubwigS XV.
unb in bet Stue be TScfielle, noefi enbliety bie Sntwaffnung
in bet Stationaloetfammlung tyätte im letztem gatl ftatts
finben fönnen.

Som ©tonbpunft bet Solitif muf jugegefien weis

ben, bof — menfctylidj ju utttyeiten — ©ctyweijerfitut
niemals unnützer oetgoffen wotben ju fein fetyien

atS am 10. Sluguft 1792, jumal baSfelbe ben Sönig
unb bie fonftituttonetle Drbnung, für bie eS geopfert

wotben ift, nietyt nut nietyt getettet, fonbetn bie üfiet bie

föniglictye gamilie tyeteinßiectyenbe Sataftroptye nur bes

fetyleunigt unb ben Stfigrunb glcictyfam geöffnet tyat, bei

rait bet ©pnaftie aucty bie gefe|lictye Dtbnung, bie ©ictyers

tyeit für Serfonen unb Sigenttyum oeifctylang.

©effenungeaefitet tyafien bie Sfttctyttreue unb bet Dpfets
tob bei ©ctywetjetgatbe nietyt etwa nui einen Sag beS

©ctyweijeibienfteS im StuSlanb ittufttiit, fonbetn — wie

©ttteS unb SöfeS fidj ftütyet obet fpätet in bet Siegel

tyiet fetyon totynt obet ftiaft — bei Sctyweij wefentlictyen

S o tttyeit gefiiacfit.
@o finb benn bie ©cfiweijet, bte am 10. Sluguft 1792

ficfi füt ben Sönig ju opfetn glaubten, in ber Styat
unb SBatyttyeit füt ityt Satetlanb geftotfien.

*) ©ieße bie dtttärung »on be Suje unb StegBaeß auf
©eite 273.
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schriftlichen Befehl des Königs sich nach den Kasernen

zurückzuziehen, oder der mündlichen Aufforderung d'Hervilly's

folgend, nach der Nationalversammlung zum Schutz
des Königs zu marschieren*).

Weder die Zersprengung des 200—300 Mann starken

Korps, das in die Kaserne marschierte, noch die

Vernichtung der Abtheilungen auf dem Platz Ludwigs XV.
und in der Rue de l'Echelle, noch endlich die Entwaffnung
in der Nationalversammlung hätte im letztern Fall
stattfinden können.

Vom Standpunkt der Politik muß zugegeben werden,

daß — menschlich zn urtheilen — Schweizerblut
niemals unnützer vergossen worden zu sein schien

als am l«. August t?92, zumal dasselbe den König
und die konstitutionelle Ordnung, für die es geopfert

worden ist, nicht nur nicht gerettet, fondern die über die

königliche Familie hereinbrechende Katastrophe nur
beschleunigt und den Abgrund gleichsam geöffnet hat, der

mit der Dynastie auch die gesetzliche Ordnung, die Sicherheit

für Personen und Eigenthum verschlang.

Dessenungeachtet haben die Pflichttreue und der Opfertod

der Schweizergarde nicht etwa nur einen Tag des

Schweizerdienstes im Ausland illustrirt, sondern — wie

Gutes und Böses stch früher oder später in der Regel

hier schon lohnt oder straft — der Schweiz wesentlichen

Vortheil gebracht.
So sind denn die Schweizer, die am l0. August l792

sich für den König zu opfern glaubten, in der That
und Wahrheit für ihr Vaterland gestorben.

Siehe die Erklärung »on de Luze und Diesbach auf
Seite 273.
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StlS nämlicty fpätet bet etfte Sonful Sonapatte oom

©ctytof bet Suilerien ouS 'Suropa feine Sefetyle biftirte,
fiejeugte er bem fleinen Sergootf, beffen ©ötyne er am
10. Sluguft für ^ßflictjt unb Styte tyätte ftetfien fetyen,

babutcty feine Slctytung, baf er afS SJtebiator jwifetyen bie

getrennten Sruber ttat unb bie gteityeit unb ©et6ftftäns
bigfeit bet ©cfiweij anetfannte, wätyrenb er oom Sajo
fiiS jut Storbfee Sölfer unb Staaten granfieicty einoets

leibte obet fiotmäfig macfite.
Unb alS nacty bem ©tutj beS gtofen ^mpetatotS bie

alte SöntgSfamitie wiebet in bie Suitetien einjog, etinnets
ten aucty biefe fiety beS DpfertobeS ber tietten ©ctyweijers

garbe, unb Subwig XVIII. wittigte .in ben Serträgen
oon 1814 unb 1815 in bie Slfitretung altfranjöfifctyen
SobenS ein, um bie militätifcfie ©tenje bei ©cfiweij ju
oeifieffetn unb ityte SBetyrfraft ju ftätfen.

©iefe Seiücffictytigung bet Sctyweij oon ©eite beS

etften SonfulS wie oon ©eite beS etften fonftitutionetten
SönigS ift gefctyictytlicty naetyweiSfiai mit bem 10. Sluguft
in nätyeter Sejietyung, alS SJtanctye gtaufien möctyten.

Som ettyifetyen ©tanbpunft auS fiettaetytet ift bie

Gattung beS ©ctyweijeigaibetegimentS am 10. Sluguft
1792 eine ber fetyönften Styaten, wetetye bie ©efetyietyte

aufgejeietynet tyat.

©ie Sieue ift bie ©tunbfiebingung jebeS Sotteftio=

tefienS, fie ift bei geiftige Sitt, baS unftdjtfiaie Sanb,.
wetefie bie Sinjelwitten ju einem, ©tofeS fctyaffenben, ©es

fammtwitten oeteinigen. ©atum ift fie bie ©tunblage
bei gamilie, bet ©emeinbe, beS ©taateS unb ooraäralicty
bei Strtneen. Sreue ift afier im Sauf ber 3^iten naments

liefi alS eine ben ©ctyweijet auSjeictynenbe Sigenfctyaft
etfannt woiben unb gilt atS eine fctyweijerifctye Stationats
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Als nämlich später der erste Konsul Bonaparte vom

Schloß der Tuilerien aus Europa feine Befehle diktirte,
bezeugte er dem kleinen Bergvolk, dessen Söhne er am
10. August für Pflicht und Ehre hatte sterben fehen,
dadurch feine Achtung, daß er als Mediator zwischen die

getrennten Brüder trat und die Freiheit und Selbstständigkeit

der Schweiz anerkannte, während er vom Tajo
bis zur Nordsee Völker und Staaten Frankreich einverleibte

oder botmäßig machte.

Und als nach dem Sturz des großen Imperators die

alte Köntgsfamilie wieder in die Tuilerien einzog, erinnerten

auch diese stch des Opfertodes der treuen Schweizergarde,

und Ludwig XVIII. willigte in den Verträgen
von 1814 und 181S in die Abtretung altfranzöstschen

Bodens ein, um die militärische Grenze der Schweiz zu

verbessern und ihre Wehrkraft zu stärken.

Diese Berücksichtigung der Schweiz von Seite des

ersten Konsuls wie von Seite des ersten konstitutionellen

Königs ist geschichtlich nachweisbar mit dem 10. August
in näherer Beziehung, als Manche glauben möchten.

Vom ethischen Standpunkt aus betrachtet ist die

Haltung des Schweizergarderegiments am 10. August
17S2 eine der schönsten Thaten, welche die Geschichte

aufgezeichnet hat.
Die Treue ist die Grundbedingung jedes Kollektivlebens,

ste ist der geistige Kitt, das unsichtbare Band,,
welche die Einzelwillen zu einem, Großes schaffenden, Ge-

sammtwillen vereinigen. Darum ist sie die Grundlage
der Familie, der Gemeinde, des Staates und vornämlich
der Armeen. Treue ist aber im Lauf der Zeiten namentlich

als eine den Schweizer auszeichnende Eigenschaft
erkannt worden und gilt als eine schweizerische National-
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tugenb. Unb jwat ift bie ©ctyweijettteue namentlicty burety

ben SriegSbienft im SluSlanb jum altgemeinen Sötfets

fiewuftfein unb ju attfeittger Slnerfennung gelangt. ©aS

gtänjenbfte Seifpiet berfelben tyat afiei offenbar baS

©cfiweijetgarbetegiment am 10. Sluguft 1792 untet ben

fctywietigften Seityältniffen geliefert.

Dfifctyon bet Sönig, ben bte ©ctyweijet fcfiü|en follten,
bereits ficfi fetfift aufgegefien tyotte, fo blieben fie bennoety

tteu unb liefen fiety nietyt beuten, weber burety ben Slfis

fatt ber nefien itynen ftetyenben Sruppen unb bie itynen

gemaetyten Settyeifungen, noety butety bie SluSfidjt auf ben

ftctyem Sob, bei itynen im ^inbtief auf bie gegenüfiets

ftetyenbe Uefieimactyt btotyte.

SttS watyte ©ctyweijei tyafien fie, bem gegebenen SBotte

getteu, ityte ©eelen auSgetyauctyt, bie Sinen im tyeifen
Sampfe fatfenb, bie Slnbetn oom wüttyenben SolfStyaufen
jeitiffen, nactybem fie auf Sefetyt beS SönigS ityte SBaffen

abgelegt tyatten, unb wiebet Stnbeie unter ber §anb ber

genfer. Sitte finb fie gleicty tnuttyig unb ftanbtyaft geftorben,
füt alle 3e'ten Sor= unb ©innfiilber fcfiweijerifctyer Sreue
unb ©tanbtyaftigfeit.

3ebeS Dpfer abett ben SJtenfctyen! ©erjenige, ber
ben ftctyem Sob in Srfüttttng feiner Sflictyt bem Sefien

oorjietyt, an welctyeS fiety Slnbere, burety gleicfie Sfltctyt
gefiunben, anflamraem, tyat ein Stectyt auf Slnerfennung.

Sin folctyeS Dpfer, oon Sielen oereint bargefiraetyt,
tft afier efien fo feiten alS tutymwütbig.

Stur eine fo gtofe unb eble Styat fonnte ben fietütynts
ten bänifetyen Silbtyauei (Styotwatbfen) ju bent tyetr*
lietyen ©enfmal fiegeiftem, baS an ben ©eftaben beS

Sierwalbftätterfee'S aucty fünftigen ©efctylectytera ben Dpfers

— 3S1 —

tugend. Und zwar ist die Schweizertreue namentlich durch

den Kriegsdienst im Ausland zum allgemeinen
Völkerbewußtsein und zu allseitiger Anerkennung gelangt. Das
glänzendste Beispiel derselben hat aber offenbar das

Schweizergarderegiment am l0. August t792 unter den

schwierigsten Verhältnissen geliefert.

Obschon der König, den die Schweizer schützen sollten,
bereits sich felbst aufgegeben hatte, so blieben sie dennoch

treu und ließen stch nicht beirren, weder durch den Abfall

der neben ihnen stehenden Truppen und die ihnen

gemachten Verheißungen, noch durch die Aussicht auf den

sichern Tod, der ihnen im Hinblick auf die gegenüberstehende

Uebermacht drohte.

Als wahre Schweizer haben ste, dem gegebenen Worte
getreu, ihre Seelen ausgehaucht, die Einen im heißen

Kampfe fallend, die Andern vom wüthenden Volkshaufen
zerrissen, nachdem ste auf Befehl des Königs ihre Waffen
abgelegt hatten, und wieder Andere unter der Hand der

Henker. Alle find ste gleich muthig und standhaft gestorben,

für alle Zeiten Vor- und Sinnbilder schweizerischer Treue
und Standhaftigkeit.

Jedes Opfer adelt den Menschen! Derjenige, der
den sichern Tod in Erfüllung seiner Pflicht dem Leben

vorzieht, an welches sich Andere, durch gleiche Pflicht
gebunden, anklammern, hat ein Recht auf Anerkennung.

Ein solches Opfer, von Vielen vereint dargebracht,
ist aber eben so selten als ruhmwürdig.

Nur eine so große und edle That konnte den berühmten

dänischen Bildhauer (Thorwaldsen) zu dem
herrlichen Denkmal begeistern, das an den Gestaden des

Vierwaldstättersee's auch künftigen Geschlechtern den Opfer-
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tob beS ©ctyweijetgatberegtmentS ara 10. Sluguft 1792
im ©ebäcfitnif ettyalten fott.

SBie boit bei ftetfienbe Söwe fein §aupt neigt auf
baS eibgenöffifetye Sreuj unb bie franjöftfctyen Silien, fo

oerfilutete baS ©cfiweijetgaibetegiment für Sflictyl «ab

©ctyweijeietyie unb filiefi treu unb ftanbtyaft fiiS in
ben Sob. ©atum witb baS Satetlanb benn aucty ftetS

mit ©tolj auf biefe feine ©ötyne filicfen, unb itynen ein

etytenbeS Slnbenfen fiewatyren füt atte 3«i^a-

ZS2

tod des Schweizergarderegiments am tv. August t792
im Gedächtniß erhalten foll.

Wie dort der sterbende Löwe sein Haupt neigt auf
das eidgenössische Kreuz und die französischen Lilien, so

verblutete das Schweizergarderegiment für Pflicht und

Schweizerehre und blieb treu und standhaft bis in
den Tod. Darum wird das Vaterland denn auch stets

mit Stolz auf diese seine Söhne blicken, und ihnen ein

ehrendes Andenken bewahren für alle Zeiten.
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